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ln d e r  D e u tsc h e n  D e mokrat i s c h e n  
R e p u b l i k  st i m m e n  d i e  g r u n d l e g e n d e n  

Z i e l e  u nd I nteressen von G es e l l s c h aft 

Staat  u nd J u g e n d  übere i n .  G ef ü h rt von 

d e r  Soz i a l i st isc h e n  E i n h e i tsparte i  

D e utsch l a nds ,  h a be n  d ie  Arbeiterk l asse, 

a l l e  a nd er e n  Wer ktätig en u nd d i e  

J u g e n d  d e n  Staat  d er Arbe iter  u nd 

B a u er n  g esch affe n .  G e m e i n s a m  g e ­

sta l t e n  s i e  d i e  D e utsche D e mokrat ische 

R e p u bl i k, ih r  soz i a l i st i s c h es Vater l a n d .  

D i e  soz i a l i s t ische G es e l l s c h aftsord ­

n u ng ,  i n  d er A u s beutu ng u nd U nter­

d r ü c k u n g  d es M e nsch e n  f ü r  i m m er b e ­

s e i t i g t  s i n d ,  g a ra n t i e rt d e r  J u g e n d  i h re 

entsc h e i d e n d e n  R ec h t e .  Die 1946 vo n 

d e r  F r e i e n  D e utsc h e n  J u g e n d  prok l a ­

m i erten G r u n d rechte d e r  j u n g e n  G e n e ­

rat ion- d i e  pol i t i s c h e n  R echte,  d a s  

R ec h t  a uf A r b e i t  u n d  Erhol u ng ,  d a s  

R ec h t  a uf B i l d u ng u n d  d a s  R echt  a uf 

Fre u d e  u nd Froh s i n n - s i nd i n  d e r  

D e utsc h e n  D e mokrat i s c h e n  R e publ i k  

s e i t  l a n g e m  G esetz u n d g ese l lsch aftl i c h e  

P ra x i s .  

D i e  e n tw i c ke l te  soz i a l ist ische G ese l l ­

sch aft i n  d e r  D e u tsch e n  D e mokrat i s c h e n  

R e p u bl i k  m i tz u g esta l t e n  u nd i m  festen 

B r u d e r b u n d  mit d er Sowj et u n ion a n  

d e r  a l l se i t i g e n  I nteg rat ion d e r  soz i a ­

l i st i s c h e n  Staate n g e m e i n schaft m itzu ­

w i r k e n  - d a s  s i nd revol ut ion ä re 

A u fg a be n  d e r  h e u t i g e n  J u g e n d . D a s  i st 

i h r  g r u n d l eg e n d es R ec h t  u nd i h re g r u n d ­

l e g e n d e  Pfl i c h t .  F ü r  j e d e n  j u ng e n  

M e nsch e n  s i n d ,  entsprec h e n d  d e n  i n  d e r  

soz i a l i st i s c h e n  V e rfass u ng festg e l egten 

h u m a n i st i s c h e n  Pr i n z i p i e n ,  d ie .B ed i n ­

g u ng e n  g e g e b e n ,  se i n e  Ta l e nte u n d  

F ä h i g k e i t e n  fre i  u nd s c h ö pfer isch z u  

e n tfa l t e n ,  s i c h  a l s  Persö n l i c h ke i t  z u  

e ntwi c k e l n u n d e i n  g l ü ck l i c hes Leben 

z u  f ü h r e n .  A l l es z u  t u n  für d i e  S i c h e r u n g  

d es F r i e d e n s ,  f ü r  d a s  Woh l  d es 

M e nsch e n ,  f ü r  d a s  Gl ü c k  des Vol kes, 

f ü r  d i e  I nteressen d e r  Arbe i terk l a sse 

u nd a l l e r  Wer ktät i g e n - d a r i n  beste h e n  

S i n n  u n d  I n h a l t  d es L e b e n s  d e r  J ug e nd .  

(A us dem Jugendgesetz der DDR 1974) 
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Anato l i  Pokrowski 

VO R STO SS I N  D I E  

GEHEIMN ISS E D E R MIKR OW ELT 

E i n  Besuch i m  

Vere i n i gten Kernforschu ngsi nst itut D u b na 

Seit zwei J ah rtausenden befragt der Mensch d ie  
N atur beharrl i ch nach Charakter u nd Mög l ich ­
keiten der Atome. Dennoch wissen wir noch 
lä ngst n i cht a l l es ü ber s ie. Vor a l lem g i lt es, 
Quel le u nd G esetzmäßig keiten der i m mensen 
Kräfte i n  den Atomkernen zu entsch l üsse l n .  
A l lerd i ngs i st schon heute k lar, daß dabei den  
E lementarte i lchen, von denen d ie Wissenschaft ­
ler i nzwischen mehr  a ls 1 00  entdeckt haben,  
ei ne entsche idende Ro l le zukommt. U nd noch 
etwas li egt auf der Hand:  Der praktische N utzen 
der E nträtsel u ng d ieser b isher noch gehe i m n i s ­
vol len Kräfte wird bedeutender sei n a ls d i e  
gj.änzendsten Erfolge der Kernenerget i k  u nserer 
Tage. Um d ieser Zeit näher zu rücken, vere i nen 
dfe Wissenschaft ler i h re Anstre ng u ngen .  
Im J ah re 1 956 u nterze ichneten d ie soz ia l isti ­
schen Länder a uf I n it iat ive der Sowjetun ion  
das Abkommen ü ber d ie G r ü n d u ng des Vere i n ig ­
ten Kernforsc h u ngsi nst ituts D u bna .  S icher l ich 
stimmen a l le dort a rbeitenden Wissenschaft ler 
den Worten von Professor F l jorow zu: D ie i nter­
nationa le Zusammenarbeit von Wissenschaft ­
lern in d ieser Form u nd i n  d iesem Ausmaß ist 
d ie g rößte Erru ngenschaft des Vere i n igten l nsti ­
tots, u nd a l le sei ne wissenschaft l ichen Erfolge 
entspr i ngen d iesem H a u ptergebn is. 
ln dem von den G rü nderstaaten u nterze ic h n eten 
Statut he ißt es, das I nst itut werde m it sei ner 
gesamten Forsc h ungstät igkeit dazu beitragen , 
daß d ie Kernenergie n ur zu fri ed l i ch en Zwecken 

Arbeit an einem neuen, leistungsfähigeren Linear­
beschleuniger als Injektor für das Synchrophasotron 

zum Woh le der g anzen M ensch heit gen utzt 
w i rd.  Der Weg dorth in  fü h rt  ü ber das Stud i um 
d er g rund lege nden E igenschaften der Mater ie .  
Aber wo ist die Lanzette, m it der man den Atom­
kern zer leg en ka n n, um sei nen Aufbau zu ver ­
stehe n ?  Als e i ne so lche Lanzette erwiesen sich 
d i

.
e E lementa rte i l chen ;  sie werden auf h ohe 

Energien besch leun igt damit sie d ie abstoße n ­
den Kräfte des Kerns ü berwi nden können .  Je  
g rößer d ie Energ ie des Tei lchenbü ndels, desto 
t iefer kön n en sie in d ie M ikroweit vorstoßen, 
desto mehr verborgene E rsche i n u ngen bri ngen 
sie a ns Li cht. Zu d iesem Zweck setzen d ie 
»Atomch i ru rgen« versch i edenart ige Tei lchen­
besch leun iger e i n, z .  B .  das Synch rophasotron ;  
es wiegt ru nd 40 000 t u nd fü r  e i nen Besch leu­
n igu ngszyk lus - der s ich i n  e i ner M i n ute mehr­
ma ls w iederholt  - wird fast e in V iertel der 
Leist u ng d es D nepr- Kraftwerks benötigt .  
D och v ie le Vorgänge, d ie für das Verständn is  
der N atur des Atomkerns wicht ig si nd, spie len 
s ich jenseits d i eser Energ i eschwel le ab .  Stärkere 
Besch leun iger wurden benötigt u nd geba ut. 
Damit hat aber das Synch rophasotron sei ne 
B edeutu ng n i cht etwa ver loren.  N ach e i n igen 
tech n ischen Veränderungen d u rch das i n ter­
nat iona le Wissenschaft lerko l lektiv des Labora ­
tor iums für h ohe Energ ien u nter Leitu ng von 
Professor Ba ld in  öffnete das Synchrophasotron 
d en Forschern erstma l ig d ie Tür zu e inem neuen 
Wissenschaftsgeb iet d er re l at ivist ischen Kern -
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physi k. Näherte s ich frü her d ie G eschwi nd igkeit 
der E lementartei l chen der L ichtgeschwind igkeit, 
so gesch ieht d ies h eute mit ganzen Tei lchen­
systeme n :  den Atomkernen: Somit verfügen 
d ie Forscher ü ber e in  höchst le istu ngsfäh iges 
I nstru ment zum Vorstoß i n  d ie M ikrowelt .  
Das Synchrophasotron eröffnet neue M ög l i ch ­
keiten .  Be im Aufe inanderpral l  relativistischer 
D euteronen wurde der sogenan nte kumu lative 
Effekt entdeckt. bei dem sich die gesamte Ener­
g ie a uf das herausf l ieg ende E lementarte i lchen,  
das P ion, konzentriert. D ie N utzung des kumu la ­
tiven Effekts ermög l icht es, d ie  Nomina l le istung 
des Synchrophasotrons a uf U m wegen zu ü ber­
bieten.

· 
Doch n icht genug damit. U nter Berück­

sichtig u ng der relativistischen Fäh igkeiten des 
Besch leun igers a rbeitet das Kol lektiv des Labo­
rator iums an der Anwend u ng e ines neuen 
phys ika l ischen Pr inz ips, der D imensionsinva -

Das Synchrozyklotron im Vereinigten Kernforschungs­
institut Dubna 

1 2  

r i anz. d ie von der Re lativitätstheorie vorausgesagt 
w u rde. Das ist ei ne Art M ode l l ieru ng. Wie man 
am M odel l  . e i nes Dammes d ie Parameter der 
kü nft igen Anlage errech nen kan n, so können 
an E lementarte i lchen bei  hohen E nerg ien grund­
legende N aturgesetze überprüft werden.  
D a nk der  E i n ladung der sowjetischen Regierung 
kön n en Vertreter a l l er M itgl i edsländer des Ver­
ei n igten I nstituts auch an dem derzeit stärksten 
B esch leun iger in  Serpuchow a rbeiten .  D ie  
Physi ker in D ubna verfügen heute wohl  a ls 
ei nz ige in  der Welt ü ber d ie versc h iedenartigsten 

·Besch leun iger. J eder wird für best immte Zwecke 
genutzt. doch jeder erfährt in gewissem G rade 
das Sch icksal des Synchrophasotrons. U nter 
den ges�h ickten H änden der Forsch er werden 
s ie  zu i m mer zuverlässigeren u nd le istungs­
fäh igeren I nstrumenten, m it denen d ie M i kro­
welt erkannt werden kann. 

Blick auf die Blasenkammer »L udmilla« 
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LI E B E  LES E R ! 
Im O ktober feiern wir den 25. Jahrestag der 
G rü ndu119. u nserer Republ i k. Vol l er Freude 
b l i cken wir a us d iesem Anlaß a uf d ie Erfolge 
u nd Ergebn isse gemei nsamer Arbeit u nd ste l len 
mit berechtigtem Stolz fest : Wir waren d a be i .  
Dabei se in  u nd darüber berichten, das  war  stets 
a u ch eine Devise des U ra n i a - Verlages. So wur­
den u nsere B ücher u nd Zeitschriften Ausd ruck 
u nd Spiegelb i ld des g roßen Wandels, d es 
Werdens u nseres soz ia l i st ischen Staates. N a -

8 

mentl ich das Uran ia - U n iversum ist d ieser Ver­
pfl ichtu ng mit sei nen Beiträgen a us Wissen ­
schaft l..!nd Tec h n i k, Wirtschaft u nd Verkehr, 
Ku ltur u nd Sport nachgekommen u nd h at e ine 
g roße Leserg emei nde um sich gescha rt. Der 
vorl iegende 20. B a nd veran laßt uns, al l  jenen 
»Abonnenten« zu danken, d ie u ns ü ber Jahre 
beg leiteten, u nd· d ie neu h i nzugekommenen 
Leser zu begrüßen.  
Aber n icht nur  das » U n iversum« begeht e in  
J u bi l ä u m, auch· UfiSer Verlag kann im Oktober 
1 974 a uf ei ne fü nfzigjjihrige Tätig_keit zurück­
schauen .  



Zu den revol ut ionären Tradit ionen des U ra n i a ­
Verlages hat es schon i mmer gehört, für d i e  
Arbeiterk lasse, für d ie J ugend z u  wirken. U nter 
der Leitu ng des B egründers, Prof. J u l i us  
Schaxel, sahen d ie M ita rbeiter i h re H a u ptauf­
gabe da ri n, den Kampf der marxistisc h - l e n i ­
n i st ischen Kräfte i n  d er d eutschen Arbeiterbe­
weg u ng· zu u nterstützen, den proletar ischen 
Lesern Ken ntn isse u nd Erken ntn isse zu ver­
mi ttel n, d ie  sie - wie es im Geleitwort z1.1m 
zweiten .Jahrgang der »Uran ia«-Zeitschrift 
he ißt - »zur Durchführung d es Klassenkampfes 
befäh igen«. Wir d ü rfen heute mit Fug und R echt 

e i nschätzen, daß bei etwa 50 0 00  stä ndigen 
Abonnenten u nd zah l re ichen weiteren Lesern 
d er U ra n i a -Verlag i n  der Weimarer Repub l ik  
e i ne beträchtl iche B i l d u ngs- ,  Erzieh u ngs- u nd 
Ü berzeugu ngsarbeit in der Arbeiterklasse ge­
le istet h at. Desha lb  ist a u ch d ie Tät igkeit unseres 
Verlages in d en Jahren 1 924 bis 1 933 a ls e in  
Tei l  d er ruhmreichen G esch ichte der deutschen 
Arbeiterbewegu ng zu betrachten. - Es ü ber­
rascht a us d i esem G ru nde n icht wenn kurz 
nach d em Machta ntritt d es Fasch ismus d ie  
verlegerische Arbe it e ingestel lt werden m u ßte. 
Die B efre i u ng vom H it lerfasch ismus d u rch d ie  
Sowjetarmee brachte 1 947 a u ch den  Tag des 
N eu beg i n ns. An d er Wiege d es i n  Jena wieder­
gegründeten Verlages standen neben erfahre­
nen, bewährten A ntifasch isten fortschritt l iche, 
h um a nistische Wissenschaft ler. G roßzüg ige 
H i lfe wurde i hnen du rch d ie  sowjetische M i l i ­
täradm i n istrati on u nd  d ie Partei d er Arbeiter­
k lasse z utei l. ln den mehr a ls 25 J ahren seit der 
Wied eraufnah me d er Arbeit konnte der Verlag 
s ich vol l  entfa lten. N eben d en Zeitschriften 
» U ra n ia <<, » Der Fa lke<< u nd  »Aquarien - Terrar ien« 
ersche inen jähr l i ch etwa 800 0 00  Bücher in 
Erst- u nd Nachauflagen a us den Bereichen 
G esel lschaftswissenschaften, Naturwissen­
schaften u nd Tech n i k. Erst in  d i esen Jahren 
wurde es a u ch mög l i ch, u nter Wahrung d er 
Trad it ion den Verpfl ichtu ngen gegenüber der 
Arbeiterklasse u nd der J ugend voll wi rksam 
nachzukommen u nd e i ne vielgesta lt ige, i nteres­
sa nte, massenwi rksame popu lä rwissenschaft ­
l i che Literatur z u  e ntwickel n. S o  ist e igentl _ ich 
der Ver lag trotz sei ner fü nfzig Jah re ein »K i nd« 
u nserer Republ i k. Der 25. Jahrestag der Grün ­
d u ng d er Deutschen Demokrat ischen Repub l i k 
ist u ns deshalb An laß, den Autoren, G utachtern 
u nd G rafi kern, al l  denen, d ie u ns bei der i nha l t ­
l i chen u nd g rafischen G esta ltu ng unserer B ü ­
cher u nd Zeitschriften mit Rat u nd Tat u nter­
stützt haben, D a nk zu sagen. Er ist u ns Ver­
pfl ichtu ng für die weitere Arbeit. 

Horst B ullan 

Verlagsleiter 
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E i ne besondere Ste l l ung neh men d ie le istu ngs­
stärksten Besch leun iger der Welt für vie lfach 
gelad ene Ionen U -3 00  u nd U - 200 ein .  M it i h nen 
s ind im Laborator ium für Kernreakt ionen neue 
Transuranelemente synthetisiert worden.  D och 
der Anwendu ngsbere ich d ieser B esch leun iger 
ist weitaus g rößer. F l i egen d ie Ionen näm l ich 
m it hoher Energ ie in  d ie Kerne des Targets, 
bi lden sie m it i hnen so etwas wie » N u kleona n ­
häufungen«. Wenn m a n  sie u ntersucht, kann 
man s ich ein B i ld d avon machen, wie  s ich d ie 
Substanz in  Neutronensternen u nd a nderen 
astrophysika l ischen Objekten verhä lt, d ie noch 
n i cht d i rekt beobachtet werden können. Außer­
dem bietet s ich d ie M ög l i chke it, d ie G esetze 
der Quantene lektrodynamik  zu ü berprüfen u nd 
d ie Vie lgesta lt igkeit der Isotope grü nd l icher 
zu erforschen. Kurzum, d ie B esch leun igung 
schwerer Ionen ist ei ne g roßartige Mögl ichkeit ,  
in noch u nerforschtc u nd offenbar auf a nderen 
Wegen n icht zugängl i che Gebiete der M ikroweit 
vorzustoßen. An d iesem großen Problemkreis 
arbeiten neben sowjetischen Wissenschaft lern 

Forscher a us fast a l len M itg l i eds ländern. So 
beschäft igt man s ich gegenwärtig damit, in der 
VR Polen e inen Besch leun iger für mehrfach ge­
l ad ene I onen an l aufen zu lassen. 
D iese gemeinsamen Anstrengu ngen br ingen 
u ns d er Lösu ng der H a u ptaufgabe d er Ionenbe­
sch leun iger näher :  d en von den Theoretikern 
vorausgesagten relativ lang lebigen s uperschwe­
ren Kernen, den sogenannten »Stabi l i tätsi nseln«. 
Welche theoretische u nd praktische Bedeutung 
d ie Entdeckung neuer E lemente für d ie Mensch­
heit hat läßt sich heute noch gar n icht i n  vol l em 
U mfang überbl icken. 
D ie Leistung der Besch leun iger ermög l ichte es 
bisher n i cht d ie Ionen von E lementen, d ie  
schwerer a ls Z ink si nd, zu besch leun igen.  So 
kam man a uf den G ed a n ken, s ie  zu vere in igen 
und e in  Tandem von Zyklotronen zu schaffen. 
Dadurch wurde zum ersten Mal i n  der Welt ein 
Target m it e i nem i ntensiven B ü ndel von Xenon­
ionen beschossen. D ie M itarbeiter des Labora ­
tori u ms �ind ü berzeugt, daß die Ionenbündel 
vom Standpunkt der prakt ischen N utzu ng heute 



an nähernd von derselben Bedeutu ng s ind wie 
vor 1 0  bis 1 5  J a h ren d ie Techn ik  der Licht­
bü ndel, der Laser. 
D ie prakt ischen Anwendu ngsmög l i ch keiten der 
schweren Ionen lassen sich heute n icht e i nma l  
aufzäh len, geschweige d e n n  vol l stä ndig vora us­
sehen.  Es ist jedoch n icht ausgesch lossen, daß 
wir vor großen technologischen Veränderungen 
in  den versch iedensten Bereichen der Wissen­
schaft u nd der Tec h n ik stehen. D ie Implantat ion 
von I onen in  e in  bestrah ltes Target ermög l i cht 
es zum Beispiel ,  Atome ei nes bel i ebigen E le ­
ments in e in vorgegebenes M aterial  e inzu­
füh ren, u nd l i efert selbst dann  a usgezeichnete 
Ergebn isse, wenn andere Verfah ren der Leg ie ­
rung ausgesch lossen s ind .  D ie Bestra h l u ng 
bietet auch d ie M ög l i chkeit, d ie U n verträg l i ch ­
keit versch iedener Komponenten zu  »u nterdrük-

Montage eines' Spektrometers, mit dem die Lebens­
dauer geladener Pi-Mesonen gemessen wird 
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ken« u nd Leg ieru ngen g a nz u ngewöhn l i cher 
Fest ig keit, Wärmebeständ ig keit Korrosionsbe­
stä nd ig keit usw. zu gewin nen.  M it Ionenbünde ln  
ka nn man versch iedene Oberf lächen, auch d ie  
optischer Li nsen, pol ieren u nd su perpräzis be ­
a rbeite n .  
Erwä h nt sei noch, d a ß  d ie » M i kronadel n« der 
Ionen für die Lebensmittel i ndustrie F i lter erzeu ­
gen kön nen, m it denen f lüssige Nahru ngsmittel 
ster i l is iert u nd dann  lange Zeit bei Z immer­
temperatu ren a ufbewah rt werden kön nen.  S ie  
kö nnen a uch in  bösart ige Geschwülste e i n ­
stechen, o h ne das a ngrenzende Gewebe zu 
zerstören, denn sie haben d ie E igenschaft, den 
H a u pttei l  der Energ ie an  ei nen k le inen Bereich des 
M ed i u ms am Ende ih res Weges weiterzugeben . 
D ie H auptstraße zu wissenschaft l ichen u nd 
praktischen Ergebn issen in der ·Kernphysik 
fü hrt a l so ü ber d ie Besch leun iger. Am I nstitut 
i n  D u bna ist daher ei ne Sonderabte i l u ng für 
neue Besch l eu n i g u ngsmethoden gebi ldet wor­
den.  D as Kol lektiv u nter der Leitu ng von 
D r. Saranzew sucht u nd erprobt d ie wirksamsten 
Pri nzi pien für den Vorstoß in  die Gehe imn isse 
der M ikroweit D ie An lagen, d ie im Verei n igten 
I nstitut a rbeiten u nd ständ ig verbessert werden,  
s ind ja n i cht n ur Besch leun iger für E lementar­
tei lchen, sondern i n  gewissem S i n ne a uch Be­
sch leun iger des wissenschaft l ich -techn i schen 
Fortschr itts. 
»Für  d ie Wissenschaft i st es manch mal nütz­
l icher, ei nen begabten Physi ker zu entdecken 
u nd ihm fruchtba re Arbeit zu ermög l i chen, a ls  
e inen g roßen Besch leun iger zu ba uen .<< D iese 
Worte von Professor B loch inzew s ind keines­
wegs a ls Ger i ngschätzu ng der Techn ik  aufzu ­
fassen. Der M itbeg ründer u nd erste D i rektor 
des ersten Kernkraftwerkes der Weit in Obn i nsk 
sowie spätere erste D i rektor des Vere i n igten 
Kernforsch u ngs instituts u nd jetzige Leiter des 
Laborator iu ms für theoretische Physik weiß d ie  
An lag en zu  schätzen. Aber e r  kennt a uch den 
Wert mensch l i chen Denkens. 
Stel lt man sich das ganze I nstitut a ls e inen 
r iesigen Besch leun iger des wissen'schaftl ich­
techn ischen Fortschritts vor, so kön nte man 



das Laboratori um für theoret ische Phys ik  ge­
wissermaßen a ls Injektor a nsehen, der der 
Forsch ung neue physi ka l i sche Ideen zu le itet. 
Während a l lerd i ngs d ie besch leun igten Tei lchen 
n iema ls in  den Injektor zurückkehren, ge langen 
d ie Forschungsergebnisse in  j edem Fa l l  a uf 
den Tisch der Theoret i ker. H ier kön nen s ich 
e infache M a n i pu lat ionen m it B l eist i ft u nd Pa­
pier tatsäch l i ch wi rksamer erweisen a ls l ang­
wierige Experi mente. 
»U nd dennoch wäre d ie Annahme fa lsch, der 
Theoretiker brauche e i nzig u nd a l l ein  sein 
Arbeitszi mmer«, betont Professor B loch i nzew. 
»Für ihn ist es ·ebenso wichtig, in  d er Atmo­
sphäre dt;lr  experi mente l len Arbeit a ufzugehen, 
und deshalb ist unser Laborator ium Anziehungs­
punkt für Phys iker a us v ie len Ländern.« 
U nd h ier offenbart sich a uch das Pr i nzip  der 
R ückkopp lu ng. Selbst wenn d ie Wissenschaft ler 
D u bna verlassen h aben, bemü hen sie s ich, ü ber 
d ie Arbeiten des Instituts a uf dem l aufenden 
zu b le iben und das Inst itut über d ie e igene 
Arbeit u nd i h re E rfolge zu i nformieren. M a n  
kann heute bereits von e iner i nternationa len 
Schu le der theoretischen Physiker sprechen, a n  
deren Spitze der namhafte sowjetische Wissen ­
schaftler Bogolju bow steht, der erste Leiter des 
Laborator i u ms und heutige D i rektor d es  Kern ­
forsch u ngsi nstituts. 
Zu jenen, d ie durch d ie Sch ule B ogol jubows 
gegangen s i nd, gehören d ie sowjetischen Pro­
fessoren Log unow, Wlad i m i row u nd Sch i rkow, 
d ie Doktoren der Wissenschaften Todorow u nd 
Stojanow ( B u lgar ien ) ,  der D i rektor des Phy­
s ika l ischen Instituts H a noi, Professor N guyen 
van Thieu ( D RV) ,  d ie Professoren Rze l iasny 
( Po len) ,  Z iesche u nd H eber ( D D R) u nd vie le 
andere. Ihr E i nf luß a uf d ie Entwick l u ng der 
Kernphysik in  i h ren Ländern i st gar n icht hoch 
genug zu bewerten. D as wiederum wirkt s ich 

·a uf das N iveau der Arbeiten im Verei n igten 
Institut a us. So äußert sich d ie sozia l i st ische 
Integration a uf e i nem sehr d iff iz i len u nd spez i ­
fischen Gebiet - in der theoret ischen Physik.  
Das schöpferische Zusammenwirken gesta ltet 
sich m it j edem Tag enger, u nd es h i l ft, begabten 

Vorbereitung des Reaktors für ein neues Experiment 
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Physikern a us versch i edenen Ländern d ie Vor­
aussetzu ngen für e ine ergebn isreiche Tätigkeit 
zu schaffen; 
ln e inem k le i nen Z immer des Laborator i ums 
a rbeiten d ie Vertreter B u lgar iens Iwan S latew 
und Matej Matejew. S latew war e iner der 
ersten Abgesandten B u lgar iens im Verei n igten 
I nstitut. Später keh rte er i n  d ie Hei mat zu rück, 
leh rte dort u nd i st  gegenwärtig wieder i n  
Dubna, d iesmal mit e i nem sei ner befäh igten 
Schü ler - M atejew. Der j u nge Wissenschaft ler 
beschäft igt sich zusammen mit sei nen sowje­
t ischen Kol l egen Kadyschewski u nd M i r - Kas­
s imow mit e inem sehr kompl iz ierten Problem :  
mit der Quantenfeldtheorie, i n  d ie der Begriff 
der e lementaren Länge fäl lt. Für  d ie experi men ­
tel le Überprüfung der ersten Berec h n u ngen 
wird schon d ie nächste Generation von Be­
sch leun igern benötigt, m it höherer E nerg ie u nd 

Wissenschaftler bei einem Versuch mit L aserstrahlen 
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i ntensive ren B ü nde ln  - d ie Theoret i ker ver­
suchen, wie es i hnen zukommt. e inen B l ick i n  
d ie Zukunft z u  werfen .  
Auch d ie experi mente l len Wissenschaft ler haben 
i h re Kontakte erheb l i ch ausgebaut. Bekannt­
l ich kann e in e inz iger Besch leun iger, so g ut 
u nd vol l kommen er auch sein  mag, über d ie 
Gehei mn i sse der M ikrowelt · n ichts a ussagen .  
Man  bra ucht a uch Detektoren, d ie d ie Vor­
gänge in  den besch leun igten Bü ndeln genau 
f ix ieren u nd d ie Angaben an d ie Forscher weiter­
le iten können. D ie Physiker haben e in ganzes 
System von D etektoren geschaffen u nd a rbei ­
ten an dessen Verbesserung.  Eben damit be­
schäft igt sich im Laborator ium für Kern probleme, 
das vom Korrespond ierenden M itgl i ed  der Aka ­
demie der Wissenschaften der UdSSR Dshele­
pow geleitet wird, der j u nge Wissenschaft ler 
R u do lf Leister' a us der D D R .  M it ihm kann man 



sich mühe los ohne Dol metscher u nterha lten -
Leister h at d ie Len i ngrader U n i versität abso l ­
viert, a rbeitete d a nn im Inst itut fü r  H ochenerg ie ­
physik der Akademie der Wissenschaften der  
DDR in  Zeuthen u nd kam 1 967 nach D ubna .  
M it sei nen Kol l egen aus der DDR war  er  schon 
gemei nsam mit sowjet ischen u nd poln i schen 
Physikern an der Entdecku ng des Antitr it i u ms 
am Besch leuniger in Serpuchow bete i l igt; er 
a rbeitet jetzt mit U nterstützung von Fae<h leuten 
aus anderen Instituten der Ud SSR u nd der D D R  
a n  der E ntwick l u ng des Spektrometers » R IS K«.  
Zum U ntersch ied von e in igen B lasenkammern 
bietet »R IS K« d ie M ög l i chkeit, d ie Geschwin ­
d igkeit der relat ivist ischen Tei lchen genauer zu 
best immen;  es regi striert n i 'Cht d ie e inzeln en 
Tei l ch en wie d ie Tscheren kow-Zäh ler, sondern 
bietet ein G esamtbi ld des Vorgangs. 
D iese gemeinsa me Arbeit ist für das Institut 
absolut keine Ausnahme, sondern im G egen­
teil d ie Praxis, die i mmer stärkere Verbre itung 
f indet. Im Laborator ium für N e utronenphysik 
unter der Leitu ng von Professor Frank  entsteht 
der n eue Forsc h u ngsreaktor I B R - 2. ln K rak6w 
u nd Warschau wird d ie E lektro n ik für das 
Steuerungs- u nd Schutzsystem des IB R -2 ge­
baut sowie an e inem U m kehrgeometr iespektro ­
meter u nd e inem Phononenspektrometer ge­
a rbeitet. l n  U ngarn wird e in  Maßzentrum ent­
wickelt. Al le in im vergangeneo J ahr h aben d ie 
Laborator ien des Vere in igten Instituts gemein ­
sam mit Organ isat ionen der M itg l i eds länder 
rund 270 Forsc h u ngsa rbeiten ausgefü h rt. 
Da rüber h i n a us erh ie lt. e ine Rei he von Wissen­
schaft lern d ie M ög l i ch keit, ohne nach  D u bna  
fah ren zu  müssen, an  kompl iz iertesten Experi ­
menten an e inma l igen An lagen m itzuwirken.  
Das beg a nn mit dem Versand von Kernphoto­
emuls ion en, d ie m it den Besch leun igern i n  
D u bna u nd Serpuchow gewon nen worden 
waren. l n  j ü ngster Zeit s ind bei Versuchen mit 
kompl iz ierten E lektronensystemen a l le Informa­
t ionen, d ie im Verlaufe des Experi ments ge­
wonnen wurden, a uf Magnetband a ufgeze ich net 
worden.  Sie werden an versch iedene Institute 
versch ickt. 

N atür l i ch kommt man i n  sol chen Fäl l en n icht 
o h ne E lektron ik  a us. D ie EDV-An lagen s ind in  
D u bna zuver lässige Geh i lfen der Wissenschaft­
l er. D ie M asch i nen gehören zum Laboratori um 
für Rechentechn ik  u nd Automatisierung, das 
vom Korrespond ierenden M itg l ied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR M eschtscher­
jakow geleitet wi rd .  Aber sie a rbeiten selbstver­
stä nd l i ch für a l le Laboratorien des Instituts 
u nd für viele aus länd ische Forschu ngsei nr ich ­
tungen.  l n  D u bna ist das erste M aßzentrum der 
M itg l i eds länder entsta nden;  in  ihm wurden 
viele physika l i sche Program me für EDVA a uf­
geste l l t, d ie an versch i edenen Instituten ver­
wendet werden kön nen .  
D as· Verei n igte Kernforsc h u ngsi nstitut u nter­
hä lt a uch zu Insti tutionen anderer Länder enge 
wissenschaft l iche Kontakte. D ie Wissenschaft ­
ler von D ubna arbeiten m it i h ren Kol l egen in  
den U SA Fra nkreich, Dänemark u nd der Schweiz 
zusammen.  Im Vere i n igten Institut s i nd Stipen­
d iaten a us Ind ien, Ägypten, J ugoslawien, F i nn ­
l and, der B R D  u nd Be lg ien tät ig .  M it 50 Lä ndern 
werden wissenschaft l iche Informat ionen a us­
getauscht, u nd i m  Jahr fi nden mehr a ls 20 
il)ternationa le Fachtagu ngen statt. 
Das Besondere an der modernen ·Kern physik 
i st, daß sie ohne i nternationale Zusammenarbeit 
i h re g roßen wissenschaft l ichen u nd praktischen 
Aufgaben n icht lösen kann .  Louis de B rog l ie  
sagte e i nma l :  »Wir  dürfen n iemals vergessen, 
daß jeder E rfolg u nserer Erken ntnis mehr Pro­
b leme a ufwi rft a ls er löst u nd daß a uf d iesem 
Gebiet jedes neu entdeckte La nd die Verm utu ng 
zu läßt, daß unermeßl iche Kontinente existieren, 
-d ie u ns noch u nbekan nt s ind .«  
Se i t  mehr a ls  60 J a h ren s i nd für d ie Physi ker, 
d ie d ie M ikrowelt stud ieren, Len i ns Worte der 
Leitfade n :  » D as E lektron ist ebenso u nerschöpf­
l ich wie d as Atom, d ie N atur i st unend l ich  . . .  « 
U nd das forsch ende mensch l iche Denken darf 
n iema ls erstarren i n  dem überhebl ichen G l a u ­
ben, a l les sei schon erkan nt. Se ine Sch öpfer­
kraft ist berufen, die Gehei m n isse der Natur 
Schritt für Schritt zu enträtseln u nd sie dem 
Wohle des Menschen d ienstbar zu machen.  
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WO M I LLI O N E N 

Ü B E R  

D I E  M I LL IAR D E N ENTSCHE I D E N  

Das seltsamste Kompl i ment für d ie Wi rtschaft 
der D D R. das m i r  je zu O h ren kam, hörte ich  
vom Pressechef des i ta l i en ischen Energ iekon­
zerns E N I . m i t  dem ich a uf der Lei pz iger M esse 
i ns G espräch kam. »Wenn die D D R  ei ne Aktie n ­
gesel lschaft wäre«. sagte er, »da n n  würde i c h  
D D R -Aktien kaufen .« E r  würde a l so, w e n n  er 
kön nte, gern Geld in u nsere Wi rtschaft stecken,  
um s ich am Abschöpfen des s ich eren G ew i n ns 
zu bete i l igen .  U nd das N at i ona le i n kommen,  
a l so der Gewi n n, wenn man das  e i n mal  so  sagen 
w i l l , erreichte 1 973 fast 1 27 M rd .  M .  Doch ü ber 
d i ese M i l l i arden verfügen bei u ns a l l e i n  d i e  
1 7  M i l l i onen B ü rger der D D R. denn  weder i n ­
noch aus länd ische Konzerne haben i n  unserer 
Wi rtschaft etwas zu melden, u nd n i emand ka n n  
D D R -Akt ien erwerben. 
Aber u nter M i l l i a rden ka n n  man s ich schwer 
etwas vorste l len .  Sehen wir u ns darum d i e  
Sache im ei nzel nen a n :  
Von 1 00 H a usha lten besaßen im verga ngenen 
Jahr  66 e i ne Wasch masch i ne, 75 e i nen K ü h l ­
sch ra nk, fast 7 8  e in  Fernsehgerät u nd 21 e i n 
Auto. Das ist e in  Ausstattu ngsgrad, der bis a ufs 
Auto nur  von wenigen Lä ndern ü bertroffen 
wi rd .  
Das a l les h a ben wir u ns n i cht vom M u nde a b ­
gespart. Jeder D DR - B ü rger verzeh rte 1 973 im  
Du rchsch n itt 74  kg ( 1 955: 45  kg )  F le isch u nd 

Liter B ier. Obwohl frei von Kummer ü ber ste i ­
gende Pre ise u nd Sorgen um d e n  Arbeitsplatz, 
brauchte er 36 kg ( 1 955 : 27.4 kg ) Zucker und 
zuckrige Sachen, um s ich  das  Leben zu  versüßen, 
rauchte er 1 3 54 ( 1 955 :  1 042) Zigaretten, um es 
zu verkürzen, u nd aß zum Ku mmer der Ärzte 
1 4, 1  kg ( 1  955 : 9 ,5)  B utter - das i st wahrsche i n -
l i eh Weltrekord ! 
1 972 ka uften d ie  D D R - B ürger ru nd 50 M i l l i o ­
n e n  Paar Sch u he u nd f ü r  1 ,7 M i  I I .  M Möbel 
u nd h ätten noch mehr davon erstanden,  wenn 
s ie i m m er das i h rem G eschmack entsprechende 
gefu nden h ätten .  1 ,2 M i l l i onen B ü rger verreisten 
b i l l ig mit dem F D G B - Feri end ienst, 900 000 
re isten teu rer m it dem Re isebüro i ns Ausla nd, 
von den M i l l i onen, d ie privat nach Polen oder 
i n  die CSSR fuh ren, ganz zu schweigen .  
Bei  a l l  dem wurde noch gespart. 65 M i l l .  M,  
3 835 M pro Kopf, betrugen 1 972 .die Spare i n ­
lagen .  Das d u rchsch n itt l i che monat l i che Arbeits­
e i n kommen der Beschäft igten in der sozia l i st i ­
schen Wirtschaft hatte 1 973 835 M erre icht. 

D u rchsch n itt l iches monat l iches Arbeitsei n kommen i n  
d e r  sozial ist ischen Wi rtschaft 

1 949 
1 955 
1 960 

290,- M 
432,- M 
555,- M 

1 965 
1 970 
1 973 

633,- M 
7 55,- M 
835,- M 

Wurst, a lso e in  sch lachtreifes Schwein  mit H a ut D a h i nter stecken natür l i ch w i rtschaft l i che Lei ­
u nd Knochen .  Dazu tra nk er 1 1 3  ( 1 955 :  68,5)  stu ngen, denn  u nser La nd lebt ja n i cht zur  

18 





Hochäfner im Eisenhüttenkombinat Ost 
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H ä lfte von auslä ndischen Zuwendu ngen wie 
z. B .  I srael .  
Die I ndustr ieprod u ktion zeigte folgendes B ild: 
An E lektroenergie wurden 1 950 1 9  M r.d. kWh 
produziert, 1 960 40, 1 970 67 u nd 1 973 77 M rd .  
kWh .  Chemiefasern, vor 1 955 i n  u nserem sta ­
t ist ischen Jah rbuch n icht zu fi nden, waren 
von 7 800 t im  J a h re 1 960 a uf 93 000 t 1 973 
gestiegen. H a lbleiter, erst 1 965 m it e iner Jahres­
prod u kt ion von 82 M i l l .  M erwähnt, wurden 
1 973 m it 868 M i l l .  M a bgerechnet. Datenver­
arbeitu ngs- u nd B ü romasch i nen, ab 1 960 m it 
1 88 M i l l .  M genan nt, wurden 1 972 in Höhe von 
1 590 M i l l. M erzeugt. D ie Arbeitsstu nden je 
1 000 M Prod u kt ion a ber sa nken von 68 im 
J a h re 1 955 auf 20  im J ahre 1 972. 

Arbeitsaufwand je 1 000.- M industrielle Bruttopro­
duktion 
Jahr Stunden Jahr Stunden 

1 955 
1 960 
1 965 

68 
44 
31 

1 970 
1 972 
1 990 

22 
20 

6 

N och eine Bemerkung zu d ieser B i l anz, d ie dem 
j u ngen B ü rger e ines soz ia list ischen Landes 
überf lüssig erschei nen mag, d ie  jedoch für die 
meisten M e nschen a uf u nserer Erde kei neswegs 
sel bstverständlich ist: Seit d ies gesch rieben 
wurde u nd d ieses B u ch a uf den Ladentisch 

' 
kam, haben sich d ie Leistungskraft u nserer 
Wirtschaft u nd u nser Lebensn iveau wiederum 
erhöht. Kei ne Geldentwert u ng hat mühsel ig 
erkämpfte Loh nerhöhu ngen wieder ü berholt, 
kei ne Ö l -, Währu ngs- oder Tei l kr ise i n  ei nem 
Ind ustr iezweig bedroht u nsere Arbeitsplätze. 
Es geht u ns a lso g ut im 25. Jahr  unserer Repu ­
b l i k. S icher geht es n icht a llen g leich g ut. Bei  
ei ner al lei nstehenden M utter, d ie v ie l le icht drei  
K inder hat, bei  ei nem Rentner feh lt es gewiß 
noch an manchem, jedoch n icht am Lebens­
notwendigen.  Denn Not le idet bei  u ns n ie ­
mand .  
Damit hat d ie soz ia l i stische Wirtschaft mehr 
vol l bracht, zum indest a n  sozialer Gerechtigkeit, 
a ls man in Ländern schaffte, d ie nach dem zwei -

Weithin sichtbar sind die Wahrzeichen des Kraftwerkes 
Vetschau (oben). Die Rohöldestillationsanlagen bilden 
das Herzstück der Erdölverarbeitung im Petrolche­
mischen Kombinat Schwedt (unten) 







ten Weltkr ieg g ü nst igere Bed i ng u ngen vor ­
fanden .  
Denn a nd ers a ls be im Sport. wo d ie Start löcher 
für  a l le a uf g lei cher H öhe l i egen,  waren ·d ie  
Startbed i ng u ngen a uf dem Felde der Wi rtschaft 
sehr u ntersch ied l i ch .  D ie  Startpos i t ion der 
U SA )ag weit vor dem Felcj .  Schon vor dem 
Kr ieg war i h re I nd ustr ie d ie  größte. Während 
des Kr ieges f iel ke ine Bombe a uf das· La nd, d ie 
R ü st u ng füh rte zu ei nem enormen Wachstum 
der Wi rtschaft. Dagegen hatte d ie  UdSSR b i s  
auf das  U ra l er u nd das  s ib i r ische I nd ustr iegebiet 
d ie meisten Fabr i ken d u rch d ie  fasch i st ische 
Taktik der verbra n nten Erde ver loren .  
Auch d ie Start löcher der D D R  lagen z ieml ich  
weit h i nten .  U nd d ie  B a h n, a uf der wi r  u ns i n  
den Jah ren bis zur G r ü nd u ng der R epub l i k  vor ­
arbeiten m u ßten, war mit H i ndern i ssen ge­
spi ckt. 
E i n mal  waren die Kr i egszerstörungen bei uns  
doppelt so  groß w ie  i n  der B RD . G egen d i e  
Sowjeta rmee kämpften d ie  Fasc h isten eben b is  
fast fünf M i n uten nach zwölf  mit a l ler Verbissen ­
he i t, i m  Westen l i eferten s ie nu r  noch Sche i n ­
gefechte. 
Zweitens hatte die Wi rtschaft des imper ia l i st i ­
schen Deutsch la nds i n  sei nem west l i chen u nd 
sei nem öst l i chen Tei l  e ine ganz u ntersch i ed ­
l i che Struktu r. Auf dem Geb iet der B R D  lagen 
1 936 :  92,7 % der eisenschaffenden I nd ustr ie, 
der gesamte Energ i emasch i nenba u, 95 % der 
Prod u kt ion von G i eß.ere iausrüstu ngen,  95 % 
der Erzeug u ng von H ütten - ,  Walzwerks- u nd 
Bergwerksa usrüstu ngen .  Dagegen lagen ru nd 
50 % des Werkzeug- u nd Text i l masch i nenbaus 
i n  der D D R. d ie nun  von i h ren Zu l i eferem ab­
geschn i tten waren .  
Denn d ie  H erren des R u h rgebietes l i eferten 
n i cht mehr, wozu sie vertrag l i ch verpf l i chtet 
waren.  D ie ga nze R ichtu ng, i n  der s ich d ie  
gesel lschaft l ichen Verhä l tn isse auf dem Geb iet 
veränderten, das d ie  Sowjettruppen befre it  
hatten, paßte i h nen n i cht. 
1 946 hatten im dama l igen La nd Sachsen 77, 6 %  
der Sti mmberechtigten für  d i e  Enteig n u ng der 
Kr iegsverbrech er u nd Naz iakt iv isten gest immt .  

Werkzeugmaschinenkombinat »Fritz Heckert«, Werk 
Aschers/eben: Montage der bisher größten im Betrieb 
konstruierten und gebauten Großteil-Bearbeitungs­
maschine (mit dem Arbeitsverfahren Fräsen) 

l n  den a nderen Lä ndern - Th ür i ngen, Sachsen ­
A n h a lt, B randenburg u nd Meck lenburg -.hatten 
d ie Lä nderreg i eru ngen entsprechende Gesetze 
besch lossen .  D ie von der verei n igten marxist isch ­
l e n i n i st ischen Partei gefüh rte Arbeiterk lasse 
u nd die m it i hr verbü ndeten a ntifasch ist isch ­
demokrat ischen Kräfte dachten n icht daran,  d ie  
Betr iebe für  i rg endwelche Akt ionäre wieder 
herzur ichte n .  
Was des Vol kes H ä nde sch ufen, wurde bei uns 
des Vol kes e igen .  M it dem Vol kse igentum wurde 
d ie ökonomische B asis für eine neue Gesel l ­
schaftsord n u ng geschaffen .  D ie  Arbeit des 
Vol kes a ber wurde k lug mit H i lfe der s ich ent­
wickel nden soz i a l i st ischen P la n u ng ge lenkt .  
Das erka n nte mancher nach dem Kr iege n i cht 
sofort. D ie  Zeiten waren hart. u nd die N ot v_er­
.sperrte v ie len d ie S i cht auf das N eue .  Von 1 000 

Zeichenerläuterungen zu den Karten S. 24/25: 

Grenzen und Städte: 
-·- Lä nderg renzen bzw. Bezirksgrenzen 
• Land esh au ptstadt bzw. Bezirkshau ptstadt 

Industrie: 
� Steinkohlenberg bau � Brau nkohlen bergbau 
fJ Erdgasförderu ng ® Eisenerzberg ba u 0 Nichteisenerzberg bau 
f:!.. S alzberg bau EB Wärmekraftwerk 
ffi Wasserkraftwerk 
® Kernkraftwerk 5El Ba umaterialienind ustr ie  
V M etallurgie � Chemische Ind ustrie 
ilJ . M asch i nen-, Fa h rzeugba u,  M etallwarenind ustrie AJ Schiffba u 151 Elektrotech n i k, Elektron i k, wiss. Geräteba u 
l'3 Leichtind ustrie i Lebe nsmitteli ndustrie 

Verkehr: 
Elektrifizierte Eisenbah nstrecken 
Erdölleitu ng 

..,.. Güteraußenring von Berlin 
Havelka nal .f. Überseehafen Rostock 

(Die Karten wurden von Dr. Wilfried Strenz era rbeitet ) 
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Standortverteilung der Industrie in der DDR um 1950 
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Standortverteilu ng der Industrie in de G ' egenwart 
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lebend geborenen Säug l i ngen sta rben 1 946 
1 31 ! 1 950 wa ren es noch 72, 1 973 1 6, wom it 
d ie D D R  zu den Ländern m it der n i edr igsten 
Säug l i ngssterb l ich keit gehört. was sowohl i h rer 
Wi rtschaftskraft a ls auch der h u ma n ist ischen 
Verwend u ng des materie l l en  Woh lstands e in  
hervorragendes Zeug n is ausstel lt. 
Die Tagesrat i on für Arbeiter m it d u rchsc h n itt­
l ich schwerer Arbeit betrug 1 945 350 g B rot, 
20 g Nährmittel ( meist G rütze oder G ra u pe n ) ,  
2 5  g F le isch, 1 0  g Fett, 2 0  g Zucker, 3 0  g Mar ­
meiJ!de. Im  Jahr  der G ründung de r  Repub l i k  
war sie schon a uf 475 g B rot, 6 5  g N ä h rm itte l ,  
40 g F le isch, 1 8  g Fett, 35 g Zucker u nd 30 g 
Marmelade gest iegen .  
D ie  Arbeitsprod ukt ivität war  n i edr ig - sie er­
reichte M i tte 1 948 erst d ie  Hä l fte des N ivea us 
von 1 936. Denn d ie M asch i nen waren vera ltet, 
fast sch rottreif . Es feh lte stä nd ig an M ateri a l i en  
a l l er Art u nd an Energ i e. D ie  M enschen waren 
erschöpft. 
Es gehörten wahrhaftig ei ne kaum vorste l l ba re 
Zäh igkeit u nd e in  u n beugsamer O pti m ismus 
dazu, u nter so lchen Bed i ng u ngen mehr zu tun,  
a ls gerade notwend ig war, dam it es vora ng i ng .  
Vor a l l em Kom m u n isten waren es w ie  Adolf 
Hennecke, d ie  das taten, i h nen folgten mehr  
u nd mehr pa rte i l ose Arbeiter, I ngen ieu re. D ie  
Prod ukt ion stieg, u nd d ie  Arbeitsprod u kt ivität 
nahm wieder zu. 
Die Sowjetun ion ha lf u ns. N icht a l l e i n  mit 
Stah l  u nd den ersten Traktoren .  Sie ha lf uns  
auch zu  lernen,  w ie  man B etr iebe u nd d ie  g a nze 
Wirtschaft le i tet . 
N ach dem ersten Fü nfjah rp lan 1 95 1 /55 war 
schon vie l  geschafft. Das M i ßverhä l tn is  zwischen 
mater ia l erzeugender u nd mater ia lverbra uch e n ­
der I nd ustrie war ger i nger geworden .  N eue  
oder völ l ig rekonstru i erte Betr iebe, w ie  das  
E isenh ütten,kombi nat Ost oder das Sta h l werk 
Brandenburg, sowie wachsende Meta l l i m porte 
aus der UdSSR l i eßen die Prod u kt ion des 
Thä lman nwerkes M agdeburg u nd a nderer Be ­
tr i ebe des Schwermasch i nen ba us sch nel l  wach ­
sen. M it i h ren Erzeug n issen kon nten n u n mehr  
d ie  chemische I nd ustrie u nd d ie Energ iewirt-
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schaft neu ausgerüstet werden .  Wir waren 
n icht mehr auf Krupp, D E MAG oder a ndere 
Konzern betr iebe der B R D  a ngewiesen. 
Im nächsten Fü nfjah rp lan g i ng es sch on darum, 
den Ansch luß an d ie E ntwickl u ng von Wisse n ­
schaft u nd Techn i k  i n  d e r  Weit z u  f i nden.  Das 
war aussch laggebend für d ie  Steigeru ng der 
Arbe itsprod u kt iv ität. Denn a nders a ls im  Sport 
ist d ie  wi rtschaft l iche Le istu ngskraft des M e n ­
schen n icht von sei nen M uskeln abhäng ig ,  
sondern von der Fä h i g keit, m it g le icher Körper­
kraft mehr zu prod uzieren. So fanden E nde der 
50er Jah re Begr i ffe wie E lektron i k, Datenver­
arbeitu ng, M eß- u nd R egeltech n i k, P lastchemie, 
numerische Steueru ngen für Werkzeug masch i ­
nen E i ngang i n  u nser Den ken u nd i m  La ufe der 
60er J a h re in  d ie  Wi rtschaftspraxis .  
H ier entsta nden E lemente, d ie  du rch d ie  Wirt­
schaftspo l i t ik  des V I I I . Parteitages der S E D  
1 971 vol l  ausgeprägt u nd entsch l ossen zur  
H a u ptrichtu ng der weiteren wi rtschaft l ichen 
E ntwick l u ng gemacht wurden :  d ie  soz ia l i st i ­
sche I ntensiv i eru ng der Prod ukt ion .  
Lange Zeit hatte be i  u ns d ie  extensive E ntwick­
l u ng vorgeherrscht. Das he i ßt. wir  ba uten neue 
B etr iebe u nd I nd ustr iezweige a uf, wei l  s ie u ns 
feh lten, wei l  wir ohne sie von der G nade der 
I m per i a l i sten a b h ä ng ig gewesen wären, denn 
sei nerzeit kon nten d ie  soz ia l ist ischen Staaten 
noch n icht a l l es l i efern, was wir brauchten, so 
wie auch wir das n icht kon nten .  Aber e ine  
Wi rtschaft, d ie  dem Volke d ient, darf n icht vom 
I m peri a l i smus abhäng ig b le iben, das hat i n  
j ü ngster Zeit w ieder das Sch icksal der Volks-
e i n heitsreg ieru ng C h i l es gezeigt .  

· 

D er stä ndige Neubau gal")zer I nd ustr ien sch uf 
u n aufhör l ich neue Arbeitsplätze. Nach dem 
Kr iege. war das sogar g ut. Denn noch bis 1 950 
reg istr ie rte d ie  Statist ik  325 000 Arbeitss u ­
chende .  
H eute a ber g i lt, daß nur  i n  Ausna hmefä l len,  
etwa beim Bau neuer Kraftwerke, neue Arbeits­
p lätze geschaffen werden sollen .  Wenn wir 
d ie  Prod u kt ion ste igern, sol l  das so geschehen,  
daß d ie  vorha ndenen Betr iebe rat iona l i s i ert 
u nd tei lweise a uch a utomatis iert werden, so 

Industrielandschaft bei L übbenau (oben). »Fried­
länder Wiese<< mit neuen Konturen: die 38 Hochsilos 
des VEB Rindermast Ferdinandshof, lebendiges Modell 
industriemäßig betriebener Viehwirtschaft (unten) 





daß mehr Arbeitsplätze ei ngespart a ls neue 
geschaffen werden. Damit gewi n nen wir Arbeits­
kräfte für d ie mehrsch ichtige Auslastung moder­
ner Masch i nen, womit die Effektiv ität, a lso der 
Wirkungsg rad der Volkswirtschaft, erhöht 
wird .  
B is 1 97 2  waren 35 % a l ler Produ kt ionsaus­
rüstu ngen automatisiert, u nd  7 , 6% der Produk­
t ionsarbeiter waren m i t  der Ü berwac h u ng dieser 
An lagen beschäft igt. Im Volkswi rtschaftsplan 
für 1 974 ist vorgesehen, d urch N utzu ng wissen­
schaft l i cher Erkenntn isse in  der Ind ustrie etwa 
1 00  M i l l i onen Arbeitsstu nden ei nzusparen .  
Ohne d iese. Leistung benötigten wir fü r  den 
geplanten Prod u kt ionszuwachs 50 000 Pro­
dukt ionsarbeiter mehr, über d ie wir jedoch 
n icht verfügen. 
M it d iesem Beispie l  ist bereits auf den wich -
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t igsten Intensivierungsfaktor h ingewiesen, des­
sen B edeutu ng unaufhör l ich zunimmt:  den 
wissenschaft l i ch -techn ischen Fortschritt. Von 
ihm werden erfahrungsgemäß etwa 80 % der 
Steigeru ng der Arbeitsproduktivität erwartet. 
Für a l le in den P länen Wissenschaft u nd Techn ik  
entha ltenen Aufgaben s ind im Jahre 1 974 
5,9 M rd. M vorgesehen, ein recht a nseh n l icher, 
i nternat ionalen Verg le ichen sta ndha ltender Tei l  
des Nat ionale i nkommens. 
D as Gesetz ü ber den Volkswi rtschaftsplan 1 974 
nennt a usdrück l i ch noch weitere l ntensivie -

. ru ngsfaktoren, so  d ie höchstmög l iche N utzu ng 
a l l er Masch i nen, Produ ktionsan lagen u nd -f lä­
chen, vor  a l lem durch den M eh rsch ichtbetrieb, 
ferner e ine höhere M ateria lökonomie. Damit 
ist n icht gemeint daß kü nftig e i nfach weniger 
M aterial für e in Erzeug n is zu verwenden ist, 

Überall an den Brennpunkten des wirtschahliehen 
Aufbaus stehen die Frauen »ihren Mann« - oben: 
Baumwollspinnerei und -zwirnerei Leinefelde; rechts: 
Krahwerk Boxberg 



g le ich,  welche Auswirk u ng das a uf sei ne Qua l i ­
tät haben mag. Es bedeutet v ie lmehr den u n ­
a ufhör l ichen Ü berg a ng z u  i m mer neuen, tec h ­
n isch überlegenen mater ia l - u nd energ i espa ­
renden Konstrukt ionen .  Wie das gemei nt ist, 
zeigt ein e i nfacher Verg le ich ei nes modernen 
Personenkraftwagens m it den Typen beisp ie ls- · 

weise der 20er J a h re. Bei d iesen war der Ver­
bra uch an  Stah l, Kupfer, M ess i ng pro Wagen 
u ng le ich g rößer, d ie R eifen erre ichten d ie  
D imension heut iger LKW- Reifen, der Kraft ­
stoffverbra uch l ag um e in  V ie lfaches höher, 
der Gebra u chswert jedoch ( Geschwind igkeit, 
Besch leu n igu ng, Bremsvermögen) war weit 
ger i nger. 
D ie Intensiv ieru ng der Produ kt ion ist der wi rt ­
schaftspol it ische Kurs e iner hochentwickelten, 
le istu ngsfä h igen soz i a l i st ischen Wi rtschaft. S ie  
wi rd natü r l i ch wesentl ich davon bee i nf lußt, 
daß d ie r ichtigen Proport ionen zwischen den 
e i nze l nen Ind ustr iezweigen i mmer 'wieder a ufs 
neue herbeigefüh rt  werden .  H ier ist es in der 
Wirtschaft ä h n l ich wie beim Fußba l l :  Es können 
n icht a l le stü rmen u nd Tore schieße n, es muß 

a u ch gute Leute im M itte lfeld geben, d ie  den 
Stü rmern d ie  B ä l le zuspie len .  
Desha lb wurde seit 1 971 besonders d ie soge­
n a n nte Zu l i eferi ndustrie entwickelt, d ie  Kugel ­
lager, G u ßtei l e, E lektromotoren für d ie F ina l ­
prod uzenten, d.  h .  d ie Betriebe, d ie  Fert iger­
zeug n isse wie Werkzeugmasch i nen oder Schiffe 
prod uz ieren, zur Verfüg u ng ste l l en. Bereits 1 972 
ge lang es, d ie  Leistu ngsfäh igkeit der G ießere ien 
so zu entwicke l n, daß 1 973 der M aschi nenbau 
a usreichend m it G ießereierzeugn issen bel iefert 
werden u nd dad urch g le ich mäßiger arbeiten 
konnte. 1 974 werden d ie F i na l prod uzenten i n  
der meta l l verarbeitenden Industrie i h re Pro ­
d u kt ion wiederum u m  6,3 %, die Zu l iefer i nd ustr ie  
jedoch u m  8% gegenüber dem Vorjahr er­
höhen .  
Ebenso ist es  m it der E nerg iewirtschaft. D ie  
DDR produz iert pro Kopf der Bevö lkerung eben­
soviel E lektroenerg ie w ie  E ng l a nd oder d ie B R D, 
weit mehr a ls Fra nkreich oder Ita l ien .  Aber s ie 
h at a u ch e i ne u nverhä ltn ismäßig große chemi ­
sche Ind ustr ie, d ie  sehr viel E nergie verbraucht. 
Deshalb wird der g rößte Tei l  der Investitionen 
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Rekonstruktion in der Synthesegasabteilung derLeuna­
Werke » Walter V/bricht« 
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seit dem V I I I .  Parteitag für den Ausbau der 
E nerg i ewi rtschaft verwa ndt, wod u rch d ie che­
m ische I nd ustrie u nd a uch a ndere Betr iebe 
g le ich mäßiger prod uzieren u nd zur Erhöh u ng 
der Effektiv ität beitragen kön nen .  1 974 werden 
r u nd 60 % der I ndustr ie i nvest it io nen i r)  der 
E nerg ie- u nd Rohstoffwi rtschaft erfo lgen .  Damit  
w i rd d ie E rzeug u ng von E lektroenerg ie auf 
80, 65 M rd .  kWh ste igen .  S ie  betrug 1 973 
77 M rd .  kWh. 
D er V I I I . Parteitag sagte vor a l lem e indeutig,  
wor in d er Zweck der soz ia l ist ischen Wirtschaft, 
ja, der soz ia l i st ischen Gese l l schaftsentwick l ung 
besteht. D ie H a u pta ufgabe, so besch loß der 
Parteitag, besteht i n  der weiteren Erhöh u ng des 
materie l l en u nd ku l ture l len Lebensn iveaus des 
Volkes auf der Gru ndlage e ines h ohen Ent­
wick l u ngstem pos der soz ia l i st ischen Prod u k ­
t ion, der Erhöh u ng der Effekt ivität des wissen ­
schaft l ich -techn i schen Fortschr i tts u nd des 
Wachstu ms der Arbeitsprod u kt ivität. 
M it welcher Konsequenz d ie H a u ptaufgabe 
verwi rk l icht wi rd, i st a l lgemei n beka n nt. Auf 
der Gru nd lage e i ner dynamischen u nd stab i len  
Wi rtschaftsentwickl u ng wurde seit 1 971 be ­
sonders v iel geta n, um das Lebensn iveau der 
Arbeiterk lasse sowie jener B ü rger zu erhöhen,  
d ie gar  n icht mehr oder nur  wen ig d u rch e igene 
Lei stu ng i hr E i n kommen vergrößern kön nen : 
D i e  Vetera nen der Arbeit erh ie lten wesent l ich 
höhere R enten, zah l reiche Er le ichteru ngen für  
berufstät ige Frauen m it Ki ndern �.YUrden ei nge­
f ü h rt .  

Ausg a ben d er Sozialversicherung für Gesu ndheit u nd 
Soziales pro Kopf d er Bevölkeru ng im Jahr 

1 951  
1 955 
1 960 

232,- M 
326,- M 
450.- M 

1 965 
1 970 
1 97 3  

550,- M 
703,- M 
934.- M 

Auch i m  25. Jahr  der D DR zeigt das Gesetz ü ber 
den Vo lkswi rtsch aftsplan wieder, daß s ich g ute 
Arbeit loh nt. D ie  i nd ustrie l le Konsu mg üter ­
prod ukt ion wi rd 1 974 wiederum gegenü ber dem 
Vorjahr  ste igen, um 5,4 % mehr Waren kommen 
i n  d ie  G eschäfte. I nsgesamt wächst der Waren-

Rechts oben: Dispensärbetreuung in einer Betriebs­
poliklinik des BKK Senftenberg. Rechts unten: Cam­
pingplatz »Meyersgrund« bei 1/menau 





u msatz im Verg le ich zu 1 973 um 4,8 %, d ie  
Geldei nkü nfte der B ü rger werden um '4,5 %  
zu neh men. I m  ei nzel nen so l len i m  25. Jahr  der 
D D R 1 3 % mehr K lappfa h rräder a ls 1 973 a n ­
geboten werden, 40 % mehr M agnettongeräte, 
1 1  % mehr M ö bel, um n ur d rei Posit ionen aus  
der Liste der Konsumg üter a nzuführen .  
Aus dem Staatshausha lt, dessen E i n nahmen 
von fast 1 00 M rd.  M vor a l lem a us den Gewi n ­
nen der volkseigenen B etr iebe gespeist werden,  
s i nd 35,6 M rd. M für B i l d u ng,  Gesu ndheits­
wesen, Renten. Sport u nd E rho lu ng, auch für 
staat l i che Zuschüsse für u nsere n iedr igen M ie ­
ten u nd die Kosten der Erha ltu ng u nserer Woh n ­
gebä ude sowie für d ie Stützung der geri ngen 
Preise v ie ler wicht iger Bedarfsg üter vorge­
sehen.  Das si nd wiederum 2,2 M rd .  M mehr 
a ls 1 973. 

E i nze lha ndelsu msatz in M i l l .  M a rk 

1 949 
1 955 
1 960 

1 3 81 8 
3 1 559 
44 957 

1 965 
1 970 
1 973 

5 1 068 
64 059 
74601  

M itte d es vergangenen J a hres wurde der ent­
scheidende Schr itt getan, um d ie  g rößte und 
für  u ns heute wicht igste soz ia l pol i t ische Auf­
gabe i n  Angriff zu nehmen:  Das Zentra lkomitee 
der S E D  besch loß ein Programm zur Lösu ng 
der Woh nu ngsfrage b is 1 990. Das Woh nu ngs­
ba u programm prägt in  erheb l ichem M a ße d ie  
Proport i onen der volkswirtschaft l ichen Ent ­
wick l u ng der nächsten 1 5  J ahre sowie das  
Tem po des a l lgemei nen Wirtschaftswachstums.  
Der Erste Sekretär des . ZK der S E D, Er i ch H o ­
necker, erk lärte dazu, d a ß  d i e  Vorzüge der 
sozia l i st ischen G esel lschaftsord n u ng es erl a u ­
ben, g rund legende Fragen u nserer soz ia löko­
nomischen Entwicklu ng auf l ange S icht zu 
p lanen .  B is 1 990 wird sich d as N at iona l e i n ­
kommen gegenüber 1 970 a n nähernd ·verdre i ­
fachen, d i e  I nd u str ieprodukt ion etwa verv ier­
fachen.  Die N ettogeldei nnahmen der B evölke­
ru ng werden s ich verdoppeln .  
Von entscheidender Bedeutu ng für d iese S icher­
heit, m i t  der wir unseren weiteren Weg a bstek-

32 

N at iona l e i n kommen der D D R  in M i l l .  Mark 

1 949 
1 955 
1 960 
1 965 
1 970 

22 3 20 
50 347 
70 045 
84 1 75 

1 08 720 

1 972 
1 973 
1 974 

( Plan)  
1 990 

1 20 1 20 
1 26 6 70 

1 33 000 
324 000 

ken. i st d ie stä ndig engere Verflechtu ng u n serer 
Wi rtschaft m it den anderen sozia l ist ischen 
Staaten, besonders der UdSS R .  Sie vol lz ieht 
s ich p l anmäßig u nd a uf weite S icht. D ie F ü nf­
j ah rp läne Hir 1 976 bis 1 980 a l ler R GW- länder 
si nd bereits im Stad i u m  i h rer Ausarbeitu ng 
a ufei na nder a bgestimmt worden.  Es wurde 
festgelegt. auf welchem Gebiet d ie befreu ndeten 
Staaten jewei ls i h re Forsch u ng konzentrieren, 
welche Prod u kt ionszweige jedes la nd gemäß 
sei nen spezie l len B ed i ng u ngen besonders aus­
baut. M an kam ü berein, s ich d u rch gemeinsame 
Anstrengu ngen d ie  notwendigen Energ i eque l ­
l en  u nd Rohstoffe fü r  das  weitere Wi rtschafts ­
wachstum zu schaffe n :  Die R GW- Staaten be­
sch lossen, d u rch I nvest it ionsbete i l i g u ng d i e  
u nerschöpfl ichen Lagerstätten von Öl ,  Erzen 
u nd a nderen G ütern in der UdSSR zu ersch l i e ­
ßen .  D ie D DR betei l igt s i ch  1 974 mit Leistungen 
i m  Werte von 500 M i l l .  M .  

Prod uktio n  U d S S R  R GW - Länder 
wichtiger Erzeugn isse ( 1 945) ( 1 972) 

E lektroenerg i e  
i n  M rd .  kWh 43,3 1 1 46 

Erdöl 
in M i l l .  t 1 9.4 41 1 

Erdgas 
in M rd .  m3 3,3 21 3 

Sta h l  
i n  M i l l .  t 1 2,3 1 70 

Zement 
in M i l l .  t 1 ,8 1 51 

E in  derart iges koord i n iertes Vorgehen i m  Zeit ­
raum von J a h rzeh nten bewirkt. daß d ie  Vorzüge 
der sozia l i st ischen P lanwi rtschaft. d ie unsere 
B ruder lä nder b ish.er im wesent l ichen im Rah ­
men der nationa len Volkswi rtschaften aus ­
nutzten, s ich nun  · im M a ßstab der g anzen sozia ­
l i st ischen Gemei nschaft entfa lten können .  



F EST IVAL­

I M PR ESS I O N E N 



»Für antiimperialistische Solidarität Frieden und 
Freundschaft« - die Herzen der jungen Generation 
schlugen mit den Vertretern des heldenhaften viet­
namesischen Volkes, mit den A bgesandten der chile -
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nischen Jugend und der tapferen amerikanischen 
Kommunistin A ngela Davis (neben ihr auf der Ehren ­
tribüne die Flieger- Kosmonautin Walentina Teresch ­
ko wa und Margot Honecker, Minister für Volksbildung) 





Lieder und Tänze ihrer Heimat. vom Kampf um natio ­
nale Befreiung und vom Aufbau eines neuen Lebens 
boten Volkskünstler aus allen Teilen des Erdballs dar; 
unsere Bilder zeigen Ensembles aus der Demokrati-
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sehen Volksrepublik Algerien der Republik Guinea ­
Bissau, der Arabischen Republik Ägypten und der 
Koreanischen Volksdemokratischen Republik sowie 
die großartige afrikanische Sängerin Miriam Makeba 
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A uf den Straßen und Plätzen in den Q uartieren und 
Festivalrestaurants, ob bei Begegnungen oder beim 
großen Karneval der Weltjugend - überall herrschte 
ein buntes Leben und Treiben wurden Freundschaften 

geschlossen und Meinungen über alle die Jugend 
bewegenden Fragen ausgetauscht 

3 9  



»Dank Euch, ihr Sowjetsoldaten . . .  « 
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D r .  C a r l os R i ncon 

PA B LO N E R U DA 

Skizze e i nes 

kä m pfer ischen Lebens 

» Pablo war e i n  g l ückl icher M ensch, das ist i n  
a l l em, was er geschr ieben hat, z u  sehen. l n  der 
letzten Zeit  m ußte er das Bett h üten, obwo h l  
es i hm schon wieder etwas besser g i ng .  Der 
Tag des Putsches war ei n schwerer Sch lag für 
ihn .  Um zwei Uhr  erfuhren wir vom Tod Al lendes, 
d iese N achr icht vern ichtete i hn  . . .  « M it d iesen 
Worten beschrei bt M ati lde N eruda d ie letzten 
Tage des D ichters i n  ei nem I nterview, das s ie 
zwei M onate nach sei nem Tod e i ner venezo la n i ­
schen Zeitu ng g a b. A m  Tage nach dem fasch i ­
stischen M i l itärputsch i n  Ch i le hatte s ich der 
Gesu ndheitszustand N erudas, der - wir wußten 
es seit l a ngem - schwerkra nk u nd schon meh r ­
ma ls operiert worden war, derart versch lechtert, 
daß der H a u sa rzt nach l s la Negra g erufen 
wurde. Aber der war verhaftet, u nd der a ndere 
N eruda behandel nde Arzt kam n icht bis l s l a  
N eg ra. Nach fünf Tagen ohne  med izi n ische Be ­
treuu ng war  es  dr i ngend geboten, i h n  i ns Kra n ­
kenhaus nach Santiago z u  bri ngen .  »Auf der 
Fahrt i n  d ie K l i n i k  h ie lt das M i l itär mehrmals den 
Wagen an u nd d u rchsuchte i h n, wobei man 
kei nerlei R ücksicht nahm. Das a l l es hat Pab lo 
sehr  mitgenommen.  S ie h olten m i ch von sei ner 
Seite weg, d u rchsuchten m ich u nd wüh lten 
auch u nter der Kran kenbahre. Es war furchtbar 
für ihn.  I ch sagte zu i h nen :  Das ist Pablo Neruda,  
es geht ihm sehr sch lecht. l assen S ie  u ns sch ne l l  
passieren. Es  rüh rte s ie  n i cht. Es  war  a l l es furcht­
bar. Als wir i n  der Kl i n ik  a nkamen, war er i n  

e inem sehr sch l echten Zusta nd«,  he ißt es i n  
dem Ber icht Mat i lde N en.idas weiter. 
Pablo N eruda starb am 23. September 1 973 um 
22.30 Uhr in  der K l i n i k  in Sa nt iago. Da Aus­
g a ng ssperre herrschte, war n iema nd bei  i hm i n  
d ieser Stu nde. A m  nächsten Tag wurde er i n  
sei nem H a us i n  Sa nti ago am Berg h a ng San 
Cr ist6bal a ufgeba h rt - in  e i nem zerstörten H a us, 
denn das M i l itär hatte es noch an demselben 
M orgen verwüstet. u nter Wasser g esetzt u nd 
dabei B ü cher u nd E in r ichtu ngsgegenstä nde 
vern ichtet. Doch das Begräbn is von Pablo 
N eruda, dem g rö ßten late inameri ka n ischen 
D ichter unserer Zeit, wurde in d iesem Ch i le  
der . fasch i st ischen R eakt ion,  d ie a l l e  i n  drei 
J a h ren Reg ieru ng der U n idad Popular Wirk­
l i chkeit u nd Mög l i chke it gewordenen H offn u n ­
g en i n  e i nem u ngeheuren M ordterror z u  erst ik­
Ren suchte, zu e i nem symbol i schen Akt des 
Widerstandes u nd des Kam pfwi l lens des ch i le ­
n i schen Vol kes. »Als der  Trauerzug am Berg hang 
San Cr ist6bal ha lt machte«, sagte M ati lde Neruda, 
»kamen von ü bera l l  M enschen, a l les e i nfache 
M enschen, m it ernsten, versch l ossenen Ge­
s i chtern. S ie  sch l ossen s ich u ns an.  Der Trauer­
zug wu rde i mmer g rößer. Da nn, a ls wi r  u ns dem 
Fr ied hof näherten, r iefen d ie ei nen : camerada 

Pablo Ner.uda, u nd d ie a nderen a ntworteten : 
presente. Wir betraten den Fr ied h of u nter dem 
Gesang der I nternat iona le .« 
R i ca rdo E l i ecer N efta li Reyes B asoa lto (er nahm 
das Pseudonym Pab lo  Neruda - nach dem 
N amen des tschech i schen D ichters Jan N eruda ­
erst i m  Jah re 1 920 a n, a ls  er sei ne ersten d ichte­
r ischen Versu che g egen den Wi l len  des Vaters 
veröffent l i chte) wurde am 1 2 . J u l i  1 904 im Ta l 
von Parral in Zentra lch i le geboren .  » M e i ne Ur ­
ä lterväter kamen aufs freie Land von  Parral u nd 
legten dort Wei ngärten an .  S ie hatten wen ig  
La nd u nd ei nen H aufen Ki nder . . .  I mmer haben 
sie · Wein erzeugt, ei nen schweren u nd sa u ren 
Wein, den u ngere i ri igten.  N ach u nd nach ver ­
armten s ie, ver l ießen das La nd, wanderten aus, 
kehrten, um zu sterben, zu der stau bigen Erde 
Zentra l ch i l es zurück«, erzäh lt N eruda in  den 
Er i n neru ngen an sei ne K indheit. Die M utter 
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sta rb sechs Wochen nach sei ner G eburt a n  
Tu berku lose, der Vater ü bersiedelte wen ig  
später i n  den  äu ßersten Süden C h i l es, nach 
Tem u co. H ier verbrachte er sei ne K i ndheit. Es 
war dama ls noch e i ne Art P ion ierdorf, e i ne  
»Art großer Vol ksdemokrat ie, wo a l le Arbeit 
fanden«. D i eses Temuco, schre ibt N eruda, ist 
»d ie Gesc h i chte me i ner Fam i l ie u nd mei ner 
D i chtung .  M e i ne E i tern sahen d ie  erste Loko­
motive, d ie ersten V iehherden, das erste Gemüse 
i n  jener j u ngfrä u l i chen Region der Kä lte u nd des 
Stu rms« . Jeder Neuankömm l i ng erh ie lt e i n 
Stück La nd zugete i l t, auf dem er sich sel bst 
se i n  H a us aus H o lz z immerte. Der Vater wurde  
Lokomotivfüh rer a uf Lastrerozügen, a uf Zügen,  
d ie Schotter tra nsport i erten,  der immer wieder 
neu zwischen die Schwel len gesch üttet werden 
mu ßte, wei l  d ie wolken bruchart igen R egen ­
fä l le  i h n  stä nd ig wegschwemmten .  »An d ieser 

Pablo Neruda auf einer Tagung des Weltfriedensrates 
1952 in Berlin; links der türkische Dichter Nazim 
Hikmet 
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G renze, dem far west mei ner He imat, erwachte 
ich zum Leben, zum Erdreich, zur D ichtu ng u nd 
zum R egen«, bekennt N eruda.  Das k i nd l iche 
poet ische Bewußtse in  erwacht i n  dem u n m itte l ­
baren Er leben der N aturg ewa lten i n  i h ren e le­
mentarsten Ersche inu ngsformen, den Regen ­
g ü ssen, den  Gewittern, den  Erd beben, den  Aus­
brüchen des V u l ka ns Lla ima, den Feuersbrü nsten,  
d ie a uch se in H a us mehrmals vern ichteten, dem 
U rwa ldd ick icht Er trägt s ich sei ne e igene Weit  
a us I nsekten, Ste i nen, B l üten u nd B üchern 
zusam men, denn für ihn waren in jener Zeit  
» B ücher g le ichbedeutend m it der W i ldn is, i n  
der ich m ich verlor«. I mmer werden d i ese nach­
ha l t igen K indhe itserfah ru ngen für N eruda der 
u nerschöpfl iche mater ie l le U rspru ng sei ner D ich ­
tung  b le iben .  
D a n n  fo lgen d ie Studentenjah re i n  Sant iago.  
N eruda h atte d ie Fächer Pädagog i k  u nd Spra -

Der chilenische Schriftsteller mit seiner Gattin im 
Garten ihres Wohnsitzes in Santiaga 





chen belegt. Se in erstes G ed ichtbuch,  » B uch 
der Abenddämmeru ngen« ( 1 923 ersch ienen) ,  
bezeichnet er sel bst a ls e in  »Tagebuch dessen,  
was in  mir  u nd um m i ch herum geschah«. N och 
erschöpft s ich der Versuch,  der später erst d ie 
poet ische G röße N erudas ausmachen sol l ,  
näml ich von der F ix ieru ng e ines Augenbl i cks zu 
e iner u mfassenderen E i nheit zu ge langen, i n  der  
Ged ichtsa m m l u ng »Der begeisterte Sch leuderer« 
(erst 1 933 veröffentl icht) . U nterdessen er­
schei nen d ie »20 Liebesged ichte u nd e in  Lied der 
Verzweif lu ng« ( 1 924) ,  d ie den D ichterstudenten 
ü ber N acht zum meistgelesenen D ichter C h i les 
machen.  ln d i esen Gedichten sucht das lyr ische 
I ch - das k lagt:  » Ich b in  der H offnu ngslose, 
Wort oh ne Echo« - der E i nsamkeit u nd der 
Verzweifl u ng in der L iebe zu entr i n nen, um a ber 

Ü ber e inen Zeitra um von zwa nzig Jah ren ( 1 925 
bis 1 945) erstreckt s ich d ie Arbeit an sei nem 
ersten g roßen G ed i chtzyklus, »Aufentha lt auf 
Erden«. Er wi rd zu ei nem Markstei n  i n  der Welt­
d i chtu ng.  Die ersten Gedichte entstehen i n  
C h i l e, d i e  a nderen im Fernen Osten, i n  R a ng u n, 
S i ng apore, Ceylon, Batavia, wo N eruda von 
1 927 bis 1 932 a ls Konsu l ad honorem sei nes 
La ndes lebt. D iese Jahre s ind ei ne Zeit der 
E i nsar:nkeit, der erot ischen Leidenschaften, der 
Angst u nd Bek lemmu ng, des Anb l icks von 
Tod u nd E lend der M e nschen i n  den Kolon i a l ­
städten. N eruda u rtei lt ü ber s i e :  » Das ist d i e  
sch merzhafteste Zeit mei ner D icht u ng .« 
Er kehrt 1 932 nach C h i le zurück, geht dann  für 
ein Jahr a ls Konsul nach Buenos Ai res, reist 
1 934 nach Ba rcelona u nd vertritt ab 1 935 sei n 

nur  zu erken nen, daß Liebe Schmerz be- La nd i n  M adr id .  Se in  H a us i n  M adr id, das »Haus  
deutet. 

Triumphaler Einzug in das Nationalstadion von 
Santiaga am 5. 12. 1972 - Tausende von Menschen 
feierten den großen Dichter, den Kommunisten und 
Friedenskämpfer Pablo Neruda 
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der B l umen«, wie man es nennt, wird ba ld zum 



k u l ture l len Zentrum, se i ne Freunde werden d i e  
g roßen spa n ischen D ichter, d ie  entsche idend 
mi tha lfen, Spa n i e ns l itera r ische u nd demokra ­
t ische Trad i t ion zu erneuer n :  Feder ico Garcia 
Lorca, Rafael A l berti , M ig u el H erna ndez. Er 
g i bt d ie Zeitschr i ft »Grü nes Pferd für  die D i c h ­
tu ng« hera us, i n  deren erster N u m mer sei n 
poet isches Bekenntn is  u nter dem programma­
t ischen Tite l :  » Ü ber e i ne u nrei ne D i chtung« 
ersche i nt .  
Spa n i en wi rd zur Wende i n  sei nem Leben u nd 
sei ner D i chtung .  Der Zeuge e i ner i m  Zerfa l l  
beg r i ffenen Weit, d ie  er vol ler Angst u nd E i n ­
sam keit er lebt u nd mit se i n er ü berströmenden 
Sprachgewalt entdeckt. s i eht s i ch jetzt m itten 
i n  e in  dramat isches Geschehen gestel lt , das i h n  
z u r  le idenschaft l i chen Parte inah me, z u r  kämpfe­
r ischen H a ltu ng füh rt. Er ste l lt s i ch entsch lossen 
auf  d ie Se i te des span i schen Vol kes, a ls es d i e  
Ka mpfa nsage des i nternat iona l en  Fasch ismus 
an d ie spa n i sche Repu b l i k  i m  Jah re 1 936 m i t  
dem Vol kskr ieg bea ntwortet: D ie  G ed i chte 
»Spa n i en i m  H erzen« entstehen .  S ie  ersche inen  
1 938 i n  Sa nt i aga u nd werden M onate später 
d i rekt an der Kam pffront von Barcelo na ge ­
druckt. I m  g l e i chen Jahr ersche inen s i e  auch  
in  eng l ischer u nd französ ischer Sprache.  J etzt 
ist das G ed icht An klage u nd Protest. Es ste l l t  
d ie  Fei nde des Vol kes vor Ger icht ( » D er Genera l 
Fra neo i n  der H ö l le der Verdammten«) u nd be­
s i ngt das Volk i n  Waffen (»Son nenode an  das 
Heer des Vol kes« ) .  E i n l e itend zu den Spa n i e n ­
ged i chten sch rei bt N erud a :  » D ie  Weit hat s i c h  
verä ndert, u nd mei ne D icht u ng hat s i c h  ver ­
ä nd ert. E i n  B l utstropfen ist a uf d i ese Zei len  
gefa l len u nd wi rd i mmer lebend ig  b le i ben, u n ­
auslösch l i ch wie d i e  Li ebe.« 
D ie ch i l en i sche Reg i er u ng enthebt N eruda 
se i n es Postens a ls Konsu l .  Er geht nach Par is ,  
wo er  zus� mmen m it Cesar Va l l ejo das » Late i n ­
amer i ka n ische Komitee zur H i lfe für Span ien<( 
g rü ndet. Er le i tet auch d ie i nternat iona le Zei t ­
schr i ft » D ie D i chter der Wei t  verte id igen das 
spa n i sche Volk«. I m  September 1 937 keh rt 
er nach C h i le zu rück u nd g rü ndet d ie »Al l i a nz 
der ch i l en ischen I nte l lektue l len  zur Verte id i -

g u ng der Ku l tu r«. E i n  J a hr später. nachdem er 
e i ne breite pol i t ische Akt iv ität in der Wa h lkam­
pag ne für  den  Präs identschaftska nd idaten der 
Vol ksfront entfal tet hatte u nd in der Tat 1 939 
e i ne Vol ksfrontreg ieru ng geschaffen wurde, 
beke n nt er i n  e i nem Vortrag :  » .  . . l n  d iesem 
J a hr des Kampfes habe i ch noch n i cht e i nma l  
Zeit gehabt, a l l  das, was me i ne D i ch tung zärt­
l i ch l i ebt. von nahem zu betrachte n :  d ie Sterne, 
die Pf la nzen, das Getre ide, d ie Stei ne i n  den 
F l üssen u nd d ie Wege C h i les. I ch kon nte n i cht 
me i nem geb ieter ischen Forsch erd ra ng ge­
h orchen,  der m i r  bef ieh lt, l i ebevo l l  den Sta l akt i t  
u nd den Sch nee zu berüh ren, dam it m ir d ie Erde 
u nd das M eer i hr Gehe i m n is enth ü l len .  Aber 
ich b i n  a uf .e i nem a nderen Weg vora ngekommen, 
ich b in  zum H erzen mei nes Vol kes selbst vor­
gedru ngen u nd h a be vo l l  Stolz begr iffen, daß 
i n  ihm e in  Gehe i m n is lebt, das stärker a ls der 
F rüh l i ng ist. f ruchtbarer u nd k la ngvo l l er a ls der 
H afer u nd das Wasser .« 
N eruda w i rd von der Vol ksfrontreg ieru ng zum 
Konsu l  für d ie spa n ische Em ig rat ion i n  Par is 
e rnan nt. Es ge l i ngt i h m, H u nderten von spa n i ­
schen Repub l i ka nern, d ie · nach Fra n krei ch ge­
f l üchtet waren, d ie  Ü berfa h rt  nach C h i le zu 
ermög l i chen .  Er re i st i n  den folge nden Jah ren  
d u rch meh rere latei namer ikan ische Länder u nd 
kehrt 1 943 ü ber L ima u nd C uzco, wo er d i e  
prä i n ka ische R u i nenstadt Macchu  P i cchu  i m  
H oc h l a nd von Peru besucht, nach C h i le zurück .  
Dort le i stet er  e i nen aktiven Be i trag zur B i ld u ng 
e i ner g roßen Pa rtei der Vol kse i n he it Er n i mmt 
e i ne Ka nd idatur zu den Senatswa h len an u nd 
w i rd im M ä rz 1 945 zum Senator für d ie Berg ­
werksprovi nzen Tara paca u nd Antofagasta 
gewäh l t .  Konseq uent setzt er in se i n em ga nzen 
Denken u nd H a nde ln  d ie in Span ien gewonnene 
Erfa h ru ng fort, d a� d ie Völ ker im Kampf i h re 
G esch i chte best i m men u nd daß der D i chter 
n i cht ·a bseits stehen ka n n. Im J u l i  1 945 tr i tt 
er i n  d ie Kom m u n i st ische Pa rtei C h i l es e in .  
I m  J a h re 1 946 gewi n nt Gabr iel Gonza lez V ide la  
d ie Präs identsch aftswa h len, e i ne neue Reg ie ­
ru ng der Vol ksfront w i rd geb i ldet. Aber m it 
B eg i n n  des kalten Kr ieges macht Gonza lez 
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Videla e i ne Rechtswende, verbietet d ie K P  
Ch i l es. N eruda bra ndmarkt d e n  Verrat in  sei nem 
»Persö n l i chen Br ief an M i l l ionen von M e n ­
schen«. Es wi rd e i n  H aftbefeh l  gegen i h n  er­
lassen u nd e in  Kopfgeld a uf sei ne Person aus ­
gesetzt. Das  Leben i n  d er I l lega l ität beg i nnt .  
Der D ichter f l i eht von H a us zu H a us, gesch ützt 
von Freu nden u nd von U nbeka n nten. U nter 
d i esen U mstä nden schre ibt er, von 1 948 b is  
Februar 1 949, an dem »Großen Gesa ng«. Es  
entsteht d ie  Chron ik  des l atei nameri ka n i schen 
Kont inents, d ie i n  i h ren mehr a ls zeh ntausend 
Versen sei ne Erde, sei ne Berge, M i nera l ien,  
Pfla nzen u nd Tiere, den Kampf d er spa n ischen 
Eroberer u nd der Befreier der i nd i an ischen 
Völker, d ie Arbeit d er Menschen i n  den M i nen 
u nd Ste inbrüchen, a uf den P la ntagen in  e i nem 
epischen u nd monu mentalen Strom von B i ldern 
verd i chtet. » Der G roße G esa ng«, in  dessen 
erstem Ged icht es he ißt :  » Ich bin h ier, der Ge­
sch i chte Lauf zu erzäh len«, hebt d ie Geburt 
e ines Konti nents im Kampf um sei ne Befre i u ng 
i ns h i storische B ewußtse in .  N eruda arbeitet a n  
d ieser epischen Chron ik  i n  der Ü berzeug u ng ,  
daß »es kei ne a nt i poet ische S u bstanz g i bt, 
wenn es s ich um unsere Rea l itäten h andelt .  
D ie verborgensten Tatsachen u nd Gegebenhe i ­
ten u nserer Völ ker müssen a ns Licht gehoben 
werden. U nsere Pfl anzen u nd unsere B l u men 
müssen zum ersten Ma l  benannt u nd besungen 
werden.  U nsere Vu lka ne u nd u nsere F l üsse 
verb l i eben i n  den trockenen R eg ionen wisse n ­
schah l i cher Abha nd lu ngen. Jetzt sei i h r  Feuer 
u nd i h re Fruchtbarkeit von u nseren D ichtern 
der Weit über l i efert. Wir s ind d ie Chronisten 
ei ner verzögerten Geburt. Verzögert d u rch den 
Feuda l ismus, die R ückstä ndig keit u nd den 
H u nger«. 
Anfa ng 1 949 ü berquert er d ie Anden, »mit 
n i chts a nderem a ls d er Kle id u ng, d ie i ch am 
Körper hatte, mei nem d icken B u ch u nd zwei 
F laschen Wein i m  G epäck«. Auf d em ersten 
Par iser Weltfr iedenskongreß im April 1 949 
wird N eruda zum M itg l i ed  des Weltfr iedens­
rates gewäh lt. Er u ntern immt sei ne erste R eise 
d u rch d ie Sowjetu n ion, besucht d a nn Polen, 
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U ngarn, die D D R, 1 951 n immt er an den Welt­
festspie len d er J u gend i n  Ber l in  tei l .  1 950 
erhält er zusammen m it Picasso u nd a nderen 
Künstlern den Internat iona len Fr iedenspreis für 
se in Gedicht » H olzfä l l er, wach auf ! «, 1 953 den 
Len i n - Fr iedenspreis. 
ln al l  d i esen Jah ren veröffentl i cht N eruda sehr 
v iele G ed ichtbände. Das B uch » D ie Tra u ben 
u nd der Wind«, 1 954 ersch ienen, ist d er erste 
Versuch,  seine B egegnu ngen m it der im Aufbau 
begriffenen sozia l i st ischen Weit i ns d ichterische 
Wort zu fassen. Im g lei chen Jahr erschei nt a uch 
d er erste B a nd d er »E lementaren Oden«, i n  
denen N eruda d e n  Versuch wagt, Wort um Wort 
e i ne Weit a ufzubauen, in der zu leben es mög ­
l ich u nd wü nschenswert ist. D ie vier Ode n ­
bücher s ind d a s  bedeutungsreichste d i chter i ­
sche U nternehmen N erudas i n  d e n  fü nfziger 
J ahren, sie ste l len d ie Fortsetzu ng des »Großen 
G esangs« dar - ein a l l umfassender G esang a uf 
d ie D inge, d ie u ns u mgeben, d ie u nsere a l ltäg ­
l i che Weit ausmachen.  
1 958 erschei nt d as »Extravaga nzen brevier«; es 
bedeutet e i ne Neuorient ierung in der D ichtu ng 
N erudas, d ie  ä h n l i ch ei nem Seismographen auf  
d ie pol it ischen Gescheh n isse der Zeit reag iert. 
Es ist e i ne prod u ktive Ause i nandersetzu ng mit  
der neuen gesch icht l ichen S i tuat ion, d ie nach 
dem XX. Parteitag d er KPdSU in  der i nternat io­
nalen Arbeiterbewegu ng ei ntrat. D as poetische 
Ich ü berprüh das Gewesene u nd sucht nach 
neuen Wegen der d ichterischen Aussage. D ie  
Anfang der sechziger J a h re veröffentl ichten 
Gedichtbücher, so »H eldenepos«, e in  Lobge­
sa ng a uf d ie kuban ische R evolut ion, »Ch i l es 
Ste ine«, »Zeremon ie l le Gesänge« ( i l l ustriert 
von P icasso) u nd »Vo l lmachten«, h.ihren zur  
poetischen Autob iographie i n  fü nf B änden : 
» M emoria l  von ls la  N eg ra« ( 1 964 ) .  Der Lebens­
faden d er a utobiograph ischen Eri nneru ng ist 
stets u nd u n lösbar m it d er G egenwart ver­
knü ph, dar in l i egt die B esonderheit d ieses 
neuen poetischen Zykl us, in dem d ie u n u nter­
brochene, im ständ igen Prozeß der Erneuerung 
befi nd l i che Arbeit d es  D i chters e i nen neuen 
Höhepunkt f indet. Leben, Literatur u nd pol i -



t ischer Kam pf bi lden e ine E inheit, aus ih r  kommt 
d ie Kraft für i h re stä nd ige Erneueru ng.  
Auch in  sei ner pol it ischen Akt ivität ist N eruda 
weiterh in  u nermüd l ich .  Im September 1 968 
wird er a ls Präsidentschaftska ndidat der KP 
Ch i les aufgestel lt, ei ne Kandidatur, a uf d ie  er im 
J a n uar 1 970 zugu nsten Sa lvador A l l endes a ls 
Ka nd idaten der U n idad Popular verz ichtet. _ D ie 
Reg ieru ng der U n idad Popular  ernennt i h n  z u m  
Botschafter C h i les in Par is, w o  e r  bis z u m  N o ­
vember 1 972 l ebt. Dann k e h rt  er, schwerkra nk, 
mit M ati lde U rrutia nach Ch i l e, nach l s la N egra 
zurück - n icht a ber, um sich den Kämpfen zu 
entz iehen.  ln sei nem letzten veröffentl i chten 
Gedichtba nd, »Aufforderu ng zum N i xoncid und 
Lob der ch i l en ischen R evolut ion«, versucht e r  
wieder, in  d ie  g roßen Ause inandersetzu ngen 
unserer Zeit  poet isch ei nzugreifen .  G erade 

Pablo Neruda auf einer Wahlkundgebung der Unidad 
Popular im Herbst 1970; er hebt drei Finger empor 
als symbolisches Zeichen für die Wahlliste Nr. 3 -

der » Volkseinheit« 

d ieser stete Versuch, d ie revol ut ionäre B est im­
m u ng der D ichtu ng in der  eigenen Praxis u ner­
müd l i ch u mzusetzen, machen Neruda zu dem 
M a ßstab, an  dem s ich a l le D ichter frü her oder 
später zu messen haben.  
Als Pablo N eruda am 21 . O ktober 1 971  den 
Nobe lpreis erh ielt, feierte i h n  A l lende a ls den 
»Sieg C h i les u nd sei nes Volkes«, denn »d ie 
D ichtung Pablo Nerudas bi rgt ganz Ch i le i n  
s ich« .  
» R edet d urch me ine Worte u nd mein B l ut«, 
sagt N eruda im »G roßen G esang«. U nd wir  
hören d ie Sti m me des D i chters, der i n  sei nem 
La nd, C h i l e, u nd a uf dem ga nzen latei nameri ka ­
n ischen Kont inent für a l le d iejenigen spricht; 
d ie i n  der Jah rhu nderte währenden Gesch ichte 
der U nterdrücku ng zum Schweigen verurtei lt  
waren.  
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Das seit dem ersten S putn ikstart von der U d S S R  
z ie lstrebig verfolgte R a u mfah rtprogra mm, das 
Welta l l  d u rch i nternationa le Zusa m menarbeit 
aussc h l ieß l i ch für fri ed l iche Zwecke zu erfor­
schen u nd zu n utzen, mü ndete am 24. Mai 1 972 
i n  M oskau in d ie U nterzeic h n u ng ei nes Weltrau m ­
abkommens zwischen der sowjet ischen u nd der 
U SA- Regierung, dessen auffä l l igster Paragraph 



ein gemei nsames Raumschiffexper iment mit 
gemei nsam entwickelten u nd standard is ierten 
Konstrukt ionselementen ist. Zweijährige Vor­
arbeiten von Wissenschaft l ern u nd Ingen ieuren 
des R a u mfah rt - I nstituts der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR u nd der N ASA hatten 
zur R atif iz ieru ng d ieses wichtigen Vertrags­
punktes gefü hrt, nach dem 1 975 e in  Rendez-

vous- Manöver u nd e in Koppl u ngsfl ug m it e inem 
»Soj us«- u nd e inem »Apol lo«- R a u mfah rtgerät 
erfolgen sol l .  
Beide nach vonei na nder abweichenden Kon­
zept ionen entworfenen R a u msch iffe wurden für  
das geplante U nternehmen u mgeba ut u nd tei l ­
weise mit e i nheit l ichen Geräten ausgerüstet. 
Der Kata l og  der dafür erforder l ichen Ä nderu ngen, 
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an denen Theoreti ker u nd Konstrukteure beider 
Länder zusammen i n  sowjet ischen u nd amer i ­
ka n ischen I nst i tuten arbeiteten, re icht von e i n ­
he i t l ichen Pos i t ionsl aternen b i s  z u r  Wah l  der 
Funkfreq uenzen.  »Sojus« u nd »Apo l lo« er­
h ie lten neue Antennen, Beobachtungska meras, 
Such- u nd Ortu ngsa n lagen.  Die Lageregel u ngs­
motoren wurden aufei nander a bgest i mmt, um 
im gekoppelten Zustand beide F l ug körper a us ­
re ichend stab i l i s ieren u nd u n ko ntrol l i erte Be ­
geg n u ng en verh i ndern zu  kön nen .  M it Ver­
stärku ngen an  der Zel le von »Sojus« u nd »Apol l o« 
beugte man der Gefahr von mög l ichen B iege­
u nd D rehmomenten vor, d ie B a ugru ppen zer­
re i ßen kön nten. 
Beide R a u msch i ffe werden s ich zur ersten i nter­
nat iona len Orb ita l stat ion verei n igen - ü ber e inen 
von sowjet ischen u nd a meri ka n ischen Fac h ­
leuten entwickelten u nd geba uten Koppl u ngs­
stutzen u nd dessen Verr iege lu ngsa pparaturen 
am Kopfte i l  beider R a u msch iffe. D ieser Stutzen 
ste l lt quasi e i ne M i n i - R a u mfah rerkab ine  dar, 
d ie wesent l i che konstrukt ive U ntersch iede zwi ­
schen »Soj us« u nd »Apo l lo« a usg le icht u nd 
das Zusa mmenfügen von kosmischen F l ugkör­
pern der UdSSR u nd der U SA ermög l ic ht. H i nter 
der Demonstrat ion so lcher gemei nsamen U nter-

Ablauf des für 1975 geplanten Testfluges Sojus-Apollo 
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nehmen verbi rgt sich e i n mög l iches R a umfah rt ­
programm der Zuku nft, das  d en Kosmonauten 
u nd Astronauten mehr S i cherheit  b i etet u nd 
d ie Aufwen d u ng für u mfa ngreiche kosmische 
Projekte i n  vertretba ren G renzen hä lt. 
Ü ber d ie B edeut u ng g le icher Baue lemente für 
u ntersch ied l iche kosmische F l u g körper ä ußerte 
der sowj et ische Leiter des »Soj us«-»Apol lo«­
Program ms, P rofessor Konsta nti n .B usch ujew : 
»G egenwärt ig i st a uf G r u nd der Besonderheiten 
i n  der Konstrukt ion der R a u msch iffe e i ne An ­
näheru ng u nd Koppe l u ng i m  Welta l l  n i cht mög ­
l ich .  Daher entsta nd der G edanke, Verträg l i c h ­
keitssysteme zu entwickel n ,  d i e  sowjet ischen 
u nd amer ikan ischen R a u msch iffen kü nft ig er­
mög l ichen sol len ,  s i ch im  Fa l le ei ner H avar ie 
oder e i nes U nfa l ls gegenseit ig zu H i l fe zu kom ­
men .« Be im Aufbau der ersten experi mentel l en 
Orb ita l stat ion der UdSSR im  J a h re 1 969, be im 
Zusammenkoppeln der beiden bemannten 
R a u msch i ffe »Soj us -4« u nd »Soj us - 5« u nd dem 
Außenbord - U mste igema növer zwe i  e r  Kosmo­
na uten i n  Skafandern ( Dr. Je l issejew u nd 
Oberst leutnant Chru now) wurden bere its Wege 
für R ettu ngsakt ionen a usgelotet (zwei Kosmo ­
na uten keh rten m it e i nem a nderen R a u msch i ff 
zur Erde zurück) . 

Das Modell eines gekoppelten Sojus-Apollo -Raum­
schiffes - auf dem 30. Internationalen Luft- und 
Raumfahrtsalon in Paris 1 9 73 erstmalig der Öffentlich­
keit vorgestellt 



M it dem E ntwu rf e i nes für  beide R a u msch iffe 
e i nhe it l i chen Kopplu ngste i ls (s .  Abb. S .  52 u . )  
wurde d i e  Voraussetzu ng f ü r  das »Soj u s« ­
»Apo l l o« - Vorhaben geschaffen, be i  dem e i n  
ü ber 20 m l a nges u nd ü ber 35 t schweres Welt­
a l lgefäh rt m it sowjetisc h - a meri kan i scher Be­
satzu ng u nseren Erd ba l l  u m kreisen sol l .  
1 970 wurde das P rojekt e ines Koppl ungsmod uls  
von Experten der  Akademie d er Wissenschaften 
der UdSSR u nd der NASA i n  Angr iff genommen . . 
Ü ber e in J ahr  l a ng suchte man d ie  g ü n st igste 
tech n i sche Lösung u nd h ie lt deren E i nze l heiten 
in  ei ner 249 Seiten u mfassenden Studie fest. 
N ach d ieser Konzept ion konst ru ierten I nge­
n i eu re i n  be iden Lä ndern jewei ls  e i nen Verb i n -

d u ngste i l  f ü r  beide R a u msch iffe vom Ausmaß 
e i nes K le i nwagens (2 ,70 x 1 .40 m) u nd mit 
e i nem Gewicht von 2 t. D i eser Koppl u ngs­
stutzen d i e nt a ls Druckausg le ichskammer beim 
U mste igen von e i nem i n  das a ndere R a umsch iff, 
denn »SojuS<< u nd »Apo l lo« besitzen sehr u nter­
sch ied l i c he U mweltbed i n g u ngen .  »Sojus« ver­
fügt d a nk e iner we i ts icht igeren I ngen ieurph i ­
losophie ü ber e i ne M i kroatmosphä re, d ie der 
i rd i schen sehr nahekommt, »Apo l lo« dagegen 
l i efert für d ie Atm u ng der Astronauten rei nen 
Sauerstoff bei sehr n i edr igem Quecks i l bersäu ­
lenstand (260 Torr ) .  
Um d ieses Wechselbad von Atm u ng u nd Druck 
a uszug le ichen, m u ßte d ie  Verb indu ngsröh re a ls 



Akkl i mat is ierungskab ine a usgelegt werden. Sie 
mußte ei nen techno logischen Nachtei l  von 
»Apo l lO<< wettmachen, worü ber d ie H amburger 
Zei tung » D ie Weit« am 26.  Mai 1 972 folgendes 
schrieb: »Aus techn ischer S icht gesehen ist es 
sel bstverstä nd l i ch, daß das a mer ikan i sche R a u m ­
sch i ff, n i cht a ber d as sowjetische m od ifiziert 
werden m uß. Soj us verfügt bereits ü ber d ie fort­
geschrittenere Atmosphäre a us ei nem Stick· 
stoff -Sauerstoff- M ischgas bei  normalem Druck.  
D ie Amerika ner sch leppen i m mer noch das B le i ­
gewicht des H a nd icaps mit s i ch ,  d as man vor 
zwölf J a h ren im Forsc h u ngszentrum Langley i n  
Virg i n ia i n  Kauf g'enommen h atte. Dama ls, a l s  
Apol lo noch ein zwiebelförmiges M odel l  a us 
Sperrholz war, war die u mstrittene E ntschei d u ng 
gefa l len, a l le amer ikan ischen R a u msch iffe von 
Mercury bis Apollo m it e i ner kü nst l ichen Atmo-

Oben: Steuerdüsen des sowjetischen Raumschiffes 
»SojusK Rechts: Kopplungsteil zwischen »Apollo« 
und »Sojus« 
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sphäre .  a us h u ndertprozentigem Sauerstoff bei 
e inem Druck von e inem Dr ittel Atmosphäre 
zu versehen.  Vor a l lem a us Gründen der Ge­
wichtsersparnis h atten s i ch  d ie amerikan ischen 
Konstru kteure u nter Leitu ng des berü hmten 
Aeronauti kers Robert G i l ruth für d ie rei ne Sauer­
stoffatmosphäre u nd gegen d ie M ischgasatmo­
sphäre bei norma l em B odendruck entsch ieden .  
D ie E ntsche i d u ng machte e i ne d ü nnwa ndige u nd 
damit wesentl i ch le ichtere Konstrukt ion der 
Druckkabine mög l ich .  Außerdem umgi ng man 
d ie n icht e i nfache Rege l u ng des Sauerstofftei l ­
drucks in e i ner M i schgasatmosphäre.« 
Um den Anpassungsprozeß der R a u mfahrer beim 
U mstieg zusätz l ich zu er le ichtern, veränderten 
d ie »Soj us«- Projektanten das Luftgemisch ih res 
Ra umsch iffes. Nach dem Stud i um der sowje­
t ischen Atmosphärentech n ik  ä ußerten d ie  
NASA-Vertreter, daß man s ich  für kü nftige 
a meri kan ische Konstruktionen auf das »Soj us«­
Pri nzip or ientiere, das s ich von Anfa ng an a ls das 
zwar kompl iz ierteste, dafür aber auch zukunfts­
trächtigere Kabinenaus leg ungsschema erwie­
sen h at. 



Beim Bau des Verb indu ngsmodu ls g i ng es n icht 
nur darum, e i nen zuverlässigen Druckausg le ichs­
korridor für das gepla nte Experi ment zu schaf­
fen, sondern g le ichzeitig um das Zukunftsmo­
del l  für spätere R a u msch ifftypen. D ie Rendez­
vous- u nd Docki ng-An lagen a l ler b isher igen 
Kontaktrau mfah rzeuge, so auch »Soj us«-»Sa l ut« 
u nd »Apo l lo« - »Skylab«, bestehen a us e inem 
akt iven u nd ei nem passiven System, be i  dem 
nur ei nseitig das Zusammen.fügen erfolgt. D ie 
Aktiv- u nd  Passivf l ugkörper besitzen jewei ls  
e inen a nderen Verriegel ungsmecha nismus, der 
das Vere i n igen zweier Konstru kt ionen g le icher 
Art aussch l i eßt. Desha lb  erdachte man im Z u ­
sammenh a ng mit dem »Soj us«- »Apo l lo«- Pro­
jekt e i ne neue An näheru ngs- u nd Verb i nd u ngs­
a n l age, d ie den s i n nfä l l igen N amen »androgyne . 
Kopp lu ngse i nr ichtu ng« erh ielt .  Androgyn, das 

Gemeinsam bereiten sich Kosmonauten der UdSSR 
und Astronauten der USA auf den Testflug vor - im 
Bild von links nach rechts: A. L eonow, A. Filiptschen­
ko, Th. Stafford, W. Kubassow 

im U rspr u ngssi nn soviel wie zweigesch lechtig, 
zwittrig bedeutet ist d iese Vorr ichtu ng, wei l 
jedes mit i hr a u sgerüstete R a umsch iff d ie akt ive 
u nd pass ive R o l le ü bernehmen u nd von e inem 
anderen F l ug körper g le ichen Typs gerettet 
werden oder m it e inem a nderen Fahrzeug ge­
strandeten R a umfah rern zu H i l fe e i len ka nn .  
Der erste im Maßstab 1 : 2,5 gefertigte Andro­
gon ie - M od u l  wurde von den gemisc hten Ex­
pertenteams in e i nem sowjetischen Labor ge­
testet . 
Professor B or is Petrow, der a ls Vorsitzender des 
» l nterkosmos«- Rates d ie G r u ndsatzverha nd l u n ­
g e n  m it der NASA fü h rte, ä ußerte ü ber d ie  
Z ie le  d ieser Konstrukt ion :  » M it der E ntwick lu ng 
solcher M ittel werden h u mane Zwecke verfolgt. 
Sie werden d ie S icherheit beman nter Raum­
f lüge steigern, denn  dadurch wird es mög l ich ,  
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A P O L L O  S O J U S  

Kommandotei l  Dock l.i ngssysteme Orbita l -
sekt ion 

Gerätetei l  

Deckungseinheit  
( U n iversa ladapter) 

Komma ndosekt ion Gerätetei l  

daß e in  bel ieb iges R a u msch i ff oder e i ne be­
l i eb ige Orb ita lstat ion mit e i nem be l i eb igen 
anderen i n  der N ä he befi nd l i chen Sch i ff gekop­

pelt werden kann,  wenn beide mit verei nhe i t ­
l i chten E i nr ichtu ngen versehen s i nd .  Natür l ich  
wi rd es außerdem mög l ich ,  im weiteren gemei n ­
sa me wissenschaft l iche Exper i mente vorz u ­
nehmen .«  
D ie Besatzu ngen beider Staaten bereiten s ich 
nach e inem ei nhe i t l i chen P lan  a uf den R a u m ­
f lug vor u nd  absolvieren gemei nsame Tra i n i ngs­
ku rse. Außerdem wurde e in  spez ie l les R a u rn ­
fah rtwörterbuch f ü r  den F u n ksprechverkehr 
zusammengeste l lt. D ie R a u mfa h rtmed izi ner u nd 
d ie Ma nnschaften der Startkomplexe u nd B oden­
le i tzentra len entwarfen für  »Sojus« - »Apol l o« 
ebenfa l ls gemei nsam e in  entsprechendes Pro ­
g ramm.  
D ie Wahl f ü r  d ie E rstbesatzu ng von »Soj us« f ie l  
auf O berst Alexej Leonow u nd Dr .  Wa leri Kubas­
sow. Leonow ist der e rste Mensch m it kosmi ­
scher Sch leusenerfa h ru ng, der von »Woßch od -2«  
aus d en Ausstieg i n  den  fre ien R a um wagte u nd 
sel bst für zwölf M i nuten zu e i nem Sputn ik  wurde 
( März 1 965) .  Bord i ngen ieur K ubassow betä ­
t igte s ich a ls erster Welta l l schwe ißer i n  »So­
jus -6« und löste im O ktober 1 969 Sch l üssel ­
aufga ben für  kü nftige Kosmosvorhaben .  

Schema des gekoppelten Sojus-Apollo -Raumschiffes 
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D ie erste »Apol lo«- Besatz u ng b i lden Thomas P .  
Stafford, der P i lot des Kommandomod u ls Va nce 
D .  B ra nd (Angehör iger der zweiten u nd d r i tten 
»Sky lab«- E rsatzman nschaft) u nd der P i l ot des 
Dock i ngmod u ls Dona ld K. S layton ( seit Apri l 
} 959 im Astronautenteam ) .  
D er g en a ue Fah rplan für den gemei nsa men Orb i ­
ta l vo rstoß im J a h re 1 975 i st b is auf den Tag 
u nd d ie Stu nde festge legt. Sowjet i sche Kosmo­
na uten u nd a mer ikan ische Astrona uten sowie 
Wissenschaftl er beider G r uppen gaben 1 973 in 
Par is d ie  E i nze lhe i ten bekan nt .  
Am 1 5. J u l i  1 975 wi rd um 1 5 .30 Uhr Moska uer 
Zeit vom Kosmodrom Ba i konur e i ne d re istuf ige 
Trägerrakete m it e i nem Zweikab i nensch iff i n  
i h rer Sp i tze ( Besatzung :  Leonow, K ubassow) 
aufste ig en, wäh rend a uf e i ner Startram pe e in  
zweites R a umsch i ff in  Reservebereitschaft ist 
( F i l i ptschenko, R u kawisch n i kow) . Nach der 
Abtren n u ng der ersten u nd zweiten Antr iebs­
sekt i on sch i eßt d ie E ndstufe das R a u msch i ff in 
den O rbit e i n. D a nn löst s ich d ie  H ü l le der a us­
gebra nnten dr i tten Antr iebssekt ion von »Soj us«, 
das e i nen genau berechneten U m l aufkurs e i n ­
sch lägt :  größter Erdabstand (Apogäum)  2 6 9  k m ,  
ger i ngste E rdd istanz ( Peri g ä u m) 1 80 km, B a h n ­
nei g u ng 5 1 ° 6 '. D ie Besatz u ng ste l lt F u n kver­
b i nd u ng en mit den B oden le i tste l len in der U d S S R  



u nd in den U SA sowie m it den a uf d en Welt­
meeren stat ion ierten Ü berwachu ngssch i ffen her 
u nd  le itet d ie ersten F l ugma növer d u rch Zü n ­
d u ng des H a u ptmoto� u nd der Korrekturtr i eb ­
werke e in  (der Trei bstoffvorrat u nd d ie  Rück ­
stoßkraft des Raketenmotors ermög l i chen B a h n ­
ä nderu ngen b i s  a uf H öhen von 1 300 km ) .  
Ist d ie Ü berprüfu ng a l l er Systeme a n  Bord von 
»Soj u s« abgesch lossen, geht in Cape Ca navera l  
71 I 2 Stu nden nach dem Start in B a i ko n ur für  
»Apo l lo« das erste von fünf vorgesehenen Start ­
fenstern a uf. »Apo l lO<< ge langt zuerst a uf e i ne  
U mlaufbahn m i t  51 ° 6 '  N e i g u ng, 204 km A po­
gäum u nd 1 84 km Perigäum. Dann  beg i n nt der  
Bord - Bord - D i a l og  i n  Russi sch u nd Amer i ka ­
n i sch.  I nnerha lb von 48 Stunden werden d ie  
Posi t ionen gegenseit ig angepei lt, B a h n pa ra ­
meter vermessen u nd za h l re iche Ma növer e i n ­
ge lei tet bei denen d i e  R a u msch i ffe i n  d i e  
Koppel l age gewendet u nd a uf neue U m l a uf­
kurse gesteuert werden.  »Soj us« sen kt s ich zu ­
erst a uf den  vorgesehenen » M o ntageorbit« i n  
230  km H öhe, i n  d ie  dann  auch »Apo l lO<< i m  
Ste igen e i nsc hwenkt. Das E nde der 2 9 .  E rd um ­
kreisu ng le i tet d ie Annäheru ngsphase e in ,  d ie  
in der 30 .  R u nde m i t  der Vere i n i g u ng b�ider 
Raumsch iffe zur ersten sowjet i sc h - a mer ika n i ­
schen Orb i ta lstation absc h l ießt. 
I st nach ge lu ngener Verr iegel u ng von »Soj us« 
u nd »Apol lO<< der Verbu ndstutzen a ls Druck­
sch leuse e i nsatzk lar, beg i n nt d ie  R a u mfah rer­
v is i te in der Schwerelos igke it. Zuerst w i rd sich 
zwei amer i ka n ischen Astronauten nach deren 
25mi nüt igem Akkl i mat is ierungsaufentha lt in der 
Sauerstoff - St ickstoff- Atmosphäre von 1 atü 
D ruck im Kopp l u ngste i l  d ie Luke des Orb i ta l ­
ra umes von »Soj us« öffnen,  u nd das Ü berwech ­
se ln  a uf »sowjet i sches kosmi sches Terr itor i um«  
kann  erfo lgen.  Be ide Astrona uten u nternehmen 
d a nn zusammen m it i h ren sowjet ischen Berufs­
kol legen a us Swjosd ny wissenschaft l i che Ex­
per i mente. Da nach t reten ein Astrona ut u nd e i n  
Kosmonaut den Weg zu  »Apo l lO<< a n, m it e i ner 

erforder l i chen zweie i nha lbstü nd igen Sch l eusen­
rast. D a bei s i n kt der Skafanderdruck von e i ner 
a uf ein Dr i ttel Atmosphä re, um den St ickstoff 
a us d en Körpern zu pressen u nd s ich vor der 
sogenan nten Taucherk ra n khe it zu sch ützen. An 
Bord des amer ikan ischen R a u msch i ffes a bso l ­
v i ert  d ie gemischte Besatz u ng ebenfa l ls For­
sch u ngsaufträge. Während des zweitäg igen 
G eme inschaftsf l uges von »Soj us« - »Apo l la<< ist 
gep la nt d aß a l le Besatzu ngsmitg l i eder s ich 
gege nse i t ig i n  i h ren Kommandokab i nen be­
suchen.  
N ach Erfü l l u ng des H a u ptprogram ms lösen s ich 
beide R a u msch iffe vone i n a nder u nd lenken nach 
dem autonomen Weiterf l ug am achten Tage auf 
versch i edene Abstiegstrassen e in .  »Sojus« wi rd 
e i ne Weic h l a nd u ng  auf sowjet ischem Fest l and 
m it H i l fe aerodynamischer Abbremsung, mehre­
rer H i lfs- u nd e i nem H a u ptfa l lsch i rm sowie 
d u rch Rückstoßmotoren d u rchfü h ren,  bei der 
d ie E nd - S i n kgeschwi nd ig keit b is a uf 2 m/s her­
abgesetzt wi rd, »Apo l lO<< wassert nach H erab­
schweben an d rei H a u ptfa l lsch i rmen im St i l len 
Ozea n .  
H i nter d i esem n üchternen Fahrp lan verbergen 
s ich d ie A nsätze zu g ü nstigen Rau mfa h rtper­
spektiven im  Zuge der i nternat iona len Entspan ­
n u ng.  G enera l major D r. Wlad i mi r  Schata low, an  
d rei »Sojus« - F iügen betei l igt äu ßerte, daß nach 
d iesem U nterneh men k ü h nere P l äne i n  greifbare 
N ähe rücken könnte n :  e i ne gemei nsa me Expe­
d i t ion zum M a rs. D abei geht d ie gemei nsame 
D iskuss i on ü ber mög l i che konstrukt ive Verbes­
seru ngen ex ist ierender R a u msch i fftypen u nd 
ü ber d ie Schaffu ng völ l ig neuart iger R a u mfahr­
zeuge n och i n  d i esem J a h r h u ndert weiter, d ie  
a uf e i nem gesch lossenen ökologischen System 
basieren u nd praktisch zu Tre ibh ä usern im Al l  
werden sol l en, m it e i nem d u rch tech n ische H i lfs ­
m i ttel nachempfu ndenen i rd i schen Kreis l auf der 
Atmosphäre, der Verarbe itu ng der Ausschei ­
d u ngen u nd der N ah r u ngsmittel - Se l bstversor­
g u ng .  
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D r. H a ns Rei chelt  
Stel lvertreter des Vors itzenden des M in i sterrats u nd 
M i n ister für U mweltschutz u nd Wasserwi rtschaft 

SCHUTZ D E R N ATU R 

ZWI S CHEN ELB E U ND AMU R 

D ie Wechselbezieh u ngen zwischen M ensch u nd 
N atur u nd i h re für d ie Gesel lschaft n ützl i chste 
Gesta ltu ng haben von jeher in der revo lut io­
nären Arbeiterbewegu ng g roße Beachtu ng ge­
fu nden .. I m  » Ka pital« bezeich net Karl M a rx d ie 
Arbeit a ls e i nen Prozeß zwischen M e nsch u nd 
Natur, worin der M ensch sei nen Stoffwechsel 
mit der Natur d urch sei ne e igene Tat vermittelt, 
regelt u nd kontro l l iert. 
Die natü r l i che U mwelt - Luft, B oden,  Wasser, 
Tier- u nd Pfla nzenwelt - ist d ie u n mittelbare 
Lebens- u nd Produ kt ionsgrund lage der Gesel l ­
schaft. S ie zu erha lten, soweit wie mög l i ch 
erweitert zu reprod uz ieren, rat ionel l  zum Wohle 
der heut igen u nd kü nft igen Generat ionen zu 
nutzen u nd zu sch ützen, stel lt a n  d ie  sozia l i st i ­
sche Gese l lschaft an d ie Staats- u nd Wirt ­
schaftsorga ne, an  d ie  Wissenschaft ler, an  jeden 
B ü rger hohe Anforderungen.  
Der s ich stürmisch entwickelnde U mfang der 
materie l len Produ kt ion u nd der besch leun igte 
techn ische Fortschr itt b ieten g roße M ög l i ch ­
keiten fü r  d ie B efr ied i g u ng der wachsenden 
mater ie l len u nd geist igen Bed ü rfn isse der . Ge­
sel lschaft. D iese Faktoren wirken i mmer stärker 
a uf die natür l iche U mwelt e i n, sie nehmen d ie  
Naturressourcen, das  Wasser, den  n utzbaren 
Boden u nd die Luft i mmer nachha lt iger i n  An­
spruch .  
Daher forderte d er Genera lsekretär des ZK der  
K Pd S U, L. I . B resh n ew, a uf dem XXIV.  Parteitag 

der K Pd S U, die M a ßnahmen zur B esch leu n igung 
des wissenschaftl i ch - tech n ischen Fortschr itts 
m it dem Schutz der N atur zu verbi nden :  » Der 
wissenschaftl ich -tech n ische Fortschr i tt darf 
n icht zum Ausg a ngspu n kt e iner gefähr l ichen 
Verseh rn utzu ng der Luft u nd des Wassers, der 
B odenerschöpfu ng werden .« 
A uf dem V I I I .  ·Parte i tag der S E D  hob der Erste 
Sekretär des ZK der S E D, Er ich H onecker, d ie  
wachsende B edeutu ng d es U mweltsch utzes, 
�es Kam pfes gegen die Versehrnutzu ng von 
Luft u nd Wasser u nd die E i ndä m m u ng des 
I nd u str ie- u nd Verkehrs lärms i n  den kommenden 
J a h ren hervor. Er ste l l te fest daß schon heute 
vie les verbessert werden könnte, wenn die 
staat l ichen Organe u nd Wi rtschaftsle iter a u ch i n  
d ieser Sache a l le R eserven mobi l i sierten u nd 
stets d as Wohl d es arbeitenden M enschen im 
Auge hätten .  
D ie sozia l i st ischen Staaten haben von jeher 
den B ez ie h u ngen zwischen M e nsch u nd U m ­
welt große Bedeutu ng beigemessen. Bereits am 
ersten Tage nach dem S ieg der  O ktoberrevo­
l ut ion u nterze ichnete Len in  das Dekret ü ber den 
N atursch utz. Der G O E L R O - Pian legte weit­
gehende Maßnahmen zur rat ionel len N utzu ng 
des Wassers, zur B odenverbesseru ng  sowie zur  
Be - u nd E ntwässerung fest. 
D ie soz ia l i st ischen Staaten gehen davon aus, 
daß es n icht genügt Maßnahmen zum Schutz 
der N atur u nd der gesamten B iosphäre nur  i n ner-

57 



ha lb e i nze lner Lä nder d u rchzufü hren, da d i e  
Verseh rn utzu ng v o n  Wasserlä ufen u nd Ozea nen 
oder der Atmosphäre n icht an  den G re nzen ha l t ­
macht .  V ie l mehr müssen d ie  Staaten e ng zusa m ­
menarbeiten.  S o  wurde bereits i n  d e n  50er u nd 
60er Jah ren e i ne v ie lseit ige b i - u nd m u lt i latera l e  
Zusa m menarbeit a uf best immten Tei lgeb ieten 
organ is i ert, z. B .  im  R a hmen des N aturschutzes, 
der N utzu ng u nd des Sch utzes der G renzg e ­
wässer sowie i n  Wissenschaft u nd Tech n i k .  
I m  Apri l  1 971 un terze ichneten Vertreter d er 
Staaten des R ates für gegenseit ige Wi rtschafts­
h i lfe das »Abkom men ü ber d ie  wissenschaftl i ch ­
tech n ische Zusa m menarbeit zur Ausarbeitung  
von  M a ßnah men fü r  den  Sch utz der Natur«.  
Demzufolge arbeiten d ie  betreffenden wisse n ­
schaft l i chen I nst itute koord i n iert  i n  folgenden 
H a u ptri chtu ngen zusammen :  H yg ien i sche 
Aspekte des U m weltsch utzes, Sch utz der Öko­
systeme u nd der La ndschaft, Sch utz der Atmo­
sphäre vor Veru n re i n i g u ngen, Sch utz der Wäs­
serressourcen, soz ia lökonomische, org a n isato-

r isch - recht l i che u nd pädagogische Aspekte des 
Sch utzes der N atur sowie Bese it ig u ng u nd 
Verwert u ng von S i ed l ungsmül l  u nd I nd ustr ie ­
a bfä l l en .  
Zu  den Problemkreisen wurden Koord i n i eru ngs­
zentren geschaffen .  l n  der D D R  z. B .  bef indet 
s i ch i n  D resden d as Koord i n i eru ngszentrum zum 
Sch utz der Atmosphäre vor Veru nre i n i g u ng 
d u rch Schadstoffe. D i ese Zentren si nd für d ie  
A usarbeitu ng u nd D urchführung des Program ms 
d er wissenschaft l i ch - tech n ischen Forsc h u ngs­
arbeiten verantwort l i ch .  S ie werden vom Rat der 
B evo l l mächt igten gele itet, in dem jeder Abkom­
menspa rtner sei nen Vertreter ha t .  1 972 arbe i ­
teten bere i ts 1 90 Forschungs- u nd Entwick­
l u ngsei nr ichtu ngen an  60 Themen.  
E i ne erheb l iche Erweiteru ng erfuhr d ie Zusa m ­
menarbeit d u rch das Komplexprogramm zur · 

weiteren Vert iefu ng u nd Vervo l l kom m n u ng d er 
Zusa mmenarbe it u nd der E ntwick l u ng der sozia ­
l i st ischen ökonomischen I ntegrat ion der R GW­
Länder. D ie Prob leme des Natursch utzes u nd 



der ratione l len N utzu ng der Naturressourcen 
werden jetzt n icht mehr nur  vom R GW- Komitee 
für  wissenschaftl i ch -tec h n ische Zusammenar ­
beit beraten, sondern auch i n  den 1 5  Fachkom ­
m iss ionen u nd wenn d ie Leiter der Org a ne der 
Wasserwi rtschaft zusa m menkommen .  
Auf mehrseit iger Gru nd lage wurden 1 972 
1 1 2  Themen beha ndelt. an  deren Bearbeitu ng 
etwa 360 Forschu ngs- u nd E ntwick lu ngse i n ­
r ichtu ngen der M itg l i eds länder des R GW u nd 
der S F R  J ugoslawien bete i l igt waren. I m  R a h ­
men der ständ igen Fachkommissionen des R GW 
wurden wissenschaftl i ch -tec h n ische For­
schu ngsarbeiten zu 52 Themen koord i n iert. an 
denen r u nd 1 70 Forsch u ngs- u nd Entwick lu ngs ­
e i nr ichtu ngen bete i l igt waren. Daru nter be ­
f i nden s ich solche wicht igen Forsch u ngsarbe i ­
ten, wie d i e  Verh i nderu ng der Veru n re i n ig u ng 
der U m welt d u rch d ie  V iskoseprod u kt ion u nd 
d ie  H erste l l u ng von D ü ngemittel n, Futterphos­
phaten, Papier u nd Zel l u l ose. 
Wissenschaft ler u nd Prakt i ker erarbeiteten Vor-

M e ßstati o n  

Stromzufü hru ng zur Stat ion 
( Erdka be l )  

Pumpenschacht u nd M e ßschacht 
zur  Wasserstandsmessu ng 

Stei n ige  F lußsohle 

schläge zur besseren G esundhei tsbetreu u ng der Pu mpensa ugle itung G u mmispiralschlauch 
Bevö lkeru ng i n  i nd ustr ie l len B a l l u ngsgeb ieten,  
s ie entwickelten neue M ethoden zur  Best i m ­
m u ng chemischer Stoffe i n  der Atmosphä re u nd 
e i nheit l i che M ethoden zur  E rm itt l u ng der 
wicht igsten org a n ischen Komponenten von 
Kfz -Abgasen. M a n  konstru ierte a u ch Ana lyse­
geräte u nd Ausrüstu ngen für d ie  Sta u ba bsche i ­
d u ng u nd überf ü h rte s i e  i n  d i e  Prod u kt ion .  
R esu ltate ergab a u ch das Stud i u m  von Prob le ­
men des  Weltozea ns. Für  d ie  Ostsee l i egt e ine  
B erech n u ngsmethode für d ie  Verbreitu ng kü nst­
l icher Se imengu ngen vor. G erätesysteme, M e ­
thoden für M essu ng, R eg i str ier u ng u nd Vera r ­
beitu ng de r  A ng a ben zu r  Berech n u ng des  Ener ­
g i eaustausches wurden fert iggestel lt 
E i ne entsche idende B ed i ng u ng für  den wi rk ­
samen Schutz u nd d ie ratione l le N utzu ng der  
natü r l i chen R essou rcen i st d ie  Verbi nd u ng der  
wissenschaftl ich -tech n ischen Zusa m menar ­
be i t  m it der Prod u ktionskooperat ion, d ie feste 
Verb i n d u ng von Wissenschaft, Tech n i k  und  
Prod u kt ion .  M a n  begann  daher, G r u nd lagen für  
d ie  Spezia l is ieru ng u nd Kooperat ion der Pro-

L uftkühler verschiedener Typen auf dem Prüffeld des 
VEB Maschinen- und Apparatebau Grimma 

d u kt ion zu schaffen, so z. B .  bei R e i n i g u ngsa n ­
lagen i n  d er Meßtech n ik sowie i n  der Standar­
d i s ieru ng solcher Ausrüstu ngen.  E in  E rgebn is  
s i nd z. B .  d ie gemei nsam vom VEB M asch i ne n ­
u nd Apparatebau G r imma u nd der M asch i nen ­
fabr ik  Ta l l i nn sowie dem Forschu ngsi nstitut fü r  
Erdö lmasch i n e n bau M oskau entwickelten 
Luftküh l er im Chemiean lagenba u ;  sie waren 
erstmal ig  a uf der Lei pz iger Herbstmesse 1 973 
zu sehen. ln nur 1 8  M onaten ge lang es den 
Partnern,  aufbauend a uf sowjet ischen Er­
fahru ngen, moderne u nd umweltfreu nd l i che 
K ü h l apparate zu e ntwickeln u nd in  d ie Pro­
d u kt ion zu ü berf ü h ren .  Bei E i nsatz des Luft­
küh lverfah rens w i rd der Wasserbedarf erhebl ich 
verri ngert u nd d ie Be lastu ng der Gewässer 
beseit igt .  
Oder e in a nderes B eisp ie l : E i ne der wicht igsten 
Aufgaben a nges ichts der wachsenden I na n ­
spru ch n a h me u nserer Wasserressourcen i st 
d ie  Decku ng des Wasserbedarfs von B evö l ke -

Prinzipskizze einer Meßstation zur Bestimmung det 
Wassergüte 
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ru ng, I nd u strie u nd Landwirtschaft. Dabei g i lt 
es, d ie  ober- u nd u nteri rd ischen Wasserressour­
cen stärker zu n utzen. Das Staat l iche H yd rolo­
g ische I nst itut i n  Len i ngrad u nd das I nsti tut für  
Wasserwi rtschaft Ber l in  haben zu d i esem Zweck 
seit 1 969 die M ethoden zur U ntersuchu ng u nd 
Berech n u ng des G r u nd - u nd Oberf lächenwas­
sers weiterentwickelt. ln der ersten Arbeitsstufe 
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ben a nnten d ie I nstitute U nter�uch u ngsobjekte 
( Lysimeterstationen) ,  deren Beobachtu ngsda­
ten  a u sg etauscht wurden. Ziel d er U ntersu ­
c h u ngen i st d ie mathematische S imu l ierung 
der Abflu ßb i ld u ng u nd die Vera l lgemeinerung 
der U ntersuchungsergebnisse, was e ine effek­
t ivere u nd rat ionel lere N utzu ng ermögl i cht.  
N a ch mehrjähr iger Forsc h u ngsarbeit ü bergab 
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das sowjetische I nst itut der D D R  e in  G erät 
für d ie M essu ng d er Schneehöhen zur gemei n ­
safJlen Erprobu ng. 
E in  Problem ist a u ch d ie konti n u ier l iche Ü ber­
wac h u ng u nserer G ewässer. Das gesch ieht i n ­
dem der Wasserstand a n  Pegeln a bgelesen u nd 
die Abf lußmengen in m3 berech net werden, 
sowie d u rch Probenahme u nd Ana lyse der 
Gewässerqua l ität i n  Laborato.r ien.  D iese Arbei ­
ten s i nd sehr zeitaufwend ig u nd oft m it g roßen 
Anfa h rwegen verbu nden. N ur vereinzelt wer­
den d ie  Meßd aten tei l mechanis iert erfaßt u nd 
ana lysiert, z. B .  m it H i l fe der entwickelten d i g i ­
ta len Fernpegel bzw. Lochstreifenpegel ( s .  Abb. 
oben) .  
l n  sozia l i st ischer Gemei nschaftsarbeit wisse n ­
schaft l i cher E i nr ichtu ngen der Wasserwirt­
schaft wurde i n  der DDR ei ne a utomatische 
Maßstat ion zur Bestim m u ng der Wasserg üte 

Prinzipskizze eines Schreibpegels mit Schwimmer­
schacht 

entwickelt. Auto matisch m ißt sie Wasserstand, 
Temperatu r, p H -Wert Sauerstoff u nd Leit­
fäh igkeit. D ie Daten werden in  der Station ge­
·speichert u nd in  best immten I nterva l len a bge­
lesen. Gegenwärtig wi rd u ntersucht; wie d ie  
Daten zu e iner D ispatcherzentra le ü bertragen 
werden kön nen .  1 974 sol l  ei ne d ieser ·automati ­
schen Stat ionen Im F l u ßgebiet der l skar in der 
VR B u lgar ien a ufgestel lt u nd von Experten bei ­
d er Länder erprobt werden.  H i erd u rch i st  e ine 
frühere Prod u kt ionsreife d er Neuentwickl u ng  zu 
erwarten, d ie  d a n n  a u ch i n  a nderen R GW- Lä n ­
dern e ingesetzt werden ka nn (s. Abb. S .  59) . 
l n  den letzten J a h ren hat sich a l so d ie Zusa m ­
menarbeit im  R GW a uch i n  dem weiten Bereich 
des U mweltsch utzes erhebl ich erweitert. Ziel 
d er l angfrist igen Arbe it ist es, d ie Grundr ich ­
tu ngen des Natursch utzes u nd der rationel len 
N utzu ng der Naturschätze zu best immen, den 
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Wasserverbra uch i n  I nd ustrie u nd La ndwi rt ­
schaft weiter z u  rationa l i s ieren, d e n  Boden 
rat ione l ler zu nutzen u nd auch d ie  Wiederge­
w i n n u ng u nd Erweiteru ng der prod u kt iven 
Bodenfonds zu verbessern .  Wir  konzentr ieren 
u ns a uf d ie  Ste igeru ng der b io log i schen Pro­
d u kt iv ität der ökolog ischen Systeme, der B i n ­
nengewässer, des Weltmeeres u nd der küsten ­
nphen M eeresgeb iete u nd si nd darauf bedacht, 
die Luft- u nd Wasserreservoi rs u nd die B ode n ­
f lächen vor Verse h rn utzu ng z u  sch ützen. E s  g i lt ,  
d ie  hydrometeoro log i schen Prozesse vorausz u ­
berech nen u nd zu steuern u nd d ie Systeme der 
Umweltsteueru ng zu vervo l l komm nen,  wobei  
von den völ kerrecht l i chen Aspekten des Natur ­
sch utzes a usgega ngen wi rd.  Außerordent l ich  
wi cht ig i st es, sogenan nte a bfal lose Techno lo ­
g ien oder Techno log i en mit gesch lossenen 
Kre is lä ufen zu schaffen, d ie Produ kt ionsabfä l l e  
aussch l i eßen oder s i e  stark red uz ieren .  
D ie M itg l i eds länder des R GW n utzen d ie  Vor­
züge der soz ia l ist ischen P lanwi rtschaft, des 
Volkse igentums an  den Prod u kt ionsm ittel n  u nd 
den Naturre ichtü mern im  I nteresse der geg e n ­
wärt igen u nd kü nft iger G enerat ionen .  W i e  d ie  
XXV I I .  Tag u ng des R GW im Som mer 1 973 erneut 
hervorhob, si nd sie bestrebt, d ie  Ergebn isse 
des wissenschaftl i ch -tec h n ischen Fortschr i tts 
a l lse it ig zu n utzen .  Zur Koord i n ie rung a l ler  
Aktiv itäten wu rde e in  R at für  Fragen des Schut­
zes u nd der Verbesser u ng der U mwelt im Kom i ­
tee des R GW für wissenschaft l i ch-tech n ische 
Zusa mmenarbeit gebi ldet. Er legt d ie H a u pt ­
r ichtu ngen der Forsc h u ng u nd Entwickl u ng 
sowie der Zusa m menarbeit der M itg l i eds länder  
auf dem Geb iet des U mweltsch utzes fest, u n ­
terbreitet Vorschl äge für  e i n  i mmer effektiveres 
Zusammenwi rken zur Kooperat ion u nd Spez i a ­
l i s ie rung der Prod u kt ion von  G eräten u nd 
Ausrüstu ngen u nd org a n is iert den Erfah r u ngs­
austausch .  
U nsere Ergebn isse zeigen, daß d ie  sozia l i st ische 
G esel lschaft Wissenschaft u nd Tec h n i k  r icht ig 
zu n utzen wei ß, um das Wechselverh ä ltn is  von 
M ensch u nd N atur  im I nteresse der G esel lschaft 
zu gesta lten, wie Fr iedr ich E ngels in sei ner 
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Schri ft »Antei l  der Arbeit an  der M enschwer ­
d u ng des Affen« gen ial voraussah :  » N amentl i ch  
seit den gewa ltigen Fortschritten der N atur ­
wissenschaft i n  d i esem J a h r h undert werden wi r  
mehr  u nd mehr  i n  den Sta nd gesetzt, auch d ie  
e ntfernteren natü r l ichen Nachwirku ngen wen ig ­
stens u n srer gewö h n l i chsten Prod u kt ionsh a nd ­
l u ngen ken nen u nd dam it beherrschen z u  lernen .  
.Je mehr d ies a ber gesch ieht, desto mehr werden 
s ich d ie  M enschen wieder a ls E i ns m it der 
N atur n icht nu r  füh len, sondern auch wis­
sen . . .  « 
H eute ist d ie G esta l tung der Wechselbezieh u n ­
gen zwischen M ensch u nd Natur  Objekt e i nes 
heftigen ideolog i schen Kampfes. B ü rger l i che 
Ideo logen propag ieren i mmer h äuf iger d ie a n ­
geb l ich h eraufz iehende ökolog ische Kr ise a ls  
Fo lge  der wissenschaft l i ch - tech n ischen Revo­
lut ion u nd des Wachstu ms der Weltbevö lker u ng .  
Dabei w i rd das kapita l i st ische Streben nach 
Max ima l profiten geleug net, das m it e inem R a u b ­
b a u  an  d e n  Naturre ichtü mern e i nhergeht; i h re 
Vergeud u ng i st ja gerade d ie  entscheidende 
U rsache der ökolog i schen Kr ise i n  den kapi ­
ta l i st ischen Ländern,  wo man d ie  E i nschrä n ­
k u ng der Prod u kt ion u nd des Wi rtschafts­
wachst u ms a ls Ausweg propag iert. 
O bwohl  es in der Behand l u ng des Verhä l tn isses 
zur N atur  in der kapita l i st ischen u nd der so­
z i a l i st ischen Gesel lschaftsordn u ng e i nen pr i n ­
z i p ie l len U ntersch ied g i bt, s i nd d ie soz ia l i st i ­
schen Staaten bereit, im i nternat iona len R a h ­
m e n  g le ichberechtigt u nd z u m  gegenseit i ­
gen Vortei l  i n  entsprechenden i nternat iona len  
O rga n isat ionen zusammenzuarbeiten. D i e  
wissenschaftl ichen Probleme des Natursch utzes 
h a ben oft g loba len Cha ra kter, z. B. d ie Ver­
sch m utzu ng der Weltozeane u nd der Atmo­
sphäre, u nd i h re Lösu ng erfordert d ie  Zusammen­
a rbeit a l ler Staaten .  G erade d ie  D urchsetzu ng 
der Po l i t i k  d er fr ied l i chen Koexistenz b ietet auch 
a uf d i esem komplexen Geb iet d ie Mög l ichke it, 
zum N u tzen der Völ ker im R a hmen der U NO u nd 
deren S pezia l organ i sat ionen,  i nsbesondere der 
U N ESCO u nd c;ter U N E P, erfolgreich zusammen 
zu a rbe iten .  



U I I  i Pfe iffer 

SPORTJAH R 1 973 I M  R Ü C KS PI E G E L  



D ie »nacholympische R u he«. das »Zwisch en ­
j ah r« oder w ie  d ie zeitwe i l i ge F l aute i n  den  
sport l i chen Rekordentwick lu ngen i m  Jah r  n ach 
den Olympischen Sp ie len frü her sonst noch ge­
nannt wurde, gehört wohl endgü lt ig der Ver­
gangenheit an ;  es g i bt kei ne R uhe meh r - das 
Tem po der Leistungsentwick l u ng i st auch im 
nacholympischen Jahr 1 973 weiter besch l e u ­
n igt worden .  A m  deut l i chsten sp iegelt s ich d i ese 
Dynamik in d en Sportarten wider, deren Maß­
stäbe K i l og ra mm, Meter oder Sekunden s i nd .  
D ie Verbreiteru ng der Welts_portbeweg u ng, vor 
a l l em der o lympischen Beweg ung,  d u rch d i e  
konti nu i er l i che, p lan mäßige Förder u ng von Kör­
perkultur  u nd Sport· i n  den sozia l i st ischen Län ­
dern, d u rch den E i ntr i tt der Länder der nat io n a ­
l e n  Befre i u ngsbewegu ng Afr i kas, Asiens u n d  
Late i n a mer i kas in  den Hoch le istu ngssport u nd 
d u rch das a l lgemein gewachsene Leistungsver­
mögen fü h rten n icht zu letzt zu e i ner R evol u ­
t ion ie rung der Wettkampfsysteme, zu e i nem 
gewa lt igen Anschwel len der Termi n ka lender i n  
fast a l len Sportarten .  Detn . o lympischen Kraft ­
messen gehen h eutzutage vora us oder folgen 
reg iona le i nternat iona le Pokalwettbewerbe, re ­
g iona le in ternat iona le Meisterschaften, Welt­
meisterschaften.  D ieser Entwick l u ngstrend wi rd 
du rch d ie  e rsten Schwi m m - Weltmeisterschaften 
u nd d ie e rsten Weltmeisterschaften . in  der 
Le istu ngsgym nastik augenfä l l ig .  ln E u ropa, das 
i n  der Entwick l u ng der mode�nen S portarten 
ohne Zwei fel i nsgesamt die g rößten Trad i t ionen 
aufzuweisen hat, jagen s ich h eute d ie  i nternat io ­
na len Term ine sogar schon i m  J u n io re n - und 
J ugend bereich.  Un ter d i esen Vorze ichen ge­
l i ngt e ine kont i n u ier l iche Leistungsentwick l u ng. 
e in  »M itha l ten« n u r, wenn bereits im  K i nder­
sport auf l a nge S icht Ta lente gefördert u nd auf  
spätere H öchst le istungen vorbereitet werden.  
zu mal d ie e inzel nen Ath l eten bei d en enormen 
Steigeru ngsraten zuneh mend wen iger i n  der Lage 
s i nd,  ü ber viele Jah re h i nweg Weltspitzen le i ­
stu ngen zu vol l br i ngen.  Der Generat ionswechsel 
tr itt sch ne l ler e i n, sportartbed i ngte u nd i nd iv i ­
due l l  bed i ngte Ausnahmen e i nka l k u l i ert. Das 
führt des öfteren zu neuen Kräfteverhä l tn i ssen 

64 

i n  den Sportarten, u nd gerade das macht 
ja zu e i n em g roßen Tei l  d en Re iz  von E u ro pa ­
u nd Weltmeisterschaften a us. U nd so e rg i bt s ich 
für d i esen R ückb l i ck a uf das Jahr 1 973 e igent­
l i ch  von sel bst d ie  zentra le Frage : Wie sah es aus  
mit  d em D D R - S port nach M ü nchen und Sap­
poro; w u rde der Ansch luß  geschafft ; kon nten 
Lücken gesch lossen werden ? 

Oktober '48 - Kronenstraße 

D iese F rage e rh ä lt i h re besondere Bedeutung 
d u rch d ie  Tatsache, daß unsere soz ia l i st ische 
S portbeweg u ng am 1 . O ktober 1 973 den 
25 .  J a h restag i h res Bestehens fe ierte. D ie Zeit­
spa n ne von jenem 1 .  Oktober 1 948, a ls auf 
I n i t iat ive der Soz ia l i st ischen E i n heitspa rtei 
D eutsch lands im dama l igen H a us der J ugend 
i n  d.er Ber l i ner Kronenstraße der Zentral rat der 
F DJ und der B u ndesvorstand des F D G B  d ie  
M itg l i ed er des · D eutschen S portaussc h usses 
beriefen, bis 1 973 ist - h i storisch gesehen -
kurz, doch haben s ich Körperkultur  u nd S port 
i n  d er D D R. unt re n n bar  verb u nden mit den 
g roßen revo lut ionären Veränderungen im Staat 
der Arbeiter u nd Bauern, in sehr raschem Tem po 
entw ickeln können.  DTS B - Präs ident M anfred 
Ewald sagte wäh re nd d er Festveransta l tung : 
»Wer s ich  . . .  m it d em Wesen u nseres Sports 
vertra ut macht. d er w i rd feststel l en können, daß 
es a uch i m  D D R - Sport kei ne Wu nder g i bt. 
sondern daß unsere guten u nd sehr guten 
E rgebn isse in  versch iedenen S porta rten i h ren 
U rsprung i n  der sozi a l i st ischen G esel l schaft 
haben,  in der es mög l ich ist, in systematischer, 
z ie lstrebiger, p lanvo l ler Arbeit a l le Ta lente des 
Volkes, darunter a uch d ie sport l ichen ,  zu fördern 
u nd zur Re i fe zu br ingen .« D .ie von der Partei 
der Arbeiterk lasse i n it i ierten u nd vom soz i a l i st i ­
schen Staat ga rant ierten M ög l i chkeiten f inden 
i h ren N i ede rsch l ag iQ  dem fo lgenden Zah l en ­
beleg, d er a l le rd i ngs n u r  d i e  H a u ptkurve der 
Entw ick l u ng zu skizz ieren vermag. Zäh lte d i e  
ju nge demokratische Sportbewegu ng 1 948 etwa 
220 000 M itg l i ed er ( 1 , 5 %  der B evöl kerung) ,  
so waren 2 5  J a h re später bere i ts nahezu 2 ,4 M i  I I .  



L udmi/la Pachomowa/Aiexander Gorschkow, das 
glanzvolle sowjetische Spitzenpaar im Eistanz 
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Ki nder, Jugend l i che u nd Erwachsene i n  den 
Re ihen des DTS B org a n isi ert ( 1 4 %  der Be ­
vö l keru ng ) .  B is Ende  des Jah res 1 972 legten 
1 1 29 542 B ü rger der D D R  die Bed i n g u ngen 
für das Sportabze ichen ab .  D ie Zah l  der K i nder 
u nd J ugend l i chen,  d ie  1 972 i n  den Sommer­
sporta rten an den Kreisspa rtak iaden tei l n a h men,  
betrug 696 372 u nd war dam it mehr a ls doppelt  
so hoch wie d ie von 1 965. Se it dem E i ntr i tt 
unserer soz ia l i st i schen S portbewegu ng i n  d i e  
olympische Arena im  J a h re 1 956 erra ng s i e  fü r 
d ie D D R  in den Sommersportarten i n sgesamt 
1 36 Meda i l len u nd in den Wi ntersporta rten 29, 
womit sie in den K reis füh render S port l ä nder 
aufrückte. 

>>Jugend und Sport gehören zusammen« 

Von der Rea l ität d i eser Devise der sozia l ist ischen 
Sportbewegu ng, d ie  i h re Tät igkeit vom ersten 
Tage i h res Bestehens an prägte, konnte s ich 
in  den Augusttagen d ie Weltj ugend be im 
X.  Fest ival  i n  Ber l i n  mit e igenen Augen ü ber­
zeugen. Nahm bere i ts bei der Eröff n ungsver ­
ansta l tung der Sport mit e iner i m posanten 
Schau e inen gewichtigen P latz ein,  so ver ­
mittelte Ber l i n  i n  -den fo lgenden Tagen e i n  
l ücken loses B i ld vom Ge ist, von  de r  B re i te 
u nd vom Leist u ngsvermögen unseres S ports. 
D ie mob i l i s ierende Wirku ng der Fest iva l me i le, 
d ie j u ng u nd a lt bei symbo l i schen 1 973 m ü ber 
Wochen u nd M onate vor u nd wäh rend des 
Fest iva ls ve rei nte; der »Cross der So l ida r ität«, 
der das g roße Verantwortungsbewußtse i n  der 
soz ia l i st ischen Staatengeme inschaft für die fr ied ­
l iehe u nd demokrat ische Entwickl u ng i n  der 
ganzen Weit man i festierte; d ie  unverbrüch l iche 
Sportfreu ndschaft mit der UdSSR.  d ie i h ren 
Ausdruck u nter a nderem i n  der Fest iva l - Zweit ­
ausgabe e ines F u ßba l l sp ie ls gegen Dynamo 
Moskau fand, das 1 973 wie 1 951 begeisterte ;  
g roßa rt ige sport l iche Le istu ngen be i  i nternat io ­
na len M eet i ngs i n  der Leichtath let i k, im  Turnen ,  
im  E isku nst l auf ;  u nd sch l i eß l i ch d ie geachtete 
Ste l l u ng des D D R - S ports, die man im l nter.­
nat iona len K lub  des Sports d u rch d ie  Anwese n -
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he it so v ie ler  We ltmeister u nd Olym pias ieger 
aus a l l er Weit  spü rte - d iese neun Tage sport­
l i cher Turbu lenz gehörten auch zum X .  Fest iva l  
in  Ber l i n .  
E s  war ü berh a u pt cha rakterist isch f ü r  das ver­
ga ngene J a h r, daß s ich im Zuge der weltweiten 
d i p lomat ischen Anerke n n u ng des soz ia l i st i ­
sch en deutschen Staates u nd sei ner Aufna h me 
i n  d ie U N O  vie le he rvorrage nde Persön l i chkeiten 
des Weltsports ein e igenes B i ld vom Entwick­
l u ngssta nd des D D R - S ports verschafften .  Wich­
t ige  Kong resse. wie d ie  XX I .  Tag u ng der Exeku­
t ive des Weltrates für  Sport u nd Körpererzi eh u ng 
( C I E PS)  u nd das 5. I nternat iona le  Semi nar  
sei nes Komitees »Sport u nd Fre ize it«, fanden in  
der D D R  statt 

Der alte Traum 

Es träfe n icht den Kern der Sache, i n  H e l m ut 
Recknagel  nu r  den Olympias ieger, Weltmeister, 
Sk i f lugkö n ig der sechziger J a h re sehen zu 
wol l en ;  an  der Art, wie er s i egte, wie er Bewä h ­
ru ngsproben bestand,  or ient ierten s ich ga nze 
Generat ionen j u nger D D R - S portler .  U nd seit 
sei nem Abtreten träu mte man von e i nem Nach­
folger sei nes Sti ls, genährt d u rch d ie  Enttäu ­
sch u ngen v ie ler »magerer« J a h re .  U nbestr itten ,  
d ie  D D R  verfügte a uch nach He lmut R ecknagel  
ü ber bemerkenswerte Sk ispr i nger wie D ieter 
N euendorf, H o rst Oueck, Ma nfred Wolf, a ber 
d ie Spitzenste l l u ng im  Re igen der G r'oßen er­
oberten wir  d u rch sie vorerst n i cht zu rück .  
Ra i ner Sch m idt, d em O lympiad ritten des J a h res 
1 972 a uf der G roßschanze, b l i eb es vorbeha lten,  
a ls Kata lysator e i ner neuen Ära des »Spru ngs 
nach vorn« zu wi rkeri. Se i ne B ronzemed a i l le von 
Sapporo u nd sein i m pon ierender S i eg bei der 
V ie r -Scha nzen -Tournee d u rch d ie B R D  u nd 
Österre ich zu Beg i nn des J a h res 1 973 ebneten 
p lötz l i ch e i ner ga nzen Garde ta lent ierter j u nger 
Spr i nger den sch ne l len Weg zur S pitze. Auch 
d ie a nderen Sa isonhöhepun kte sahen D D R ­
Spr i nger i n  Front H a ns- G eorg Aschenbach,  dem 
d ie Experten trotz se i ner J ugend schon nach ­
sagten, d aß er so z iem l ich a l l es ka nn  i n  d i esem 



M etier (g le ich mäßig, exakt, schön u nd weit zu 
spr i ngen) ,  wurde i n  O berstdorf Skif l ugwelt­
meister, tr i u mph ierte bei den Oberhofer S pie len 
u nd d i stanzierte a u ch bei  der Weltmeisterschafts­
genera l probe im schwed ischen Fa l u n  a uf der 
G roßscha nze noch e i nma l  d ie Welte l ite mit  
Schanzenrekord. Selbst der » P u nkt a ufs i «  
feh l te den D D R - S pri ngern 1 973 n icht, u nd den 
setzten H e i nz Wosip iwo u nd H a ns- Georg 
Aschenbach gemei nsa m :  der e i ne mit dem 
neuen Skif l ug-Weltrekord von 1 69 m, der  
zweite mit H a l tungsnoten von 20 ! Das gab 
Selbstvertra uen . . .  

Er springt gleichmäßig, exakt. schön und weit: 
Hans- Georg Aschenbach 

Neue Bahn, neue Gesichter 

D ie D D R - Rennschl ittenp i loten h aben i h rem 
Sport, nachdem sie der Ro l le  des Schü lers ent­
wachsen waren, viel gegeben : an Ideen, an 
Persön l i chkeiten, an G la nz. Doch d ie  besten 
B a hnen hatten l a nge Zeit d ie a nderen. D ieses 
k le i ne » M a n ko« t i lgte 1 972 d ie K unsteisri n ne 
von O berhof, 1 973 Ort der Weltmeisterschaften .  
D ie olympische Konkurrenz von Sapporo endete 
bekannt l ich m it e i nem tota len D D R -Tri umph,  
aber mit i h r  war e i ne ga nze Generat ion u nserer 
Asse abgetreten. Daß das kei ne Lücke gerissen 
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Vier »Sterne erster Größe<< am DDR-Sporthimmel: 
Hans Rinn, Christine Errath Annelie Ehrhardt, Renate 
Stecher 
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hatte, deuteten bere i ts d ie Eu ropameisterschaf­
ten 1 973 i n  Kön igssee an, wo d ie  D D R  d u rch  
M arg it Schumann, H a ns R inn  u nd R i nn/ H a h n  
a l le Titel gewa n n ;  auf he i m ischer B a h n  war d i e  
j ü ngere Garde e i ne Macht  d ie ei nfach n icht  
zu ersch üttern wa r. B is a uf das D oppel ,  be i  dem 
i n  Oberhof d ie Olympias ieger Hörn le i n / B redow 
wieder i n  Front lagen,  wurden die Eu ropameister 
auch g l a nzvo l le  Weltmeister. Das ist jedoch nu r  
d ie  ha lbe Wah rhe it ;  denn  i nsgesamt ge la ng 
l ed i g l i ch den erfah re nen I ta l i enern H i ldgartner/ 
P l a i kner e i ne B ronzemed a i l l e ;  das rest l i che 
» Ede l meta l l« b l i eb, abges ichert d u rch d rei 4. u nd 
d rei 5. P lätze gegen e rsta rkte Konkurrenz, i m  
e igenen Land.  Dabei erwies s ich d e r  1 9jä h rige 
H a ns R i nn a ls e i ne Art »Senkrechtstarter«. Er  
reifte auf so l ider Bas is i n nerha lb e i nes J a h res 
zur Weltklasse. 

Mal ohne Musik 

Viel N eues vor u nd während der T ite lkäm pfe 
präsent ierten d ie Leute von der a nd eren Faku l ­
tät auf d em Eis i h rem M i l l i onenpu b l i kum.  D ie  
E is lauf- Pfl icht d ie i m mer schon das  meiste e nt­
sch ieden hatte, noch ehe es vor dem Pub l i kum 
r ichtig losgegangen war, gehörte der Verga ngen­
he it an .  D ie 73er Sa ison forderte nur  n och e i ne 
verkü rzte Pfl icht, dafür e i ne Pfl i chtkür u nd e i ne  
Kü r ;  ehrte d ie  Besten in  Pfl i cht u nd Kür, ehe  d ie  
Eu ropa- u nd Weltmeister aufs Treppchen d u rf­
ten - a ls echte M eh rkampt-Asse gewisser­
maßen .  D iese le istu ngsfördernde Neueru ng d es 
Reglements l i eß nach Sapporo vie le bekan nte 
Na men »verschwi nden«. D ie  UdSS R - Paar lauf­
e l i te hatte a ndere Prob leme.  A lexej U l a now, 
fortan m it sei ner Frau Lud m i l la Sm i rnowa l a u ­
fend, hatte das erfolgre ichste Paar der Weit 
»ause i na ndergehe i ratet«. l r i na R od n i na ste l lte 
s ich in Köln m it d em b is l ang u nbeka n nten 
Alexa nder Sa izew der eu ropä ischen Konkurrenz 
vor u nd zwang d en Pre isr ichtern zwölfmal  d ie  
N ote 6 a b - das  war  mehr  a ls e i ne Sensation .  
D ie DDR hatte d u rch M a n uela G roß u nd U we 
Kage lmann i n ,Sapporo vorerst n ur bei den Paaren 
wieder Ansch luß  zur S pitze gefunden, be i 

den Damen u nd H erren noch n i cht. Doch d ieser 
» D o ppelspru ng« ge la ng u ns 1 973 g le i ch zwe i ­
ma l ,  e i n ma l  sogar m it Sternchen .  D ie  j u nge 
Ber l i ner in  Chr ist i ne Er rath ava nc ierte zur neuen 
eu ropä ischen E ispr i nzess i n ,  wäh rend Jan  H off­
m a nn der 3 .  P latz n i cht zu nehmen war. Daß 
wen ige Wochen später be i  den Weltmeister­
schaften in  O ndrej N epelas He imatstadt B r·at i ­
s lava d rei B ronzemeda i l len h era ussprangen,  
u nterstre i cht den Vormarsch von G roß/ Kagel ­
mann, Ch r ist i ne Errath u nd J an H offma n n . U nsere 
Me ister von e i nst He idemar ie Walter - Stei ner 
u nd Gab i  Rüger -Seyfert, machten i ndessen 
erstma l ig als Tra i ner a uf s ich a ufmerksa m :  d i e  
e i ne m it dem Zukunftspaar Kermer/ Österre ich 
( 5 . ) ,  d ie Exweltmeister in mit Anett Pötsch ( 1 4 . ) .  
F ü r  d a s  N on pl us u l t ra der Sa i son sorgten noch 
e i n ma l  R od n i na/Sa izew: N ach 2 : 25 min i h rer 
W M - Kür brannte im Tonsystem eine S icherung 
d u rch, u nd d ie M usik verst u mmte. D ie Moska uer 
l ießen s ich jedoch kei ne Seku nde beei ndrucken,  
l i efen i h re g roße Kür  g roßa rtig zu E nde u nd 
wurden d ie ersten »Weltmeister o h ne M us ik« 
i n  der G esch i chte des E isku nst laufsports. 

Größter Erfolg : Dabei I 

Fü nfmal nahm der D D R - Fußba l l  An lauf in R i c h ­
t u ng Weltmeisterschaftsendru nde, vi ermal schei ­
terte er. Am Anfang kämpfte er a ls Zwerg u nter 
R i esen, aber er ü bte d ie » Kehrtwend u ng im Vor­
z i mmer« auch noch zu jener Zeit da d ie D D R  
bereits Vo l leyba l l weltmeister wurde, i m  H a nd ­
ba l l  nach der Krone gr i ff u nd selbst im  E ishockey 
d ie G roßen zuwe i len das Fü rchten leh rte. Bei 
so lchera rt ch ron ischer E rfolg los igkeit sch le ichen 
s ich rasch Vorurte i le i n  d ie M e i n u ngen.  » I m  
Sport s i nd w i r  g ut; Fußba l l  kön nen w i r  le ider 
n i cht sp ie len !« Zugegeben, e i ne Nat iona l ma n n ­
schaft ka nn g ut oder sch l echt gefü hrt werden,  
aber i h re Stärke u nd i h re Schwäche wi rd im 
Fu ßba l la l ltag geboren. U nd so war es a l l es 
andere a ls e in  Zufa l l, daß u nsere Fußba l l - N at io­
na l m a nnschaft i n  jener Phase das erseh nte Z ie l  
end l i ch e i n mal  erre ichte, a ls zum i ndest i n  den 
t rad i t ione l len Zentren D resden u nd Lei pzig s ieht-
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bare Beweise e ines kompromißlosen H i nwen ­
dens zum modernen offensiven Spiel  a nge­
treten wurd en. Das fü l lte d ie Ränge wieder, u nd 
das wiederum sch uf jene Sicherheit, jenes 
Sel bstvertrauen, d as Tra iner G eorg B usch ner 
brauchte, um m it der M a nnschaft end l ich die 
Tür zum »Sa lon« aufzustoßen. D as große »Vor­
gep länkel« m it R u män ien, Albanien u nd F i n n ­
l a nd i n  G ru ppe 4 war bei näherem H i nschauen 
a l l es a ndere a ls e in tri umpha ler E rfolgszug ­
u nd man bangte ü bera l l  im Land bis zum Ab­
pfiff am 3 .  N ovember in  Tirana,  wo ein 4: 1 -S ieg 
u nsere' erstmal ige W M -Tei l n a h me perfekt 
machte -, a ber d iese D D R - M a n nschaft gewa nn  
a uch, wenn  s ie  schwächer spielte; und sie 
schoß 1 8  Tore. Für  i h re ei nzige N i ed er lage 
(0:  1 i n  B u

_
ka rest) l ieferte sie selbst d ie  »Vorlage«. 

D ie spie ler ischen G la nzl ichter d ieses a nstrengen ­
den Fußba l lj ah res setzten Dynamo Dresden, 
d ie popu lä rste D D R - Sportma n nschaft des J a h ­
res i n  der U mfrage der »J u ngen Weit«, im euro­
päischen M eistercup u nd der 1 .  F C - Lokomo­
t ive Lei pzig im U E FA - C up. M it e iner sel bstbe­
wußten E i nste l l u ng u nd m it geschärftem Spie l ­
s inn  brachte der D D R - Fußba l l  p lötz l ich e i ne 
ganze R e i he eu ropä ischer Spitzenk l u bs (AC 
Tur in, J uventus Turin, NAC B reda, Bayern 
M ü nchen,  Wolverhampton Wanderers, Fortuna 
Düsseldorf) zum Zittern .  

Ein Mythos zerbrach 

War d ie W M - Oua l ifi kation im Fußba l l  der psy­
cho log isch wertvol l ste E rfolg des J a h res, so 
sorgten u nsere Schwimmer u nd Spri nger bei 
den 1 . Weltmeisterschaften in der G esch ichte 
der F I NA wohl für d ie a ufsehenerregendsten 
Resu ltate des J a h res. ln Expertenkre isen war 
man s ich ei n ig, daß in Be lgrad ein Mythos zer­
brochen war :  d ie U nsch l ag barkeil der U SA. 
Als im H erbst 1 971  die erste U SA- Schwi m m ­
nationa lman nschaft z u  Länderkämpfen nach 
Eu ropa a ufbrach u nd iri Lei pzig u nd M i nsk noch 
zu hohen S iegen kam, deutete sich e igent l ich 
nur  für E xperten h ier u nd da bereits ei n iges a n .  
E in  J ahr später bei d e n  O lympischen Spie len 

Zu einem vielseitigen Turner von Format herangereift: 
Wolfgang Thüne (oben) 
Ryszard Szurkowski, der überragende »Ritter des 
Pedals« (unten) 



wurd en d ie D D R - Schwi m mer schon etwas 
deutl icher, u nd in Be lgrad l i efen sie den s ieg ­
gewohnten U SA-Assen in begei sternder Art 
den Rang a b. 1 2  Weltmeister stel lte d ie D D R  
1 0  d ie U SA i m  Schwimmen;  i m  S pri ngen war 
jeder e i n mal erfo lgre ich .  Den H i ntergrund erhe l lt 
d ie Be lg rader Weltrekordstat ist i k :  I nsgesamt 
1 8mal  wurden neue Weltrekorde geschwom ­
men, daru nter 1 0  von D D R - Schwimmern. M it 
der v ierfachen Go ldmeda i l lengew i n ner in Kor­
ne l ia Ender, D D R -S port ler in des J a hres, ste l lte 
der Schwimmsport der D DR auch d ie erfo lg ­
re ichste . Te i l neh merin des Weltchamp ionats 
ü berhaupt; wobei zu ergänzen i st, daß d ie D D R  
m it i h ren J ü ngsten ( U i r i ke R ichter) ebenso a uf ­
fä l l ige Rekorde »wasserte<< w ie  m it i h rem »Vete ­
ra nen« ( Ro land M atth�s) . Der 1 9fache Welt­
rekord ler, se it 1 967 a uf den R ückenstrecken u n ­
gesch lagen, i st  e i n  Idol u nserer Sportj ugend.  E i ne  
eng l ische Journa l ist in beschwor den D D R ­
Sport ler des J a hres, n i cht eher a bzutreten, be­
vor er d ie 200 m R ücken unter 2 M i n uten bewäl ­
t igt .  Ro land versprach i n  se iner h umorvol len  
Art, es  zu ü berdenken .  Wenn e ine  Leistu ng aus  
d i eser Ga laschau des D D R - Schwi m msports 
h erausgehoben wird,  so n icht, wei l  u nsere 
Lagenstaffel der Damen d ie  sieggewoh nten 
U S -Ameri kaner i n nen m it e i nem »Traumrekord« 
förml ich dek lassierte. ln d i eser . Lagenstaffel 
schwammen 3 Weltrekord ler i n nen ( R ichter, 
Kother, Ender) u nd 1 Europarekord ler in ( Vog e l ) ,  
u nd d i ese Tatsache verdeut l icht besser, a ls es 
Worte vermöge n, d ie Arbeit, die von den Tra i nern 
u nd Funkt ionären des D D R - Sch w i mmsport­
verbandes i n  e i nem J a hr ge le istet wurde .  

Zukun fts anleihen . . .  

H i nter d er Lei stu ng des D D R - Schwi m msports 
in Be lgrad verblaßten »Paukensc h l äge« a nderer 
Sportarten von g leicher G üte viel zu sch ne l l .  
D as g i lt auch fü r  d ie unserer Leichtath leten, d ie  
das  Sti mm ungsbarometer d u rch den Gewi n n  
des Europapoka ls der N ati ona l m a n nschaften 
( Ed i n burgh)  und den erstma l ig a uf dem Pro­
gramm steh enden Mehrkampf- Europapokal 

Mit 14 Jahren Weltmeisterin auf der 1 00-m-Rücken­
strecke: Ulrike Richter (oben) 
Nahe an der 5 000 Punkte- » Traumgrenze« im Fünf­
kampf: Burglinde Pollak (unten) 



( B o n n) bei den Damen a uf » H och« h ielten .  
N och wertvo l ler war, daß unsere Sport ler m i t ­
ha l fen, d ie Tür  i ns nächste Jah rh u ndert aufzu ­
stoßen. Vie le »Scha l lmauern« der Leichtath le ­
t ik  wurden 1 973 d urchbrochen, »Trau mgrenzen« 
wurden erre icht. Als erste Frau der Welt d u rch ­
ei l te Renate Stecher d ie 1 00  m in  wen iger a l s  
1 1  s ( 1  0,9 u nd 1 0, 8  s )  u nd deutete m it i h rem 
neuen 200 - m -Weltrekord (22,1 s) zug le ich an ,  
welche Steigeru ngsraten sel bst im S pitzen be­
re i ch noch mög l i ch s ind .  D ie D D R  verfügt der­
zeit ü ber d ie schne l lsten Frauen der Welt, denn  
unsere Spri ntstaffel ( Ka ndarr, Stecher, H e i n ich ,  
Se lmigkeit) und der Welt sch ne l lste H ü rden ­
läuferi n, An nel ie Ehrhardt, korrig ierten m it 42 ,6  s 
bzw. 1 2,3 s ebenfa l ls d ie Weltrekordtabel len 
u nd sorgten für neue Maßstäbe. B urg l i nde 
Pol lak tr ieb im F ü nfkam pf den Weltrekord 
(4 932 Punkte) auch nach der neuen Tabel le 
wieder in  d ie N ähe der 5 000 P u n kte. U nd 
sch l i eß l i ch bete i l igte s ich Speerwurfweltre ­
kord ler in R uth Fuchs (66,  1 0  m) am a l lgemei nen 
»Auftr ieb«, den d ie Wurf- u nd Stoßleistu ngen 
durch d ie Frauen- Leichtath let ik der soz ia l i st i ­
schen Länder im nacho lympischen J a hr erh ie l ­
ten. Den h ier genannten u nd noch  vie len a nderen 
neuen Weltrekorden des J a h res 1 973 war e i nes 
gemei nsa m :  S ie verkörperten so etwas wie e ine 
neue Qual ität i n nerha lb  ·e i ner s ich rasch vol l ­
z iehenden Leistu ngsentwick l u ng .  H ier wurde 
d ie Sportweit Zeuge ei ner An lei he a uf d ie Z u ­
ku nft .  

. . .  und noch ungelöste A ufgaben 

Früchte konti n u ierl icher Nachwuchsentwick­
lung konnten a uch i n  anderen Sportarten ge­
erntet werden. U nsere R uderer vermochten bei  
den letzten Europameisterschaften auch mit 
neuen Besatz ungen S pitzen le istu ngen zu vol l ­
bri ngen, wobei selbst ei ne legendäre Crew wie 
der Dresdener V ierer o .  Stm.  im  eigenen K lub  
sofort i h re Erben fa nd. D ie Seg ler waren n icht 
weniger erfo lgre ich .  I m  Gerätturnen rei fte bei 
den M ä nnern an der Seite des WM - Dritten u nd 
Recksiegers K laus Köste der Potsda mer Wolf-
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gang T h ü ne endgü ltig zu e inem vie lseit igen 
Könner von Format h eran,  der gegen J a h res­
ende sel bst in  der UdSSR u nd in J apan zu auf­
sehenerregenden S iegen kam, während be i  den 
Damen Angel ika He l lmann  a ls Europameisteri n 
im S pru ng u nd Kerstin Gerschau a ls D ri ttbeste 
des Mehrkampfes nach dem Rücktritt von 
Kar in  J a nz u nd Eri ka Zuchold ( beide verab­
sch iedeten s ich vor M i l l ionen Fernsehzuschauern 
in  der » N acht der Prominenten« u nter der 
Berl i n er  Zi rkusku ppel du rch Doppelsa lti am 
Trapez) zumi ndest psycho logisch für Ansc h l uß 
sorgten. G ut bekam unse ren j u ngen Gewicht­
h ebern i n  i h rem Drang nach vorn d ie neue Ära 
i h res Metiers: d ie Verwand l u ng des Dre ikampfes 
in  ei nen Zweikampf durch den Wegfa l l  des 
Drückens. Hava n na erlebte m it He lmut Losch ,  
Peter Wenzel u nd F rank  Zie lecke d rei Vizewelt­
meister, d ie m it letzterem im Stoßen sogar ei nen 
Weltmeister stel lten. H i nzu kamen Peter Pet­
zolds Bronzemeda i l le im  Zweikampf u nd noch 
ei n ige M eda i l len.  Erfolgre icher war d ie D DR bei 
den »starken M ä nnern« noch n ie. 
O bwohl in  e inem nacholympischeh Jahr  bisher 
noch n ie so v ie le ausgezeichnete Leistu ngen von 
D D R - S port lern in d ie C h ron ik ei ngespeist wur­
den,  wäre das B i ld verzerrt, wol lte man s ich n u r  
im  Licht bewegen .  Im  Straßenradsport ver­
loren wir, gemessen an den Fortsch ritten a nderer, 
weiter an Boden ;  bei der Handba l l - Weltmeister­
schaft der Damen in J ugoslawien war Titelver­
teid iger D D R  nur noch eine M a nnschaft unter 
v ie len guten u nd sehr g uten ;  im  Fechten gelang 
uns auch 1 973 noch kein entscheidender 
Schritt nach vorn,  um nu r  auf ei n ige wunde 
Punkte zu zeigen .  
Trotz d ieser notwend igen E i nschrä n k u ngen 
b le ibt das J ahr 1 973 ein ü beraus erfo lgre iches 
Jahr  des D D R - Sports m it g roßem Erken ntn is­
gewi nn  für d ie Zuku nft. I n nerha lb  des u n über­
seh ba ren a l l gemeinen Vormarsches der soz ia ­
l i st ischen Staatengemei nschaft im Bereich von 
Körperku ltur u nd S port vermochte d ie D D R  
auch m it e iner neuen j u ngen S port lergeneration 
für Maßstäbe und für Gesprächsstoff zu sor­
gen .  



Seit Jahren eilen sie auf schnellen Kufen gegen er­
starkende Konkurrenz von Sieg zu Sieg: die Renn ­
schlittensportler der DDR 
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DDR-Sportlerin des Jahres 1973: Kornelia Ender, er­
folgreichste Teilnehmerin der ersten Sch wimm - Welt­
meisterschaften in Belgrad 
Das Eissportpaar Manuela Groß/ Uwe Kagelmann 



Zwei » Veteranen« unseres Sports: Roland Matthes, 
19facher Weltrekordler im Schwimmen. und Gerhard 
Grimmer, bisher erfolgreichster Skilangläufer der DDR 



Populärste Sportmannschaft des Jahres: Dynamo 
Dresden - Ausdruck der Fortschritte, die 1 9 73 endlich 
auch im Fußball gelangen 

76 



Früh übt sich, wer ein Meister auf dem Eis, im Kanu 
oder am Reck werden will . . . Gelegenheit dazu bietet 
sich überall 
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Kinder- und Jugendspartakiaden, Betriebssportfeste 
und »Lauf- dich -gesund« -Be wegung gehören seit 
langem zum sportlichen A lltag 
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Körperkultur u nd Sport gehören zum Leben 
der  J ugend i n  der sozi a l ist ischen G ese l lsch aft . 
D ie rege lmäßige sportl i che Betät ig ung  ist An ­
l i egen u nd Aufgabe jedes j u ngen M enschen 
für se i ne Persön l i chke itsentwi ckl ung .  Der soz ia ­
l i st ische Staat gewä hr le istet Kö rperku ltu r u n d  
Sport i n  a l len Bere ichen d e s  Lebens der  J ugend 
u nd förde rt d i e  Tät igke i t  d es Deutsch en Tu rn ­
u nd Sportbundes a ls  I n it i ator u nd O rg a n i sator 
d es Sports. 

(A us dem Jugendgesetz der DDR 1974) 



»Sport und Jugend gehören zusammen« - diese Devise 
der sozialistischen Sportbewegung fand auch beim 
X. Festival der Weltjugend in Berlin 1973 ihren sicht­
baren Ausdruck 
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Dr. Horst Z i m merm a n n  

TR 
E I N E  WÄHR U N G  

OHN E MÜ NZEN  

TR - das i st d ie  Abkürzu ng für e i ne Währung ,  
d ie vor zehn  Jah ren - genau am 1 .  Jan uar  1 964 -
geschaffen wurde.  Zehn  Jah re schon g i bt es 
i h n. den »TR «, u nd doch kan n  n iemand - ke i n  
Betrieb u nd kei ne B a n k. kein Tour ist u nd auch  
ke in  N u mismati ker - sagen, daß  e r  M ü nzen 
oder N oten d i eser Währung in  sei ner Kasse, 
sei nem Portemonna ie oder in  sei ner Samm l u ng 
habe. Es g i bt sie näm l ich n i cht, M ü nzen oder 
Noten, d ie i n  d i eser Wäh r u ng geprägt oder 
gedruckt s i nd .  Was ist er a lso. der TR .  der 
»tra nsfera ble R u be l« ? 

Der TR 
als kollektive sozialistische Währung 

»Verrechnu ngen,  bed ingt d u rch zwe i - u nd 
mehrseit ige Abkommen und E i nzelverträge ü ber 
gegenseit ige Waren l i eferu ngen . . .  erfo lgen ab 
1 .  Januar  1 964 i n  transferablen R u bel n .« D i ese 
Worte aus Artikel I e ines Abkommens, das d i e  
Reg ierungen d er sozi a l i st ischen Länder, d i e  i m  
Rat für Gegenseit ige Wirtschaftsh i lfe ( RGW) 
zusa mmengesch lossen s i nd, am 22.  Oktober 
1 963 a bgesch lossen haben,  s i nd d ie »Geburts­
urku nde« e i ner n euen Währu ng, e iner Währung  
m it Aufga ben u nd E igenschaften, d ie ke i ne  
Währung b isher hatte. 
Zweier le i  geht a us dem »Abkommen ü ber d i e  

mehrseit ige Verrech n u ng in  tra nsferablen R u ­
b e l n  . . .  « hervor : 
1 .  D er transferab le R u bel d ient dazu, notwen ­
d ige Za h l u ngen zwischen den soz ia l ist ischen 
Staaten gegenseit ig zu verrechnen .  Er ist e ine  
kollektive Wäh r u ng der  R GW- Länder zur Re ­
gel u ng i h rer gegenseit igen ' F i nanz- u nd Va luta ­
bezie h u ngen .  S ie besteht neben den nat iona len 
( B i n nen - )  Währungen der betei l igten Länder 
u nd d ient n ur i nternat iona l  a ls M aß der Werte 
u nd Zah l u ngsmittel sowie a ls i nternationa les 
M ittel zur Akku m u lat ion (Schatzb i l d u ng ) .  A l le  
b isher igen Währu ngen waren oder s i nd nat iona le  
Wä hru ngen e i nzelner Staaten, d ie u nter ver ­
sch i edenen Aspekten zug le ich a ls i nternat io ­
na les Verrec h n u ngsmittel fung ieren.  I m  Mono­
polkap i ta l i smus ermög l icht das  den i m per ia ­
l ist ischen Ländern,  i h re e igenen i n neren Wider ­
sprüche u nd Krisen in andere Lä nder zu »ex ­
port ieren«, wie d ie chron ische U S - Do l l a rkr ise 
beweist .  
2 .  Der tra nsferable R u bel d ient dazu. f i nanz ie l le  
Verpf l ichtu ngen zu  verrech n en, d ie  zwischen 
den sozia l i st ischen Staaten a us zwe i - oder 
mehrseit igen Abkommen u nd E i nzelverträgen 
ü ber gegenseit ige Waren l i eferungen sowie Ab­
kommen ü ber andere Zah l ungen bed i ngt s ind . 
Es s i nd planmäßige, m it den Volkswi rtschafts ­
p lä nen der betei l igten Lä nder a bgest immte 
f i na nz ie l le Verpf l ichtungen .  Der TR ist somit 
e ine sozialistische Währung, d ie a ls I nstrument 
der soz ia l i st ischen Staaten p lanmäßig· gen utzt 
wi rd .  
D ie kol lekt ive soz i a l ist ische Währung d ient  
dazu.  das objektiv w i rkende Wertgesetz i nter­
nat iona l  bewußt auszun utzen .  I m  Soz ia l ismus 
erfordert d ies den äqu iva lenten (g le ichwert ige n )  
Austausch von Waren u nd Le istungen .  I st d ies 
gewähr le istet. dann  ist es für d ie Verrech ­
n u ngen i n  transfera blen R u be ln  g l e ichgü lt ig ,  
für welche Exporte i n  welches La nd das G ut ­
h a ben in  T R  entstanden ist, ü ber das e ine  
Staatsba nk zur Bezah l u ng der I mporte i h res 
La ndes a us anderen R GW- Lä ndern verfügt .  
Das i st das Wesen der Transferierbarkeit der 
ko l lektiven sozia l i st ischen Wä hrung .  
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Anteile der  RGW- Länder (o hne Kuba) in % 

RGW­
Länder 
i nsgesamt 
in M rd .  TR 
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Der TR als Maß der Werte 

Als der TR geschaffen wurde, waren bere its 
i n  a l len Ländern des R GW d ie G rund lagen des 
Soz ia l i smus geschaffen .  Zur p la nmäßigen Ent ­
fa l tung der entwicke lten soz ia l ist ischen G esel l ­
schaft gehörte es auch,  d i e  w irtschaft l i chen  
Bez iehu ngen zu den soz ia l ist ischen B ruder lä n ­
dern z u  verstärken .  S o  war es objektiv notwend ig  
geworden, d ie b i l aterale ( zweiseit ige) Ve r ­
rech n u ng d er gegenseit igen Waren l iefe rungen 
zu er le ichtern u nd Mög l i c h keiten zu schaffen ,  
d ie  e i ne m u lt i latera le (meh rse it ige) Verrec h n u n g  
s ichern .  Man brauchte dafür e i ne Wä hrung ,  
d ie d i ese F u n kt ion erfü l len konnte, u nd e ine  
Fest leg u ng, we lchen  Wert d ie E i nhe it d i eser 
Wä h r u ng repräsent ie ren sol l .  ln der »Geburts­
u rku nde« d es TR he ißt es : » Der Go ldgeha lt des 
tra nsfera blen R u bels beträgt 0,987 41 2 G ra m m  
Fe ingo ld .«  

Moskau: Blick über die Moskwa auf das Gebäude des 
Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

U V R  V R B  S R R  M V R  

Verrec h n u ngen in  tra nsfera blen R u beln be­
d i ngen zwischen den nat iona len Währu ngen der  
e i nze lnen Staaten u nd dem tra nsfera b len R u bel  
e in  U mtauschverhä l tn is .  D ieses erg i bt s ich aus 
dem von d en sozia l ist ischen Staaten für i h re 
Wäh r u ng festge legten G oldgeha lt im Verhä l t ­
n is  zum G oldgeha lt d es tra nsferab len R u bels .  
Wenn z. B .  d er Go ldgeha lt u nserer Ma rk der D D R  
0 ,399 902 G ramm Fei ngold beträgt dann  e r ­
g i bt s i ch aus  dem Verhä l tn is  von  0, 987 41 2 
( G ramm Fe ingold für 1 T R )  zu 0 ,399 902 
( G ramm Fei ngold für 1 M a rk ) ,  daß 1 Mark dem 
Werte von 0.4050 TR entspr icht oder u mg ekehrt 
1 TR g l e ich 2.469 M wert ist .  
ln g le icher Weise wurde für j ede Wä h rung der 
soz ia l i st ischen Staatengemei nschaft das U m ­
rech n u ngsverhä l tn is z u m  T R  festge legt. F ü r 

d ie Sowjetun ion erg i bt s ich h i erbei das Ve r ­
h ä lt n is 1 R bl = 1 T R  d a  auch für d e n  
sowjet ischen R u bel d ie Go ldpar ität 1 R bl = 
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0, 987 41 2 G ramm Fe ingo ld testge legt ist. Das 
he ißt a ber ke i n esfa l ls, daß der sowjet ische  
R u bel  ( R b l ) - d ie  soz ia l ist ische B i n nenwä h r u ng 
der UdSSR - m it dem tra nsferablen R u bel (TR) ­
der kol l ektiven soz ia l ist ischen Währung der  
R GW - Länder - identisch ist . 

Der TR als Zahlungsmittel 

Der tra nterable R u bel  entspri ngt dem Außen­
h a ndel  der  R G W - Staaten u ntere i n ander .  Er 
entsteht a ls G uthaben der Staatsba n ken der  
RGW- Länder a us i h ren Exporten ;  a ndererse i ts 
verfügen d ie Staatsbanken ü ber d i ese G uthaben 
zur Beza h l u ng der I mporte a us anderen R G W ­
Lä ndern .  Se ine Bedeutung für d ie dynamische 
Entwick l u ng der R GW - Staaten ist daran a bz u ­
messen, d a ß  der Antei l  i h res gegenseit ige n  
Außenha ndels an  i h rem G esa mtumsatz i m  
Jah re 1 964 - bei E i nfüh rung des T R  - bere its 
60%. a usmachte. B is 1 970 hat s ich d i e,ser 
Anteil zwar n ur um 2 bis 3% erhöht. bei e i ner  
Ste igerung der I ndustr ieprodukt ion der R GW­
Länder i n  d iesen zehn  Jah ren a uf das 2,2tache 

L eistungsfähige L astkraftwagen liefern die Tatra ­
Werke der CSSR an die Mitgliedsländer des R G W  
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h at s ich das Volumen i h res Warena usta usches 
jedoch nahezu a uf das 2, 5tache ausgewe itet. 
A l l e i n  in den J a h ren 1 966 b is 1 970 wurden 
Waren im G esamtu mfang von 1 25 M rd .  TR  
gegenseit ig i n  transferablen R u be ln  verrech ­
net .  
Voraussetzu ng für  d ie Verrech n u ng der p l a n ­
mäßig vere i n barten Verträge i n  d e r  ko l lekt iven 
soz ia l i st ischen Wäh r u ng ist d ie Anwend u ng 
e i nes e i n he i t l ichen Pre isn iveaus für a l le geg e n ­
seit igen Ware n l i eferungen u nd Le istu ngen .  l n  
d e n  M itg l i eds lä ndern des R GW, d ie i h re p la n ­
mäßigen Zah l u ngen u ntere i na nder i n  T R  ver­
rech nen,  g i bt es d ieses e i nhe i t l iche Pre isn iveau 
noch n icht .  Deshalb können d ie B i n ne npre ise 
n i cht für  d ie  gegenseit igen Ware - Ge ld - B e ­
z ieh u ngen zugru nde ge legt werden .  D ie U m ­
rec h n u ngsverh ä ltn isse der nat iona len Wä h ­
ru ngen u ntere i na nder sowie jeder d i eser Wä h ­
rungen zum T R  können desha lb  nicht unmittelb ar 

G ru nd lage für d ie  Verrech n u ngen sei n .  Dem 
wi rd du rch zwei M a ßnahmen e ntsprochen : 
1 .  l n  den H a nde lsverträgen der soz ia l ist ischen 
Staaten, d ie  a uf den Volksw i rtschaftsp länen be-

Von Spezialisten aer Sowjetunion und der DDR ge­
meinsam entwickelt: ein Hochleistungs-Stufenum ­
formautomat für die Blechumformung 



ru hen. werden für d ie Waren l i eferu ngen Welt­
preise zugru nde ge legt. S ie entsprechen den 
Weltmarktpreisen zu Beg i n n  der P l anper iode 
u nd b le iben für den P l anu ngszeitraum konsta nt .  
Dadurch werden S peku lat ionen ebenso aus­
gesch lossen wie d ie Schwankungen der Welt ­
marktpreise a ls Folge der i nf lat ion ist ischen 
Entwick l u ng a uf dem kapita l ist ischen Welt­
markt. 
2. Auf d ieser mater ie l l en e i nhe it l i chen G r u n d ­
lage werden d i e  f ina nz ie l len Werte dad urch 
a ngeg l i chen, daß d ie U mtauschverhä l tn isse der 
Währu ngen u ntere ina nder d u rch Koeff iz ienten 
oder Zu- bzw. Absch läge u mgerechnet werden .  
so daß d ie noch u ntersch ied l iche Arbeitspro­
d u kt ivität i n  den e i nze lnen soz i a l i st ischen Lä n ­
dern dar in  berücks icht igt ist. D u rch d ie Koeff i ­
z ienten bzw. Z u - u nd Absch läge wi rd erreicht,  

·daß d ie i nternat iona len soz ia l i st ischen Ware­
Ge ld - Bez iehungen den objektiven Bed i ng u n ­
gen der ökonomischen G esetze, i nsbesondere 
des Wertgesetzes, entsprechen ;  d ie Waren 
werden äqu iva lent a usgetauscht .  

U mtauschverhä l tn is u nd Koeff iz ienten wurden 
zwischen den Lä ndern der soz ia l i st ischen Sta a ­
tengemei nschaft ökonom isch begründet u nd 
gegenseit ig a bgest immt. D ie schr ittweise An­
näherung u nd Ang le ich u ng des Entwick l ungs­
n i vea us der . soz i a l i st ischen Lä nder wi rd auch 
weitere Schr i tte zur Fest ig u ng der ko l lekt iven 

I 
soz ia l ist i schen Währung ermög l i chen .  So so l l  
bereits im Jah re 1 980 darü ber entsch ieden 
werden,  ob u nd wann d ie fortschreitende soz ia ­
l ist ische ökonomische I nteg rat ion mög l i ch u nd 
notwend ig macht, d ie jetzt zwischen den Lä n ­
dern u ntersch ied l i ch u nd vone inander ab ­
weichend festgesetzten Koeff iz ienten oder Zu ­
bzw. Absch läge d u rch e i nen zu  a l len nat iona len 
Währungen u nd zur ko l lekt iven soz ia l ist ischen 
Währung e i n he i t l i chen Kurs zu ersetzen . 

Der TR als A kkumulationsmittel 

Das Abkommen vom 22 .  Oktober 1 963 über 
d ie gegenseit igen Verrech n u ngen zwischen 
den R G W - Lä ndern in  tra nsfera blen R u be ln  



rege lt in Arti kel I I  auch d ie G r ü n d u ng e i ner  
i nternat iona len Bank  der soz ia l ist ischen Lä nder ,  
d ie  d iese Verrech n u ngen d u rchfü h rt. Es ist 
dam it g le i chzeit ig d ie »Geburtsurku nde« der 
I nternat iona len B a nk für w i rtschaft l i che Zu ­
sa mmenarbeit ( I BWZ) m it dem S itz in M os­
ka u .  
D ie I BWZ fü h rt d ie Konten der Staatsba nken 
der  a ngesch lossenen Länder, a uf denen deren 
gegenseit ige Warenu msätze in  t ransferab len 
R ube ln  verrech net werden .  Jedes M itg l ieds ­
l and sorgt dafür, daß s ich se ine  I mporte i n ner ­
ha lb e ines best i m mten Zeitraumes - es w u rde 
h i er das P lan jahr  festge legt - gegense i t ig aus­
g le ichen .  Das s i chert · d ie Stab i l i tät der ko l lek­
t iven soz i a l i st i schen Währung d u rch p l anmäßige 
Warendecku n g .  
D ie Aufga ben der I BWZ beschrä n ken s i c h  
jedoch n icht auf d ie b loße Verrech n u ng der 
gegenseit igen Warenbez iehu ngen zwischen den 
Ländern des R GW. D ie dynam ische Wi rtschafts -

ste igendem M a ße, daß d ie I BWZ m it i h ren 
F i n a nz ie ru ngsmög l ichkeiten d ie i nternat iona l  
w i r kenden objektiven ökonomischen G esetze 
ausn utzt, um d ie soz ia l ist ische ökonom ische 
I nteg rat ion akt iv zu fördern .  
Da d ie gegenseit igen Waren l i eferu ngen ( Ex ­
porte u nd I mporte) i n nerha lb e i nes P lan jah res 
zeit l i ch a use i na nderfa l l en kön nen, kann d ie  
I BWZ den M itg l i eds lä ndern Kred ite gewäh ren,  
wenn d ie I mporte d ie Exporte ü berste igen .  D i ese 
K red ite g le ichen s i ch normalerwe ise durch 
Waren l ieferu ngen aus ;  ü berschre iten s ie jedoch 
e i ne festge legte H öhe ( Kred itmarge) ,  dann  
kann  d ie I BWZ d ie Beza h l u ng weiterer I mporte 
a ussetzen oder von der betreffenden Staats ­
bank den Ausg le ich d u rch Zah l u ng von  Go ld  
oder fre ien Devisen fordern. Der transferab le  
R u bel t r i tt dann a ls akt ives E lement in  E r ­
sche i n u ng u nd s ichert d ie p lanmäßige E i nha l ­
tu ng der H a nde lsbezie h u ngen .  
D ie I BWZ kann a u ßer d i esen ku rzfr i st igen 

entwick l u ng der  RGW- Lä nder erfordert in  Verrec h n u ngskred iten auch befr istete Kred ite 

Rbl .  

U d S S R  DD R C S S R  V R P  

Außenhandelsvolumen der RG W-L änder 1970 in 
Mrd. Rubel (grau: Anteil des Handels zwischen den 
Mitglieds/ändern) und Anteil der Wirtschaftsgebiete 
am A ußenhandel aller RGW-L änder in % 
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für l ä ngere Zeiträ u me gewähren m it e i n er festen 
La ufzeit b is zu e i nem Jahr  oder in  E i nzelfä l l en  
auch b is zu d rei  J a h ren .  Dam it e rha lten be ­
sonders d ie Lä nder m it noch ger ingerem Ent ­
wick l u ngsn iveau d i e  M ög l i chke it. für  i h re n  
soz ia l i st ischen Aufbau zusätz l i ch mater i e l l e  
Werte - Rohstoffe oder Fert igwaren - zu i m ­
port ie ren .  S o  w i rd ü ber d en T R  e i ne ko l lekt ive 
sozia l i st ische H i lfe gewährt. e in  Ausd ruck des 
proletar ischen I nternat iona l ismus.  
Bei  e i nem H a nde lsu msatz von etwa 35 M rd .  TR 
im J a h re 1 970 re ichte d ie I BWZ Kred ite der  
be iden Arten in  H öhe von 2 .8  M rd .  TR aus .  
Das s i nd · mehr  a ls 7% des gegense it igen 
H a nde lsu msatzes. I m  Jah re 1 971 war der  
G esamtu msatz um weitere 1 1 %  erhöht u n d  
betrug fast 4 0  M rd .  T R ;  d ie S u mme d er ge ­
währten Kred ite ist i n  d i esem J a hr um 42% an ­
gewachsen u nd machte dam it etwa 1 0 % des 
G esamtu msatzes aus.  
Weitere Mög l i chke iten e i ner a ktiven Ban kpo l i t i k  
d er I BWZ bestehen dar in .  daß d ie  Bank  e i ne r ­
seits den  M itg l ieds lä ndern Kred ite i n  G o ld oder 
f re i  konvert ie rba rer Wäh rung e i n r äumen kan n  
u nd a ndererseits d ie Mög l i chke it h at. auch  
m it Lä ndern u nd Organ isat ionen. d ie n i ch t  
M itg l i ed der I BWZ s i nd. G eschäfte i n  der  
ko l lektiven soz ia l i st ischen Wä h r u ng abzusch l i e ­
ßen .  M it d er zuneh menden Wi rtschaftskraft 
d er Länder der soz ia l ist ischen Staatengemei n ­
schaft w i rd i nsbesondere d ie  zweite M ö g l i ch ­
keit i mmer mehr an Bedeutu ng gewi n n e n .  
D ie  Koeff iz ienten z u m  U mtauschverhä l tn is de r  
Wä hru ngen s i nd. wie wir  gesehen haben , 
notwend ig, um d ie u ntersch ied l iche Entw ick ­
l u ng u nd u ntersch ied l i che Pre ise be i  den  
gegense it igen Bez iehu ngen a uszug le ichen .  S o ­
la nge d i ese U ntersch iede noch n i c�t ü be r ­
wu nden s i nd, w i rd es  n icht mög l i ch sei n, d i e  
Währu ngen u ntere i nander u nd gegen d ie kol ­
lekt ive sozia l i st ische Wäh rung zu konvertieren 

(gegenseit ig j ederze it zum festge legten U m ­
ta uschverhä l tn  is e i nzuwechse l n ) .  
Fü r  best i m mte n i chtkommerz ie l le Zah l u ngen .  
i nsbesondere den R e ise- u nd Tour istenverkehr .  
s i nd desha lb  besondere zweise it ige U mtausch -

verhä l tn i sse zwischen den Währu ngen der  
e i nze lnen befreu ndeten Lä nder vere i n bart wor­
den .  D iese entsprech en dem N iveau d er E inze l ­
hande lspre ise. H ierbei werden d ie nat iona len 
Wä hru ngen bar umgewechse lt. wobei  d ie be ­
tei l igten Staatsban ken i h re Währu ngen u n ­
m ittel bar verrechnen .  Auch h i er g i lt das Pr inz ip, 
daß s i ch d i e  be iderse it igen n ichtkommerzie l le n  
Za h l u ngen im P l anjahr  ausg le ichen .  Das kann 
dazu f ü h ren.  d aß d er U mtausch für Tour iste n ­
re isen kont i ngent ie rt w i rd ( z .  B .  erha lten D D R ­
B ü rger für  R eisen i n  d ie CSSR  n ur bis zu 30,- M 
täg l i ch u mgetauscht. da weit mehr D D R - Tou ­
r isten d i e  CS S R  besuchen a ls u mgekeh rt ) . 
Es kann  aber auch d ie Staatsbank e i nes Landes 
a us i h rem T A - G uthaben bei der I BWZ Va l uta 
ande rer soz i a l ist ischer Länder i n  G eldze ichen 
( Sorten )  ka ufen, um e inen notwend igen Ü ber­
sch uß der  n ichtkommerz ie l len Zah l u ngen aus ­
zug le ichen .  Se lbstverstän d l i ch werden dabe i  
d i e  U mtauschverhä l tn isse u nter Berücks icht i ­
g u ng der Koeff iz ienten bzw. Zu- oder Absch läge  
zu  den festge legten U mtauschverhä l tn issen 
berechnet. Das bedeutet dann  aber. daß d i eser 
Staat zusätz l i ch  Waren export i eren muß, um 
für  Tour isten reisen se i n er B ü rger in  die befre u n ­
d eten soz i a l ist ischen Länder deren Währungen 
bere itste l l en zu kön n e n .  

Der TR und die sozialistische ökonomische 
Integration 

M it dem Besc h l uß der XXV. Ratstag u ng des 
R GW s i nd d ie Lä nder der soz i a l i st ischen Staa ­
tengemei nschaft i n  e i ne neue P hase i h rer Be ­
z ieh u ngen e i ngetreten .  Das Komplexprog ra mm 
für  d ie weite re Vert iefu ng u nd Vervo l l komm­
n u ng der  Zusammenarbeit u nd Entwick lung 
der  soz ia l ist ischen ökonomischen I ntegrat ion 
l egt Maßnah men zur  Zusammenarbeit auf a l len  
ökonom ischen Te i lgeb ieten fest. D iese m ü nden 
i n  der  sch r ittweisen Annähe rung der Vo lks­
wi rtschaftsp l ä ne bis zur  gemei nsamen lang ­
fr ist igen P l anu ng i n  wicht igen Bere ichen .  Das 
bedeutet a ber. daß das System der ökonom i ­
schen G esetze d es Soz ia l ismus. i nsbesondere 
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auch das G esetz der p lanmäßigen proport io ­
na l en  Entwick l u ng u nd das  Wertgesetz, a uf de r  
Basis de r  soz ia l ist i schen Warenprod u kt ion i nter ­
nat iona l  a ls objektive G esetze stärker w i rksam 
werden .  Dara us ergeben sich für d ie Entwick ­
l u ng der ko l lektiven soz ia l i st ischen Wäh r u ng ,  
den transfera b len R u bel .  neue Aufgaben und  
Perspekt ive n .  
1 .  D i e  gemei nsamen Vorha ben auf d e m  G e.b iet 
der mater ie l len Prod u kt ion - gemei nsamer Bau  
u nd gemei nsame N utzu ng neuer Prod u kt ions · 
stätten - erfordern e i ne gemei nsame F i nan ­
z ie rung u nd auch e i ne l angfr ist ige Kred it ieru ng .  
Dafür ist d ie I nternat iona le I nvest i t ionsba n k  
( I I B ) gegrü ndet worden. d ie für d ie Err i chtung 
neuer oder  den Ausbau vorhandener Prod u k ­
t ionsstätten l angfr ist ige Kred ite m it Laufze iten 
von ü ber 3 bis zu 1 5  Jah ren gewäh rt. D i ese 
Kred ite kön nen in  der ko l lektiven sozia l ist ischen 
Wä hru ng, a ber auch in  besonderen Fä l l en in  
Go ld oder  f re i  konvert ierba rer Währung aus ­
gere icht werden .  
B isher wurden von der I I  B bereits meh r  a l s  
zwa nzig Kred ite a usgere icht .  S ie d ienen in  erster 
L i n ie dazu. die Entwick lung der soz ia l ist ischen 
Arbeitste i l u ng zu fördern und d ie  i nternat io ­
na le sozi a l i st ische Kooperation zu  vert iefen .  So 
erh i e lten z .  B .  d ie CSSR e i n en r.red it von 
77,5 M i l l .  TR zum Ausbau u nd zur Rekonstr u k ­
t i o n  der Tatra -Werke u nd U ngarn e i n en Kred it 
für d ie  E lektr i f iz ie rung von Tra ns it - E ise n ba h n ­
strecken;  i n  Polen u nd R u m ä n ien entstehen  
neue  oder modern is ierte Werke der chemischen 
I nd ustrie u nd des M asch inenba us ebenso wie  
in  der  D D R. wo z. B .  das  Komb inat U mform ­
tec h n ik Erfurt mit  H i lfe e i nes Kred ites d er I I  B 
in tra nsferab len R ubeln a usgebaut w i rd .  
2 .  D ie a uszure ichenden Kred ite der I I B  werden  
in  erster Li n ie der Erweiteru ng der Roh- und  
Brennstoffbasis d i e n en ( z .  B .  fü r  den gemei n ­
samen Bau von Atomkraftwerken) sowie der  
Entwick lu ng u nd Spez ia l i s ierung der chem i ­
schen I nd ustrie u nd i m  M asch i n e n ba u .  Der  
U mfang der Verrech n u ngen ü ber d ie I BWZ wi rd 
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dadurch n i cht nur quantitat iv wachsen - von 
1 25 M rd .  TR in  den Jah ren 1 965 bis 1 970. 
darunter 35 M rd .  TR a l le in  im Jahre 1 970. auf 
205 M rd .  TR im  F ünfjah rp lanzeitra u m  1 971  bis 
1 975. Er w i rd vor a l lem d u rch die weitere i nter­
nat tona le  soz ia l ist ische Arbeitste i l u ng u nd Ko ­
operat ion qua l i tativ neue Formen a n n ehmen . 
3. M it der Entwick l u ng der Wi rtschaft der i m  
R GW i ntegr ie rten sozia l ist ischen Länder n i m mt 
der R GW i n nerha lb  der Weltw i rtschaft e i nen 
i mmer bede utenderen P latz e i n, u nd es wird 
a u ch d ie R o l le des TR im i n ternat iona len H a nde l  
wachsen .  Verrech n u ngen i n  TR werden ebenso 
wie Kred ite auch m it a nderen Lä ndern a u ßerh a l b  
d es R GW zuneh men .  S o  werden i nsbesondere 
d ie unabhäng igen N at iona lstaaten den TR als 
Verrech n u ngsbasis vorz iehen, s i nd sie doch 
s icher. daß d i eser kr isenfrei b le ibt u nd e i ne  
stab i le Warendecku ng du rch d ie  stetig wach­
sende  Prod u kt ion der sozia l i st ischen Länder hat .  
S ie s i nd vor Ü bervorte i l u ngen a us Währungs­
speku lat ionen u nd i nf lat ion ist ischer Entwick­
l u ng der kapita l i st ischen Währungen gesi ­
chert . 
D er tra nsferable R u bel  wurde 1 964 a ls ko l lekt ive 
soz ia l ist ische Wäh r u ng für gegenseit ige Ver­
rec h n u ngen geschaffen .  M it der im Komplex ­
programm der R G W - Länder vorgeze ichne­
ten  ökonomischen soz ia l ist ischen I ntegrat ion 
wächst se ine Ro l le ständ ig .  E r  w i rd zur a l l ­
geme inen ko l lektiven soz ia l i st ischen Wäh rung ,  
d ie n icht nu r  tra nsfer ierbar. sondern gegen d ie  
nat iona len Währu ngen konvertierbar sein wi rd .  
E r  w i rd e i ne akt ive Funkt ion erfü l len bei der 
p l anmäßigen Ausn utzung der i nternat ional  w i rk ­
samen objekt iven ökonom ischen G esetze des 
Sozia l ismus. Er würde dann auch für den Tou ­
r istenverkehr i n  d ie  befreu ndeten soz ia l ist i ­
schen Lä nder a ls Z i rku lat ionsm ittel e ingesetzt 
werden können .  U nd so ist es n icht ausge­
sch lossen.  daß ma ncher heute noch j u nge 
N u mismat iker später e i n mal e i ne neue M ü nze 
in seine Samml u ng wi rd e i n re ihen können : 
das 1 T R  - Stück .  



D r. H e l l muth Barschberg 

W I NTE R S,PO RT - O HN E  GE FAHR E N ? 



Wer im Wi nter se i n en U r l aub  im K u rort Ober ­
wiesentha l .  der höchstge legenen Stadt der D D R , 
verbr i ngt wi rd ersta u nt se i n, w ie v ie le M e n ­
schen täg l ich das Geb iet um den F ichte l berg 
aufsuchen .  Vor a l lem an den Wochenenden 
schw i l lt der Strom der Erh o l u ngsuchenden an  
der Se i lschwebeba h n, an den  Lifts u nd a uf dem 
gro�en Ü bungshang oberha lb  der  Stadt sta rk 
a n :  4 000 bis 6 000 s ind es gewö h n l ich ,  d i e  
m it der E isenba h n, dem O m n i bus oder dem 
e igenen Fahrzeug d i eses beka n nte u nd sch ne&­
s ichere Wi ntersport- u nd E rho lu ngszent rum 
unserer Repub l i k  besuchen .  M itu nter können

· 

es sogar 1 0 000 an e i nem Wochenende se i n . 
A l le wol len i h re Sk ifah rkü nste erproben - A n ­
fä nger u nd Fortgesch r ittene, Ängst l i che u n d  
D raufgänger, erfa hrene, d iszi p l i n i erte Sk i fa h ­
rer u nd » P isten rowd ies«. "Andere rode l n :  a uf 
der Rode lba h n, a ber auch an Ste l l en, wo es 
n i cht e r l aubt ist, wei l  S paziergä nger oder S k i ­
fa h rer gefäh rdet werden .  W i e  schne l l  kommt 
es dann zu e i nem U nfa l l :  E in  Sch l itten, von 
sei nem Lenker sch lecht beherrscht macht s ich 
selbstä nd ig u nd rast e i nem zu Fuß a ufste igen ­
den Skifah rer in d ie Be ine .  
Der Bergunfa l l d ienst ( B U D ) w i rd a larm iert. S i e  
gehören zum gewoh nten B i ld i n  Überwiese n ­
tha i  u nd am F ichte l berg : d ie M ä n ner u nd Frauen ,  
d ie  s i ch  i n  i h ren roten oder ora ngefarbenen 
Anoraks schon von ferne a ls Berg u nfa l l he lfer 
a usweisen.  Aufmerksam beobachten sie das 
Gewimmel a uf den Ü bu ngswiesen .  J ed erze it 
s i nd sie zu H i lfe le istungen bere it. Auch u nser 
verung l ückter Sk i fah rer muß sie i n  Anspruch 
nehmen .  I m  Rett u ngssch l itten w i rd er von zwei  
U nfa l l he lfern den H a ng h i nab zum La nd a m ­
bu latori um gebracht 
Von so l chen E r lebn issen kann a u ch ber i chten,  
wer etwa i n  Oberhof oder Masserberg, in Alte n ­
berg oder in  Schöneck im Vogt la nd, im H a rz 
oder im Zitta uer Geb i rge se inen U r laub ver­
br i ngt .  l n  a l len Wi ntersport- u nd E'rho lu ngsg e ­
b ieten unserer M itte lgeb i rge le i sten etwa 2 000 
Kamerad i n nen u nd Kameraden d es D eutschen  
Roten Kreuzes d er DDR ( D R K) im B erg u nfa l l ­
d i enst e i ne vera ntwortu ngsvo l l e  Arbeit .  

90 

D ie p l a n mäßige u nd komplexe Entwick l ung d es 
Erho l u ngswesens im Geb i rge erfordert vor a l l em 
anges ichts d er G efa hren u nd Schwier igke i ten ,  
d ie d er Wi nter a l lj äh r l ich m it s ich br i ngt spezi ­
f ische M a ßnah men des Gesundhe itssch utzes. 
Schnee u nd E is machen Straßen u nd Wege für  
fast a l le Fa h rzeuge u npassierbar .  Sch neetre i ben 
u nd N e bel kön nen sogar E i nhe im ischen d i e  
Or ient ie rung im Ge l ä nde a u ßerordent l i ch er­
schweren .  Schon manchem wurden rasch 
wechsel nde Witteru ngs- u nd Schneeverhä l t ­
n isse zum Verhängn i s, wenn er s ie le ichtfert ig  
u ntersch ätzte. D i e  M itgl ieder d es Berg u nfa l l ­
d i enstes ken nen d ie Gefah ren des w inter l ichen 
Geb i rges. S i e  s ind zweckd ien l ich ausgerüstet 
u nd befäh igt, Veru n g l ückten oder Veri rrten auch 
unter schwier igen G e lände- oder Witterungsver­
hä l tn i ssen die notwend ige Erste H i lfe zu le isten .  
Da rüber h i n aus helfen s ie  m it sach kund igen Pro ­
phy laxemaßnahmen U nfäl le überhaupt zu ver­
h üten . 
Schon frü h er war unter den Wintersport lern das 
B ed ü rfn is  vorhanden ,  R ettu ngsgru ppen zu b i l ­
d e n .  l n  d e n  zwa nz iger J a h ren hatten Abte i ­
l u ngen des Arbeite r -Samar iter - B u nd es in  e i n i ­
g e n  Orten des Thür i nger Waldes auch Aufgaben 
d er B erg rettung ü bernommen.  l n  Sch ierke u nd 
in Wern igerode bestanden vor 1 945 E i nheiten 
d er B ergwacht d es bürger l ichen H a rzbu ndes .  
Von e i nem e i n h e i t l i ch organ is i erten u nd wirk­
samen Berg u nfa l ld i enst kon nte jedoch dama ls 
kei ne R ede se in .  E rst u nter der Arbeiter- u nd­
Ba uern - M acht wurde es mög l i ch, in u nseren 
M itte lgeb i rgen ein N etz von Maßnah men des 
G esundhe itssch utzes zu knüpfen u nd p la n ­
mäßig z u  verd ichten .  
Zu B eg i nn d es J a h res 1 953 ü bernahm das 
Deutsche Rote Kreuz der D D R das Berg rettungs­
wesen von der demokrat ischen S portbeweg ung .  
Äh n l i ch dem bere its g ut organ is ierten Rettungs­
d ienst i n  den Bergste igergebieten der Sächs i ­
schen Schweiz wurde d er Berg u nfa l l d ienst 
in den Wi ntersportgeb ieten der M itte lgeb i rge 
neu a ufgebaut .  A uch in  e i n igen geb i rgsfernen 
Orten, wie z. B .  E rfurt u nd Le i pz ig, wurden 
G r u ndorgan isat ionen geb i ldet. G egenwärt ig 

Ständig sind die Kameraden des B ergunfalldienstes 
im Einsatz 





werden a l le Wi ntersport- u nd Erh o l u ngsorte i n  
den Geb i rgen der D DR d u rch ortsansässige 
oder benach barte G r u ndorgan i sat i o nen des 
Berg u nfa l l d i en stes g esu ndhe i t l ich  betreut. l n  
i h n en s i nd jewei ls  etwa 20 b is  50 M itg l ieder 
tät ig .  Al le in im Bez i rk S u h l  g i bt es zur Zeit ü ber 
700 Ka merad i n nen u nd Kameraden des D R K, 
d ie m it i h rer Arbeit im Berg u nfa l l d i enst e i nem 
wicht igen gese l lschaft l i chen An l i egen entspre­
chen, u nseren Werktät igen d ie  M itte lgeb i rge 
zu jeder J a h reszeit mehr u nd mehr der  Erho l u ng 
u nd dem Sport zu ersch l ießen .  
M it der Wahrne h m u ng des Rettu ngsd ienstes 
im Geb i rge werden im Skisport erfah rene u nd 
tra i n ierte Kameraden des D R K  betraut. S i e  
u nter l iegen i n  der Aus - u nd Weiterb i l d u ng 
hohen Anforderu ngen .  Vor d er Spez ia l ausb i l -

Der verunglückte Wintersportler wird auf dem Akja 
zur weiteren Hilfeleistung abtransportiert 
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d u ng m ü ssen s ie e i nen Lehrgang a ls  Gesu n d ­
heitshe iter d es D R K  m it Erfolg absolv iert haben . 
I m  Se lbststud i u m  u nd in der Prax is der E i n ­
sätze rh it a nderen Kameraden erfolgt dann  d ie  
Vorbere i tung zu r  Spez ia lprüfung.  D i ese w i rd 
i n  e i nem e inwöch igen I nternats lehrgang a b ­
ge legt, i n  dem · i nsbesondere d ie spez ie l le 
Rettu ngstech n ik  geübt u nd gefest igt w i rd .  
D i ese Prüfu ng ist Vora ussetzu ng für e inen  
selbstä nd igen E i nsatz. Jeder Berg u nfa l l he lfer 
ist verpf l ichtet a l le zwei J a h re erneut sei ne 
E i nsatzbefäh i g u ng vor dem zuständ igen Leh r ­
wart des Berg u nfa l ld ienstes nachzuweisen.  Oft 
ist er im E i nsatz a uf s ich a l le i n  a ngewiesen. Je 
nach Ge lä nde, Witterung u nd Art des U nfa l ls  
s ieht er s ich i m mer wieder vor neue S ituat ionen 
geste l lt . Er muß s ich daher ständ ig a uf den 



Geb ieten der Ersten H i lfe u nd der R ettu ngs­
tec h n ik a uf dem la ufenden ha lten .  Da der U n ­
fa l l he lfer i m  unwegsamen Ge lä nde. fern von 
gebah nten Straßen. oft l ange Ze it m it dem 
Verung lückten a l le in  i st. muß e r  i n  der Lage sei n .  
von  d i esem lebensbedroh l iche Zustände abz u ­
wenden u nd a l les i h m  mög l i che zu t u n .  d a m it 
s ich dessen Gesundhe itszustand n i cht weiter 
versch lechtert. Der Berg u nfa l l he lfer sol l  a uch 
E i nsätze u nter M it h i lfe anderer Personen ( U r ­
l au ber, S portler) r ichtig le iten köhnen .  Das a l les 
erfordert e in gewisses Maß an mensch l icher  
Re i fe u nd spez ie l ler Erfah rung .  Aus d iesem 
G r u nde wurde das M i ndestalter für d ie  Z u ­
lass u ng z u r  Prüfung a ls Berg u nfa l l he lfer und  
den selbstä nd igen E i nsatz im Winter a uf 16  J a h re 
festge legt. Für  d ie  Felsarbeit gelten n och 
strengere Maßstäbe. 
Aber a i.ich Ki nder u nd J ugend l i che werden i n  
d ie Arbeit des Berg u nfa l l d i enstes e i n bezogen .  
Was l i egt be isp ie lsweise näher. a ls Fer iensp ie le  
der  J u ngen P ion iere im Wi nter. S kisport lager 
der Schü ler oder auch w i nter l i che Sch u lwa n ­
deru ngen z u  n utzen, u m  i n  den Schu len und  
in  den J ugendorg a n isat ionen a uf d ie G efa h re n  

des Geb i rges im Wi nter a ufmerksam z u  machen 
u nd bereits d ie K i nder u nd J ugend l ichen zu 
r icht igem Verha lten beim Wintersport anzu ­
h a lte n ? Der E i nf l uß, den h i erbei J u nge Berg ­
u nfa l l he lfer ausüben können, kann n icht h och 
g

.
e n ug geschätzt werden .  A ls J u nge P ion iere in  

Arbe itsgemeinschaften J unger San itäter im 
D R K  tät ig,  werden sie i nsbesondere m it G rund­
fragen des Berg u nfa l ld ienstes vertr'a ut gemacht .  
S ie neh men meistens u n m itte l bar am Leben 
e i n er G r u ndorg a n isat ion te i l .  Se lbstverständ­
l i ch werden dam it auch best immte Erwartungen 
h i ns icht l i ch der Nachwuchsentwick l u ng für  
den Berg u nfa l ld i enst verknü pft. 
Ansporn für gute Arbeit s i nd Leistu ngsver ­
g le i che. d ie  a l lj äh r l i ch u nter den Gru ndorg a n i ­
sat ionen d es Berg u nfa l ld ienstes in  d e n  Kreis­
u nd Bez i rksorg a n isat ionen des Deutschen Roten 
Kreuzes der D D R  sowie a ls zentrale Vera n ­
sta l tungen des Präs id i u ms des D R K  i n  Form 
von Rettu ngsü bu ngen u nd Wettkämpfen du rch ­
gefüh rt werden .  Vor den kr it ischen Augen 
mehrerer Ärzte u nd erfahrener Leh rwarte des 
B U D  wi rd dabei  der hohe Stand von Ausb i ldung 
u nd E i nsatzbere itschaft nachgewiesen.  



H a u pta ufgabe in der R ettungstät igkeit s i nd  
H i lfs le istu ngen im Ge lä nde, a lso d ie Berg u ng 
von Veru ng lückten a us gefä h r l icher Lage, deren 
med iz in ische E rstversorg u ng u nd i hr Tra nsport 
bis zur  Ü bernah me d u rch den Kran ke ntra nsport 
des D R K  oder - wie i n  O berwiesenthai  - d i rekt 
zum Arzt. ln der R egel vo l l z ieht s ich der E i n ­
satz der Berg unfa l l he lfer i n  d er Wi ntersport ­
sa ison so, daß i n  Berg u nfa l l h ütten am Woche n ­
ende Wachd ienste e i nger ichtet u nd i m  G elä nde 
Kontrol l streifen ge la ufen werden .  Außerdem 
werden Wi ntersportveransta l tu ngen gesu nd ­
he i t l ich betreut. l n  besonders stark besuchten 
Wi ntersport- u nd E rho lu ngszentren ist der  
Berg u nfa l l d i enst täg l ich im D ie nst. 
ln a l len Wi ntersportgeb ieten, d ie vom Berg u n ­
fa l l d i enst betreut werden,  s i nd Berg u nfa l l h i lfs ­
ste l l en err ichtet worden, von denen a us d i e  
R ettu ngse insätze erfo lgen .  D ie f ina nz ie l l en M it ­
tel dazu gaben z .  T .  d i e  R äte d er G emei nden  u nd 
Betr iebe im jewe i l igen Terr itor i u m, währe nd d i e  
M itg l i eder des Berg u nfa l ld i enstes v ie le tausend 
NAW - Stunden zum Bau i h rer H ütten a ufwand -

Zu besonderen Einsätzen stehen dem Bergunfa/1-
dienst auch Sanitätskraftwagen zur Verfügung 
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ten .  Vom D R K  werden s ie  mit  den n otwendigen 
M itte ln  für e i ne med i z i n ische Erstversorg ung 
sowie  für d ie Rettungse insätze a usgestattet . 
E i n ige Berg u nfa l l h ütten haben Telefonansch l uß  
oder s i nd m it S prechfunk ausgerüstet. 
W i rd ein U ng l ü cksfa l l  in  der U nfa l l h i lfsste l l e  
geme ldet, dann  rücken d ie  d iensthabenden 
Kameraden zur H i lfe le istung aus .  Kranken ­
transport u nd Arzt werden benachr i cht igt. D i e  
M e h rzah l  der E i nsätze w i rd bei S portunfä l len  
ge le istet. Typ isch s i nd Fraktu ren sowie D isto r ­
s ionen u nd Pre l l u ngen de r  G l iedmaßen.  l n  
Oberwiesenthai  werden seit Jahren Art und 
Schwere der Wi ntersportunfä l le reg istr iert. Da ­
nach machen Arm- u nd Be i nfrakturen a l l e i n  
etwa 30 % a l ler U nfä l le aus .  Fast 75% erre ichen 
D istors ionen u nd P re l l u ngen des Kn ie - und 
F u ßge lenks. So w i rd verständ l ich ,  daß z. B .  im 
Wi nter 1 972/73 .etwa e in  D r ittel a l l er H i lfe le i ­
stu ngen i n  Oberwiesenthai  E insätze m it dem 
R ettu ngssch l itten waren .  
H i lfe le istu ngen im Wi nter müssen s ich i n  
erster L i n ie a uf den Sch utz des Veru ng lückten 



vor U nterkü h l u ng r i chten.  Oft verstre icht v ie l  
Zeit, bis der Wachd ienst i n  der Sch utzh ütte 
benachr i cht igt werden ka nn .  Der Berg u nfa l l ­
d i enst füh rt i n  dem jewei ls betreuten Wi nter ­
sportge lände Stre ifengänge d u rch .  D ad u rch w i rd 
e ine bessere, rege lmäßige Kontro l le d er Wander­
wege, Sk ihänge u nd a nderer Konzentrations­
punkte von Sk i sportlern d u rch d en Bergunfa l l ­
d i enst erre icht .  E i nerseits kön n en a u f  d iese Weise 
Berg u nfa l l he lfer schne l ler  am mög l ichen U nfa l l ­
ort se i n  u nd o h ne größeren Zeitverl ust d i e  not­
wend ige Erste H i lfe le iste.n . Zur Veran lassu ng 
weiterer M a ßnahmen kan n  e in  M elder (z . B .  
e i n  Sk isport ler, e i n  U rl auber)  d ie Kameraden 
in  der U nfa l l h i lfsste l le benachr icht igen .  Anderer­
se i ts ermög l ichen d ie Kontro l l streifen e inen 
genauen Ü berbl ick über d i e  aktuel le S ituat ion  
im G e lände.  D ie Kameraden des  B U D  haben 
den Auftrag, d ie Ur l auber u nd Ausf lüg ler zu  
r icht igem Verha lten im Wi ntersport zu vera n ­
lassen . G egebenenfa l ls s i nd s ie i n  der Lage, 
ku rzfri st ig beim zuständ igen ört l ichen Staats ­
organ M a ßnah men des U nfal lsch utzes anzu -

Selbsthilfeboxen dienen bei leichteren Unfällen schnel­
ler Erster Hilfe 

regen (z .  B .  d i e  zeitwe i l ige Sperru ng e ines 
Ge ländeabschn ittes ) . D i e  Stre ifengänge haben 
g ro ße B edeutung i n  der vorbeugenden u nd 
e rz ieher ischen Tät igkeit des Bergunfa l l d ienstes. 
D ie territor ia l  benachbarten S U D - G ru n dorga n i ­
sat ionen koord i n i eren i h re Streifend ienste, wie  
d i es beispie lhaft i m  Geb iet des Rennste iges i m  
Bez i rk S u h l  gesch i eht. 
E i nsatztaktik u nd Rettungstech n ik s i nd i m  
B erg unfa l l d ienst s o  gewäh lt, d a ß  Berg u ng u nd 
Transport Ver u n g l ückter m it wenigen He lfern 
erfolgen können. Je nach Art des E i nsatzes füh rt 
jeder Berg u nfa l l he lfer neben der E i nsatztasche 
für  d ie med i z i n i sche Erstversorg u ng u nd der 
La beflasche m it he ißem Tee im R ucksack Dek­
ken u nd Wetterp lane für Kä lte- u nd Wi ndsch utz 
sowie M ater i a l ien zur  Herste l l ung von Behe lfs­
sch l i tten m it sich. Für den Tra nsport Verletzter 
s i nd in  u nserem M itte lgeb i rge ä h n l ich wie im  
H ochgeb i rge zwei Typen von Rettungssch l itten 
im Gebrauch .  
De r  Akja ä h nelt e i nem Boot. I hm l i egt das 
M ode l l  des nord ischen Rentiersch l ittens zu -
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grunde. Er, ist aus Kunststoff gefertigt u nd zum D ie Staat l i chen Forstwi rtschaftsbetr iebe tragen 
besseren Leertra nsport tei l bar .  An zwei starren 
G estä ngen von zwei U nfa l l he lfern gefah ren ,  
ist er  in  j edem Ge lä nde selbst be i  Lockersch nee 
u nd auch zum Transport Schwerver letzter e i n ­
setzbar. Der Toboggan wurde vom Sch l itte n ­
brett der kanad ischen I nd i aner ü bernom men .  
E r  ist leiechter a ls der  Akja u nd besteht a us e inem 
B rett, das 50-60 cm breit etwa 200 cm l a ng 
u nd 1 , 5  cm stark ist. Vorn le icht a ufgebogen 
u nd wie  der  Akja m it G le itflächen u nd Sch utz ­
p lane für den Verletzten versehen ,  kann er von 
e i nem H elfer i n  fast jedem Ge lä nde, vor a l lem 
a ber auf festgefah renen P isten ge lenkt wer ­
den .  
Kompl iz ierter und v ie lfä l t iger a ls d ie Rettungs ­
a rbeit s i nd d ie Aufgaben des vorbeugenden 
U nfa l lsch utzes u nd der G esundhe itserz ieh ung ,  
d ie i n  der Tät igke it des Berg u nfa l l d i enstes zu ­
nehmend an Bedeutu ng gewi n nen .  D ie Ana ­
lyse der U mstä nde, d ie zu U nfä l len beim Wi nter ­
sport gefüh rt h a ben,  zeigt, daß trotz wachsender 
Besucherzah len U nfä l l en wi rksam vorgebeugt 
werden ka nn,  wenn a l le im jewe i l igen Terr i to­
r ium im Erhol u ngswesen u nd im Gesundhe its­
schutz tät igen staat l ichen Orga ne u nd gesel l ­
schaft l i chen Org a n isat ionen zusa mmenwirken .  
Dafür tragen d ie ört l ichen Orga ne der Staats ­
macht d ie Vera ntwortung .  Be isp ie lgebend i st 
in d i esem S i n ne das vom Bez i rkstag S u h l  
1 968 besch l ossene Rennste ig - Programm.  Da r i n  
ist u .  a .  der Bau von  Berg u nfa l l h i lfsste l l en fest ­
gelegt. Gegenwärtig stehen 1 8  so lcher Schutz ­
hütten i n  den wicht igsten Wintersportzentren 
des Bezi rkes. E ntsprechendes tr ifft a uf d i e  
Entwick l u ng de r  Erho l ungsgeb iete i n  den b� ­
nach barten Kreisen der Bezi rke Erfurt u nd G era 
zu .  Ü ber 1 00  Se lbst h i lfeboxen geben den B e ­
suchern im Bere ich des Rennsteigs d ie Mög l i ch ­
keit, s ich bei k le ineren U nfä l len selbst zu he lfen .  
Der Bau d ieser B oxen wi rd von den  ört l i chen 
Staatsorga nen f i na nz iert, während d ie Kamera ­
den des Berg unfa l l d ienstes dafür sorgen,  daß 
s ie m it dem notwendigen M ater ia l  fü r  d ie 
Erste H i lfe ausgestattet s i nd .  
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m it dem Bau  von Wettersch utzh ütten und  
U nterständen ebenfa l ls zu r  Verbesserung des 
U nfa l lschutzes be i .  Besonders notwend ig und 
n ützl i ch s i nd enge Kontakte zwischen den 
ört l i chen Staatsorg(!nen,  den Ausschüssen der  
N at iona len Front, den Fer iend iensten des F D G B  
u nd des R e isebüros, den Sportorgan isat ionen 
e i nerse i ts u nd den zustä nd igen le itenden Or ­
ganen d es D eutschen Roten Kreuzes der  
D D R, i nsbesondere des Berg u nfa l ld ienstes, an ­
dererseits. So  füh rt� d ie gute Zusa mmenarbeit  
zwischen ört l i chem Staatsorgan .  staat l ichem 
G esu ndhe itswesen u nd Berg u nfa l ld ienst i n  
O berwiesentha i  zur w i rksa men Verbesserung 
von Ord n u ng u nd S icherhe it im Wi ntersport ­
geb iet am F ichtelberg. M it H i lfe der Sk ihang ­
o�d n u ng, d ie d ie Stadtverord netenversa m m l u ng 
von O berwiesentha i  am 28.  N ovember 1 -968 
a ls O rtssatzu ng besch lossen hat können u .  a. 
d ie a usnah mslos auch a ls H a ngord ner tät igen 
Kameraden gegen d ie wicht igsten subjektiven 
U nfa l l u rsachen vorgehen .  Fa lsches E i ns�hätzen 
der Witteru ngs- u nd Schneeverhä l tn i sse, le icht ­
fert iges Ü berbewerten der e igenen skitech ­
n i schen Fert igkeiten,  und iszi p l i n iertes, m i tu nter 
sogar rowdyhaftes Verha lten, mange l hafte Ge ­
l ä ndeke nntn is h a ben oft schon zu  folgen ­
schweren U nfä l len gefü h rt. Es ist gefähr l ich ,  
nach der Liftfah rt m it ste i fen G l i edern sofort 
a bzufah ren oder e ine mange lhafte Sk iaus­
rüstu ng zu verwenden ! l n  a l len Wintersport ­
orten machen Kameraden des B erg unfa l l ­
d ienstes i n  Vorträgen, d u rch Merkblätter, i n  
Be lehru ngen von Neuankommenden i n  den 
Fer ienhe imen oder du rch Sch u l u ng der Leiter 
von U nterkünften a uf d iese u nd a ndere U nfa l l ­
u rsachen aufmerksa m, i n  der Erwartu ng, daß 
d ie U r l a u ber s ich d i sz ip l i n iert u nd rücks ichts ­
vol l  verha lten . 
Wenn a l le Besucher des w i nter l ichen Geb i rges 
d ie H i nweise u nd Erfah ru ngen des Berg unfa l l ­
d i enstes beherz igen, wi rd im D i.enstbuch der 
U nfa l l h i lfsstel l en i m mer h äuf iger der Satz zu 
lesen sei n :  » Ke ine besonderen Vorkommn isse«. 





Bereits zu Beg i n n  u nseres Jah rh u nderts wurde 
man darauf a ufmerksam, daß M ag nes ium leg i e ­
ru ngen le ichter a ls A l u m i n i u m  u nd beträcht l ich  
le ichter a ls Stah l  u nd G u ßeisen s i nd .  Bei  Zusatz 
best immter a nderer M eta l le, wie L i th i u m, B e ­
ryl l i u m, Koba lt u nd Zer, ergeben sie vorte i l hafte 
Konstrukt ionswerkstoffe zur Fert ig u ng versch ie ­
dener Baute i le von  Kraftfah rzeugen, F l ugzeugen 
u nd H ubschra u bern .  l n  den letzten J a h ren 
wurden Lith i u m - M ag n es i u m - Leg ieru ngen i n  
besonders großem U mfang e i ngesetzt, d ie bei  
m i n i ma ler D ichte d ie verg le ichsweise größte 
Temperatu rfest ig keit (Warmfest igkeit )  a ufwei ­
sen .  Besonders wichtig s i nd solche Leg ieru ngen 
fü r  d ie Prod u kt ion von Ü berscha l l f lugzeugen,  
Raketen u nd R a umsch iffen .  
D ie genan nten Be isp ie le erschöpfen den A n ­
wendu ngsbereich von M ag nesi u m leg ierungen 
be i  weitem n i cht .  ln  der  Polygraph ie benöt igt 
man sie für d ie K l ischeeherste l l u ng u nd i n  der 
Brotprodukt ion zur Herste l l ung von Backformen ;  
sie werden i n  Schre ib - u nd Rechen masch i nen  
sowie i n  de r  Erdö l i ndustr ie zum Korros ions­
schutz von G as- u nd Ö l le i tungen e i ngesetzt . 
N icht zu u nterschätzende D ienste le istet das 
M ag nesi um auch i n  der M eta l l u rg i e, u nd zwar 
a ls Red u kt ionsm ittel zur Herstel l u ng von Chrom, 
Titan u nd Vanad i u m. 
D ie große Nachfrage nach M ag nesi u m, das be ­
reits während des ersten Weltkr ieges zu e inem 
strateg ischen Rohstoff wurde. löste e in  stü r -

Prinzipskizze einer Metallaufbereitungsanlage: Hoch ­
leistungspumpen drücken das Meerwasser durch 
Filter in die Aufbereitungsbehälter. Hier wird das 
Meerwasser mit einer schwachen L ösung von Ca (OH) 2 
versetzt (zur Herstellung dieser L ösung benutzt man 
Dolomit oder gebrannte Muschelschalen), die das 
Kalziumhydrogenkarbonat Ca (HC03)2 in Form von 
Kalziumkarbonat CaC03 aus dem Wasser ausfällt . .  
Nach der A ufbereitung gelangt das Wasser in die 
Reaktoren, wo aus den im Meerwasser enthaltenen 
Magnesiumsalzen Magnesiumoxidhydrllt (in Form 
einer Suspension mit einem Gehalt von 2% bezogen 
auf das bearbeitete Wasser) durch Kalkzusatz er­
halten wird. ln Eindickern erfolgt das Eindicken der 
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m isches Prod u kt ionswachstum besonders i n  
den 40er J a h ren a us. 
D ie wicht igsten Ausgangsstoffe zur Gewi n ­
n u ng von M ag nesi um u nd sei ner Verb i nd u ngen 
s i nd b is heute d ie M i nera le Do lom it. Karna l l i t  
u nd Magnesit .  M it jedem J a hr i ndessen wi rd 
das M eerwasser e in  i mmer gewicht igerer Kon ­
ku r rent d i eser M i nerale.  D ie Magnesi umvorräte 
im We.ltozean s ind praktisch unerschöpfl ich u nd 
betragen etwa 2 200 000 M i l l iarden Ton nen .  
O bwohl se i ne Konzentration im M eerwasser 
re lat iv ger ing ist (0,  1 3  %), ist d i eser Anteil doch 
erhebl ich größer a ls der  Geha lt an  a l len ü br igen 
M eta l len ,  a usgenommen Natr i u m. I m  Verg le ich 
zu » La nderzen« beträgt der  Magnesi umgehalt  
des M eerwassers nur  etwa 1 I 300; trot�dem ist 
die G ewi n n u ng von M ag nesi um aus dem M eer 
bereits heute erheb l ich b i l l iger. 
D ie e infache Technolog ie:, e i ne g ü n stige Sta nd ­
ortwah l  für d ie  Err ichtung e ines Magnesi u m ­
werkes sowie d ie N ä he von Brennstoff- und 
E lektroenergieque l l en u nd von Kalkvorkommen 
eröffnen d�m M ag nes i um a us dem M eer d i e  
Möglichke it e i ner une i ngeschränkten Herrschaft 
a uf dem Weltmarkt. ( Nach dem Ende des zwe i ­
ten Weltkri eg es wu rden i n  d en U SA sämt l iche 
B etri ebe st i l lgelegt, in  denen d ie Herstell ung 
von Magnesium aus M inera l i en erfolgte . )  Noch 
bi l l iger wi rd die Magnes i umprodu kt ion,  wenn 
man sei ne Gewin n u ng aus d em Meerwasser mit 
der Erzeug u ng von B rom kombin iert. 

Mg(OH) 2 - Pulpe; das Wasser wird abdekantiert und 
der Niederschlag wild auf Filtern getrocknet und da­
nach mit Salzsäure gelöst. Die erhaltene Magnesium­
chloridlösung wird zur Entfernung des Wassers in 
Verdampfern eingedampft und in Trocknern endgültig 
entwässert. Zur Entfernung anderer Salze, die aus dem 
Meerwasser mitgerissen wurden gibt man während 
des Eindampfens Magnesiumsulfat zu und entfernt 
den . Gips sowie andere Salze durch Filtration. Das 
getrocknete feste Magnesiumchlorid wird elektroly­
siert. Das metallische Magnesium wird in kleine Bar­
ren von 7 bis 8 kg gegossen. Das bei der Elektrolyse 
erhaltene Chlor geht zur Salzsäureherstellung in die 
Produktion zurück. 
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1 9 1 6  wurde Mag nesi um erstma ls in Eng land  
aus M eerwasser erha lten .  Acht Jah re später 
nahm man sei ne Prod ukt ion a us dem Toten M eer 
i n  Pa läst i na a uf. H eute exist ieren bereits e i n ige 
Dutzend Betr iebe, d ie M ag nes ium u nd sei ne  
Verbi ndungen a us dem M eerwasser gewi n n e n .  
A l le in  i n  d e n  U SA u nd i n  G roßbritan n ien arbe i ­
ten über 2 0  Werke, d ie d e n  Bedarf beider Län ­
der a n  d iesem M eta l l  vo l lständ ig decken .  "D ie  
Magnes i u mgewi n n u ng a us M eerwasser f indet 
auch i n  a nderen Ländern statt. d ie  e i nen Zugang 

Kaspischen M eeres l i egt. Bei  An lage e i nes Ver­
b i n d u ngska n a ls würde sich d ie  Sen ke m it dem 
Wasser des Kaspischen M eeres fü l l en u nd s ich 
m it der Ze it  i n  e inen Sa lzsee verwa nde ln, an 
dessen B oden e i ne a l lmäh l iche Akk u m u l ier u ng 
von Sa lzen, darunter auch M ag nesi u msalzen, 
e i n tr itt .  
Zur G ewi n n u ng von Magnes ium a us M eer­
wasser sowie aus Solen wi rd v ie l  e lektr ische 
Energ ie benötigt .  Auf M a ngys«h lak wurden 
große B r a u n koh le- u nd Erdölvorkommen ent-

zum M eer haben,  so z. B .  i n  Frankreich,  I ta l i e n  deckt. Be ides ka n n  im Pr inz ip a ls B ren nstoff f ü r  
u nd Tunes ien .  G egenwärtig entfa l len ü ber 40 % das Kraftwerk e i nes zukü nft igen Magnes i u m -
der Weltprod u kt ion an M ag nes ium ( o h ne d i e  
U d S S R )  auf Magnes ium a us dem M eer .  
ln  naher Zukunft wi rd d ie f lache S iwasch - B ucht  
im Nordosten des Asowschen M eeres zu e i nem 
großen Mag nes ium- u nd M ag nes iumoxid - L iefe ­
ranten der Sowjet u n ion werden .  Aus e inem 
Kub ikmeter S i wasch -So le l äßt s ich dre ie i n h a l b ­
m a l  sovie l  Magnes i umoxid gewin nen w i e  a u s  
dem Wasser des Ozea ns. 
Ein sehr geeig neter Ort zur G ewi n n u ng von 
Mag nes ium u nd M ag nesi'umox id könnte auch  
d ie H a l b i nsel M angysch lak werden .  Dort be -

werkes ben utzt werden .  Wah rsche i n l icher ist 
dagegen e i ne a ndere Energ ieq uel le, näm l ich e i n  
Kernk raftwerk zu r  Entsa lzung des Kaspiwassers, 
das in ger inger E ntfern u ng von der erwäh nten 
Senke i n  der Stadt Schewtschenko err ichtet 
worden i st. Der Tag ist n i cht fern, an dem das 
sowjet ische M ag nesium a us dem Meer das 
» La ndmagnes i u m« verdrä ngen wird .  

Die 11Linksa ußen r< im Periodensystem der 

Elemente 

f indet s ich nur  1 2  km vom Ufer entfernt e ine  I m  Per iodensystem der Elemente stehen l i n ks 
große Senke, d ie 1 00 m  u nter dem Sp iegel des a u ßen i n  der ersten Spa lte fünf i n  i h ren E igen -

schaften verwandte M eta l le ü bere i n a nder :  Li ­
t h i u m, Natr i um,  Ka l i u m, R ub id ium u nd Zäsi um .  
S ie a l le s i nd auch im M eerwasser entha lten .  
Den höchsten Antei l  hat das Natr i u m, denn  e ine 
se i n er Verb i n d u ngen,  das Natr i umch lor id, ste l lt 
85 % a l l er im Weltozean ge lösten Sa lze dar .  
Doch auch der  Ka l i u mgeha lt ist recht beträcht­
l i c h :  380 mg/ 1 .  E rheb l ich ger i nger ist d ie Kon ­
zentrat ion von Lith i um (0,  1 7  mg/ 1 ) ,  R ub id i u m  
(0, 1 2  m g / 1 )  u nd Zäs ium (0,000 5 mg/ 1 ) . 
Wer n och zu Beg i n n  u nseres Jah rhunderts e i n  
Verfah ren zu r  Gewi n n u ng d ieser E lemente aus  
dem M eerwasser vorgesch l agen hätte, wäre 
bestenfa l ls a ls Utopist beze ichnet worden . 
H e ute a ber stehen an den Küsten große Werke, 
d ie der großtec h n ischen Gewi n n u ng genau 
d i eser E lemente d ienen .  
D ie G ewi n n u ng von Ka l i um a us M eerwasser 
wurde d u rch den zweiten Weltkr ieg st i m u l i ert . 

Anlage zum Entsalzen von Meerwasser auf der Halb­
insel Mangyschlak; die Energie liefert der »schnelle 
Brüter« des Kernkraftwerkes in Schewtschenko 



l nfolge der Kr iegshand lu ngen u nd B l ockaden 
waren v ie le Länder von i h ren Liefera nten für 
Ka l i dü nger abgesch n itten worden .  
Auf der S uche nach neuen Que l len  für d ie  
Ka l i u mversorg u ng e r i nnerte man s ich p lötz l i ch  
an den Ozean .  l n  Eng l and begann  man m it der 
Ka l i u mgewi n n u ng a us M eerwasser. Nach dem 
zweiten Weltkr ieg i ntens iv ierten d ie Eng lä nder 
d ie Prod u kt ion von Ka l i u msa lzen besonders a us 
dem Toten M eer. Auch I ta l ien err ichtete i n  
Neapel u nd i n  Eryth räa ( an  der afr i kan ischen 
Küste) entsprechende Werke. Bedeutende M e n ­
gen Ka l i um werden in  Japan  u nd in  der Volks­
repu b l i k  C h i na a us M eerwasser gewonnen .  D ie 
Japa ner setzen dabei in g roßem U mfang Rest ­
solen (d ie nach Entzug des Kochsa lzes übr ig ­
b le iben)  e in  u nd erz ie len a uf d i ese Weise j äh r l i ch  
ü ber 1 0 000 Ton nen Ka l i u m. 
Bere i ts vor 30 J a h ren wurden i n  Japan auch  
Verfah ren zu r  Gewi n n u ng von  L i th i u m, R u b i ­
d i um u nd Zäs ium aus derart igen Solen ent ­
wickelt .  D ie H ä uf ig keit d ieser E lemente ist i n  der 
Erdr i nde ebenso ger ing wie im Ozean, u nd d ie 
Vorkommen ze igen überw iegend e i ne sehr ge­
r i nge Konzentrat ion .  D ie Erze müssen ange­
re ichert werden,  wod urch s i ch  d ie G ewi n n u ng 
sehr verteuert. Geht man von M eerwasser aus, 
dann  s i n ken d ie Prod u kt ionskosten beträcht­
l ich .  
Obwohl sie schon vor  ü ber 1 00 J a h ren entdeckt 
worden s i nd, kamen d iese drei M eta l le l ange 
Zeit  n icht zum E i nsatz. Erst i n  der G egenwart 
entstand a uch h i er e in  Bedarf, u nd zwar in der 
Kern - u nd Raketentec h n ik sowie i n  der Rad io ­
e lektron i k .  

Im Bund mit der Chemie 

Der Weltozean könnte a uch zu e i nem bed e u ­
tenden G old l i eferanten werden .  Re iche G o l d ­
lagerstätten g i bt es auf dem Fest l and n i cht a l lzu 
v ie le, u nd i h re Vorräte beg i nnen s ich a l lmäh l i ch  
zu  erschöpfen .  D ie Aufarbeit u ng von Lager­
stätten m it ger i ngem Go ldgeha lt ist dagegen 
unvorte i l haft. G a nz unw i l l kü r l i ch  r ichten s ich d ie 
B l icke der goldproduz ierenden I nd ustrie a uf den 

Ozea n, i n  dem nach neuesten Berech n u ngen 
etwa 1 0  M i l l i onen  Ton nen des wertvol len M e ­
ta l ls, d .  h .  u ng efähr  2 , 7  kg je Kopf der Bevö lke­
ru ng u nseres P laneten, vertei lt s ind .  
B ereits im ersten Viertel des 20 .  Jah rhu nderts 
wurden v iele Patente für d ie G ewi n n u ng des 
G oldes a us dem M eerwasser erte i lt. Le ider waren 
s ie a l le tec h n isch undurchfü h rbar u nd ökono ­
m isch a bso lut und iskutabel .  D ie ei nen sch l ugen 
vor, ' S u lf idpa rt i kel zu ben utzen, an  denen das 
G o ld haften sol lte, da eine chem ische Aff i n ität 
zu d iesem Metal l  besteht. Andere h ielten Queck­
s i l ber für  g ü nst iger .  1 942 machte e in  franzö ­
s ischer I ngen ieur den Vorsch lag, e in  g iga n ­
t isches Becken a us Ziegelste i nen (m it e i ner 
Fläche von 1 km2) zu err ichten, d ieses Becken 
m it Sägespänen zu fü l len u nd dann Meer­
wasser du rch d ie Sägespäne zu pumpen .  Er 
berech n ete, daß man bei e i nem täg l i chen D urch ­
satz von 7 ;2 M i l l ionen m3 M eerwasser j äh rl ich 
9 1 00 kg G old gewi nnen kön nte. Zu sei ner Ab­
sorption wären 1 7 ,3  Ta usend Ton nen Säge­
späne erforder l ich .  D ie u ngeheuren Kosten für  
d ie Er r ichtung des Beckens 1.1 nd d ie Extrakt ion 
verschwi ndend ger i nger Go ldmengen aus den 
Sägespä nen ( n ur 0,5 'g je Tonne) machten 
d ieses Verfah ren jedoch vö l l ig u n rentabe l .  
U ngeachtet der m i ßg l ückten Versuche -e i ner 
i nd ustr ie l len G o ldgewi n n u ng a us M eerwasser 
ist das I nteresse ke i n eswegs ger i nger geworden .  
D ie Erfi nder suchen i m mer neue Wege u nd 
f i nden s ie auch .  Dabei  kommen i h n en d ie neue­
sten Errungenschaften der C hemie zu H i lfe. 
Vor 1 0  J a h ren gewann der sowjet ische Wisse n ­
schaft ler A .  Dawa n kow e i n ige Körnchen rei nen 
G oldes aus dem M eerwasser. Wä hrend e i ner 
Re ise m it dem Exped it ionssch iff » M icha i l  Lomo­
nossow« i nsta l l i erte er  e i ne g roße Adsorpt ions­
säu le an  B ord des Sch iffes, d ie m it geeig neten 
I onena ustauschern gefü l lt war, u nd pumpte 
M eerwasser du rch d iese Säu le h i nd urch.  D ie  
Körner von  Ionena ustauschern besitzen d ie  
Fäh ig keit, versch iedene E lemente u nd Stoffe 
selektiv zu adsorb ieren .  
Dawan kows Ausbeute war ger i ng u nd betrug 
n ur 1 mg Go ld je 500 000 I Wasser.  Trotzdem 
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eröffnen se ine Versuche neue Perspekt iven fü r  
d ie Go ldgewi n n u ng a us dem M eer. So lche 
Säu len l i eßen s ich ja i n  jedem H a ndelssch iff 
i n sta l l ieren .  ln den H äfen würden s ie geleert 
u nd m it fr ischen Ionena usta uschern gef ü l lt 
werden .  D ie verbra uchten I onena usta uscher 
würde man dann zur Aufarbeit u ng an Labora ­
tor ien oder B etr i ebe sch icken .  
»M eeresgold« l äßt s i ch jedoch n i cht nu r  aus dem 
Wasser gewi nnen .  D ie Wissenschaft ler haben 
festgestel lt. daß s ich e in  Te i l  des Go ldes i n  
best immten Meeren am B oden absetzt. Gemei n ­
sam m it Sch lamm u nd P l ankton b i ldet es feste 
Sed i mente. d ie a ls »b laues M i nera l« beze i chnet 
werden .  I m  R oten M eer erfolgt bereits seit 
e i n igen Jah ren d ie erfolgre i che g roßtech n ische 
Aufarbe i tu ng d ieses M ater i a ls .  A us e i ner Ton ne 
Sch lamm werden bis zu 5 G ramm Go ld ge­
won nen .  

Die Uranschatzkammern des Meeres 

N och größeres I nteresse a ls das Go ld f indet i n  
u n serem Jah rhu ndert der Kernenerg ie das U ran .  
Vor über 1 50 Jah ren von  dem deutschen C he­
m i ker K la proth i n  der  Pech blende entdeckt. war  
d i eses u ngewöh n l i che M eta l l la nge Zeit »arbeits ­
los«, wenn man von e iner bereits 1 853 err i c h ­
teten Fabr ik  f ü r  d ie Prod u kt ion von U ranfarben 
aus den · Sa lzen d i eses E lements abs ieht S ie  
wurden zum E i nfärben von  G las, Porze l lan  u nd 
Ema i l le benutzt. 
ln den letzten 30 Jah ren wurden a l le Geb iete 
des Erdba l ls nach U ran d u rchforscht u nd d ie  
Erku n d u ng von U ranerzen dauert auch gegen ­
wärtig noch a n .  D ie b isher ermittelten Vorräte 
( u mgerech net a uf U ra nox id)  betragen i n  den 
ka pita l ist ischen Ländern etwa 750 000 Ton n e n .  
I m  Weltmeer dagegen kon nte e i n  Vorrat von 
über 4  M i l l i a rden Ton n en U ran errechnet werden . 
Das i st 50mal mehr a ls d ie Go ldvorräte in den 
Ozea nen betragen ( u nd dabei i st d ie U ra n kon ­
zentrat ion der Sed i mente am M eeresboden 
noch n i cht e i nmal berücks icht igt ) .  
Schon in  den nächsten Jah ren werden v ie le 
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neue Kernkraftwerke in Betr ieb genommen 
werden .  Natü r l i ch w i rd dabei auch der Verbra uch  
an Kernbrennstoff, d .  h .  an U ra n, zunehmen . 
D ie Wi rtschaftler g l a u ben, daß d i eser Bedarf 
am E nde u nseres J a h r h u nderts 2 b is 3 M i l l ionen 
Ton nen j äh r l ich betragen wi rd .  Da d ie Vorräte 
an  U ra nerzen zu d iesem Ze itpu n kt bereits sehr 
stark erschöpft se in  werden, d ürfte dann d i e  
Frage nach der U rangewi n n u ng aus dem M eer­
wasser a ktue l l  werden .  Ä h n l ich wie Go ld l äßt 
s ich a u ch U ran m it H i l fe von I onenausta uschern 
a us dem M eerwasser entz iehen,  obwohl d ieses 
Verfahren vor läuf ig noch u n rentabel i st. 
Aus länd ische Fach leute ha lten e in  a nderes 
Verfah ren für auss ichtsre i cher. Das M eerwasser 
w i rd d u rch F i l ter gesch iekt, wobei das F i l ter­
mater ia l  a us B a u mwol lgewebe besteht, das mit 
Tita n hydroxid geträ n kt i st. Am zweckmä ßigsten 
wäre es, derart ige F i l ter i n  Gegenden zu i n ­
sta l l i eren, i n  denen d ie Schwanku ngen des 
M eeressp iege ls i nfolge von Ebbe u nd F lut  
große Werte erre ichen .  Vorversuche haben ge­
zeigt, daß man nach d i esem Verfa h ren 1 000 Ton ­
nen U ra noxid j äh r l ich a us dem Meerwasser ge­
w i n nen ka n n. 
Der amer ikan ische Wissenschaft ler F .  Sebbey 
l ieß s i ch kürz l i ch e in  Patent für d ie Gewi n n u ng 
von U ran a us dem Wasser des Ozea ns (zug le ich 
a u ch für  d ie G ew i n n u ng von G o ld, Kupfer und 
A l u m i n i u m) m it H i l fe oberf lächenakt iver Stoffe 
erte i l en .  
Aufmerksamkeit verd ient auch d ie Gewi n n u ng 
e i nes »nahen Verwandten« des U rans aus dem 
M eerwasser, näm l ich R ad ium .  Es w i rd mög l ich  
werd en,  Rad ium aus mar i t imen Sed imenten,  i n 
der H a u ptsache aus roten Tonen ,  zu gewin nen ,  
in denen es m it hoher Konzentrat ion entha l ten 
ist .  
l n  naher Zukunft beg i n nt wah rsche i n l i ch d ie  
komplexe Produkt ion a l l er seltenen u nd in  ge­
r i nger Konzentrat ion vorkommenden M eta l l e  
a us dem M eerwasser. Neben M ag nes ium und  
Ka l i um w i rd so  a u ch d ie Prod u kt ion von G old ,  
U ran ,  R a d i um u nd a nderen wicht igen M eta l len 
w i rtschaft l i ch renta bel werden .  



I N  D E N B E R G E N  V O N CAO BAN G 



Die Hügelregion im Nordosten der Demokra­
tischen Republik Vietnam, die Provinz Cao 
Bang, gehört zu den schönsten Gegenden der 
Erde. Kalkweiß stehen die runden gebuckelten 
Berge gegen den seidig blauen Himmel. eine 
Perücke aus üppigem Pflanzenwuchs bedeckt 
ihr Haupt. Wie silberne Bänder ziehen sich 
Wasserfälle an den Steilhängen herab. ln den 
Tälern ist jeder Winkel für den Reis genutzt; die 
Felder sind nicht so groß und regelmäßig ange­
legt wie draußen in der Ebene, zwischen den 
Hügeln bilden sie ein Gewirr unregelmäßiger 
Vielecke. Über dem glitzernden Wasserspiegel 
formen die frischen Setzlinge der Reispflanzen 
ein geometrisches Muster. An d�n klaren, schnell 
dahinströmenden Flüssen drehen sich zierlich 
gebastelte Schöpfräder, Leitungen aus Bambus­
rohr befördern das unentbehrliche Naß schwe­
bend über die Taleinschnitte. 
Vom gesamten Territorium der Provinz eignet" 
sich nur ein geringer Teil für landwirtschaftliche 
Zwecke, mehr als neun Zehntel sind mit Wald 
und Gebirgen bedeckt. Geheimnisvoll, un­
durchdringlich: die Wand des Dschungels zu 
beiden Seiten der Straße. Grün ist die Gegend, 
wohin das Auge schaut - unendlich viele Ab­
stufungen, vom Gelbgrün der. Bananenwedel 
bis zum tiefen Schwarzgrün der Rankenge­
wächse. 
Die Provinz Cao Bang war während des Ver­
teidigungskrieges von den Kampfzonen am 
weitesten entfernt, sie zählte. zum Hinterland bei 
der Abwehr der amerikanischen Aggression. 
Wir besuchten sie, als der Sieg sich schon ab­
zeichnete. Zwar hatten auch dort US- Piloten 
alle größeren Brücken bombardiert. . manche 
Schule, manches Ambulatorium oder Land­
warenhaus - oft das einzige Steingebäude eines 
Dorfes- »aus militärischen Gründen« in Trüm­
mer gelegt, doch die Entwicklung dieser ent­
legenen Gebiete, die vorwiegend von nationalen 
Minderheiten bewohnt werden, ist nie zum 
Stillstand gekommen. Weiterhin wurden Stau­
dämme und Wasserkraftstationen gebaut. es 
entstanden neue Handwerksbetriebe, Reis­
mühlen und Lebensmittelspeicher. 

Vorhergehende Seite: Reis - das bedeutet unend­

liche Mühe, vom Pflanzen der Stecklinge bis zum 

handbetriebenen Drusch. ln den vergangenen Jahren 

trugen Frauen die Hauptlast der Arbeit auf den Feldern 
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Dieses Hochtal im äußersten Nordosten der DRV bil­

dete 1941 einen Zufluchtsort für den späteren Präsi­

denten Ho Chi Minh. Das kleine Museum bewahrt die 

Erinnerung 
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Ü ber d ie Landstraßen trägt u ns der u nverwüst­
l iche Ge ländewagen vom sowjet ischen Typ GAS 
bergauf u nd berga b. Auf e i ner gras igen Paß­
höhe begegnen wir j ungen H i rten, d ie pracht­
vol le sa mtbraune Zebu r i nder zur  Weide tre iben .  
S ie gehören e i ner Br igade des J ugendver­
bandes an  u nd ber ichten unserem Begle i ter, daß 
i h nen d ie  G enossenschaft gerade e i ne Präm ie  
zuerkan nt hat fü r  hervorragende Leistungen .  
V iehzucht i st e in  erstrang iges P rob lem;  es g i bt 
b isher kaum M i lchvieh,  u nd auch d ie Zah l  der 
Wasserbüffel, der »Traktoren des Re isbauern«. 
sol l  erheb l ich zunehmen, nachdem i n  den ver­
gangenen Jah ren Ta usende Büffel a uf den 
Feldern von den Amer ikanern a us der Luft er­
schossen wurden.  
I m mer wieder müssen wir  u nterwegs a n h a lten 
oder im Schr i tt fah ren, wei l  B a utrupps dabei 
s i nd, d ie  Straße zu verbreitern u nd m it e i nem 
festen Be lag zu versehen .  O bersch ü ler. sec h -

Aus fern en Dschu ngeldörfern s ind d i ese J ugend ­
I i chen i n  das I nternat gekommen, i h re E itern 
waren h a l be Nomaden, d ie i n  den Wäldern e ine  
pr im it ive B randrod u ng betr ieben u nd i h re H ütten 
i m mer wieder an e i nen neuen Ort verlegten, d i e  
an  Ge ister g l a u bten und Kra n khe iten d u rch Be ­
schwörungen zu  he i len suchten. I h re Söhne u nd 
Töchter gehen acht J a h re zur Sch u le u nd  werden 
dann  G r u ndsch u l leh rer oder Arzthelfer, Agro­
nomen. Schmiede oder Schne ider. 
E i l ig f lüchten wir vor e inem Schauer g ieß­
kannend ichten R egens u nter das Wagendach .  
Wen ige M i n uten nu r  vergehen. bis d ie Sonne 
s ich wieder du rch d ie  Wolkenba l len kämpft. 
DampfEmd stehen d ie b laugrü nen Ketten der 
Berge im sch räg e i nfa l lenden L icht. Wir fahren 
d u rch d as Tor e i nes d reifachen Regenbogens. 
noch i m mer fal len schwere, goldsch i mmernde 
Tropfen .  » D ie H i mmelstochter wei nt«, sagt der 
Fahrer. U nd er erzäh lt u ns d ie Gesch ichte von 

zeh njäh r ige J u ngen u nd Mädchen. zerren der j u ngen G ötti n, d ie aus dem H i mmel n ieder -
Schu bkarren du rch kn iet iefen Sch la mm. s ie  
schwi ngen den Pochhammer, um g roße Ste ine  
in  Schotter fü r  das  Packlager zu  verwande l n .  

Aus einem Umkreis von vielen Kilometern kommen die 
Dörfler zum Markt. Sie bieten die Erzeugnisse ihrer 
Gärten an und versehen sich im Kaufhaus mit Waren 
des täglichen Bedarfs 
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stieg, um s ich m it e inem Büffe l h i rten zu ver­
mäh len .  Der erzü rnte Vater holte sie zurück i ns  
G ötterre ich .  Doch von i h rer L iebe bewegt, ge -

A us der �rnte des Hochsommers: L onghan -Früchte. 
Ihr Saft ist säuerlich - erfrischend wie etwa der Zitrone. 
Von allem werden einem Fremden freundliche Kost­
proben gereicht 



stattete er, daß d ie Tochter in jedem Früh jahr  
e i nen Monat auf der Erde wei len darf. I m mer 
nach dem Absch ied zur M onsu nzeit g rüßt s ie  
den L iebsten m it bu nten Regen bogen u nd 
wei nt u nd weint  . . .  
l n  engen Serpent i nen k l i mmt d ie Straße e ine  
letzte Steigung empor, taucht h i nter der Ka m m ­
l i n ie i n  e i n  d icht bewaldetes Tal ,  zwä ngt s ich 
zwischen haushohen Felstrü mmern an e i nem 
F l üßchen vorbei ,  u nd dann  öffnet s ich vor uns  
e in weites G ras land, d ie Hoch ebene von N guyen 
B i n h .  Weg u nd Steg si nd besät m it bu nten 
Tupfen. M arkttag ist heute, von ü bera l l  her 
strömen d ie Menschen zusammen, m it Körben 
u nd Taschen, mit Fahrrädern, B üffe l ka rren u nd 
k le inen Packpferden .  M a n che Bauersfrau trägt 
i h re Schuhe ü ber d er Schu lter, um sie a uf dem 
weiten, m i tunter schon am Tag zuvor begon ne ­
n e n  Fußmarsch z u  schonen .  
Verwi rrend der  Anb l i ck der  versch iedenen 
Trachte n :  breitra nd ige H üte u nd turbana rt ige 
Kopftücher, bunte St ickere ien, Per len,  M ü nzen 
u nd schwere H a lsr i nge a us massivem S i l ber, 
j u nge M ädchen m it geschorenen Köpfen und 

Ein Schluck L imonade, ein paar Süßigkeiten - darin 
bestand während des Krieges das Marktvergnügen der 
Jugend. Jetzt finden mit Musik und Tanz, Wettspielen 
und Artistik wieder Volksfeste statt 

Ki nder m it e i nem Kopfputz aus roten Wol lpu ­
sche l n .  Vö l kerkund l i ch I nteressierte mögen m i r  
verze ihen  - ich  habe s i e  n i cht zu  u nterscheiden 
gelernt :  d ie Leute vom Sta mme der Man u nd 
der N u ng, der Zao, der Tay, der M o ng (der d i ­
rekten Nach kom men der M ongolen)  oder der 
scheuen,  auf Dsc h u ngelg i pfeln s iede lnden M eo .  
Vermehrt w i rd d iese V ie lheit der  Völ kerschaften 
noch d u rch Zuzüg ler a us dem S üden,  n i cht  
se l ten tr ifft man jetzt im N orden Angehör ige der 
i n  S üdvietnam beheimateten Nat iona l itäten .  
Da bei b i lden in  den  Bergen von Cao Bang - wie 
man u ns l äche lnd erzä h lte - d ie »echten« Viet­
na mesen, d ie  V iet oder K i n h, sel bst e i ne M i nder­
he i t .  
So versch i eden auch H erku nft, S itten u nd Ge­
brä uche, so  ei nträcht ig u nd fr ied l i ch geht es auf  
dem M arkte zu ( Genosse Ch i nh ,  e i ner der Ver ­
a ntwort l i chen der Ortsverwaltu ng, kann s ich 
n i cht entsi n nen, daß es jemals e i nen ernsthaften 
Streit zu sch l i chten gab ) .  ln gef lochtenen Kör­
ben,  a uf B l ättern der S ü ßka rtoffel werden vor 
a l lem Erzeugn isse des e igenen H a usgartens 
a ngebote n :  B a n a nen ,  B i rnen ,  Erdnüsse, dazu 

A us massivem Silber ist der Halsschmuck der Mäd­
chen. Die dunkelblaue Tracht mit den rotweißen 
Stickereien fertigt nicht mehr die Familie, sondern der 
genossenschaftliche Schneider an 
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Papr i ka. kürbisart ige G u rken u nd Koh lsamen.  
D urch d ie Gasse der  a usgelegten Waren l äuft 
ä ngst l ich qu iekend ein I(Vi nz iges Ferkel vom 
H ä ngebauchschwe i n ;  es hat den a us Bast ge ­
f lochtenen Tragehenke l  noch  a uf dem R ücken .  
E i n  wen ig a bseits hockt e in  Mann  h i nter g läser ­
nen F laschen m it bra u n roter F lüssigke it. E i n  
Porze l l anschä lchen d ient i hm zur D os ierung.  
e in  Paar  schwarzzott ige Tatzen m it l angen Kra l ­
len a l s  Aushängesc h i ld. Bärenb lut wi rd h i er ver­
ka uft - ei ne M ediz in .  die viele Ü bel .bezwingen 
so l l ! Der  Kragenbär. der in den Wäldern des 
Landes haust. gehört n icht zu den mächtigsten 
Vertretern sein er S i ppe. doch erzürnt, i st er von 
respektgeb ietendem Temperament. F ü nf Bä ren 
hat der  J äger schon geschossen - m it dem 
a ltertüm l i chen Vorder lader (e i ner Waffe. d ie  
um 1 950 d ie französischen Soldaten im Dsch u n ­
gel  fü rchten lernten ) .  
Wer sei ne Geschäfte abgewickelt h at. gönnt 
s ich e inen Sch l uck Ma i ssch naps oder ei n 
Schwätzchen i n  der Teestube, u nd natü r l ich  
i nspiz iert er  das Angebot im Warenhaus. d ie  
G u mmist iefel. G l ü h bi rnen,  Fü l l ha lter. Tabaks­
beutel u nd tausend andere D inge. G roßer An ­
drang an e inem Verkaufsstand.  Dre ifüßige 
B ratgefä ße s i nd dort zu haben - offens icht l ich 
e in begehrter Art ike l .  Aber auch da  ke in Streit, 
kein ärger l i ches Wort. G edu ld ig steht man i n  der 
Sch la nge. K i nder werden fü rsorg l ich a uf d i e  
Ladentafel gesetzt. E i n  a lter Ba uer, der e inen  
solchen Tiegel ergattert hat, hebt i h n  lachend 
ü ber den Kopf. dam it jeder das schöne Stück 
bewu ndern ka n n. 
D ie nächste Tür füh rt  in d ie Schne idere i :  H ier 
werden nach Maß u nd a uf Beste l l u ng d ie a l t ­
ü ber l ieferten Trachten angefert igt, m it den 
St ickereien u nd a l lem Zubehör. Von f le iß igen 
Fü ßen getreten, rattern d ie N ä h masch inen ,  
würdevol l  schaut d Le Ku ndschaft zu .  Nach fünf  
Tagen ist e in  neuer »Staatsrock« fert ig .  N u r  
noch d ie Aussteuer wi rd von d e n  M ädchen zu  
H a use genäht. 
Wegen des Kr ieges war m it dem M arkt kei n  
Vol ksfest verbunden .  S o  kon nte i ch m ir n ur be­
schre iben lassen. was i nzwischen wieder an 

Einfach und zuverlässig: die Personenfähre aus Bam­
busstangen. An einer Schlaufe des Drahtseils gleitet 
sie mit der Strömung über den Fluß. Selbst etliche 
Fahrräder haben Platz 

Bambus ist ein mehrjähriges Gras der Tropen. Es er­
reicht 30 m Höhe bei einer Schaftstärke von 60 cm. 
H�te geht man dazu über. den vielseitigen Rohstoff 
forstwirtschaftlich zu nutzen 
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Feiertagen geboten wi rd :  Da wetteifert d ie· J u ­
gend im La ufen u nd Spr i ngen,  im Sch ießen m it 
dem K le i nka l i bergewehr, im Ba l lwerfen nach 
e i nem 1 5 M eter hohen R i ng oder  im  or ig i ne l len 
Langsamfah ren zu R ade. Es treten Sä nger. Tän ­
zer u nd M us ikanten der Genossenschaften auf 
oder der Volksm i l iz. M an spie lt auf der B ü h ne 
e i nes der a lten M ä rchen oder e inen aktuel len 
S ketch .  U nd e in Künst ler m it der Rohrf löte 
tanzt i n m itten e i ner G ruppe von j u ngen Leuten 
die berühmte Bra utwerbu ng der M ong.  
Auf der R ückfah rt rasten wir i n  e i nem Bambus­
h a i n .  Wenn e in  Wi nd hauch s ich regt, dann  
kna rren d ie armd icken Stengel w ie  das Take l ­
werk e i nes Segelsch iffes, u nd d i e  B lätter f lü ­
stern m i te i nander. Der Bambus, jenes R iesen ­
g ras der warmen Zonen, ist e in  v ie lseit ig ver ­
wertbares Geschenk der N atur .  H a uswä nde 
werden a us B a mbusle isten gef lochten. d ie 
j u ngen Sprossen der Pf lanze kommen als spa r ­
ge lä h n l iches Gemüse auf den  Tisch.  
Am Ra nde der B ez i rkshau ptstadt Cao B a ng be ­
steht . seit mehr a ls zehn Ja hren e ine Genossen ­
schaft. d ie handwerk l iche Erzeug n i sse aus 
B a mbus herste l lt. Das M ater ia l ,  das man 200 K i l o ­
meter entfernt in  den  Bergwäldern des Nord ­
westens sch neidet. du rch läuft e i ne sorgfä lt ige 
Aufbere i tung .  Die Stengel werden gebrü ht. von 
Seitentr i eben befreit. gewässert, m it Sand po ­
l ier( getrocknet u nd bei Ofenwärme gestreckt. 
So entstehen Angelruten, Sk istöcke u nd Spru n g ­
stäbe. F ü r  den B edarf der M öbelt isch lerei m u ß  
e i n  Te i l  des M ater i a ls gespa lten werden ;  d i e  
schwere körper l iche Arbeit m i t  dem R i ng messer 
(es s i nd fast a ussc h l ieß l ich Fra uen im Betr ieb 
tät ig )  w i rd neuerd i ngs von Spa ltmasch i nen  
übernommen .  B a mbusmöbel haben e i ne la nge 
Trad i t ion .  O h ne Verwendung e ines Na9els za u ­
bern gesch ickte H ä nde n ur nach Augenmaß 
n i edr ige Stüh le m it beweg l i cher Leh ne, pol ierte 
Bänke, H ocker u nd kunstvol l  geflochtene Tische 
- ü ber den Export ein wertvol ler Be itrag zum 
Wiederaufbau des Landes. 
Wie übera l l  i n  d er Weit. erweist sich auch i n  
V ietnam der Re ichtum der Wä lder a ls n i cht u n ­
erschöpf l i ch .  Schon wird der Bambus knapp.  

ln  großer Zahl sind Handwerkergenossenschaften neu 
entstanden. Die ehemalige Bäuerin Ha Thi Bao (oben 
links) leitet Mattenweber an. Bambusmöbel aus 
Cao Bang (links) sind ein begehrter Exportartikel 
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das betr ifft vor a l lem d ie ede lsten Sorten .  Des­
h a lb muß der  forstmäßige Anbau der i n  s ieben 
bis acht Jah ren »erntereifen« Strä ucher ent­
wickelt werden .  Au ßerdem suchen Wisse n ­
schaftler nach M ethoden zur Bekämpfung 
e iner R a u pe, d ie  du rch nadelfe ine Fraßlöcher 
ga nze Stengel u nbrauchbar macht. 
Aus B a m bussta ngen besteht sogar d ie Fähre, 
d ie wir an e i nem Fluß vor dem Dörfchen Lam 
Son entdeckten .  Das F loß h ängt an Drahtsei l en .  
d ie  Strömung l äßt es  zum a nderen Ufer g le i te n .  
Sechs, acht M ädchen m it i h ren Fah rrädern ste ­
hen a uf dem schwa nkenden U ntersatz. S ie  
lachen u nd zwitschern w ie  e in  Vogelschwarm ; 
es sieht aus. a ls spazierten sie e i nfach a uf dem 
Gewässer .  
l n  der u nwegsa msten Gegend der Prov inz, u n ­
mi ttelbar an der ch i nesischen G renze, bef indet 
s ich e in  G eden kort. der m it dem Wi rken 
Ho  Ch i  M i n hs, des ersten Präs identen der D RV, 
verknüpft ist. Zu Fuß wandern wir  ( m it e i nem 
Bambusstab a ls Stütze) i n  e ine Felsenschlucht  
h i ne in .  E i n  Wi ldwasser ist zu ü berq ueren. G l it ­
schige Ste i nb löcke b i lden e i ne u ns ichere B rücke.  
Ü ber den Strudeln l i egt an  e i ner Ste l le e ine fast 
waagerechte P latte, da neben ein k le inerer 
Quader als trockener S itz :  »Onkel H o's Arbeits ­
t isch«.  U n ter ste i l  aufragender Felswa nd der 
»Teebau m«. den er i n  e inem se i n er Ged ichte er­
wäh nt. Wir k lettern den H a ng h i nauf u nd 
zwä ngen u ns in e i nen Höh lenspalt N ur a ls  
fa h ler Sch i m mer dr i ngt von oben das Tagesl icht  
in  d ie  K luft - O n kel H o's U nterkunft 1 941 . 
Bauersleute hatten den i l legal d u rch das La nd 
z iehenden Revol ut ionär bei s ich aufgenommen.  
s ie  verbargen ihn  i n  der Tropfste i n höh le, a ls  
französ ische Gendarmen in  der N ä he des Dorfes 
aufta uchten.  On kel Ho tei lte das feuchte Quar­
t ier m it Sch langen u nd Fledermä usen.  V ie r  
B retter u nd e i ne Sch lafmatte hatte man ihm ge­
bracht;  e in  Kochtopf, e i ne Eßscha le. Stä bchen 
u nd e ine a lte Teeka n ne, dazu e in wi nz iger Bast­
koffer m it e inem Anzug u nd e i nem B u ch - das 
war se i ne ganze H a be. Wenn kein R egen n ieder­
g i ng, saß er am F l u ß, den er Len i n - F i uß n a n nte. 
u nd übersetzte a us dem B uch,  der G esch ichte 
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der K Pd S U .  Es herrschte H u ngersnot im Lande .  
D ie Bauern besaßen kaum noch Re is, O n kel 
Ho aß i h re Su ppe von M a is u nd im Wald ge­
sammelten B lättern ,  e r  angelte v ie le Stu nden 
u nd suchte nach den g roßen Bachsch necken 
m it dem kasta n i e n brau nen Gehä use. 
Abends, a ls die Lampe bran nte a uf der Terrasse 
des G ästehauses in Cao B a ng, war n i cht mehr  
von der  Vergangenhe i t, sondern von der Zu ­
kunft d ie R ede.  D ie Genoss in  Van Anh ,  ste l lver ­
tretender B ü rgermeister der Stadt. erzäh lte u ns.  
daß i n  i h rer ' Schub lade bere its das Projekt e i nes 
Tour isten h otels l i egt. Da bedarf es ke iner P ha n ­
tasie, um e i n  paar Jah re voraus zu trä u men . . .  
Dem Re isenden i n  d i esem herr l ichen Erden ­
w i n kel wi rd geboten, was er n ie zuvor er lebte : 
Aufentha lt in e i ner Jagdherberge mi tten im U r ­
wald,  e i ne F loßfah rt a uf den F l üssen, Besuch 
dörfl icher M ärkte, P ickn ick am Lagerfeuer bei  
Facke ltanz u nd Vo lksl iedern .  
Ü ber den G re ise n h ä u ptern der Dschunge lberge 
war unterdessen der M ond aufgest iegen .  ln der 
warmfeuchten Nacht verdoppelten d ie Zi kaden 
ih r  Konzert, a us dem B usch r ief du mpf ha l lend 
e i n  Nachtvogel ,  neben me inem Stuh l  saß e in 
Käfer, der e in  Geräusch hervorbrachte, a ls  
sch ü ttelte man Stei ne in  e i ner B lech büchse. 
» Kommen Sie wieder«, sagte d ie sanfte, l i ebens­
würd ige B ü rgermeister i n .  Tochter e i nes Ba uern 
vom Sta mme der N u ng .  » Kommen S ie im Herbst, 
wenn das Obst reif ist. Dann  können S ie s ich 
von Dorf zu Dorf kosten.  Jeder Ort hat se i ne 
Besonderheit :  Da g i bt es d ie  schönsten Äpfe l .  
dort d ie sü ßesten B i rnen, h i er d ie besten Pfi r ­
s i che  u nd woanders d ie größten M a ngos, pra l l  
u nd rotbäckig w i e  d ie K indergesichter.« 
Ja ,  u nd d ie wi lden B a n a nen ? I ch sah d ie Strä u ­
cher, manchmal n ur e inen Pfe i lschuß entfernt, 
he l lg rün  aus dem U rwald leuchten;  ich kostete 
zuckersüße Zuchtba na nen von e igenartig kuge­
l i ger Form, l abte m i ch an z itronensau ren Lon ­
ghanfrü chten und vo l l reifer Ana nas. doch den 
unverg le i ch l ichen Woh lgeschmack der wi lden 
B a n a ne konnte ich mir  n ur beschre i ben l assen .  
V ie l le icht wi rd man be im nächsten Mal  e inen  
Pfad du rch den Dschungel sch lagen  . . .  
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Zwischen Prut u nd Kaspischem Meer l iegen 
fünf der süd l ichen Sowjetrepu b l i ken,  a l lj ä h r l i ch  
begeh rte Re isez ie le von ü ber e i n h u nderttausend 
Tour isten aus der D D R .  K iew u nd Odessa s ind 
zwei der Per len ,  d ie d ie U kra i n i sche Sozia l ist i ­
sche Sowjetrepub l i k  b ietet. D ie H a u ptstadt 
K iew, ma ler isch am Ste i l ufer des D nepr aus ­
gebre itet, gehört sowoh l  zu  den  ä l testen a l s  
auch zu  den  schönsten Städten der Sowjet­
u n ion .  D ie H ä l fte des Stadtgeb ietes b i lden 
Parks u nd G r ü n a n lagen,  u nd a u ch d ie M a ­
g istra le, der K restschat ik  (Abb. oben ) ,  i st e i ne  
»g rü ne« Straße. Tag u nd N acht. ob  Sommer 
oder Wi nter, stets herrscht auf dem Krestschat ik  
H ochbetr ieb.  Da bei hat K iew noch zah l re iche  
a ndere Sehenswürd ig keiten .  Dazu gehören d ie 
Soph ien kathedra le m it wertvo l len Mosa i ken  
u nd Fresken oder d ie u nter i rd ischen An lagen 

Zu diesem Beitrag siehe auch die farbige Nachsatzge­
staltung am Ende des Buches 
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des Lawra - H ö h l en k losters. Das H aus S ch ew ­
tsch enko- Bou leva rd 1 2  z i eht ebenfa l ls täg l ich 
v ie le Besucher  an .  I h re Aufmerksamkeit g i lt dem 
g rößten D i chter der U kra i ne, Taras Schew­
tschenko. Se in  revo lut ionä res Leben u nd Schaf­
fen werden i n  d iesem H a use gewürd igt. Aber 
K iew ist n i cht n ur e i ne a lte, sondern auch e ine 
moderne M etropole.  Neubauviertel umsch l ießen 
wie e in  weißer R i ng d ie A ltstadt. 
Auch Odessa l i egt an e i nem Ste i l ufer. am Ufer 
des Schwarzen Meeres. M it se i n em m i lden 
K l i ma - das J u l i m ittel beträgt 23 G rad - und 
sei nen 1 6  Strand bädern süd l ich u nd nörd l i ch 
der Stadt e ignet s ich Odessa besonders für Ku r ­
u nd E rho lu ngsaufentha lte. De r  H afen (Abb.  
vorhergehende Se ite) g le i cht e i ner r ies igen 
Fre i l i chtbü h ne m it hä ufig wechse l ndem Pro­
gramm u nd ist d ie E ndstat ion für D nepr - Sch iffs -



reisen m it Aufentha lt unter anderem in den 
uk ra i n ischen Städten Kanew, Tscherkass i ,  
Sa poroshe u nd Cherson.  I m  Hafen beg i n nen  
d ie Fa h rten nach Ja lta, Sotschi  u nd Such u m i .  
Das Oper n h a us von Odessa zä h lt z u  den schön ­
sten Theatern der Weit, 1 6  ständ ige Ba l lett ­
I nszen ieru ngen machen es a uf besondere Weise 
a nz iehend .  

Der  majestät ische Dnestr (Abb. oben) f l i eßt 
d u rch die M o lda u ische S S R .  Ca mp ingp lätze, 
M otels u nd neue H otels im ganzen La nd emp­
fangen d ie Gäste im Jah re 1974 zum 50 . J a h ­
restag der Repub l i k, natü r l i ch a uf trad i t ione l l e  
molda u ische Art  (Abb. rechts) . Der We in  von 
r u nd 260 000 ha, 1 ,2 M i l l .  t j äh r l ich,  f i ndet stets 
regen Zuspruch .  Für d ie Gäste, d ie vor u nd 
nach dem J u b i l äum nach M oldawien kommen,  

stehen ebenfa l ls Besuche von We i nsowchosen 
oder Ko lchosen a uf dem Prog ramm. Au ßer Wei n 
b ieten M oldawien u nd sei ne H a u ptstadt K i ­
sch i njow e i ne re iche Auswahl  k u ltu rh istor ischer 
u nd fo lk lo r ist ischer E r lebn isse. 



Tbi l iss i ,  H a u ptstadt Georg iens u nd dam it e i ner  
der  d rei kau kasischen Sowjetrepu b l i ken,  e r ­
re icht man schne l l  m it dem F lugzeug. E i ndrucks ­
vo l ler ist jedoch d ie An reise ü ber d ie G eorg ische 
Heerstra ße (Abb.  u nten ) .  D iese h i stor ische 
Stra ße füh rt ü ber enge u nd stei le, dem Felsen 
abgeru ngene Pässe, vorbei an der ber ü h mten 
M i nera lque l le Narsan ,  ü ber den Kreuzpaß, du rch 
Passa naun  u nd Mzcheta. Wie kaum e i ne a ndere 
Stadt b ietet Tbi l i ssi A ltes u nd Neues i n  ma le ­
r ischer La ndschaft e i ngebettet. Dazu gehören 
der » H a usberg« Mtazm i nda u nd der B l ick von 
sei nem G i pfel auf d ie Stadt an der Kura .  Dazu 
gehören d ie Altstadt (Abb.  oben l i nks ) ,  d i e  
Neubauv iertel im N orden u nd Westen de r  
Stadt, das  Meer von  Tb i l iss i ,  d ie Metec h i - K i rche 
m it d em Wachta ng - Re iterden kmal  (Abb.  oben 
rechts ) ,  dem G rü nder der Stadt zu Eh ren er r ich ­
tet. D ie G r ü n d u ng erfolgte ü br igens vor etwas 
mehr a ls 1 500 J a h ren .  Davor war Mzcheta,  
30 km nörd l i ch von Tb i l i ssi ge leyen, d ie H a u pt ­
stadt, u nd zwar schon vor Beg i nn u nserer Ze i t ­
rechnung. D ie ä ltesten erha ltenen Reste in  
M zcheta stammen aus dem 6 .  J h . :  Reste der 
ersten ch r ist l i chen K i rche G eorg iens .  
Tb i l issi ist ebenso g rün  wie K iew. Pro Kopf 
stehen den E i nwoh nern 9 m2 Grü nf läche zur  
Verfüg u ng.  U nd trotz i h res Alters ist Tbi l i ss i 
e i ne j u nge Stadt. A l le d rei Tage wi rd e in  neues 
H aus sch l üsselfertig übergeben .  Seit ku rzem s i nd 
übrig ens auch in Tb i l issi l ängere Erho l u ngs­
aufentha l te, verbunden m it Ausfl ügen i n  d ie  
U mg ebung der  Stadt, mög l i ch .  
D ie georg ische H a u ptstadt b i ldet a uf der rund 
600 km la ngen Georg ischen Heerstra ße, der  
e i nz igen Pa ßstraße ü br igens, d ie den Ka ukasus 
im Osten ü berquert. n ur e i ne Zwischenstat ion . 
Noch e i nma l  müssen Busse od er P KWs H och ­
ebenen und Felssch luchten pass ieren,  bevor 
d ie Endstation der Heerstra ße, d ie H a u ptstadt 
der Armen ischen Sozia l i st ischen Sowjetrepu ­
b l i k, Jerewa n, in S i cht kom mt. Armen ien w i rd 
d ie Republ ik in H i mmelhöhe genan nt. Fast 
i h re gesamte F läche l iegt ü ber e i nta usend 
Meter hoch,  zwa nzig Geb i rgskämme m it neu n ­
zig G i pfe ln  d u rchq ueren das La nd . 
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Ü ber Sewa n - Paß (Abb. rechts u nten)  u nd a m  
Sewan - See vorbei ( rechts o b e n )  fü h rt d i e  
G eorgische H eerstraße. M it e i ner H öhe von 
2 000 m gehört der Sewan - S ee zu den höchst ­
ge legenen Sü ßwasserseen u n serer Erde. Arme­
n ien b ietet weit ü ber fü nfta usend a rch itektu r ­
u nd ku nsth istor i sche Denkmä ler, v i e l e  s i nd  
ü ber 2 500 J a h re a l t :  d ie Festu ng Erebu n i , nahe  
de r  H a u ptstadt Jerewan am Fuße des Ararat ,  
od er d ie Ausg ra bu ngen von Swartnortz u .  a .  
Etwas j ü nger, jed och ebe nso a nz iehend, ist das 
i n  d ie Felsen gemeise lte Kloster Gecha rt (Abb.  
oben) a us dem 4 .  Jh .  U n bed i ngt sol lte m a n ,  
we i lt man i n  Je rewan,  d a s  M atenadaran ,  d i e  
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Schatzkam mer der u ra lten H andschr iften, be­
suchen .  Armen ien  besitzt jed och n i cht n u r  
Al tertümer .  D ie B a u meister des La ndes sch ufen 
a us dem re i ch l ich vorha ndenen roten Tuffge ­
ste i n  u nd den re i chen  Trad i t ionen moderne 
B a u ten im nat ion a l en Kolor i t .  

Östl i cher N ac hbar Armen iens i st d ie  Aserba i ­
dshan ische Sowjetrepu b l i k . M a n  sagt, d ie Zu ­
kunft Aserba idsh a ns l i ege auf dem Wasser, und 
me int dam it d ie E rdö l i nse ln im Kaspischen M eer 
vor Baku (Abb. Se i te 1 20 u nten ) .  Die Haupt ­
stadt b ietet j edoch weitaus mehr an Sehenswür ­
d i g ke i ten ,  z .  B .  d ie herr l iche M etro, neue  l ntou -



r ist - H otels (Seite 1 20 oben l i n ks) , das m ittel ­
a l terl i che Sch loß des Sch i rwansch ahs ( Seite 1 20 
oben rechts ) ,  den J u n gfrauenturm Kys Ka l assy 
oder den Tempel der Feuera n beter. Beei nd ruk ­
kend ist das Kobysta n - Geb i rge süd l ich vo n 

Baku m it d re ij a h rtausendea lten Fe lsmalere ien ,  
er lebenswert d ie a usgedeh nten Badesträ nde 
nörd l ich von Baku, am Kaspischen Meer. Ü ber ­
h a u pt ist der gesa mte Süden der UdSSR e in  
e i nz iges U r l a u bsparad ies. 





Wa lter V erge i ner 

PROS E C - E I N E  KLE I N E STADT 

MACHT GES C H I CHTE 

Prosec - e in  zunächst n ichtssagender Name, 
e in  Marktflecken der Armut m it 2 000 Seelen 
am Fuße des Böh misch - M ä h r ischen Gei:J i rges ­
dama ls. im J a h re 1 936, in das u nsere Gedanken 
zurückgehen sol len .  Auf r u nd 700 Feuerste l len 
kochten tagein tagaus mehr a ls 600 S u ppen 
(6 oder 7 Tage in  der Woche o h ne Fett u nd 
F le isch ) .  D iebesges i ndel machte e i nen g roßen 
Bogen um d ie Ans ied l u ng, a us der es n ichts zu 
ho len gab. 
U nd doch waren es B ü rger d ieses ä rm l ichen 
Prosec. d ie  e i ne H a ndvol l  M enschen unend ­
l ich reich beschenkten, M enschen,  d ie so lcher ­
a rt Armut am e igenen Le i be n iema ls erfahren  
hatte n .  
Was aber kon nten s i e  schon verschenken.  d i e  
Prosecer ? Etwas sehr wicht iges, d a s  der M ensch 
jener Zeit  fast so nötig brauchte wie d ie Luft 
zum Atmen : das Recht auf He i mat, o h ne das er 
e in  N ichts war, oh ne Pap iere - e in  N iemand . 
E i n  M ensch ohne Papiere, vor dem g i ngen d i e  
Sch lagbä u me des La ndes heru nter, in  d a s  er 
abgeschoben werden sol lte, sch l ugen d ie Türen 
der Amtsstu ben zu,  wenn er darum bat, bestät igt 
zu bekommen, d aß er i st, der er ist .  
Auch für den von den Fasch isten ausgesch los­
'senen P räs identen der Sekt ion D ichtku nst der 
»P reußischen Akademie der Künste« i n  Ber l i n ,  
e i nen i n  a l ler Weit geachteten u nd gefeie rten 
Schr iftste l l er, der m it se i ner Fam i l ie vor den 
Schergen H i t lers sein nacktes Leben retten 

mußte, gab es keine Ausnah me. Prag war die 
erste von v ie len Stat ionen, i n  denen der E m i ­
g rant H e i n r ich M a n n  m it sei ner Fa m i l ie Zuf lucht 
suchte auf dem la ngen b itteren Weg der E m i ­
g rat ion .  
Frankre ich bot i h m  da nach Asyl - aber es ver­
la ngte Pap iere, war jedoch sel bst n i cht bere it .  
s ie ihm zu geben.  i h n  zum B ü rger der Repu b l i k  
zu machen .  
Prosec, o h ne l i terar ische Z i rkel .  ohne Sa lons und 
Literatu rcafe. o h ne e i ne örtl iche B ü cherei .  von 
M enschen bewoh nt. d ie den N amen He i n r ich 
M a n n  kaum ka n nten - d ie H u ngernden u nd 
U nterd rückten, s ie ha lfen dem Ausgestoßenen 
und Verfemten, gaben ihm d as Recht auf H e i ­
mat - das wen ige, das s i e  hatten. das für H e i n ­
r i ch M a n n  jedoch u nd sei ne Fam i l ie dama ls das 
w i rk l i ch Lebensnotwend ige war .  Wußten s ie 
n i cht, i n  welche G efahr s ie s ich damit begaben ? 
D ie K unde von der b l ut igen Rache der Nazis war 
auch bis zu i h nen ge la ngt. S ie wußten es u nd 
taten es dennoch,  wei l  s ie sel bst u nterd rückt. 
an  i h rem Le i be erfu h ren ,  daß d iese O rd n u ng 
weder gottgewol lt n och mensch l i ch war. we i l  
s ie i n  d i eser u n mensc h l i chen Zeit v ie l le i cht etwas 
M ensch l iches tun wol lten, sch l i cht u nd e i nfach,  
oh ne das Wort So l idarität oder M ut dafür in  
Anspruch zu nehmen .  
A ls H e i n r ich Mann am 2 1 . Februa r  1 933 uner ­
ki m nt ü ber d ie  G renze nach Prag ge langte, 
a h nte er noch n i cht, daß er damit sei ne He imat 
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für i m mer verlassen hatte. Es war Aufatmen u nd 
u nsagbare Trauer zugle ich .  d ie i hn  bef ie l .  Aber 
er war dem töd l i chen Zugr iff der bra unen Macht­
haber entkommen.  Er sah n ic ht mehr  den Feuer­
sche in  sei ner brennenden Bücher, d ie m it denen 
von B recht u nd Becher. Kästner. H e i ne u nd 
Wei nert, sei n es B ruders Thomas u nd vie ler a n ­
derer von d e n  N az is i n  d i e  F lammen geworfen 
wurden .  
N i cht le icht entsche idet m a n  s ich m it 6 2  Jah ren  
fü r  d ie F lucht, zuma l  wenn  man den  G i pfel 
l iterar ischer Le istung erre icht h at. M a ncher hat 
gezögert u nd dabei se i n  Leben ver loren.  Für  
He imatl iebe u nd Fei ngefüh l  ze igen Fasch isten 
wen ig S i n n, um so wen iger für He in ri ch M a n n , 
der s ich wehren u nd sch lagen konnte. Er h atte 
sein Leben zu mehr a ls n ur der Bes icht igung 
sei n es Zeitalters ausger ichtet. Es ga lt für  i h n ,  
neue Kraft am »Urque l l  des Ge isteslebens Euro­
pas« in  Fra nkreich zu schöpfen, um von dort der 
Weit das fasch istische Reg i me zu enth ü l len und  
energ isch m it de r  Feder a ls Waffe gegen d ie  
drohende G efahr aufzubegehren u nd Kräfte zu  
mobi l is iere n .  

Prosec am Fuße des Böhmisch- Mährischen Gebirges 
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Aber selbst das bürger l iche republ i ka n ische 
Fran kre ich, das v ie len deutsch en Emigra nten 
U ntersch lupf bot, i hr Sch icksal kan nte, fragte 
d u rch seine B ü rokratie nach Papieren, forderte 
sie sch l ieß l ich ganz energisch u nd drohte mit  
der  Ausweisung.  Selbst d ie B ü rgschaft n a m ­
h after Franzosen l ieß man n icht gelten.  »D ie  
Pap iere s i nd der Stempel des Zeita lters, s i e  
prägen jeden nach  M aß u nd Wert .« 
Was ihn sch l ieß l ich dazu bewog, von Fran kreich 
a us d ie  Ausweise dort zu suchen, wo er sie end­
l i ch fand, b le i bt wohl  für i mmer rätsel haft. Er  
se l bst verrät wen ig darüber. 
Der t iefere G rund, warum He in ri ch M a n n  - n u r  
a hnend oder schon wissend - seine zweite 
He imat in  Prag wäh lte, l i eße s ich aus e igenen 
Worten ableiten : »Wi r - das ganze verfo lgte 
D eutsch l and, das i ntel lektuel le, freihe it l iche, 
waren in  dem e inz igen Lande n icht nu r te i l nahms­
los  ged u ldet :  Prag empfing uns als Verwandte. 

Wie n a he verwandt, so l lte s ich 1 938 fu rchtbar 
erweisen . . .  « 
Nach den dama ls geltenden tschechoslowa ­
kischen G esetzen war d ie Staatsbürgerschaft a n  



den Besitz des He imatrechtes i n  e iner Gemei nde 
gebunden. Es ist unverständ l i ch, warum s ich 
H e i n ri ch M a nn m it e i nem entsprechenden An ­
trag gerade an d ie nordbömische Stadt Re iche n ­
berg ( Li berec ) .  e i ne Hochburg der H e n le in ­
fasch isten. wa ndte. Der Ausgang i st u nschwer 
vorauszusehen .  D ie Stadtväter sch ienen n icht 
a bgeneigt. heuchelten Antei l nahme u nd I nter ­
esse. S i e  wandten e i ne zermürbende Versch lep­
pu ngstaktik an u nd verlegten s ich aufs »Amt ie­
ren«. »Man  müsse vorerst feststel len. warum der 
Gesuchstel ler sei n er deutschen Staatsbürger­
schaft ver lustig gegangen war« usw. D ie Abs icht 
l i eß kei nen Zweifel offen .  H e i nr ich M a nn wußte 
Bescheid, daß der W i nd a us dem H a u ptq uart ier 
Hen le ins wehte, u nd zog sei nen Antrag z u ­
rück .  
Zum G l ü ck mußte d ie Verlegenhe it n i cht a l lzu 
pei n l ich werden.  Po l i ti k - e ine a ndere -. wurde 
damals schon vom Volke selbst gemacht, u nd da 
ist es zunächst g le i ch, wer i hr Pr iv i legien und  
St i m me verle i ht. Standhaft igkeit u nd Sol ida ­
r i tät melden s ich oft u nerwartet. sie wachsen 
meist verborgen u nd namenlos auf Seiten der 
U ntE(rdrückten. d ie gelernt haben u nd zu schät ­
zen wissen, Sol idar ität zu ü ben.  G le ichges i n nten 
zu helfen. 
Am 1 8 . M a i  1 936 eröffnete -der B ü rgermeister 
von Prosee bei Skutee im »Öst l ichsten Böhmen« 
wie gewö h n l i ch d ie S itzung des Stadtrates. 
u nd n ichts l ieß a hnen.  daß er im Begr iff war.  
Gesch ichte zu machen.  
Zur Verha n d l u ng standen zunächst Al ltags­
d i nge, j ah rzeh nte lang d ie  g le i chen. der Versuch ,  
d ie N ot der Armen zu m i ldern, d ie Verte i l u ng der  
Almosen. um d ie N ot gesel lschaftsfäh ig zu 
machen.  N ur noch d rückender war d ie Last i m  
Schatten der a l lgemei nen Kr ise der d re iß iger 
J a h re geworden, d ie  am Abhang e i nes raJJhen 
Geb i rges a uch an den Pfingstfeiertagen n icht 
an G ewicht verlor. 
Da nach ertei lte der B ü rgermeister seinen Kol ­
legen das Wort. Als erstes brachte der Pfarrer 
das Gesuch e ines Bäcker leh r l i ngs vor. der u m  
Zuschuß z u r  Anschaffung e ines Fahrrades fü r 
d ie Ausl ieferung von Backwaren in d ie ent-

fernter l i egenden Ortsch aften nachsuchte. I m  
G runde e i n  p lumper Versuch des Me isters. sei ne 
Betr iebskosten auf d ie Gemei nde abzusch ieben . 
»Abgeleh nt« ! 
Dann  kam e in  Antrag der Arbeitslosen, du rch 
d ie Wiederaufn a h me des Wasser le itu ngsbaus 
Arbeit zu beschaffen .  Er wurde zurückgestel l t .  
Es folgte d ie Abrechn u ng der B rot- u nd M i lch ­
karten für  d ie U nterstützung der M ittel losen u nd 
d ie  Auftei l u ng e i ner Spende der Quäker von 
350 Kronen für a rme K i nder. Der Stadtschre i ber 
verlas dann  das Verze ichn is der gegenwärtigen 
» M ieter« des Armenhäuschens :  1 0  M ä n ner. 
1 1  Frauen u nd 21 K i nder. U nd sch l ießl i ch ebenso 
sach l ich  vermerkt wurde der Besch luß :  » i n  
den Verband der Gemei nde a ufgenommen -
H e i n r ich Mann  u nd Fam i l ie. Dr .  Thomas M a n n . 
Dr .  Gott l ieb M a n n. F. Cha lupn ik. V. Neto ­
l icky . . .  « ( m it Sti mmehmehrheit) 
D ie trockene E i ntrag ung des Stadtschreibers 
l iest sich e i nfach, wenn man n i cht um d ie  
D i nge wei ß. d ie s ich vorher abgespielt haben . 
Vorher wurde a bgewogen. begründet. d iskut iert. 
verha ndelt, opponiert u nd sch l ieß l ich abge-

Heinrich Mann (Aufnahme aus den 30er Jahren) 
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st immt - vorher war v iel vor s ich gegangen, ehe 
s ich d ie amt l iche Feder zum Protoko l l, zur E i n ­
trag u ng in  Beweg u ng setzte. 
Prosec war dama ls e i ne Stadt in der von der 
Bourgeois ie reg ie rten Tschechoslowakei .  D i e  
Wü nsche u nd Vorste l l u ngen der Fabr ikanten,  
Bankherren, G ewerbetre i benden u nd der K i rche 
st ießen i m mer heft iger a uf d ie gerechten Forde­
ru ngen nach sozia ler u nd pol i t ischer M itbe­
sti mmung der Arbeiter u nd der fortschr i tt l i chen  
Demokraten .  D ie  pol i t ischen Ause i nanderset · 

zu ngen zwischen beiden Lagern sp ie lten s ich  
ü bera l l  im La nde, i n  der  k le i nsten G emei nde ab  
u nd machten vor kei ner Sache  H a lt .  D i es zu  ver­
schweigen, wäre sch lechter D ienst an H e i n ­
r ich M a n n. der i n  d iesem Kampf n i cht abseits 
stand u nd i h n  bewu ßt se in ganzes Leben für d i e  
U nterd rückten füh rte. Auch  schwächt d ie Wah r ­
he it n i cht d a s  Verd ienst der Stadt, e s  i st im  Ge ­
gentei l  um so  höher zu  werten,  a ls es  e.in S i eg 
fortschr i tt l i cher Kräfte war, d ie s ich gegen re­
akt ionäre Anschauu ngen u nd K le i n m ut d u rch ­
setzten .  
l n  Prosec gab es v ie le Besprec h u ngen und Aus-

e i na ndersetzungen m it dem katho l i schen Pfa r ­
rer, der ü ber d ie  Volkspartei entsche idenden 
E i nf luß a uf den Stadtrat ausübte. Dann folgten 
Beratungen m it den Sozia ldemokraten u nd den 
tschech i schen Sozia l isten, die den Plan u nter­
stützten - u nd sch l ießl i ch war es so weit, daß 
der Stadtrat H e i n r ich M a n n  am 1 4 . Apr i l 1 935 
d ie  Zus icherung des H e i matrechtes gab. 1 3  M o ­
nate später wurde das Versprechen i n  der ge­
sch i lderten denkwürd igen S itzu ng auf Antrag 
des Sch neidermeisters Josef Toma�ek e i n ­
ge löst. 
D as war der äu ßere R a h men.  Weit w icht iger 
s i nd jedoch d ie i n neren Zusammenhänge der 
D i nge, d ie für  P rosec a ls n euen He imatort des 
deutschen Schriftstel lers sprachen .  
E i ne dre istünd ige Autofah rt von Prag füh rt 
d u rch Cas lav, d ie He imatstadt von H e i n r ich  
M a n ns erster F rau ,  u nd kurz vor  dem Z ie l  der  
Reise bef i ndet s ich u nweit der H a u ptstraße 
Lezaky, das im M a i  1 942 das Sch icksal L id ices 
ere i lte .  
Das G es icht von Prosec war dama ls noch von 
der Zeit um d ie J a h rh u ndertwende geprägt.  



Wen ig ertragreiche La ndwirtschaft, g rößtente i l s  
Häusler, denen d ie H andst ickere ien der Frauen  
ü ber den  harten Wi nter ha lfen .  N ur zögernd kam 
I ndustrie i n  Schwung i n  Form von  drei k le i nen  
Fabr i ken, i n  denen 200 Arbeiter Tabakpfeifen 
herstel l ten .  H andwerker, G astwi rte, der Post ­
meister, Leh rer u nd Ge ist l iche bee in f lußten d ie  
G esch icke de r  Stadt zug u n sten der I nteressen 
des B ü rgertu ms. Prosee war Ausgangspu n kt 
für d ie  l etzte Verb i n d u ng des F lach l andes m it 
den Geb i rgsdörfern, wo es für d ie Armut n icht 
e i nmal  Almosen gab. 
Das benachbarte Skutec i st seit dem 1 6 . J a h r ­
h u ndert d u rch s e i n  Sch u hmacherha ndwerk b e ­
ka n nt. D ie danach entstehende Sch u h i ndustr ie 
b i ldete d ie  wi rtschaftl iche Gru nd lage des Ortes, 
die später du rch die Ersch l i eßu ng von .Ste i n ­
brüchen erweitert werden kon nte. H ier fa nd 
e ine wachsende Arbeiterbeweg u ng bereits festen 
Boden.  1 826 brach i n  Skutec der erste Stre ik der 
Ste i n ha uer aus. a ls Vorspie l  e i ner Wel le von 
Kämpfen des P ro letar iats, d ie  gerade e inen Höhe ­
pu n kt erre ichten, a ls H e i n r i ch M a n n  B ürger des 
benach barten Prosec wurde. 
Nordöst l ich von Prosee l i egt Litomysl. e i ne  
Stadt, d ie im Ku l tur leben des teschech ischen 
Volkes e i ne große Ro l le gespielt hat. I m  1 6 . J a h r ­
h u ndert war s i e  e in  Zentrum der h ussit ischen 
B rüdergemei nde. D rei Jah rhu nderte später g i n ­
gen von hier wesent l iche I m pu lse zur E rwek ­
k u ng des tschech ischen Nat iona lbewußtse ins  
a us. D ie Stadt ist Geburtsort Bedr ich Smeta nas 
u nd des marx ist ischen Ku nsth i stor ikers u nd 
Pol i t i kers Zdenek N ejed ly. l n  den M auern von 
Litomysl wi rkten B ozena N emcov{l u nd Alo is  
J i rasek, der  d ie  Vergangenhe it des Landes in  
se.i nen h istor ischen Romanen .der Nachwelt 
ü ber l ieferte. 
D ie Stadt Prosec, du rch kargen B oden u nd 
ohne I nd ustr iebetr iebe von der N atur u nd der 
G ese lischaft g le ichermaßen benachte i l igt, ex i ­
st ierte d u rch d ie  Kraft i h rer M enschen,  i h re 
gesu nde H ärte u nd das n atür l iche Zusammen ­
gehörigkeitsgefüh l  i h rer Bewohner. Um d i eser 
M enschen w i l len ver l ieß d ie Schr i ftste l ler i n 
Ten3za N ovakova Litomysl, um in Prosee mi t  

Blick in einen Raum des Stadtmuseums von Prosec 

i h ren Erzäh l u ngen das Wesen der Stadt, i h rer 
M e nschen u nd E igenhe iten festzuha lten :  » Das 
B ergvolk«, schr ieb s ie, »we ist soviel  U nzugäng ­
l i ch keit, Ausdauer u nd U nnachg iebigkeit, aber 
auch so vie l  Schönheit u nd R e i n he it auf. wie d ie  
ha rten Felsen, versch lossenen Tä ler u nd düsteren 
N adelwälder, d ie es bewoh nt .«  
Ü ber i h r  schwermüt iges, du rch d ie Armut be ­
drücktes H erz schweigt d ie Stadt, aber i h re 
G üte, d ie d ie N ot n icht zu zerbrechen vermochte, 
l äßt sie den M enschen spüre n :  1 91 8  ertei lte s ie  
Alo is J i rasek d ie  Eh renbürgerschaft, u nd 1 936 
g i bt sie sei nem deutschen Kol legen das Recht 
a uf H e i mat. 
He i n r ich M a n n  hat n ie mehr G elegenhe it ge­
ha bt, Prosec selbst zu besuchen, se i nen B ü rgern 
d u rch e i ne Re ise i n  d ie Stadt zu danken .  N ie ­
ma ls jedoch hat e r  vergessen, was d i e  Stadt für 

Reisepaß der Tschechoslowakischen Republik für 
Thomas Mann 
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i h n  u nd das Leben sei ner Fam i l ie bedeutete . 
Als er in se i nem letzten Asy l l and sei ne Er i nne ­
rungen n i ederschr ieb, verr ieten d ie Zei len meh r  
a ls Dank. Fremd geb l ieben i n m itten amer ika ­
n ischer G le ichg ü lt igkeit, Jagd nach Besitz; 
ka lter Tec h n ik o h ne Gefüh l  u nd M itgefü h l, war 
er verbu nden m it der G emei nde, die gegen d ie  
fasch i st ischen Besatzer kämpfte und deren E i n ­
woh ner i h r  Leben r isk ierten, u m  i h re Andenken 
an i h n, e i n ige Schr i ftstücke u nd Bücher, vor der 
Vern ichtung zu retten :  
»Wer war ich«, fragt er verwundert, »daß d iese 
fremde N at ion s ich mei ner a n n a h m, m ich  nach 
i h rem Konsu lat i n  M arse i l le bestel lte, m ich in  d ie  

Die L ehrerin Maria Fritz begrüßt Thomas Mann bei 
seinem Besuch in Prosec im Jahre 1937 
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H a nd des Konsu ls den Treueid ablegen l ieß ? . . .  
Wer war ich,  daß d iese N at ion den M a n n, ver ­
stoßen a us der se i nen, eh renvol l  a ufnahm und 
für i h resg le ichen gelten l i eß b is  h i ne in  in  i h re 
Ver lasse nheit . ,  . .  « 
Ver lasse nhe it war das Sch icksa l, das ihm d i e  
k le i ne Stadt am Fuße des Böhmisch - M ä h r i ­
schen Geb i rges im Jah re 1 936 ersparte.  

Se itdem haben s ich d ie Jah re des 20. Jah r ­
h u nderts verdoppe lt, und Prosee l i egt n i cht 
mehr  im Schatten der N ot. Es hat d ie K luft, d i e  
e s  von der G egenwart trennte, ü bersprungen u n d  
lebt h eute vol l  i n  i h rer M itte. Der Bäcker lehr l i ng 



muß n i cht mehr zu Fuß d ie entfernten Dörfer 
abk lappern, Arbeitslose g i bt es n i cht mehr, 
n iemand braucht um Almosen zu betteln u nd 
kei ne K i nder fr ieren mehr u nter e i nem a rm­
sel igen Weihnachtsbaum.  
E i n  Denkmal  der  Vergangenhe it ist jedoch mi t  
se i ner unverkenn ba ren E igenhe it erha lten ge­
b l iebe!') .  D ie  g le ichförmige S i l houette der  e i n ­
bis zweistöckigen H äuser am M arktplatz fä l lt 
neben dem Sitz der Stadtve�waltu ng p lötz l i ch  
zu  e i nem ebenerd igen Ba uernhäuschen a b, das  
von  e i nem hölzernen Lau bengang u mgeben 
ist. Se in  E i ngang l i egt h i nter e i nem B retterzau n .  
Al les i n  d i eser H ütte atmet den H a u ch e i ner 
a nderen Zeit, e i ner a nderen Arbeits- u nd Lebens­
weise. d ie h i er i n  d iesem M in i aturskansen er­
starrt zu sein sche int. Es ist das bescheidene 
M useum des Ortes. 
Der d u nkle Vorraum läßt drei . Türen erkennen ,  
h i nter denen Schaustücke l iegen .  Zur  R echten 
ge la ngt man in  e i nen Raum. d icht a bgesch lossen 
von den ü br igen Tei l en des H äuschens. Für d i e  
ursprü ng l ichen Bewoh ner · hatte der ganz aus  
Ste i nen gemauerte Raum d ie Funkt ion e i nes 
feuerfesten Tresors, i n  dem d ie Bauern i h re 
wenigen Kostbarkeiten verwahrten, um sie ge ­
gen d ie häufigen B rä nde zu  schützen .  H eute 
bergen sie handverzierte Truhen,  Schrä n ke und  
andere Werke ört l i cher Volkskunst. 
Der zweite R a u m, gegenüber dem E i ngang,  
b le ibt auch nach der  Öffn u ng der Tür  o h ne k lare 
U m risse. Es ist d ie Küche, n icht größer a ls drei 
bis v ier Quadratmeter. i h re »Wandmalere i<< b i l ­
det d ie Schwärze des Rußes. l n  der l i n ken Ecke 
s i nd bis i n  H üfthöhe Stei np latten a ufgestapelt, 
d ie den' H erd b i ldeten u nd auf denen ( n icht  
u nter i h nen)  das Feuer bran nte. Der Rauch zog 
d i rekt nach oben in den Kamin  a b. Für spär l iches 
L icht u nd Luft sorgte e in  handbreiter Spa lt i n  
der Mauer. der kaum den Namen e ines Fensters 
verd ient. D ie Qual  der Bäuer in ,  d ie dort tag ­
täg l ich Stu nden verbrachte, i st n i cht schwer zu 
erraten .  
Vor a l lem a ber d ie große Stube; d ie den  weitaus 
größten Tei l  des H auses e i n n i m mt. verd ient 
unser I nteresse. S ie war Woh n- u nd Sch lafrau m  

zugle ich ,  d o rt  k a m  das Leben zur Weh, dort 
nahm es von i h r  wieder Absch ied. Heute beher­
bergt sie den e igent l ichen Tei l  des k le i nen M u ­
seums. A n  den Wänden und i n  Vitr i nen si nd An ­
den ken u nd Dokumente a us der Verga ngenheit  
der Stadt, B i lder u nd M a n uskr ipte der Schr ih­
ste l le r in  Tereza Novakova u nd anderer Bü rger 
u ntergebracht, d ie Prosee der U mwelt i n  Er­
i n n erung r iefen.  Daneben, ohne Ü bergang,  
o h ne Abgrenzung d ie Andenken an  H ei n r i ch  
M a n n  u nd sei nen B ruder Thomas, Fotog raf ien ,  
B r iefe u nd Proben se i n er Romane. Wozu auch 
G renzstr iche z iehen u nd Abte i l ungen bauen,  
da doch Mann e in  B ü rger von Prosee war ! 
U nd noch etwas ist beim Alten geb l ieben :  der 
Leh rer u nd sei ne Sch lüsselste l l ung im Kultur­
leben von Dorf u nd Kle i nstadt. Ihm obl iegt a uch 
in  Prosec heute noch d ie Sorge um das M useum.  
das er m it L iebe betreut. U m  so mehr. a ls er  dort 
ein Stück des Lebens sei nes Vaters bewahrt. Denn 
der Lehrer von Prosee u nd Kustos der G edächtn is ­
stätte ist ke in a nderer a ls Jaroslav TomMek, der  
Sohn jenes Schne idermeisters. der dama ls den 
Antrag zur E i n bü rgerung He i nr ich u nd Thomas 
M a n ns ste l l te . . . 

Heinrich Manns Worte sind seinem Werk 
11Ein Zeitalter wird besichtigt« entnommen. 

Dankesworte Thomas Manns im Gästebuch der Stadt 
Prosec 
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Dr. J o h a n n  D o rschner 

D E R  KÖ N I G  

D E R P LAN ETEN  

Jupiter im  Visier der Forschung 

Zu a l len Zeiten fi el den M enschen am nächt ­
l i chen H i m mel e in  gel ber, strah lend he l ler Wa n ­
delstern a uf. Se in  G l a nz erreichte zwar n i cht 
den des M orgen - u nd Abendsterns, a ber er hatte 
e i ne andere bemerkenswerte E igenschaft : Er be ­
trat j edes Jahr  e in  anderes Sternb i ld des Tier ­
kre ises, u mru ndete a lso i n  zwölf Jahren den i n  
der M ytho logie der a lten Ku l tu rvöl ker so bedeut ­
samen Kreis von Sternb i ldern .  Man  maß d iesem 
Wandelstern daher e i ne hervorragende ast ro­
log ische B edeutu ng bei .  Er ga lt a l lgemein a ls  
das » Kö n igsgest i rn«. D ie Babyion ier h i elten i h n  
f ü r  i h ren obersten Gott M a rd u k. D i e  G riechen 
sahen i n  ihm Zeus, den Göttervater. u nd die 
Römer gaben ihm sch l ieß l ich den N a men,  u nter 
dem er heute beka n nt ist :  J u piter .  
Wir  wissen, daß d ieser he l le Wa ndelstern ei n 
P lanet der Son ne, a lso e in Bruder der Erde. ist .  
Es i st e in  Sp iel des Zufa l l s, daß d iesem P laneten 
n i cht nur von den Astrologen, den Sterndeutern , 
a u ßergewöh n l iche E igenschaften nachgesagt 
wurden,  sondern daß i hm auch die Wisse n ­
schaft ler, d ie das Weltal l  erforschen,  d i e  Astro ­
nomen, ganz a u ßergewö h n l iche E igenschaften 
besche i n igen kön nen ,  a l lerd i ngs i n  physi ka l ischer 
H i ns icht .  
J u piter ist näm l i ch der größte, der  s ich am 
schne l l sten d rehende, der tu rbu lenteste u nd in  
gewisser H i ns icht auch der  fremdart igste der  
P la neten, d ie wir  genauer kennen .  
I m  fo lgenden so l len gerade die Extravaga nzen 

Zeus im Gigantenkampf. Großer Fries des Pergarnon ­
Altars ( A USSChf7itt) 
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Am 7. Januar 1 6 1 0  vermerkt Ga/i/ei in seinem Tage­
buch erstmalig die Beobachtung mehrerer schwacher 
»Sternchen« am Jupiter. Er hatte damit die vier hellsten 
der Jupitermonde entdeckt 
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d ieses P laneten hervorgehoben werden, ge­
wissermaßen a ls  Vorbereitu ng a uf die Ü ber­
raschu ngen. d ie er u ns in den nächsten J a h ren  
bescheren wi rd. N ach dem M ond, de r  Venus  
u nd dem Mars ist der J upiter das nächste, a l l e r ­
d i ngs vorerst noch sehr  schwierig zu erre ichende 
Ziel der R a u mfah rt. 

Ein Riese in L eichtb auweise 

I m  Jah re 1 609 hatte der ita l i enische G elehrte 
G a l i lei das Fernrohr a ls astronomisches Beo b ­
achtu ngsi nstrument ei ngefüh rt u nd g le ich i n  
ei ner seiner ersten Beobachtu ngsnächte fa nd 
er  d ie aufregende Tatsache, daß J u piter von 
mehreren Trabanten umlaufen wi rd. Der » Kön ig  
der  P laneten« besaß offens icht l ich ei nen , a n ­
seh n l i chen » H ofstaat« u nd le istete sich s o  etwas 
wie e in  P lanetensystem im Kleinen. l n  der Aus­
e inandersetzung  mit  den G egnern der  copern i ­
can ischen Lehre vom U m lauf der E rde und der 
P laneten um d ie  Sonne füh rte G a l i lei das System 
der J upitermonde i mmer wieder a ls e in M odel l  
i ns Feld, an dem man s ich diewahren B ewegungs­
verhä l tn isse im Sonnensystem k larmachen 
kön ne. J u plter wurde dadurch im 1 7 . Jh .  zeit ­
weise zum populärsten Planeten.  
M it H i l fe des Fernrohrs kon nte sein D u rchmesser 
u nd a us den U mlaufzeiten der M onde u nd i h ren  
Abständen vom Planeten d ie Masse des J u piters 
best immt werden.  M it ei nem D u rch messer von 
etwa 1 44 000 km ü bertrifft er a l le ü br igen P la ­
neten, sei ne Masse von ru nd 3 1 8 Erdmassen 
stel lt d ie a l ler a nderen P laneten weit i n  den 
Schatten .  Aus Masse u nd D u rchmesser l äßt 
sich le icht die mittlere D ichte des P lanetenma­
teria ls berech nen.  U nd gerade d ieser Zah lenwert 

lo  Europa G a nymed 

Der Riesenplanet Jupiter leistet sich auch riesenhafte 
Trabanten: Der Mond Ganymed übertrifft den Plane ­
ten Merkur an Größe I 

i st sensatione l l .  E in  Kub ikzentimeter J u piter ­
stoff wiegt näml ich nu r  1 ,3 g. I m  Vergle ich dazu 
beträgt d ie mitt lere D ichte unserer Erde 
5,5 g/cm3. Der R iese m it der kol lossalen M asse, 
d ie weit g rößer a ls d le a l ler anderen P laneten 
zusa m mengenommen ist, besteht a us extrem 
le ichtem M ateria l ! 

Ist Jupiter ein verunglückter Ste rn? 

Die geringe D ichte des J u piters h at weitrei ­
chende Konsequenzen für d ie Vorste l l u ngen von 
sei nem stoff l ichen Aufbau. Theoretische Be­
rec h n u ngen zeigen näm l ich,  daß a ls H a u ptbe­
standtei le der gewaltigen Kugel des R iesenp la ­
neten nur  d ie a l l er le ichtesten Elemente, Wasser­
stoff u nd He l i um. in  Frage kommen.  J upiter 

Kal l i sto Erdmond Merkur 

Abb. oben: Der Planet Jupiter. Besonders markant ist 
auf dieser Aufnahme der Große Rote Fleck auf der Süd­
halbkugel des Planeten 
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ä h nelt dadurch in chemischer H i ns icht weit  
mehr der Sonne a ls der Erde. D ie mitt lere D i c hte 
der Son ne l i egt m it 1 .4 g/cm3 n ur wen ig ü ber  
der von J u piter. 

D i!'J Theorie des Sterna ufbaus lehrt u n s. daß d ie  
M asse des J u piters bei sei ner Geburt e i nfach 
zu kle in war, um e i nen echten Stern a us i h m  
werden z u  lassen .  

Natür l ich besteht zwischen be iden H i m mels­
körpern e in  gravierender physi ka l i scher U nter­
sch ied.  Während d ie S o n ne e i ne G askugel ist. 
befi ndet s ich das Bau mater ia l  des J u piters i m  
kondensierten Zusta nd. d. h .  e s  ist f l üssig bzw. 
fest. J u piter ist a lso so etwas wie ein »veru n ­
g l ückter<< oder auch e in  »ei ngefrorener« Stern .  

D ie M asse e i nes Sterns muß  näml ich so  groß 
sei n, daß d ie Schwerkraft d ie Atome gewisser ­
maßen zerq uetscht u nd i h re Kerne so kraftvo l l  
aufe i na ndersch mettert. daß  s ie  u nter großer 
E nerg i efreisetz u ng verschweißen.  D ie  gewa l ­
t ige, bei d ieser Kernfus ion anfa l lende Energ ie ­
menge h ä lt den  Stern n i cht nur  gasförmig,  son -
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Das Satellitensystem des Jupiter. Nach der Reihen ­
folge ihrer Entdeckung tragen die Monde Nummern 
nur die von Ga/i/ei entdeckten (I bis IV) Namen. 
Während der innere Teil des Satellitensystems analog 

zum Planetensystem aufgebaut ist. sind die Bahnen 
der äußeren Planeten sehr exzentrisch. Oie äußersten 
drei Monde bewegen sich außerdem entgegen dem im 
Sonnensystem üblichen Drehsinn 
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Ammoniakkrista l le  

Ammoniaktröpfchen 

A mmoniakdampf 

E iskrista l l e  

Wassertröpfchen 

Wasserdampf 

dern · bestreitet auch sei ne enorme E nerg ieaus­
strah l u ng in  Form von L icht. 
D u rch das Gewicht der ä u ßeren Sch ichten wi rd 
das M ater ia l  im J u piter i n nern zwar auch stark 
zusammengepreßt, so sta rk, daß es vö l l ig u nge­
wöh n l iche E igenschaften e rhä l t  - Wasserstoff 
ben i m mt sich dabei genauso wie E isen, wi rd 
a lso zu e inem Meta l l  -, Atomenergie kann  a l l e r ­
d i ngs bei d iesem Druck noch n icht freigesetzt 
werden .  Das ist der Gru nd, warum J u piter trotz 
sei ner sonst so extremen E igenschaften »nu r« 
e in P lanet geb l i eben ist. 

Der Planet ohne Oberfläche 

Bei der Beobachtu ng im Fernrohr fä l lt sofort das 
gestreifte Ges icht des » Kön igs der P la neten« 
auf. Jah rhunderte lang wurde d ieses System 
he l ler (sog, Zonen)  u nd d u n k ler (sog. G ü rtel ) 
Streifen, d ie para l lel zum Äquator verla ufen ,  
stud iert. D u rch rasche Veränderungen,  l ne i n ­
anderf l i eßen, Auftauchen von F lecken u .  a .  m .  
dokument ieren sie den Astronomen, daß es s ich  
n icht um O berflächenmerkma le, sondern um 
Wolkensysteme handelt .  So  g igant isch w ie  der 
gesamte P lanet ist auch sei ne wolkend urch ­
setzte Atmosphäre. 
Am oberen Rand der Wolken h ü l le beträgt d ie  
Temperatur etwa - 1 30 °C .  Das i st n i cht weiter 
verwu nder l ich ,  denn sch l ieß l ich i st J u p iter fünf­
mal so weit von der Sonne entfernt wie d i e  E rde 
und empfängt demzufo lge n u r  1 I 25 der Stra h ­
l u ng, d ie d i e  Erde erwärmt. Der G asdruck i n  der  
oberen Wolken h ü l le d ü rfte verg le ichbar m it d em 
Luftd ruck am Erd boden se i n .  

Aufbau des Jupiter nach theoretischen Model/rech ­
nungen. Ein kleiner Kern aus schweren Elementen ist 
in einem ausgedehnten Mantel aus metallischem 
Wasserstoff eingebettet, der nach außen zu in gewöhn-

f lüss iger  Wasserstoff 0 
fester Wasserstoff 

E rde 

meta l l ischer  Wasserstoff 

Kern aus schweren E lementen 

Spektroskopische U ntersuchu ngen zeigen, daß 
d ie »J u piter l uft« h a u ptsäch l i ch aus Wasserstoff 
besteht dem Spuren von Wasserstoffverbi n ­
d u ngen, z .  B .  Methan u nd Ammoniak, be ige­
mischt s i nd .  M it zuneh mender Tiefe, a lso in 
G ef i lden ,  d ie man von der Erde a us n icht mehr 
ei nsehen k a n n, n i m mt der Druck immer stärker 
zu, g le ichzeitig wächst d ie Temperatur .  l n  
schätz u ngsweise 5 000 km Tiefe - bei der J u ­
p iteratmosphäre muß man mit großzüg igeren 
M a ßstä ben vorgehen als bei der i rd i schen Luft ­
h ü l l e - d ürfte nach theoret ischen Berec h n u ngen 
der D ruck 200 000 Atmosphären errei chen u nd 
d ie Temperatur a uf 2 000 °C anwachsen.  l n  
ei ner derart d ichten Atmosphäre würden a l l e  
G egenstä nde schwim men oder schweben .  D ie  
»J upiter l uft«, d ie i n  phys i ka l ischer H i ns icht ei n ­
deutig e in G as ist, ben i m mt sich dort fast wie 
ei ne zä he F l üssig keit .  
N och ein wen ig t iefer beg i n nt sich der Wasser­
stoff zu verfl üssigen,  a us dem »Gasozea n« wird 
e in  »F i üssig keitsozea n«, den wir wah rschei n l ich 
a ls P lanetenoberfl äche a nsprechen müssen .  
Chemisch verä ndert s i ch  be im Ü bergang At ­
mosphäre - P lanetenkörper so gut wie n i chts. 
Man verg le iche damit den rad i ka len Sprung beim 
Ü berga ng von  der Erdatmosphäre zu r  - ober-

Iichen Wasserstoff übergeht. Bei etwa 94% des mitt­
leren Planetenradius wird der Wasserstoff gasförmig, 
d. h ., hier beginnt die Atmosphäre mit mindestens 
zwei verschiedenen Wolkensystemen 
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Magnetische Kraft l i n ien 

f läche ! Be im J u piter geht a lso d ie Atmosphäre 
fast stetig in das P lanete n i n nere ü ber. N ur d i e  
Wasserstoffd ichte schne l lt beim Verfl üss igen 
e in wen ig in  d ie Höhe. Von e i ner Planetenober ­
f läche zu  sprechen i st demnach in  erster Li n i e  
e i ne  phys ika l ische Fei nheit für  d ie Theo ret i ker. 
An d ie Verhä ltn i sse auf der Erde . darf man dabei 
n i cht denken .  

Wind und Wetter einmal anders 

Das Streifengesicht des J u piters hängt eng m i t  
dem Windsystem in  dem Tei l  der Atmosphäre 
zusammen, i n  dem s ich die Wolken befi nden ,  
a l so in  e inem der oberen Stockwerke. So wie 
es auf der Erde - dank i h rer R otatio n  - ein 
System von Passatwinden, d ie  von Ost nach 
West wehen,  u nd äquatoria le Westwi nde g i bt, 
schei nt auf J u piter e i ne ä h n l i che Ost -West­
Windtät ig keit vorzu l iegen.  Wie a l l es auf dem 
P lanetenr i esen i st sie natü r l i ch v iel massiver a ls  
die i rd i sche. Sch l ieß l i ch wi rbelt ja auch der 
P lanet in  n ur knapp zehn Stunden ei n mal um 
sei ne Achse herum.  D i ese große R otationsge ­
schwi nd ig keit i st auch d ie U rsache, daß  J u p i ­
ter sehr stark abgeplattet ist sein D urch messer, 
gemessen von Pol zu Pol. i st um ü ber 8 000 km 
k le i ner a ls der Äq uatord urch messer, e in  Faktum, 
das jedem J u piterbeobachter sofort i ns Auge 
spri ngt .  

Der Strahlungsgürtel des Jupiter. Im Magnetfeld des 
Planeten werden von der Sonne stammende geladene 
Teilchen eingefangen. Während sie sich auf Schrau­
benbahnen um die Kraftlinien des Magnetfeldes be-
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D u rch d ie viel d i chtere Wolkendecke wi rd das 
Wi ndsystem a uf dem J upiter bedeutend besser 
mark iert a ls a uf der Erde. Wie stark es gerade 
stü rmt l äßt s ich le icht aus den (für astrono­
m ische Verhä ltn isse) z ieml ich raschen Ver­
ä nderu ngen auf der J u pitersche i be able i ten .  
D ie West - Ost - Strömu ngen ste l l en wahrschei n ­
l i ch d ie e i nz ige Gemeinsamkeit zwischen den 
G ash ü l l en von J u piter u nd Erde dar. D ie anders ­
a rt ige chemische Zusammensetz u ng der »J u ­
p i ter l uft« deuteten wir bereits an .  Nach den 
Vorste l l u ngen der »J u pitermeteorologen« be ­
stehen d ie Wolken des P laneten zuoberst aus 
Ammon iakkr ista l l en .  l n  daru nterl i egenden 
Sch ichten, d ie etwas wärmer s ind, befi nden 
s ich Wolken aus Ammoniaktröpfchen .  Noch 
t iefer sch l ießen s ich »normale<< Wol ken aus 
E iskr ista l len a n, u nter denen wiederum so lche 
a us kondens iertem Wasserdampf zu erwarten 
s i nd .  Je nach Stockwerk der J u piteratmosphäre, 
i n  dem man s ich gerade befi ndet kann  man s ich 
a l so a uf e i nen Regenguß oder e in Sch neege­
stöber aus Ammon iak oder e inen H agelschlag 
a us E iskörnern gefa ßt machen.  
Während s ich auf der Erde das Wetter im u nter ­
sten, boden nächsten Teil der Atmosphäre ab ­
spie lt s i nd beim J upiter gerade d i e  höheren 
d ie wetterwi rksamsten .  D ie unteren Sch ichten 
si nd d u rch extreme Drucke, D ichten u nd Tem ­
peratu ren gekennzeich net wie wir bereits da r -

wegen, strahlen sie Radiowellen a b  (sog. Synchrotron ­
strahlung), die wir auf der Erde nachweisen können 



Die Jupitersonde »Pioneer 1 1« soll nach »Pioneer 10« 
gegen Ende 1974 den Riesenplaneten passieren und 
unsere Kenntnisse über ihn erweitern helfen 

legten. E i ne Besonderheit des J u piterwetters 
besteht dar in, daß sei ne energetische Gru nd lage 
n i cht von der · Son nenstrah l u ng geb i ldet wird .  
Im  Gegensatz zur Erde, d ie led ig l i ch du rch d ie 
Son nenei nstrah l u ng Wärme empfä ngt, heizt 
s ich der P lanetenr iese sel ber ei n .  Du rch l ang­
sames Sch rumpfen wandelt e r  ständ ig Energie 
sei nes Schwerefeldes i n  Wärme um u nd erzeugt 
dadu rch in sei nem l nnern 2 bis 3mal soviel 
Wärme, wie er von der Sonne a uf sei ne Wolke n ­
decke gestrah lt bekommt. Das J u piterwetter 
w i rd a lso von der Wärme, d ie aus dem Pla neten ­
i n nern strömt. »angekurbelt« u nd n icht von der 
Sonne. Es g i bt daher kei ne Tag - Nacht- Schwa n ­
kungen,  keine j ah reszeit l i chen Effekte u .  a. m .  
D ie s icher l ich ei ndrucksvo l l ste B i l d u ng in  der 
J u piteratmosphäre ist der G roße Rote F leck i n  
der »Süd l ichen Tropischen Zone«. E r  i st 
1 3 000 km breit u nd 40 000 km l ang u nd fä l lt 
d u rch seine Färbung sofort auf. Es treten a l ler­
d i ngs Perioden a uf, i n  denen er z ieml ich ver­
b laßt N ach neueren Forsch ungsergebnissen 
h andelt es s ich um e inen g igantischen StrudeL 
der - wie d ie Beobachtung zeigt - uml iegende 
Wolkensysteme i n  s ich h i ne i nz ieht u nd a uf eine 
n och weitgehend u ngeklärte Weise an der P la ­
netenoberf läche veran kert i st. 

Lebewesen in der Jupiteratmosphäre ? 

E i ne i nteressante E igenschaft der J u piteratmo­
sphäre verdient noch hervorgehoben zu werden .  
Sie setzt s ich genau a us dem Gasgemisch zu­
sammen,  das d ie chemische G rund lage für  d ie 
E ntste h u ng des Lebens nach der Theorie des 
berühmten sowjet ischen B i ochemikers A. I .  Opa­
r in  b i ldet. Mög l icherweise können sich daher in  
der  J u piteratmosphäre - gena uso wie in  der  
U ratmosphäre der  Erde - kompl i z ierte Koh len ­
stoffverbi ndungen b i lden, d ie fü r  d ie Entstehung 
des Lebens bedeutsam si nd. Bei i rd ischen La ­
borexper imenten h at s ich gezeigt. daß beim 
Vorha ndensein ei ner Energ ieq ue l le, z. B. von 
elektr ischen Ent ladu ngen oder von u ltravio letter 
Stra h l u ng, a us solchen Gasgemischen genau 
d ie Bausteine synthetis iert werden können, aus 
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denen d ie d ie Lebensprozesse bestreitenden 
M olekü le bestehen .  
A ls  geeignete E nerg ieque l le b ieten s ich d ie in  
der J u piteratmosphä re wa h rschei n l i ch ä ußerst 
heftigen G ewitter an .  Auf d iese Weise kön nte 
d iese Gash ü l le ei nem gewalt igen Labor g le ichen ,  
i n  dem prä b io log isches M ater ia l  i n  großer M enge 
hergeste l lt w i rd .  Es wäre daher gru ndsätz l i ch  
denkbar, daß s ich  i n nerha lb d ieses »Gasozeans« 
hochkompl iz ierte orga n i sche Verbi ndu ngen zu 
lebenden M olekü lsystemen orga n i siert haben 
kön nten, d ie v ie l le icht e i ne völ l ig a nders geartete 
B iosphäre aufba uen, a ls wir sie ken nen .  Ob  
d iese Speku lat ionen berecht igt s i nd, werden 
wir erfa hren, wenn u ns J u p itersonden a us d ie ­
sen Gef i lden Ber icht erstatten .  

Ein interplanetarer Störsender 

Im Jah re 1 955 entdeckten Rad ioastronomen ,  
daß Jup iter e ine sta rke R ad i oque l le  ist, von der  
sehr untersch ied l i che Typen von Rad iostrah ­
l u ng a usgehen .  Der Extremist u nter den Ge ­
schwistern der Erde entfa ltet vor a l lem im Be ­
reich de r  Dekameterwel len (Wel len m it Lä ngen 
ü ber 1 0  m)  e ine u nerhörte Akt iv ität. D iese 
Wel len erre ichen u ns a ls »Stra h l u ngsstöße« von 
Seku nden bruchtei len Da uer. V iele so lcher  
»Stöße« setzen s ich mi tu nter zu e i nem »Rad io ­
sturm« zusammen, der b i s  zu  zwei Stu nden a n ­
ha lten kann .  E i n  e i nz iger »Stra h l u ngsstoß« ent ­
hä lt soviel Energ ie wie M i l l i a rden i rd ischer 
B l itze . 
Während d ie l aunenhafte Dekameterwel len d ie  
Astronomen la nge Zeit z iem l i ch verwi rrten ,  
l ießen s ich d ie kü rzeren Wel len bedeutend bes­
ser verstehen .  S ie gehen wa h rsche i n l ich von 
e i nem Stra h l u ngsg ü rtel a us, der den P l aneten 
umgi bt. ln dem stärkeren Magnetfeld ,  das d u rch 
den Kern des P laneten a us meta l l i schem Wasser ­
stoff u nd d ie rasche Rotat ion zusta nde kommt 
werden wie be i  der  Erde ge ladene Tei lchen ,  w ie  
s ie  d ie Sonne stä nd ig ausstößt gefa ngenge­
ha lten .  D iese Tei lchen ,  hauptsäch l i ch Protonen 
u nd E lektronen, werden auf Schra u benba h nen 
um d ie Kraft l i n ien des Magnetfe ldes gejagt .  
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S ie neh men d i esen G ewaltakt n ur u nter Protest 
h i n, der s ich in der Rad iostra h l u ng äußert, d ie  
s ie  d abei aussenden . 
Auch d ie H erku nft der ganz ku rzen Wel l en  
u nterha lb  von  2 cm Wel len l ä nge ist e i n igerm a ­
ßen p laus ibel .  S ie s i nd a nschei nend d ie »Wärme­
strah l u ng« der oberen Atmosphäre bzw. der 
Wolken h ü l le des P laneten .  
D ie Stra h l u ngsstöße der  Deka meterwel len kom ­
men wahrsche i n l i ch zusta nde, wenn Schwärme 
solcher s ich um d ie mag net ischen Feld l i n i en  
schra u benden energ iereichen Part i keln aus dem 
Stra h l u ngsg ü rtel i n  der N ä he der Magnetpole 
in  d ie  Atmosphäre »h i nabtauchen« .  Vom dort 
vorha ndenen d ichten Gas werden sie stark ab ­
gebremst u nd strah len i h re Energie stoßa rt ig 
ab. Etwas Äh n l iches g i bt es auch auf der Erde.  
D u rch den E i nfa l l  von Part i ke ln  a us dem i rd i ­
schen Stra h l u ngsg ü rtel entstehen dort d ie Po la r ­
l i chter. Ob man aber das F lackern des Nord ­
l i chts a uf der Erde u nd e inen » R ad iostu rm« auf 
dem J u piter a ls physi ka l i sch ana loge Ersche i ­
n u ngen auffassen kan n, muß s ich erst noch her ­
ausste l l en . 
I nteressa nterweise spie lt der i n nerste J u piter­
mond lo  d ie  R o l le e i nes »Ta ktgebers« für d ie  
» R ad iostü rme«. S ie treten näm l ich dann gehä uft 
a uf, wenn lo e ine best i mmte Ste l le sei ner B a h n  
pass iert. Wie der i n  der Magnetosphäre des 
J u p iters »herumrüh rende« M o nd a l lerd i ngs d ie  
Ze ichen a uf Sturm ste l lt, ist noch  n icht gek lärt .  
Es  ist n i cht das  e i nz ige Problem, ü ber das s ich 
d ie J u p iterexperten den Kopf zerbrechen .  
J u p iter stel lt i nsgesamt im Sonnensystem e inen  
gewalt igen natür l ichen Rad iosender dar, dessen 
»Ged rö h n« u nd »Geknatter« vermutl ich a uch 
jenseits der G renzen des Systems hörbar ist .  
V ie l le icht i n teress iert s ich dort jemand dafü r ! 
E i ne Astronomie tre ibende Ziv i l i sat ion, d ie  
techn isch gen ügend weit entwickelt ist u nd auf  
e i nem P laneten be i  e i nem der Nach barsterne 
der S o n ne woh nt, könnte d i esen e igenart igen 
Sender bereits a ngepe i lt haben,  wäh rend s ie 
u nser schwaches »St immchen« - etwa d ie Fer n ­
sehsendu ngen der zah l re ichen i rd ischen Sta ­
t ionen - noch n i cht vernommen hat .  
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Wir besuchen e in  Semi nar an e i ner U n ivers ität . 
Der Semi nar le iter ste l lt e in  Problem zur D iskus­
s ion ,  d ie Studenten so l len s ich a uf d er Grund ­
lage i h rer im Sel bststud ium erworbenen Ken nt ­
n isse damit ause i nandersetzen .  Aufmerksam 
verfolgen wir d ie D iskuss ion .  D abei fä l lt u ns auf, 
daß e i n i ge Studenten besser als andere d i sku ­
t i eren kön nen .  I h re Rede i st. obwohl sie s ich  
i n ner l ich auch n icht l änger zur Wortmeldung  
vorbereitet h a ben, g ut geg l iedert. so  a l s  sprächen 
sie nach e i nem sch rift l ichen Konspekt, i h re Ge­
danken s i nd folger ichtig geordnet. u nd s ie 
sprechen manche ori g i ne l le  Idee a u s, d ie man  
in  den  Reden der anderen vermi ßt S ie sehen 
Zusammenhä nge, auf die andere n i cht kommen,  
sie d i skut ieren kr it isch u nd präzise, weisen 
häufig a uf mehrere Lösu ngsmög l i chkeiten 
h i n .  
Obwohl der Denk inha lt bei a l len Studenten a n ­
nähernd g l eich i st. d a  sie das g le iche Prob lem 
du rchdenken, d ie g l eiche Literatur stud iert u nd 
d ie g le ichen Vorlesungen u nd Semi na re besucht 
habe n, u ntersche iden sie s ich in der D iskussio n  
im Semi nar g ravierend.  E i ne der wesent l ichen 
U rsachen dafür  l iegt i n  der u ntersc h i ed l ichen 
Ausprägu ng der Verlaufsqu alitäten des Denkens. 
Ü beral l  dort wo sich versch i edene M e nschen 
m it der Lösung von Problemen beschäftigen ,  
wo sie gemei nsam um die bestmög l i che Lös u ng 
r ingen, lassen s ich ä h n l iche Ersche i n u ngen 
festste l l en .  





D ie Konzeption des » ideentördernden Denkens«, 
von der h i er d ie R ede sein sol l, basiert a uf der 
Erken ntn i s, daß das schöpfer ische Denken d i e  
höchste Form des mensch l i chen D en kens i st ,  
u nd stel lt s ich d ie Aufgabe, den Prozeß der Ent ­
wick l u ng schöpfer ischen Denkens von e i nem 
bisher n ur wenig betrachteten Aspekt a us syste­
mat isch zu u nterstützen :  d u rch d ie gezielte 
Förderu ng derjen igen Verlautsq ua l itäten des 
Denkens, d ie jeden schöpferischen Denkakt 
charakter is ieren, u nd du rch d ie Vermitt l u ng der 
ihm zugrunde l iegenden Denkstrategien. 

Wissenschaftl iche Forsch u ngsergebn i sse be­
stät igen,  daß Erf i nder u nd N euerer, Wisse n ­
schaftler u nd Kü nstler s ich in  der Qua l ität des 
Verla uts der ge ist igen Tät igkeit bei  der Lösu ng 
best immter Aufgaben von anderen M enschen,  
von denen n icht i n  g le ich  hohem M a ße d i e  
Lösung von Prob lemen verlangt w i rd ,  pos it iv  
untersche iden .  Nun w i rd n iemand a ls Erf i nder ,  
Wissenschaft ler  oder Künst ler geboren,  son ­
dern er entwickelt  s ich im P rozeß der  Erz ie ­
h u ng u nd .der akt iven Ausei nandersetz u ng m i t  
den  Anforderungen der U mwelt. D ie  Art d ieser 
Anforderu ngen best immt das N i veau sei ner 
Fäh igkeiten u nd prägt dam it das N iveau der Ver ­
l autsq ua l itäten der ge ist igen Tät igkeit. D u rch  
entsprechende Ü bu ngen kann d ieser Prozeß 
u nterstützt werden,  m it dem Ziel ,  wesent l iche 
Verla utsq ua l itäten des Denkens a uf ei nem hohen 
N iveau zu entwickel n .  
Trotz der Begrenzthe it der wissenschaft l i chen 
Erken ntn is a uf d iesem Geb iet u nd der Vie lzah l  
untersch i ed l icher, s i ch te i ls auch widerspre­
chender Ans ichten u nd H ypothesen i st a l lgemein  
anerka nnt  daß das schöpferische Denken d u rch 
folgende Ver la utsqua l itäten mehr oder weniger  
stark charakter is iert ist :  
1 .  Geistige Beweglichkeit 
Sie ä u ßert s ich dar in , 
ei nen Sachverha lt oder e i nen Aspekt e ines Sach ­
verha l ts i n  neue Bez iehu ngen oder G egebe n ­
heiten e i nzuord nen u nd dad urch i n  d e r  Lage z u  
sei n, Bedeutu ngen z u  ü bertragen,  
von e inem G es ichtspu n kt der B etrachtu ng zu  
e inem anderen ü berzugehen u nd 

:z;u e i ner Aufgabe mög l i chst v iele versch iedene 
Lösu ngs ideen zu entwickel n, d ie der Aufgabe 
gen ügen, bzw. v iele u ntersch ied l iche, gangba re 
Lösungswege vorzusch lagen .  D i eser dr i tte 
Aspekt d er ge ist igen Beweg l i chke it w i rd h äut ig 
a uch a ls ge ist ige F lüss igkeit oder F lex ib i l ität 
beze ich net .  
E i n ige e i nfache Ü bu ngsmög l i chkeiten der gei ­
stigen B eweg l i c hkeit seien h i er genannt ;  s ie 
s i nd zum größten Tei l  so a usgewäh lt, daß s ie 
a uch von K i ndern u nd J ugend l ichen vol lzogen 
werden können : 
- versch i edene Lösungswege für mathema ­
t ische Aufgaben t inden ( i nsbesondere Text ­
a ufga ben ) ,  
- versch i edene Verwendu ngsmög l ich keiten für  
e i nfache G egenstände t i nden ( Rechenstäbchen , 
B ü rokla mmer, Ziegelste i n, F lasche, Stre ich ­
hö lzer ) ,  
- versch i edene Gesta l tu ngsmög l i ch keiten ü ber ­
legen (z. B .  Gesta ltu ng e ines Schaufensters, 
e i ner G r ü n a n lage, des Woh nz im mers ) ,  
- Ere ig n i sse a us wechsel ndem G esichtspu nkt 
betrachten (z .  B .  Ger ichtsverhand l u ngen aus der 
S i cht des R ichters, des Angeklagten, des Ankl ä ­
gers; Verkeh rsu nfal l  a us der S icht der Po l ize i ,  
des Verursachers, des Betroffenen usw. ) ,  
- G esch ichten a us der S icht a nderer Personen 
erzäh len ( z. B .  R otkäppchen a us der S icht des 
Wolfes, H änsel u nd G retel a us der S icht der 
H exe oder der E i tern usw. ) ,  
- e i ne Vie lzah l  von Veränderu ngsgesichts­
punkten e i n beziehen ( z. B .  Ü bergang zur 
Sch ichtarbeit i n  e inem Prod ukt ionsbetr ieb be ­
trachten u nter E i n bezie h u ng der bete i l igten 
Werktät igen,  der Leitu ng, der M ateri a l bere i t ­
ste l l u ng,  des notwend igen Tra nsports, der  
Essene i n n a h me, der U nterbr i ngung der  K i nder 
sowie jewei ls Var ianten d u rchspielen : Welche 
Ausw i rkungen hat d i eser oder jener Lösungs­
weg ? ) . 
So l che Ü b ungsmög l i chke iten der e i nzel nen 
Ver la utsq ua l itäten des Denkens si nd jedoch n u r  
e i ne Se ite der Konzeption des ideenfördernden 
Den kens. Ebenso wichtig i st d ie Entwickl ung 
von Denkstrateg ien u nd i h re bewußte Aneig -
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n u ng d u rch den Lernenden bzw. Ü benden .  D i e  
jewe i l igen Ü bu ngen ver langen zu i h rer Lösung  
u ntersch ied l iche Denkstrategien, s i e  werden 
a lso n icht d u rch e in wah l loses S uchen ge löst. 
sondern d u rch das Ü berlegen e ines Denkweges 
vor der Lösu ng. der während der Lösu ng stän ­
d ig präz is iert u nd d u rch d ie Anwend u ng a uf 
ä h n l iche Aufgaben bzw. Probleme vera l lgemei ­
nert u nd im Prozeß der Anwendu ng bewu ßt a n ­
gee ignet wi rd .  Weitere Ü bu ngen kön nen auch  
dazu  d ienen, d ie schon e in mal nach '  e inem 
Denkweg gelösten Aufgaben bzw. Probleme be ­
wußt nach e inem neuen zu lösen, d. h . ,  der  
Ü bende muß sich von ei ner a ngeeig n eten Stra ­
tegie tren nen u nd e i ne neue a ufbauen .  
Dazu e in k le i nes Be isp ie l .  Zu  suchen s i nd mög ­
l ichst viele u ntersch ied l iche Verwendu ngsmög ­
l i chkeiten für e i nen Ziegelstei n .  Zwei Denkstra ­
teg ien seien skizziert :  
a) Der Ziegelstein wi rd a n a lysiert nach den Ab­
messungen,  nach G ewicht, M aterial  usw.  Dann  
w i rd über legt, was  man m it e i n em G egenstand 
der jewe i l igen Parameter anfangen kan n .  
b )  Mög l ichst v iele verschiedene Verben werden 
zusammengetragen.  Als zweiter Schritt wi rd 
dann geprüft. ob u nd wie d ie d u rch d ie Verben 
besch riebenen Tät igkeiten m it H i lfe des Ziege l ­
ste ines ausgefü hrt  werden kön nen (sch lagen ,  

bauen, kratzen, werfen, stoßen, zeich nen usw. ) .  
D iese Denkstrateg ien können auch für andere 
Leistu ngsa nforderungen des g le ichen Typs ei n ­
gesetzt werden ;  i hr Aufbau g i lt s in ngemäß auch 
fü r  d ie Ü bu ngen zur weiteren Auspräg ung der  
anderen Ver laufsqua l itäten .  
2.  Planmäßigkeit 
Sie ä u ßert sich i n  e i nem p lanmäßigen Vorgehen 
be i  der Lösung von Problemen u nd Aufgaben .  
I h re Voraussetzu ng ist das .Ord nen a l ler vorh a n ­
denen Ausgangswerte u nd Daten über d ie  E r ­
rei ch u ng des Zie ls. D er Aufbau entsprechender 
Denkstrateg ien beruht dara uf. daß ü berschau ­
bare Aufgaben in e inzel ne E lemente (Vora us­
setzungen)  a ufgeg l i edert u nd dann Tei lsch ritte 
abgele itet werden, die zu e i ner Lösu ng füh ren  
kön n e n .  
E i n ige e i nfache Ü bungsmög l i chkeiten dafür 
s i nd : 
- P la n u ng des Tagesabla ufs oder größerer Zeit­
e i n heiten zur persön l i chen G esta ltu ng (Tages­
p lan .  Wochenp lan, U rl aubsp lan, Wochenendge­
sta ltu ng usw . )  
- P lan u ng zur Aktiv ierung anderer M enschen 
(z. B .  Rea l is ieru ng eines Objekts im » M ach ­
mit -Wettbewerb«. Verwi rkl i ch u ng der Aufgaben 
e ines B rigadeplans. P l anung der G esta l tung 
der Arbeitsorgan isat ion usw . )  



- Pla n u ng i n nerha lb des Arbeitsbereichs (z. B .  
P l anung des Arbeitsab laufs, P l an u ng zur Ver­
w i rk l i chung von Rat iona l is ierungsvorha ben oder 
von Neuererobjekten usw. )  
- P l a n u ng von Var ianten u nter jewei ls verän ­
derten Voraussetzu ngen (z. B .  P l a n u ng e i ner 
Prod ukt ionsberatu ng, P l a n u ng e i nes Ki nderge­
bu rtstages fü r  d rei oder acht K inder, P la n u ng 
ei ner B ri gadefeier m it Angehör igen oder .oh ne, 
P l anung e i nes Prod ukt ionsablaufs u nter den 
Bed i ng u ngen der E i nsch icht- oder der Dre i ­
sch ichtarbeit usw.)  
Weitere Verla ufsqua l itäten werden im fo lgenden 
nur  kurz charakter is iert (e i nen a usfü h r l i chen E i n ­
b l i ck vermittelt dem i nteressierten Leser das vom 
U ran i a -Ver lag gegenwärtig vorbereitete B uch 
» l deenschu le«, dessen M itautor der Verfasser 
d ieses Beit rages i st ) .  
3. Exaktheit 

Obwohl d ie Exaktheit i n  engem Zusa m menhang 
zur P l anmäßigke it steht kann s ie  a ls sel bstä n ­
d ige Verla ufsqu a l ität a ngesehen werden .  Exakt ­
he it im Denken ä u ßert s ich z. B .  i n  der u mfas­
senden Berücks icht ig u ng a l l er realen u nd mög ­
l i chen Bed i ngu ngen, d ie d ie Aufgabe n lösung 
bzw. Problembearbeitung bee i nf lussen können ,  
i n  de r  p räzi sen Bestim m u ng a l l er Ausgangswerte 
u nd i h rer Parameter sowie der mög l ichst präzi -

sen Best immung der E igenschaften, d ie d ie Lö ­
s u ng a usze ich nen so l len .  
4. Beurteilung 
E i ne weite re wicht ige Ver la ufsq ua l ität des Den ­
kens ä u ßert s ich in der adäquaten Beurte i l ung  
u nd Bewert u ng von  Problemen, Personen, Sac h ­
verha lten u nd Ersche i n u ngen .  A n  erster Stel le  
steht dabei d ie gese l lschaft l iche Bedeutung u nd 
d ie Bewertung a us der S icht des gese l lschaft ­
l i chen Fortschr i tts, d. h. aus der S icht der 
K lasse n i nteressen der Arbeiterklasse. 
5. Problemsicht 

E i ne i nsbesondere für das schöpferische Den­
ken  wicht ige Verlaufsq ua l ität i st d ie Fäh igkeit 
Probleme zu erken nen .  S ie äußert sich in  e iner 
ausgeprägten Problemempfi nd l ichkeit 
6. Originalität 

D i ese Verlaufsq ua l ität i st sehr u mstritten, da es 
kei ne e i ndeut igen wissenschaft l ichen Kr iter ien 
für d ie Or ig i n a l ität g i bt. Trotzdem ist es mög l ich ,  
s ie zu e ntwicke l n, i ndem nach seltenen,  sehr 
treffenden,  a nz iehenden, Aufmerksamkeit er­
he ischenden,  attraktiven, h u morvo l l en, unkon ­
vent ionel l en,  werbewi rksamen,  rat ione l len und  
effektiven Lösungen gesucht wi rd .  
7.  Schnelligkeit 
Schne l l i gkeit in der Problemlösu ng i st e i ne sehr 
erstrebenswerte Verlaufsq ua l ität A l lerdi ngs darf 



i h re Aneig n u ng n i cht im Zentrum der Bemü h u n ­
gen stehen.  d a  d i es sonst z u  F lüchti g keit u nd 
O berfl äch l i chkeit erz ieht. Desha lb i st sie am 
ratione l l sten u nd effektivsten ü ber d ie Ane ig ­
n u ng der u ntersch ied l i chsten Denkstrateg ien  
und  deren U morgan isat ion herauszub i lden .  
S ie ist weitgehend abhäng ig vom erre ichten 
N iveau der Verl aufsq ua l ität »ge ist ige Beweg ­
l i chkeit« .  
8. Selbständigkeit 

Von versch i edenen Autoren wi rd d ie  Se l bstä n ­
d igke it zu den Verla ufsq ua l itäten der ge ist igen 
Tät igkeit gezä h l t. S ie ä u ßert sich im  sel bstä n ­
d igen Erken nen u nd Form u l ieren von Problemen 
sowie beim Erfü l l en der Forderu ng, e i ne gege­
bene Prob lemsituat ion sel bstä nd ig ,  aufg rund  
eigener Ü ber leg ungen ,  m it H i lfe de r  verfügbaren 
ge ist igen M ittel zu bewält igen . -
I nsgesamt muß dara uf h i ngewiesen ":"erden,  daß  
d ie Konzeption des ideenfördernden Denkens 
n ur eine Mögl ichke it der E ntwick l u ng i nd ivid u ­
e l ler ge ist iger Potenzen des Menschen zur He r ­
ausbi l dung des schöpfer ischen Den kens u nd 
Verha ltens sein ka n n .  Trotz v ie ler n och offener 
Frageste l l u ngen aus der S i cht der Psycho log ie  
zeigen erste Ergebn isse i h ren pädagog ischen 
N utze n .  
Verwiesen sei u nter anderem a uf d e n  Besc h l u ß  
des Po l i tbüros des ZK der S ED u nd des M i n i ster­
rats der D D R  vom 1 7 . Dezember 1 962 »Zur 
Verbesserung u nd weiteren E ntwick l u ng des 
M athemat iku nterr ichts i n  den a l lgemei n bi l de n ­
den polytechn ischen O berschu len der D D R« .  
der a ufgru nd d ieser Konzeption zu Ve-rä nde­
ru ngen im M athemat iku nterr icht füh rte. »Gegen ­
wärtig zeigt s ich besonders im M athemati k ­
u nterr icht das Bemühen der Leh rer, d ie Beweg ­
l i chkeit des Denkens der Schü ler zu entwicke l n .  
D ie E rfolge der Tei l neh mer unserer Repub l ik a n  
den i nternationa len M athemat iko lympiaden der 
letzten J a h re ste l len u nter Beweis, zu welchen 
schöpferischen Leistu ngen unsere Schü ler i n  
der M athematik fä h ig s i nd«. lesen wir  i n  dem 
von H .  Wenge herausgegebenen B uch »Ent ­
wickl u ng ge ist iger Fäh ig ke iten im U nterr icht 
der K lassen 5 bis 1 0« .  
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D iese u nd auch andere posit ive Ergebn isse ver ­
l a ngen geradezu. unsere Konzeption i nsgesamt 
weiter zu entwickeln u nd entsprechende 
Ü bu ngsmateria l i en zu erarbeiten .  Denn  es 
wächst d ie  gese l lschaft l iche N otwend igkeit .  
a l le Potenzen für  d ie Entwick lu ng des gesel l ­
schaftl i chen u nd i n d iv idue l len Schöpferturns 
a ufzudecken, a l le Werktät igen zu e i nem schöp­
fer ischen Denken u nd H a ndeln be i  der Lösung 
von Problemen zu  befäh igen .  
ln  l etzter Zeit w i rd besonders im modernen 
U nterr icht des sozia l i st ischen B i l du ngssystems 
e in  größeres G ewicht a uf d ie E ntwickl u ng der 
ge ist igen Fäh igkeiten ge legt. Im  Zentrum der 
Bem ü h u ngen steht da bei d ie E ntwickl ung  
so lcher ge ist iger Fäh igkeiten, d i e  a uf d ie  Rezep­
t ion u nd ge ist ige D urchdr i ng u ng des im jewei ­
l i gen B i l d u ngsprozeß vermittelten Wissens ge ­
r ichtet s i nd ( Erfassen des H a u ptged a n kens, 
Erke n n en des Wesent l ichen a us B i ldern,  Karten ,  
Texten ;  Verg l e ichen .  O rd nen.  Ana lysieren, Aus­
arbeiten von Lehren u nd Sch l u ßfolgeru ngen ,  
E rfassen von Problemen. E i nschätzu ng e igener  
u nd fremder Denkergebn isse usw. ) .  
Wenn auch n icht bestr itten wi rd. d a ß  d i e  Ent ­
wick l u ng d ieser ge ist igen Fäh ig keiten zur Her ­
ausb i ld u ng e i nes selbständ igen.  schöpferischen  
Denkens u nd Verha l tens der Lernenden bei ­
tragen kan n, so darf doch n i cht . ü bersehen 
werden. daß sie n i cht gezie lt genug zum schöp­
fer ischen Denken u nd Ve(ha lten befäh igen .  
D ieser spezif ischen Befäh i g u ng d ienen .neben 
dem Problemu nterricht der breite Anwendung 
gefu nden hat zwei Formen. die im B i l d u ngs ­
prozeß gegenwärtig noch e i ne u ntergeord nete 
Ste l l u ng e i n nehmen, deren Wert a ber i m mer 
mehr a nerkan nt wi rd :  eben d ie Konzept ion des 
ideenfördernden Den kens sowie d ie Vermitt ­
l u ng spezie l l er M ethoden u nd Tec h n i ken der 
Prob lemlösu ng, wie z .  B .  Altsc h u l lers Alg o ­
r i th mus des Erf i ndens, I deenkonferenzen,  S y ­
nekt i k, systematische Heurist ik u .  a .  (vg l .  Alt ­
sch u l l er, E rf i nden ( k ) ei n  Problem, Verlag Tri ­
b ü ne 1 973;  G i lde/Be lk i us. E rf i nden was noch 
n i ema ls war, U ra n i a - Ver lag 1 972 ;  U ran i a - U n i ­
versum, B a nd 1 8, S .  1 69 tt ) .  



Werner Görne 

S C H ATZ KA M M E R FE R N O ST 



Man schr ieb das Jahr  1 932. Es war der 1 0. M a i .  
M it e i nem küh nen Sprung setzte der ka u m  
zwanz igjäh rige Pjotr Kr iwonossow von Bord der  
» Ko l u mbus« a uf das noch ha rtgefrorene Ufer .  
Das Ziel der Re ise der be iden asthmat ischen 
Am ur- Dampfer »Kol u mbus« u nd »Komi ntern« ,  
d ie u nter Protest der  Kapitäne noch be i  gefä h r ­
l i chem E isgang i n  Chaba rowsk i h ren Ausgang 
nahm, war  erreicht. Vor der S ied l u ng Permskoje 
m it den armse l igen H olzh ütten am l i n ken Amur ­
ufer waren d ie Anker geworfen worden,  u m  
6 00  J u ngen u nd M ädchen an Land zu setzen .  
I h re Aufgabe :  a m  Amur d ie erste sozi a l i st ische 
I ndustr iestadt des Fernen Ostens zu erba uen . 
I h nen zu Eh ren erh ielt sie den N a men Komso ­
molsk; i n  i hr l eben heute rund 200 000 M en ­
schen .  
Der 1 0. M a i  1 932 g i lt zu  Recht a l s  e in  ent­
sche idendes D atum in  der Gesch ichte des 
sowjetischen Fernen Ostens. Es le itete das neue 
Zeita lter i n  jenem Geb iet des ersten sozi a l i st i ­
schen Staates der Welt e i n, das von der Tschuk­
tschen - H a lb i nsel im  Norden b is an d ie  G renze 
m it C h i na u nd Korea im Süden re icht u nd das 
rund e in  Viertel des Territor i u ms der U d S S R  
a usmacht .  
Pjotr Kr iwonossow, Wass i l i  Tkatschkow und  
M aria Leontewna gehörten zu  dem ersten H äuf­
le in  von Komsomolzen am Amur, denen bald 
Tausende Freiw i l l i ge a us a l len Tei len der Sowjet ­
u n ion folgten .  Wenn man  s i e  heute erzäh len  
hört, w i rd j ene P ion ierzeit wieder lebend ig ,  da  
der Kampf gegen Ta iga - U rwald,  H eerscharen 
von bl utsaugenden M ücken im  Sommer u nd 
e isige Kälte im Wi nter, gegen Band iten und  
Saboteu re a ufgenommen wurde, um !n de r  
N ähe von  ü beraus re ichen Erzlagerstätten e i ne  
moderne H ütte n i nd ustrie fü r  d ie Sowjetmacht 
zu err ichten. D ie N achfah ren des legendären 
Udehe-Jägers D.ersu Usa la, des Lederst rumpfs 
der russischen J ugend l iteratu r, der gemeinsam 
m it dem russischen Forscher Wlad i mi r  Arsenjew 
zu Beg i nn unseres Jah rhu nderts d ie  fernöstl iche 
Ta iga d urchstreifte, hatten n i cht wen iger Aben ­
teuer zu bestehen .  I h nen ste l l te s ich e ine herb ­
schöne, rau he u nd wi lde N atur a ls sche i n ba r  

Blick auf das Fischverarbeitungskombinat in Krabosa ­
wodsk auf der Kurileninsel Shikotan 
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u n ü berwi ndbare Barr iere entgegen, d ie  es zu 
bezwi ngen ga lt. 
D aß die Ersch ließung der Re ichtümer des Fer­
nen Ostens erst u nter den Bed ingungen d.er  
sozi a l i st ischen Gesel lschaftsordn u ng mög l i ch  
wurde, l i egt a uf der H a nd.  N i cht Profi ti nteressen 
e i nzel ner, d ie sich auf Kosten der vor a l l em am 
Amur s iedel nden U re inwoh ner des Geb ietes a n  
wertvol len Pelzt ieren u nd an d e n  e i nma l igen 
Vorkom men an  D i amanten u nd G old bere icher ­
ten, sondern d ie G esamti nteressen des von Aus­
beutu ng u nd U nterdrückung befreiten Volkes 
stehen bei der jetzt m it a l l er I ntensität betr iebenen 
Ersc h l i eßung des fernöst l ichen R a umes im Vor ­
dergrund .  D ie großen Erfolge der sowjet ischen 
Volkswi rtschaft im Westen des La ndes b i ldeten 
d ie Voraussetzu ngen,  um d ieses a ufwendige 
Werk in  Angr i ff zu nehmen .  
Ersc h l i eßung, das he ißt :  N utzu ng des Erzg ü r ­
tels, der s ich para l l el z u r  Küste mehr a l s  tausend 
K i lometer i n  den .Geb i rgen erstreckt. V ier Fü nftel 
des Fernen Ostens s i nd von Geb i rgen d u rch ­
zogen, deren bedeutendstes das S ichote -A i i n ­
System ist. E isenerzlagerstätten von großer 
Re i nhe it b i lden d ie Grund lage für die meta l l u r ­
g i sche I nd ustr ie, d ie s ich vor a l lem am Amur  
angesiedelt hat. Längst hat Komsomolsk v ie le 
Schwestern bekommen.  Verkokbare Stei n ko h le 
wi rd in den Senken der a lten Faltengebi rge i n  



großen M engen gefördert. G old u nd Zi nn wer­
den i n  den Geb i rgen des Pazif ischen G ü rtels von 
N ord bis Süd gefunden, wobei s ich d ie  fernöst ­
l i chen Zi n nerze d u rch sehr ger i nge Ante i le von 
G emenge auszeichnen, was der Verarbeitu ng 
zug ute kommt. Das S ichote-A i i n - Geb i rge, das 
s ich u n m ittel bar an der Küste des Ochotskischen 
M eeres a ufbaut b i rgt auch ha l bmeta l l ische 
E rze i n  seltener R e i nhe it u nd i n  sch i er u ner­
schöpfl i cher Menge:  Wolfram u nd M olybd ä n .  
D ie  L iste der Bodenschätze, d ie d e n  sowjet ischen 
Fernen Osten zu e i ner der zuku nftsträchtigsten 
Schatzkammern machen, ist bei nahe e i ne kom ­
plette Wiedergabe des Per iodensystems von 
Mende lejew. M a ngan, B l ei u nd Zin k, Al u n ite, 
kaum vorstel l bare Mengen an Quecks i l ber 
( besonders a uf Kamtschatka) sowie Schwefel 
u nd E rdöl müssen an vorderster Stel le gena n nt 
werden .  J ü ngste Erkundu ngen erga ben, daß 
Erdölvorkommen n icht n ur auf Sacha l i n  be ­
sch rä n kt s i nd.  Auf der Tsc h u ktschen - H a l bi nsel 
u nd zwischen Lena u nd Wilu i  werden G old u nd 
D iamanten m it i n dustr iemäßigen M ethoden 
a usgebeutet . 
Dabei steh en d ie geolog ischen Erkundu ngen 
u nd d ie volkswi rtschaftl iche N utzung erst ganz 
am Anfang .  Tausende Quadratk i l ometer des vor  
a l l em im nörd l ichen Te i l  unw i rt l ichen Landes 
si nd von Menschen ü berh a u pt noch n i c ht be-

treten worden .  D ie Ersch l i eßung d ieser Tei l e  
w i rd Sache der nächsten Jah rzeh nte sei n .  
Zu den Ressourcen des Fernen Ostens zäh len 
auch d ie Reserven an Wasserkraft. Der  fast 
4 500 K i lometer lange Amur, der den ganzen 
Fernen Osten d u rchz ieht i st nach Jen issei , Lena 
u nd Ob der : wasserre ichste Strom der Sowjet - · 
u n ion .  Sei ne j äh rl i che Abfl ußmenge beträgt 
343 km3 u nd sein E i nzugsgebiet u mfaßt 
1 ,8 M i l l .  km2 .  Theoretisch b ietet er d ie Mögl ich ­
keit zum Bau von 70 Wasserkraftwerken mit 
e iner G.esamtkapazität von 20 M i l l .  kW. Der 
»Strom des schwarzen D rachens«, dessen 
N ebenfl üsse Seja u nd B ureja bereits zur Energ ie ­
erzeugu ng genutzt werden, ist n i cht n ur d ie  
wicht igste Verkehrsader, sondern a uch e in  
e i nz igart iges F ischreservoir  m it mehr  a ls 1 00  Ar­
ten ,  daru nter n i cht wenigen m it pha ntastischen 
u nd gespenst ischen Formen. Lachs u nd Kaluga 
si nd wohl d ie  wertvol l sten F ische des Stroms. 
Wenn vom sowjet ischen Fernen Osten die Rede 
i st, gebührt sei nem Waldbesta nd e ine besondere 
Betrachtu ng .  Das zu v ier Fü nftel aus Geb i rgs ­
zügen bestehende Geb iet ist von der  Tu ndra 
nörd l i ch des Polarkreises bis zu den Dsch unge ln  
am G renzfl uß U ssuri e in  e i nz iges großes Wald ­
geb iet - fast e in  Fü nftel des Waldreichtu ms der 
Sowjet u n ion oder 3,5% des gesamten Waldbe­
standes u n serer Erde. 





Der Ferne Osten 

U nter dem sowjet ischen Fernen Osten versteht m a n  
j e n e  as iat ischen G eb i ete d e r  U d S S R .  d i e  u n ter d e m  

E i n f l u ß  d e r  a u ße rtropischen M on s u n w i nde ste h e n  

u n d  s i c h  öst l i c h  d es Stanowoi - G eb i rg es erstrecken .  

I m  N o rd en rei c h e n  s ie  b is  z u r  Tsc h u ktsc h e n - See 
weit  j enseits des P o l a r k re i ses u n d  i m  Süden bis  a n  d i e  

G renze zu Korea.  D i e  N o rd - S ü d - A u sd e h n u ng beträgt 

4 500 km und u mf a ßt 28 B re i tengrade bei e i n er K ü ­
ste n l i n ie von 24 000 k m ;  d i e  Ost - West - A usdeh n u ng 

m i ßt zwischen 500 km an der  s c h m a l sten u nd 4 000 km 
a n  der breitesten Stel l e .  D i e  m itt lere H öh e  ü ber N . N  

w i rd m i t  1 000 m a ngegeben.  wobei  d i e  höchste E r ­
h e b u ng 4 7 50 m m i ßt .  D e r  sowjet ische Ferne Osten 
sc h l ie ßt die H a l b i nse l n M ag a d a n  u nd K a mtsc h atka 

( m it den r a u c h e n d e n  K ratern von mehr a l s  60 tät i g e n  
V u l k a n e n )  s o w i e  d i e  I n sel  Sac h a l i n  u n d  d e n  K u r i l e n ­

Bogen e i n .  D i e  Gesamtf läche beträgt 3 . 1 1 3  M i  I I .  k m 2  
D i e  E i n w o h nerza h l  er re icht  5 , 1  M i l l i o ne n ,  h a u ptsäch ­

l i c h  R ussen. B e l o r ussen u n d  U k r a i n e r  sowie e i n e  
R e i h e  nat i o n a ler  M i nderhe iten w i e  E w e n ken ( 2 5 000 ) .  
Tsc h u ktsc h e n  ( 1 4 000 ) ,  Korjaken (7  500 ) ,  N a n a ier  

( 1 0 000) u n d  Udehe ( 1 500) . 

D ie unend l i chen Weiten der Waldmassive des 
Fernen Ostens sch l ießen s ich u n m itte l bar der 
osts ib i r ischen Taiga an. S ie zei chnen s ich je ­
doch  - je mehr  man nach Osten u nd vor a l l em 
nach Südosten kommt - du rch weitaus g rößere 
Vie lfa lt u nd auch Schönhe it a us. Die schei n ba re 
U nend l i ch keit der fernöst l i chen Ta iga ,  e i n  
ständ iges Wogen des gFü nen M eeres de r  Bau m ­
wi pfe l .  b i rgt e i nen Baumbestand,  der sowoh l  
i n  der D ichte a ls a uch i n  der Höhe der La u b- u nd 
N adelgehölze u ngewö h n l ich i st u nd s ich deut­
l i ch von den Wäldern zwischen U ral u nd B a i ka i  
u ntersche idet. Ü ber 2 000 Baumarten werden 
h i er gezä h lt. wäh rend üb l i cherweise der Arte n ­
re ichtum n u r  b e i  etwa 700 l i egt .  A l l e i n  d ie B i rke 
i st i n  etwa 200 Var ianten vertreten,  wobei d i e  
n ur im Fernen Osten vorkommende Stei n bi rke 
die i nteressa nteste i st. M ächt ige Korea - Zedern ,  
deren Za pfen mehr  als d ie doppelte G röße der 
in  Osts ib i r ien vorherrschenden K iefernart er ­
reichen, d ü rften neben prachtvo l l en, zum Tei l  
j ah rhundertea lten E i ben als d ie Beherrsche-

Moderne Neubauten prägen heute auch das Gesicht 
der fernöstlichen Metropole Wladiwostok (oben eine 
Nachtaufnahme des Hafens) 

Der 9. F ü nfj a h r p l a n  der  U d S S R  1 97 1 -1 975, dessen 
D i rekt iven vom XX I V  . .  Parteitag der K P d S U  besc h los­
sen w u rd e n ,  s i e ht sowohl  f ü r  S i b i r ien  a l s  a u ch für  den 

Fernen Osten e ine besc h l e u n i gte Entwi ck l u ng der 

Prod u kt i v k räfte vor.  Beg ü n st igt d u rch großzü g ige 
I n vest i t i o n e n  w i rd d i e  P rod ukt ion i m  sowjet ischen 

Fernen Osten beträ c h t l i c h  s c h n e l l er w a c h sen a ls  in  
den west l i c h e n  Te i l en der U d S S R ,  u m  den P rozeß der  

A n n ä he r u n g  zu besc h l e u n i g e n  u nd e i ne g l e i c h m ä ßige 
Entwi c k l u n g  der Prod ukt ivkräfte zu ermög l ic h e n .  An 

der S p i tze der  i n  d e n  D i rekt iven g e n a n nten Aufgaben 

steht der Bau von Wasse r - ,  Wä r m e - u nd Atomk raft ­
werken,  d i e  I ntens iv ie r u n g  der  Förd e r u n g  von K o h l e, 

Zi n n .  Wolfram. Quecks i l ber. G o ld u n d  D ia ma n t e n .  
W i c h t i ge Aufga ben s i n d  ferner  d i e

· 
N utzung, der r i es i ­

gen Wa ldvorräte f ü r  d ie Volkswi rtschaft. d ie weitere 
M od e r n i s i e r u n g  der F i sc h w i rtsch a ft und die Rek o n ­
stru k t i o n  v o n  Seehäfe n .  l n  d en D i rekt iven h e i ßt es 

wörtl i c h :  » Es s i n d  Voraussetz u ng en für e i nen weite ­
ren B e vö l k e r u ngszustrom n a c h  dem Fernen Osten 
und n a ch Osts i b i r i e n  u nd für  den stä n d i g e n  Verb l e i b  

der  K a d e r  i n  d i esem G e b iet zu sch affen ; _ Woh n u n g e n  

u nd sämt l i che N achfolgee i n r i chtu ngen m ü ssen vor­

rangig gebaut werd e n . «  

r i n nen der Fernostwä lder a ngesehen werden .  
Zum Besta nd gehören a ber auch Bäume u nd 
Strä ucher, d ie sonst n i rgendwo i n  S i bi r ien zu 
fi nden s i nd, wie d ie M ongol ische E iche, die 
M andschu r ische Esche, d ie M a ndschu rische 
N u ß, d ie He rzblättr ige H a i n buche oder d ie 
Am ur- Korke iche .  
D er mandschu r ische Waldtyp, der  vor  a l l em i m  
I 
Gebiet von Chaba rowsk u nd i n  der J üd i schen 
Autonomen Sowjetrepub l ik  a nzutreffen ist zäh l t  
zu den Re l i ktwä ldern ,  d ie s ich u nter besonders 
günst igen Bed i ng u ngen a us dem Tert iär er­
h a lten haben;  a us b isher n i cht e i nwandfrei ge­
k lä rten G r ü nden machte d ie E iszeit um d ieses 
Geb iet e i nen B ogen .  E in  besonderer Waldtyp 
i st a uch d ie Ussur i - Taiga,  d ie sowohl in  F lora 
als auch i n  Fauna von der N orm weit a bweicht .  
N eben den vorherrschenden mandschu ri sch ­
j apa n i schen La u bgehölzen, dle i n  der si b i r ischen 
Taiga m it i h ren K iefern u nd Lärchen fast völ l i g  
feh len ,  i st d ie Ussur i - Ta iga von  L ianen d urch ­
zogen ;  Sträuchera rten wie der ch i nesische 
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Zitronenbaum u nd die G i nseng - Pflanze Chen ­
Schen s ind charakter ist isch.  M eterhohe Farne 
u nd breitblättrige Sträucher l assen d ie Wälder 
an der M ü nd u ng' des Ussuri i n  den Amur zu  
ei nem Dsc h u ngel werden .  
H ier begegnet s ich auch d ie Tierwelt des Nor ­
dens u nd Ostens. Neben dem Ren u nd dem 
B rau nen Bären leben in  der U ssu r i -Ta iga der 
Tiger - seit zwa nzig Jah ren streng gesch ützt -. 
der Leopard. der Schwarzbär u nd d ie Ant i lope.  
D ie für d u n kle N adelwälder der S üdtaiga typi ­
schen Pe lztiere wie Fuchs, Luchs. Zobel .  B iber, 
E ichhörnchen u nd Streifenhörnchen haben 
ebenfa l ls den R uf der fernöst l i chen Wälder m i t ­
begründet, e i nes der  wichtigsten Jagdreviere 
der UdSSR zu sei n .  R u nd e in D rittel a l l er Rauch ­
waren de r  Sowjetun ion werden in  Fernost e r ­
jagt; daneben spie lt neuerdi ngs a uch d ie Zucht 
von Pelztieren (vor a l lem N erze u nd Füchse) 
e i ne große Ro l le. 
Der Schatz des Fernen Ostens an hervorragen ­
den H ölzern steht a lso den re ichen Lagerstätten 
an Bodenschätzen n i cht nach.  Dementsprechend 
n immt der Schutz des Waldes m it der  weiteren 
Ersch l ießu ng des Pazifi k - G ü rtels der U d S S R  
erhebl i ch z u .  Forsc h u ngsi nstitute für Waldwi rt ­
schaft i n  Chabarowsk, Wlad iwostok. Amur�k 
u nd M agada n. auf Kamtschatka u nd Sach a l i n  
erarbeiten d i e  wissenschaft l ichen G ru nd lagen 
für  d ie H ege u nd Pflege des Waldes. Angesichts 
der unvorste l l baren Ausdehn u ng der Wälder. d i e  
te i lweise noch  kei nes M enschen Fuß betreten 
hat, mag _ zunächst d ie  Feststel l u ng <Verbl üffen .  
daß  d ie Taiga zu  i h rer Erha l tung u nd N utzu ng 
auf den M enschen angewiesen i st. l n  h u ndert 
Forstbere iche ist d ie Fernost -Taiga u nterte i lt . 
deren Verwa ltu ngen • für den Sch utz wie auch  
fü r  Abholz u ng u nd Wiedera ufforstu ng verant ­
wort l i ch s ind .  Vor zwei H a u ptfei nden h a ben s ie  
d ie Ta iga zu bewah re n :  vor Waldbränden.  d ie  
vor  a l l em während der  Frü hja h rsstü rme d u rch  
Selbstentzündung oder du rch B l itzsch lag en t ­
stehen,  u nd vor b io logischen Baumschäd l i ngen 
m it e i ner ä h n l i chen vern ichtenden Wi rku ng .  
Zur  Verh ütung von großfläch igen Wald brä nden 
besteht e in  eng masch iges System der F l ugüber-

Unermeßlich sind die natürlichen Ressourcen des 
fernöstlichen Territoriums der Sowjetunion und der 
angrenzenden Gewässer 



wac h u ng.  F l ugzeuge des Typs I L 1 4  u nd A N  2 
sowie H u bschrau ber patrou i l l i eren ständ ig ü be r  
dem i h nen zugewiesenen Terr itor i um .  E i ne  
Ta igafeuerwehr m it e i ner Vie lza h l  von  Stütz ­
punkten wurde geschaffen.  Spezie l l  a usge ­
rüstete F l ugzeuge, besonders H u bsch ra u ber .  
s i nd i h re wicht igsten E i nsatzgeräte. um B rände 
aus der  Luft zu bekäm pfen. N icht selten spr i ngen 
d ie Feuerwehr leute m it Fa l l sch i rmen a b. um in  
besonders schweren Fä l len vom Boden aus  
gegen d ie vern i chtenden F lammen vorzugehe n .  
D u rch Sprengu ngen werden kü nst l iche H i nder ­
n isse geschaffen. um das B ra ndgebiet e i n  z u ­
grenzen.  Der Feuersch utzd ienst der Taiga hat 
v ie ler lei M ethoden entwickelt. wozu auch d ie 
Ausn utzu ng von Luftströmu ngen gehört. Auch 
Versuche. m it H i lfe von Reagenz ien kü nstl ich  
Regen ü ber den Brandgebieten zu erzeugen ,  
ver l i efen erfo lgre ich .  
Äh n l ich i ntensiv wi rd der Kam pf gegen Wald ­
schäd l i nge gefüh rt. D ie Anwen d u ng chemischer  
M i ttel geht zugu nsten des E i nsatzes b io log i scher 
Geg ner der  H olzschäd l i nge i m mer mehr zurück .  
Das Chaba rowsker Waldwirtschaftsi nstitut hat  
m it Erfolg Parasiten gezüchtet, d ie  ü ber gefä h r ­
deten Ta igaabsc h n itten ausgesetzt werden,  u m  

d e n  Se idenspi n ner auszumerzen. der d e n  Wal d ­
beständen u n ermeßl ichen Schaden zufügt. Auch 
d ie systematische Sammlung u nd Selektion von 
Samen der Ta igagehölze ist e i ne wichtige Er ­
ha l tu ngsmaßnahme .  
Volkswirtschaft l i che N utzu ng der Ta iga  bei 
g le ichzeit iger Schon u ng d ieses e inzigen noch 
a uf der E rde erha ltenen gesch lossenen Wal d ­
geb ietes i st i n  Sowjet isc h - Fernost e i n e  der be ­
deutendsten Aufgaben. Wenn a uch gegenwärt ig 
der natür l i che Zuwachs e in M e h rfaches der Ab­
ho lzung beträgt. denken Wissenschaft und 
Praxis an d ie Zuku nft. Computer errech nen d ie  
g ü n st igsten Var ianten des Abholzens, d ie  volks­
w i rtschaft l i ch vertretbar. aber auch am effek ­
t ivsten s ind .  G egenwärt ig  beträgt der Antei l  des 
Fernen Ostens an der H olzabfu hr der gesamten 
Sowjet u n i on n ur 5 %  bei knapp 20% des Wald ­
bestandes. Wenn auch der G ener� lp lan der  
Entwick l u ng des Fernen Ostens die Errichtung 
von H olzverarbeitungskomplexen i n  b isher n i cht 
geka n nten G rößenord n u ngen vorsieht. um vor 
a l l em den stä nd ig wachsenden Bedarf an hoch ­
wert iger Zel l u l ose u nd Karton. an Furn ieren und  
anderen H olzprodukten zu  decken. i st bereits 
jetzt Vorsorge getroffen. daß es zu keinem R a u b -



bau in der Taiga kommt. So errech nen d ie  Com ­
puter n i cht n ur d ie Abholzva r ia nten; sondern 
zug le ich auch d ie opti ma len Mög l ich keiten der 
Aufforstung .  Bereits heute i st d ie N utzh olzge­
wi n n u ng an F lu ßufern u nd Berg h ängen,  i n  den  
Grü nzonen der  Städte u nd S ied l u ngen streng 
u ntersagt. Der N atur so l l  kei ne Gewalt a ngeta n 
werden.  wen n g le ich sie a ls Rohstoff l i eferant  
auch im Fernen Osten i mmer mehr an  Bedeutung 
gewi n nt - ei ne G le ichu ng, d ie n ur u nter sozi a ­
l i st ischen Bed i n g u ngen aufgeht. 
Schon i n  den vergangenen fünf J a h rzeh nten 
hat s ich das Ant l i tz des Fernen Ostens der 
Sowjetu n ion g ründ l ich verändert. Das ehema l ige  
zar ist ische Ra ndgebiet. das n ur Ausbeutu ngs­
objekt war  u nd fü r  dessen Entwickl u ng so  gut  
wie  n i chts getan wurde. ist heute bereits e in  
wicht iges ökonomisches Zentrum der U d S S R ,  
das i n  der Gesamtvolkswi rtschaft kräftig z u  
B uche sch lägt. D ie noch n icht ersch l ossenen 
Ressourcen si nd jedoch h i er noch am größten .  
G ege n ü ber 1 9 1 3  ist d ie I nd ustr ieprod ukt ion auf  
mehr  a ls das H u ndertfache gestiegen .  Statt der  
K le i n - u nd H a ndwerksbetr iebe, d ie  vor  der 
Revol ut ion e inz ige Prod u kt ionsstätten waren ,  
prägen heute H ütten betr iebe der  E ise n - und  
B u ntmeta l l u rg ie, Masch i nenba u betr iebe. Che ­
m iekombi nate u nd N a h r u ngsmitte l betr iebe d i e  
vol kswi rtschaft l i che Struktu r. Auch d ie La n d ­
wi rtschaft. d i e  t rotz der G röße des Territor i u ms 
b isher nur  1 %  der l andwi rtschaft l ichen N utz­
f läche der UdSSR b i ldet, w i rd i m mer bedeu ­
tender. Vom S üden her. von der Am u r - N iede ­
ru ng, d r i ngt sie von J a hr z u  J a h r  weiter nach 
Norden vor .  I h re E ntwick l u ng sowie der  Bau von 
Versorgu ngse i n r ichtu ngen, Betr ieben der Leicht ­
u nd N a hru ngsmitte l i nd ustrie u nd vor  a l lem von 
Woh n u ngen stehen gerade im gegenwärt igen  
Fü nfj ah rp lan im Vordergrund ;  i h r  Wachst u m  
l i egt weit ü ber dem f ü r  das ga nze La nd gelte n ­
den D u rchsch n itt. Der G r u nd dafür i st e infach : 
D ie Lebensbed ingu ngen in d iesem an Ressour ­
cen  ü bera us re ichen Geb iet so l len ganz erheb­
l i ch verbessert werden .  Das wi rd auch dazu bei ­
tragen, d ie Wanderungsbeweg u ng vom Westen 
des La ndes nach dem Osten zu besch leu n igen .  

Zu einem bedeutenden Güterumschlagplatz hat sich 
neben Wladiwostok der Hafen von Nachodka ent­
wickelt 

Al le in  in den letzten J a h ren s iedelten sich Ta u ­
sende Bauern u nd Werktätige der La ndwirt ­
schaft a us der U kra i ne u nd Be lmußland i m  
Fernen Osten a n, um h ier d i e  Nahru ngsg üter ­
basis zu verbreitern. Gegenwärtig ist es noch 
erforder l ich, Lebensmittel u nd Konsumg üter 
ü ber weite Strecken a us dem Westen hera n ­
z u br i ngen .  
An erster Stel le steht der sowjetische Ferne 
Osten nach wie vor im Fischfa ng u nd in  der 
F ischverarbeitu ngs i nd ustrie. 35% des F ischauf­
kommens der UdSSR kommen von h ier. D i e  
moderne u nd l e istu ngsfä h ige H ochseefa n g ­
f lott i l l e, d i e  im Ochotskischen u nd Japan ischen 
M eer u nd a uf den Weiten des St i l len Ozeans 
oper iert. l a ndet re iche Fä nge an .  Den fernöst ­
l i chen H äfen Wlad iwostok. Sowjetski Gawan 
u nd N achod ka. d ie zug le ich v ie lben utzte Tore 
der UdSSR für den Fracht- u nd Passag ierver­
kehr ü ber den Pazif ik s i nd, w i rd s ich i n  Kürze ei n 
weiterer G roßhafen in der Wra ngel - Bucht zu ­
gese l l en. der auch S u perfrachtern u nd S u per­
tan kern d as fernöst l i che  Tor der Sowjetun ion 
öffnet. Bereits heute werden ü ber d iese H äfen 
1 4% des Seeg üteru msch lages des ga nzen 
La ndes bewält igt. 
D ie Arbeit der G rü nder von Komsomolsk. d ie  
1 932 u nd i n  den folgenden Jah ren i h ren Fuß auf 
ei ne »terra i ncog n ita« setzten, d ie U rwald rode­
ten .  um zunächst P latz für i h re Zelte u nd Barak ­
ken  u nd später für  i h re Stadt u nd i h re I ndustrie ­
g iga nten zu  machen.  d ie m it Geologenhammer 
u nd F l i nte d ie Weit eroberten, hat reiche Früchte 
getragen .  Das Be ispie l  von Komsomolsk wi rkt 
bis heute. Was Pjotr Kr iwonossow. Wassi l i  
Tkatsch kow u nd Mar ia Leontewna i n  i h ren 
ersten du rchfrorenen Nächten in  kümmer l ichen 
Zelten be i  Permskoje erträu mten. ist bereits nach 
v ier J a h rzeh nten. i st heute schon Rea l ität und 
wi rd morgen i n  neue D i mens ionen wachsen .  
Wi ld u nd a benteuerreich ist der sowjet ische 
Ferne Osten - u nd a uch heute bra ucht er mut ige 
u nd hochgeb i ldete j u nge M enschen vom Sch lage 
derer, d ie  am 1 0. M a i  1 932 von Bo rd der n u n  
l ängst a bgewrackten Amur- Dampfer »Ko lu m ­
bus« u nd »Komintern« g i ngen .  

1 5 1 



D r. F r i tz Ku nter  

U N I F O R M E N 

I N  F Ü N F  JAH R H U N D E RT E N  

Der Begr iff » U n iform« i st heute v ie l  u mfassen - Geschmack oder dem des O br isten gek le idet. 
der, a ls er i n  vergangenen Zeiten war .  E rstreckte von den Lei btrabanten des Landesherren abge­
er s ich e i nstmals fast aussc h l i eßl i ch auf d ie Be- . sehen, so ergab s ich mit  dem Aufkommen der 
ze ichn ung m i l i tär ischer Bekle idu ng, so sch l i eßt 
er h eute weitestgehend au ch d ie Berufsbek le i ­
d u ng e i n .  D ie Beze ichnung. » U n iform« tauchte 
dort auf, wo zum erstenmal  eine für Soldaten 
e i n he it l i che Bek le idung e i ngefüh rt wurde;  denn  
das  aus dem Französischen abgele itete Wort 
»un i forme« he ißt »e i ne Form«. D am it sol l te d i e  
G le i chförmigke it, d ie G le ichmäßigkeit  zum Aus ­
d ruck  gebracht werden .  Waren b is  zum 1 7 . Jh .  
d ie  So ldaten mehr  oder wen iger nach  e igenem 

1 525 
Der deutsche Bauern kr ieg des 1 6 . Jh .  zä h lt zu 
den g rößten Klassenause i nandersetzu ngen i n  
der revo lut ionären G esch i chte des d eutschen 
Volkes. Bere its im  Ma i  1 524 erhoben s ich d ie  
Bauern im süd l i ch en Schwarzwald u nd verwe i ­
gerten F rond i enst u nd Zeh ntena bgabe.  Verge ­
bens versu chte d ie  herrschende K lasse, der 
schne l l  um s ich g re ifenden Bewegung  H err zu 
werden .  Der Bauernkri eg war ausgebrochen u nd 
das Fana l  zur frü h bü rger l ichen R evo lut ion i n  
D eutsch l and gegeben. D ie aufständ ischen B a u ­
ern scha rten s ich u nter dem » B u ndsc h u h« u nd 
anderen von i hnen geschaffenen Fa h n en und 
Feldzeichen zusammen .  
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stehenden H eere i n  der zwei ten H ä lfte des 1 7 . J h .  
a u s  ökonomischen u n d  prakt ischen G rü nden 
das Bed ü rfn i s, das M i l itär ei 'n heit l ich zu k l e iden . 
l n  d ieser Ze it entstanden auch d ie fü r d i e  g roßen 
Staaten charakter ist ischen Farben der U n i formen .  
M it de r  E i nführung der  fe ldgrauen U n iform ver­
schwanden d ie  b unten Röcke. 
Auf den folgenden Seiten w i rd d ie  fortsch r i tt ­
l i che  Trad i t ions l i n ie revolut ionärer Format ionen 
i n  Deutsch land i n  B i ld u nd Text dargestei ft 

Bar  jeder e i n h eit l i chen Füh rung g i ngen s1e 1 n  
i h rer Al ltagskle idu ng i n  d e n  Kampf u nd bewaff­
neten s ich m it zu Waffen u mgea rbe iteten Sen ­
sen und D reschflege ln ,  m it l angen M essern und 
Spießen und m it Waffen der von i h nen ersch la ­
genen Landsknechte u nd R itter. So  kamen s ie  
i n  den Besitz von  H arn ischte i len,  1-j elmen ,  
Schwertern u nd Feuerwaffen .  Reg iona le  Zer­
spl i tterung u nd mange l nde m i l i tä r ische und tak­
t ische E rfa h ru ng waren d ie  U rsach en d afü r, daß 
d ie kampfesmutigen Bauern trotz anfangs er­
z ielter E rfolge sch l ieß l ich  den vere i n i gten Lands­
knechtsheeren der Feudal herren er lagen . » D i e  
Enkel fechten 's besser a us !« b l ieb  d ie  hoffnu ngs­
vol le Botschaft d u rch  J a h rh u nderte. 
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1 81 3  
M it der N ieder lage gegen N a poleons Armee i n  
der Doppe lsch lacht bei J e n a  u n d  Auerstädt 
1 806 erl i tt der morsche feuda l abso lut i st ische 
preu ßische Staat  den Todesstoß.  D ie  E rsc hütte ­
r ung  der Feuda lordn ung  stärkte d ie fortschr i t t ­
l i chen Kräfte u nd zwa ng d ie  Feud a l herren zu 
Zugestä n d n i ssen, d ie s ich auf a l le Geb iete des 
geist igen,  w i rtschaft l i chen  u nd m i l i tä r ischen 
Lebens erstreckten . Patr iot ische Geleh rte, 
Schr i ftste i ler u nd Kü nst ler r iefen zum Kampf 
gegen d i e  napoleon i sche Fremd herrschaft, fü r  
d ie U n abhäng i gkeit  des  Vater la ndes auf .  M it 
der von Scham horst u nd G neisen au  e inge le i ­
teten Heeresreform u nd der a l lgemeinen Wehr ­
pfl icht  w u rde das  Söld nerheer a bge löst .  Dam i t  
wurde d i e  Befre i u ng von  de r  Fremd h errsch aft 
m i l i tä r isch vorbere i tet u nd d ie G rund lage für e in  
bü rger l i ches Nat iona l heer geschaffen .  
l n  No rddeutsch l and versuc hten pat r iot ische 
Off iz ie re, dem Beispie l  der Span ier u nd T i ro ler  
fo lgend,  e i nen a l lgeme inen Aufstand gegen 
N a po leon zu entfachen . Die i so l ierten u nd m i t  
schwachen Kräften d u rchgefü h rten Akt ionen 
von Dörn berg, Sch i l l  und dem Herzog von 
B ra u n schweig b i l deten den ersten H öhepu n kt 
des an t i napoleon i schen Befre i u ngska mpfes . 
Der S ieg des russisch en Vol kes ü ber d ie n a po leo ­
n ische Aggress ionsarmee 1 8 1 2  wu rde z u m  
F a n a l  f ü r  d e n  nat iona len  U nabhäng igkeitskr ieg 
i n  Deutsch l and .  Getragen von dem Opfermut  
de r  Vol ksmassen ,  gestützt a uf d ie deutsch - russ i ­
sche Waffen brüderschaft ge lang es den Armeen 
der europä isch en Koa l it ion ,  die F remd herrschaft 
zu bese i t igen .  Patr iot ische M ä n ner jeg l ichen 
Alters strömten den gegrü ndeten Fre iwi l l igen ­
verbä nden zu, von denen das Lützower Fre i ­
korps d a s  beka n nteste i st .  D ie O rgan isat ion der 
Landwehr u nd des Landstu rms ve re i n igte a l le 
weh rfäh i gen M ä n ner, d i e  weder dem steh enden 
H eer noch e i nem der F re i w i l l i genverbände a n ­
gehörten . 
D ie  U n iform der  Lützower, d ie unter anderem 
Theodor Körner u nd Ka rl Fr iedr ich Fr i esen ge­
t ragen haben ,  war aus schwarzem Tuch m i t  
roten Vorstößen u nd goldfa rbenen Knöpfen .  



Die  Sch i l lsehen H usaren trugen e inen  b lauen  
Do lman  m it we i ßen Sch n ü ren, e i n en eben ­
so lchen Pelz m it schwa rzem Besatz u nd l ange 
graue H osen mit  wei ßmeta l lenen Knöpfen . D ie  
Ausrüstu ng u nd B ewaff n u n g  bestand zum 
größten Te i l  a us fra nzösischem Beutegut .  D i e  
U n iform d e r  La ndwehr  w a r  aus d e r  Not der  Zeit 
heraus geboren .  Das H a uptbek le idu ngsstück 
war e in b la ugefä rbter Ba uern k i tteL E i ne b laue 
Sch i rmm ütze m it e i nem Kreuz aus B lech be ­
deckte den Kopf. Oh marsch ierten d ie  Land ­
wehrmän ner barfuß, da es an Schuhwerk man ­
gelte. D ie  Ausrüstung u nd Bewaffn u ng besta nd 
aus wenigen G eweh ren ; dafür wu rden a ls E r ­
satz P i ken u nd Be i le m itgefü h rt .  

\ 



1 848/49 
D ie  bü rger l i ch -demokr-at i sche Revol ut ion  von 
1848 /49 war e i n  revo lu t ionärer Prozeß von 
eu ropä ischen Ausmaßen .  Sie war das gesetz ­
mäßige E rgebn is des Ü bergangs vom Fe ud a l i s ­
mus zum Kap i ta l i smus  u nd t rug i h rerse i ts wesent ­
l i ch  dazu be i ,  d i esen Prozeß voranzut re iben .  l n  
der Epoche von 1789 b is  1871  war d i e  R evo lu ­
t ion von 1 848/49 der  h i stor ische H öh e p u n kt 
u nd zug le i ch  d i e  größte Entfa lt u ng der  revo l u ­
t ion ä ren Krähe d e r  Vo l ksmassen i m  Ka mpf f ü r  
d ie  bü rger l i che  U mwä lzung i n  Deutsc h l a n d .  
D i e  H a u ptaufgabe der  R evo lu t ion  w a r  d i e  Schaf­
fung  der nat ion a l en E i nh e i t  auf  der  G r u nd l age 
der bü rger l i chen Demokrat ie .  l n fo lge der  Ent­
w ick l u ng der kap i ta l i st i schen P rod u kt io nsver­
hä l tn i sse hatte s i ch i n  Deutsc h l a nd ein re lat iv 
entwicke ltes Pro l eta r i at im Verg le i ch  zu anderen 
Ländern f rüher  herausgeb i l det, so daß  d i e  
K lassengegensätze a uch f rü h er zu Ause i n ander ­
setzu ngen f ü h rten .  So kam es bere i ts im  Februar  
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u nd M ä rz 1 848 zu revo l u t ionä ren A kt i onen u nd 
E rhebungen ,  i n  de ren Ver lauf  d ie B o u rgeo is ie  
i n  den me isten deutschen Lä ndern an  d i e  Reg ie­
rung ge langte .  
Angeregt d u rch d ie revo lu t ionä ren Ere i g n i sse in 
Fra n kre ich ,  erhoben s ich  d ie B.au e rn i n  Süd- u nd 
S üdwestdeutsch land ,  u nd i n  Sach sen erstü rm­
ten  s ie  das Sch loß Walden burg .  Zum H öhepu nkt 
der  b ü rger l i chen Revo lu t ion  a ber w u rde der Auf­
stand i n  B er l i n  am 18.  M ä rz 1 848. Sch lecht 
organ is i e rt und ohne e i n he it l i che  Füh rung ,  l i e ­
ferten d i e  Ber l i ner  Arbeiter  zusammen m it Stu ­
denten ,  H a ndwerkern u nd G ewerbetre i benden 
den za h len mäßig ü ber legenen u nd m i l i tär isch 
gut  a u sgerüsteten preuß i schen Trb ppen e i ne  
s iegre iche  Sch lacht .  De r  Kön ig  m u ßte se i ne  
gesch lagenen Soldaten am M orgen des  19. M ärz 
aus  Berl i n  a bz i ehen .  Typisch für  d i ese Kämpfe ­
wie  a uch für  d ie Käm pfe e i n  Jah r  später in D res ­
den  - war d i e  neue  Takt i k  der  Revo lu t ionä re .  
S i e  er r ichteten i n  v ie len  Straßen schwer e i n -



nehmba re Barr i kaden,  d ie he ldenm üt ig verte i ­
d igt u nd m i tunter nu r  i n folge Arti l l er i ebesc h usses 
aufgegeben w u rden .  Die Forderung nach e i ner 
a l l gemei nen Vo lksbewaffn ung wurde nur u nzu ­
re i chend erfü l l t .  D ie aufgeste l l ten B ü rgerweh ren 
w u rden sin Organ der Bou rgeois ie zur Aufrec ht ­
erha l tung von » R u he und Ord n u ng« und sch l i eß­
l i ch zur  Bekämpf u ng der revo lu t ionä r -demokra ­
t ischen Beweg u ng .  l n  den Staaten des 
Deutschen B u ndes b i l deten d ie  Aufstä nde zu r 
Verte id igung der von der F ra n kf u rter Nat iona l ­
ve rsa m m l u ng a ngenom menen Re ichsverfass u ng 
d ie  letzte Phase der bü rger l i c h - demokrat ischen 
Revo l ut i on ,  d ie 1 849 i h ren Höhepu n kt i n  den 
Aufständen i n  der R h e in provi nz,  i n  der Bay ­
rischen Pfa lz u nd i n  Baden erre ichte.  T rotz 
hero ischen Widersta ndes wu rd en s ie von den 
konte rrevo l ut ionä ren Tru ppen,  vor a l lem von 
Preußen, g rausam u nterd rückt .  
D ie  » U n iform ieru ng« der Revo lu t ion äre war i h re 
Al l tagsk le id ung .  Schwarzrotgoldene Arm b inden,  
Schä rpen oder Kokarden waren i h re Ken n zei ­
chen .  l n  der Bad i schen Vol ksarmee konnte man 
sc hon eher von e iner U n iformieru ng sprechen . 
Da waren zun ächst d ie  H a n auer  Tu rner, d ie  i n  
i h rer we ißen K le id ung  m i t  rotem H a l stuch ,  
sc hwarzrotgo ldener Schä rpe u nd schwarzem 
H ut a ntraten .  Die Bad ischen Fre isch är ler t rugen 
e inen b l auen Rock,  sandfarbene l ange H osen 
u nd e inen  großen, grauen H ut mit  Federschmuck  
(sog. H eckerh ut) . D ie von  de r  reg u l ä ren B ad i ­
schen Armee zum Vo lk  übergetretenen Soldaten 
trugen d ie U n iform i h rer Waffengattung : der 
I n fanter ist e inen hohen schwa rzen Lederhe im 
mit  M essi n g kugel  u nd ebenso lchen Besch lägen ,  
e i nen b l auen Rock mit  gel bem Kragen und e ine 
d u n ke lgraue H ose; das über der B rust gekreuzte 
wei ße Lederzeug trug Patronentasche u nd 
Seitengewehr .  D i e  U n iform der D ragoner be ­
stand aus  schwarzem Lederhe im m it M ess i n g ­
kamm u n d  ebenso lchen Besch lägen ,  h e l l b l a u em 
Rock u nd rotem Kragen u nd grauer Hose . Der 
Art i l l er ist trug e inen schwarzen Lederhe im m i t  
schwarzer Wo l l ra u pe, e i nen d u n ke lb la uen Rock 
mit  ebenso lchem rotabgesetztem Kragen u nd 
e ine  d u n ke l b laue H ose. 



1 91 8-1 923 
D a s  d eutsc h e  P ro l eta r i a t  h a tte in der N ovem b e r ­

revo l u t i o n  v o n  1918  e i n e  N i e d e r l a g e  e r l i tten 

und sta n d  in  d e n  f o l g e n d e n  J a h ren i m  schweren 

Abwe h r k a m pf gegen das M o n o p o l k a p i t a l .  I m  

J a n u a r  1920 l öste e i n  E i s e n b a h n e rstre i k  i m  

R u h rg e b i et d i e  V e rh ä n g u n g  des A u s n a h mezu ­

sta n d es ü b er R h e i n l a n d - Westfa l e n  a u s .  Am 

1 3 . M ä rz m a rsc h i e rte d i e B r i g a d e  E h r h a rdt auf 

B e r l i n  u nd löste d en Ka p p - Putsch a u s ;  er war  e i n  

Versuch d e r  rea kt i o n ä rsten K räfte d e s  d eutsc h e n  

I m pe r i a l i s m us u nd M i l i ta r i s m us,  d i e  p a r l a m e n ­

ta r ische R e p u b l i k  m it Waffe n g e w a l t  h i nweg ­

zufeg en,  d ie E r ru n g e n sc h aften d e r  N ov e m ­

berrevo l u t i o n  zu bese i t i g en u n d  d i e  M i l i t ä r ­

d i ktat u r  zu e r r i c h te n .  M i tte M ä rz traten 1 2  M i l ­

l i o n e n  Werktät i g e  i n  d e n  G e n e ra l stre i k ,  beg l e i tet 

von bewaff n eten Abwe h r k ä m pfen g e g e n  R e i c h s ­

w e h r  u n d  Fre i k o rps v o r  a l l em i n  D ü sse l d o rf. 

D u i s b u rg u n d  F ra n kf u rt ( M a i n )  sowie  i n  
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S a c h s e n - A n h a lt u nd Th ü r i n g e n .  I m  se l ben 

M o n at w u rd e  d ie  R ote R u h ra rmee m i t  etwa 

100 000 Kä m pfern g e g r ü n det .  1 921 setzten s i c h  

d i e  bewaffn eten A u se i n a n d e rsetzu n g e n  i n  

M i tte l d e utsch l a nd fo rt, wo beso n d e rs i m  M a n s ­

fe l d er B e r g b a u g e b iet u n d  i m  Leu n a - Werk heft i g e  

K ä m pfe e n t b ra n n t e n .  E i n  weiterer  H ö h e p u n kt 

d e r  m äc h t i g en E i n h e i tsfro ntakt ion  d e r  d eutsc h e n  

Werktät i g en w a r  i m  O k t o b e r  1 923 d er H a m b u r ­

g e r  A u fst a n d ,  d e r  d a s  S i g n a l  z u r  a l l g e m e i n e n  

V o l kserh e b u ng g e g e n  d i e i m pe ri a l ist ische H e r r ­

sch aft g e ben s o l l te .  

D ie B e k l e i d u ng d e r  p ro l eta r i s c h e n  K ä m pfer wa r 

z u m e i st z i v i l er A rt m it roter Arm b i n d e .  A n fa n g s  

w u rd e n  n o c h  a l te, v o n  Effekten befreite S o l d a ­

ten u n i fo r m e n  g etrag e n .  E h e m a l i ge A n g e h ö r i g e  

d e r  M a r i n e  t r u g en i h re M at rose n u n i form ebe n ­

fa l ls m it roter Arm b i n d e .  G ew e h re, K a ra b i n e r  

u nd M asc h i n e n g e w e h re sow i e  Sta h l h e l m e  b i l ­

d eten d i e  A u s r ü st u n g .  



1 936--1 939 
ln Spa n i en versuchte d ie  k ler i ka l - feuda le  Reak­
t ion m it imperi a l i st ischer U n terstützu ng d u rch 
e i nen M i l i tärputsch d ie legale repub l i ka n ische 
Verfassu ng u nd d ie  rechtmäßige demokrat ische 
Reg ierung zu bese it igen,  um d ie  fasch ist ische 
D i ktatur zu err ichten .  Am 1 8 . J u l i  1 936 beg a n n  
der Putsch d e r  vol ksfe i nd l ichen Genera le .  l n  
e i n he i t l icher Abwehrfro nt le istete d a s  spa n ische 
Vo lk  u nter Füh rung der Kom m u n ist ischen Pa rte i 
Span iens he ldenhaften Widersta nd.  l n  wen igen 
Tagen befanden s ich drei  V iertel des Landes i n  
den H ä nden der Volksfrontreg ieru ng .  l n  d i esem 
Kampf bewäh rte sich d ie Kraft des pro leta r i ­
schen I nternat iona l i smus - d ie  Kom m u n ist ische 
I nternat iona le und d ie  kom m u n ist i schen Pa r ­
te ien organ is i erten brüder l iche H i lfe. l n  e ine r  
breiten F ront  der So l ida r ität fanden s ich Kom ­
m u n isten, Soz ia ldemokraten u nd a ndere Ant i ­
fasch isten a l ler K l assen und sozi a len Sch i chten 
zusam men . 
I m  Ver lauf der erbi tterten Käm pfe gegen d i e  
Fasch isten wu rde d ie  B i ld u ng e i ner Vol ksarmee 
auf der G ru nd lage straffer m i l i tär ischer D i sz i -

p l i n ,  e i n he i t l icher  F ü h ru ng u nd e i nhei t l icher  
G l i ederung zur  Lebensnotwend igkeit für  d ie  
Repu b l i k .  
Das  au f  I n i t i at ive de r  Komm u n i st ischen Partei 
Spa n i ens i n  M ad rid gebi ldete » Fü nfte R egi ment« 
war der G ru ndste i n  dazu .  D ie  Volksarmee ver­
e i n igte fre iw i l l ige Kämpfer aus a l l er Weit i n  i h ren 
Re ihen .  35 000 Freiw i l l ige aus 55 Ländern,  da r ­
u nter mehr  a ls  5 000 Deutsche, folgten dem 
Appel l  der Komm u n ist ischen I nternat iona le. So 
entsta nden i m  Oktober 1 936 d ie  I nternat iona len 
B rigaden,  d i e  neben dem spa n i schen »Fü nften 
R eg i m ent« die w icht igsten E i n he i ten der spa n i ­
schen Vo l ksarmee b i ldeten .  
I h re U n iformierung und Ausrüstu ng spiegelte 
d ie i nternat iona le Zusammensetzung wider. Ob ­
woh l  n i cht d u rchgä ng ig e i n he it l ich gek le idet, 
herrschte doch der kh akifarbene U n i formrock 
im Schn i tt der spa n i schen U n iform m it sch iff ­
chenart iger Feldm ütze u nd versch iedenfarbigen 
Vorstößen vor .  Fra nzösische, deutsche u nd 
schweizer Sta h l he lme waren ebenso vorh anden 
wie d ie  fü r  Span i en charakter ist ische Basken ­
mütze. 





Die Nationale Volksarmee ( N VA) i st das  
wi cht igste bewaffnete Organ der  Arbeiter - u n d ­
Bauern - M acht der D eutschen D emokrat ischen 
Republ ik .  Zur  Verte id igung der Repub l i k  am 
1 8 . 1 .  1 956 d u rch Besch luß  der Volkskammer 
geschaffen, entw ickelte sie s ich auf der G rund ­
l age der neuasten Erkenntn i sse der sozia l i st ischen 
M i l itä rw i�senschaft zu e iner modernen u nd 
kampfstarken Armee. I h re Hauptaufgabe besteht 
dar in, die Staatsgrenzen, das Territo r i um, den 
Luftra um u nd das Küstenvorfeld der D D R  sowie 
d ie  verb ü nd eten soz ia l i st ischen Staaten geme i n ­
sam m it d e r  Sowjeta rmee u n d  den a nderen 
B rudera rmeen des Warschauer  Vertrages zu ver ­
lässig zu  schützen . l n  treuer Waffen brüderschaft 
le istet d ie NVA e inen bed eutenden Beitrag zu r 
weiteren Stärkung der soz i a l i st ischen Sta aten ­
gemei nschaft u nd zur S icheru ng des Fr iedens .  
So wie d ie  D D R  d ie staat l iche Verkörperu ng der 
besten Trad i t ionen der d eutschen Gesch i chte i st. 
so setzt auch  d ie NVA d ie revo lut ionäre Trad i ­
t ionsl i n ie d es deutschen Volkes, vor a l lem der 
revolut ionären Arbei terk lasse, fort. ln bewußter 
Anknü pfung an d en Ge ist des nationa len U n ­
abhäng igke itskr ieges von 1 81 2/ 1 3 geht d ie  
Farbe de r  Ausgangs- u nd Paradeu n i form der 
Land- u nd Luftstre itkräfte auf d ie  stei ngrau ge­
ha ltene U n iform der »Krümper« Preu ßens zu rück .  
U nter den Krümpern verstand man jene weh r ­
fäh igen M ä nner, d ie e i ne a u s  d en Bestim m u ngen 
während der napoleon i schen Fremdh errschaft 
geborene ku rzfristige m i l i tär ische Ausb i l dung  
erh i elten. D ie Farbe de r  Feldd ienstun iform de r  
NVA i st g ra ugrün und m it d unke lbraunen Stri ­
chen besetzt. D ie Soldaten u nd U nte roffiziere 
der Luftstre i tkräfte tragen e i ne i m  Schn itt der 
Landstre i tkräfte g le iche U n i form, Fähnr i che u nd 
Off iz iere j edoch m it Revers. Berufsu nteroff iz iere 
tragen Off iz iersun iform m it entsprechendem 
D ienstgradabze ichen .  
Am 3 .  N ovember 1 960 wurde an läß l i ch  des 
42. Jah restages des K ieler Matrosenaufstandes 
von 1 91 8  d en Seestre itkräften der eh renvo l l e  
u nd verpf l ichtende Name »Volksmar i ne« ver­
l iehen .  I m  G eiste der roten M atrosen d er Volks­
mar ined i vis ion,  des e inz igen regu lä ren revo l u -

t ionären Verbandes, der wäh rend der N ovember­
revo lut ion an d er Seite der revo lut ionären Arbe i ­
ter Ber l i ns  kämpfte, setzt unsere Vol ksmar i ne  
besonders deren Kampftrad it ionen fort. An de r  
M atrosenmütze d er M a n n schaften und Maate 
i st d ie Beze ich n u ng »Volksmar i ne<< e i ngewi rkt. 
D ie D i enstu n iform d er Vol ksmar i ne i st d u nkel ­
b l au, d ie G efechtsu n iform (auf See) orange­
fa rb ig .  Zur Parade- u nd Ausga ngsun i form tragen 
M atrosen u na M aate im Sommer ein wei ßes 
K ie lerhemd m it b lauem Kragen, der m it wei ßem 
R a ndstreifen versehen i st . 
Für a l le Angehör igen d er NVA g i bt es vier U n i ­
formarten : Ausgangs- ,  Parade- ,  D i enst- und 
Feldd ienstun iform . 
D i e  Fa l l sch i rmjäger der NVA tragen zur ste i n ­
grauen U n iform e i ne d u n ke lgraue bzw. zur  Pa ­
rade- u nd Ausgangsun iform e ine orangefarbene 
BasKenmütze. 
Die G renztruppen der D D R  tragen ebenfa l ls d ie  
ste ingraue U n iform. s ie  haben i h re he l lg rüne 
. Waffenfa rbe a uf dem Band der Sch i rmmütze. 
Die Soldaten u nd U nteroff iz iere der Te i l streit-
kräfte der NVA sowie der G renztruppen der D D R  
tragen entsprechend den Vorschr i ften D ienst­
l aufbah n abze ichen u nd Abze ichen für Sonder­
ausb i l d u ng a ls  Ärmelabze ichen .  
D i e  Waffenfarben der NVA s ind fü r  

M ot. - Schützen. Aufklärer u n d  
Truppen luftabwehr 

Art i l le r ie- u nd Raketentruppen 
Panzertruppen 
Nachr i chtentruppen 
P ion iere, Kraftfa h rzeugd ienst 

und Techn i sche D ienstE: 
R ückwärt ige D i enste, J usti z - u n d  

F i n anzwesen, M ediz in ische D i enste 
Fal lschirmjäger 
Luftstreitkräfte 
Tru ppen der Luftverteid i g u ng 
Volksmar ine  

wei ß 
z iegelrot 
rosa 
gelb 

schwarz 

d u n kelgrün 
orange 
he l lb lau 
he l lgrau 
d u n kelb lau 

Die Waffenfarben der Landstreitkräfte unter­
scheiden sich l ed i g l i ch d u rch die Versch ieden ­
farbigkeit der Paspel ierung an den Schu l ter­
k lappen der Soldaten und U nteroff iz iere bzw. 
an der U nterlage d er Schu l terstücke der Off iz iere .  
D ie  Paspe l i erung u nd d ie  B i esen s i nd bei den 
Landstre itkräften e i nhe i t l ich wei ß. 
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Dr. K laus Ernst 

AN D E N U F E R N  

D ES 

TSCHA D S E ES 

Tief im Herzen des afr i ka n ischen Kont inents 
l i egt die Repub l ik  Tschad.  Von den nackten 
Felsen des Ti besti - M assivs in  der son n eg l ü hen ­
den Sahara im N orden bis zur G renze des tro ­
pischen Regenwaldes am Logonef luß im  Süden  
re icht i hr immenses Territo r ium von  fast 
1 , 3 M i  I I .  km2 Der Tschadsee u nd das Wada i ­
Geb i rge mark ieren d ie G renzen des heute knapp 
4 M i l l .  E i nwohner zäh lenden La ndes im Westen  
u nd im Osten .  
D ie Bevöl keru ng der  Repub l ik Tschad b l ickt a uf 
ei ne trad i t ionsre iche u nd bewegte G esch i chte 
zurück .  Felszeic h n u ngen u nd a ndere Fu nde i n  
der großen Wüste zeugen davon, daß das G eb iet 
bere i ts in pa läo l i th ischer Zei t, a ls d ie  Saha ra ­
f lüsse noch Wasser füh rten, besiedelt war. Vom 
frü hen M i tte la l ter bis zum a usgehenden 1 8 . J h .  
entsta nden u nd verg i ngen a uf dem Terr itori u m  
der Repub l i k  Tschad - i nsbesondere i n  i h ren  
zentra len Geb ieten :.._ bedeutende, ü ber J a h r ­
hunderte stab i l e  R e i c h e  mit  h a l bfeuda le r  G esel l ­
schaftsstruktur :  Kanem, Bornu u nd B a g i rm i  im  
Westen u nd Wada i  im Oste n .  Am Ende des 
1 9 . J h . ,  a ls g roße Tei le des Kont i n ents bereits 
ko lon i al u nterworfen waren, sch uf a uf den 
Trü mmern der m i tte la lter l i chen R eiche R a ba h ,  
e i n  a us der G egend von Khartum gebürt iger .  
außerordent l ich ta lent ierter H eerf ü hrer, e i nen  
mächt igen u nd g ut org a n is ierten Staat. de r  fü r  
e i ne ganze h i storische Epoche der letzte u n a b ­
häng ige Staat a m  Tschadsee b le i ben sol l te .  

Se in  Sch icksal wurde in  der Sch lacht be i  
Kousseri am 22 .  Apr i l 1 900, a ls Rabah an der 
M ü nd u ng des Logo ne i n  den Schari nach hero ­
ischem Kampf den fra nzösischen Truppen u nter 
H a u ptmann  La my u nter lag, besiegelt .  Zum Zei ­
chen ko lon i a len Tri u mphs wurde das neuge ­
grü ndete Fort am a nderen Ufer des Schari Fort ­
La my genan nt. 
N ach mehr a ls 60 J a h ren fra nzösischer Ko lo­
n i a l herrschaft er langte das La nd am Tschadsee 
am 1 4. August 1 960 sei ne U nabhäng ig keit .  De r  
Weg, den es  se i t  d ieser Zeit zu rückgelegt hat. 
war n i cht e i nfach u nd gerad l i n ig .  Er wu rde du rch 
e ine Vie lzahl  von Faktoren ökonomischer, soz i a ­
l er, po l it i scher u nd re l ig iös-ethn ischer N atur  
kompl i z iert . 
Ökonomisch zäh lt d ie  Repub l ik  Tschad zu den 
rückständ igsten Geb ieten des afr i kan ischen 
Kont i nents. Der H a u ptte i l  des ger i ngen B rutto ­
sozi a l prod u kts w i rd noch in trad i t ione l len natu ­
ra lw i rtschaft l i ehen Zweigen der Volkswirtschaft 
erzeugt :  im pri m i t iven Hackfeldbau der süd ­
l i chen Sava n nengebiete, wo vor a l lem H i rse 
n a hezu a ussch l ieß l i ch für d ie Sel bstversorg ung 
der Produzenten ku l t iv iert wi rd ;  i n  der  V iehzucht 
im Zentrum des Landes, d ie, extensiv u nd h a l b ­
nomad is ierend betr ieben,  g le i chfa l l s  k a u m  mit  
dem M arkt verbunden i st u nd n eben dem unm i t ­
te lbaren U nterha lt de r  E igentü mer vor a l l em trad i ­
t ione l len Prestigezwecken d ient;  sch l ieß l ich i m  
F ischfang, der vor a l l em a m  Tschadsee und den 
g roßen F l üssen des Landes betr ieben wi rd .  Da 
d iese Wi rtschaftszweige e i ne rseits d ie Bas is der 
gesamten Volksw i rtschaft da rste l lten, anderer­
seits a ber i nfolge i h rer ger i ngen Prod ukt iv i tät 
u nd natura lw i rtschaft l i ehen Abgesch l ossen heit 
für deren E ntwick l u ng kaum gen utzt werd.en 
kon nten, or ient ierte d ie  R eg ieru ng der Repu b l i k  
Tsch ad seit 1 960 a uf d ie M odern isieru ng der 
trad i t ione l l  f üh renden Wi rtschaftszweige als Vor­
aussetzu ng für e i ne raschere ökonomische Ent ­
wick l u ng ü berhau pt. I m  Ergebn is d ieser Bemü ­
h u ngen konnte e i ne R e i he von Erfolgen erz ie lt  
werden .  So ge lang es,  d ie Prod ukt ion l andwi rt ­
schaft l i cher M a rktku l tu ren - Erd n ü sse, Re is und  
Bau mwol le - zu  ste igern u nd das Straßennetz 
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vor a l lem der süd l ichen Geb iete zu verbessern .  
Auch e i n ige l andwirtschaft l i che Prod u kte ver­
a rbeitende Betr iebe - Sch lachthöfe, B a u mwo l l ­
entkern ungsan lagen s.owie e i ne Text i lfabr ik -
wurden u. a. i n  Fort - Lamy u nd Fort - Archambau lt 
gebaut .  
Da s ich d iese Entwick lu ngspol it ik im  ersten 
Jah rzeh nt des unabhäng igen Tschad nahezu 
aussch l ieß l ich a uf d ie Zusammenarbeit m it dem 
Auslandska pital stützte, fü h rte sie n i cht zur Lö ­
sung der dr i ngenden ökonomischen Probleme, 
n i cht zu e i ner Verri ngerung oder gar Ü berw i n ­
d u ng der ökonomischen Abhäng igkeit des La n ­
des vom I m per ia l ism us, sondern trug zu ei ner 
weiteren Vert iefung der Verflecht u ng m it dem 
i m per ia l ist ischen Weltw i rtschaftssystem, i ns­
besondere m it dem französischen M onopol ­
kapital u nd der EWG, be i .  I m per ia l ist ische Mono­
pole verstä rkten i h ren E i nf luß a uf d ie Wi rtschaft 
des Landes u nd e ig neten s ich e i nen wachsenden 
Antei l  des Nat iona le i n kommens der j ungen  
Repub l i k  an .  D i es wi rd seh r  deut l i ch am Beisp ie l  
der  französischen G esel lschaft »Cotonfran «. S ie  
hatte b is  i n  d ie j ü ngste Zeit das M o nopol der  
Entwick lu ng, des Aufkaufs, der  Erstverarbei ­
tung u nd des Exports · von B a umwol le u nd 
kon�ro l l i erte m it dem Bau mwol lexport rund 
80% der  gesamten Ausfuhr des Landes ü ber ­
haupt. Der Aufschwung der Baumwol lproduk ­
t ion brachte somit vornehm l i ch der »Cotonfra n« 
hohe Profite. Demgegen ü ber wuchs das Defiz it  
im Staatshausha lt von J a hr zu J a h r, st ieg d ie  
Aus landsverschu ldung, verdoppelten s i ch  d ie  
Lebensha l tungskosten der  Werktät igen i nner­
ha lb  von 1 0  Jahren u nd verharrten Ackerbau 
u nd Viehzucht in  tech n ischer u nd sozia ler Rück ­
ständ igkeit. so  daß de r  ausb le ibe nde Regen von  
1 971 u nd 1 972 zu e i ner katastropha len H u ngers­
not u nd e i nem Massensterben des Viehs 
führte. 
Vor dem H i nterg rund d ieser Ökonomischen . 
Entwick l u ng kam es nach der Erl angung der 
pol i t ischen U nabhäng igkeit im wachsenden 
Maße zu e iner sozia len D i fferenz ierung der 
Bevö lkeru ng .  
M it der Entwick l u ng von Verkehr u nd Aus-

Ein Savannendorf im Süden der Republik Tschad; 
geschäftiges Treiben auf dem Markt in der Haupt­
stadt; das Gebäude der führenden politischen Kraft 
des L andes 
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ta usch u nd dem E i ndr i ngen der Ware - Ge ld - Be­
z iehu ngen sowie neuer Ideen i ns Dorf setzte 
i nsbesondere in den süd l ichen Gebieten e in  
i m mer rascherer Zerfal l  trad it ione l ler sozi a ler 
Struktu ren u nd Normen e in .  Da das a uf dem 
M arkt rea l i s ierte Mehrprodukt der bäuer l ichen 
Produzenten jedoch weitgehend vom Auslands­
kap ita l ,  dem e i n he i m ischen Wucherkapital und 
dem Staat ü ber den Mechan ismus der Prei se, 
der Wucherzi nsen sowie der Steuern abge­
schöpft wurde, war der Zerfa l l  trad i tione l ler Be­
z iehungen n i cht m it e i ner Revolut ion ie rung der 
Prod ukt ivkräfte u nd der Prod ukt ionsverhä l t ­
n isse verbunden .  D ie s ich a us den . vorkapita ­
l i st ischen Strukturen befre ienden Produzenten 
waren i n  der Regel n i cht i n  der Lage, i h re Pro­
d u kt ion zu modern is ieren u nd zu erweitern, so 
daß i n  der Sava n ne des Südens i mmer mehr der 
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Republ i k  Tschad 

Fläche: 1 , 284 M i l l .  km2 

Be völkerung: 3,7 M i l l .  E i n wo h n e r  ( 1 9 7 0 ) .  vor a l l em 

Ara ber u n d  T u bu im N u nd S a ra i m  S .  

Hauptstadt: N ' D j a m e n a  ( e h em .  Fort-La m y ) ,  
1 50 000 E i nwoh ner ( 1 970 ) .  

Staatsform: R e p u b l i k  m it Präs id i a l reg i m e .  

Sprachen: A m tsspra che Fra nzos isch,  d a n e be n  Ara ­
b isch ,  Teda u nd Sara a ls Verkeh rssprac h e n  

Religionen: 45 % M o h a m medaner ,  45 % A n i m iste n ,  

1 0 % C h risten . 

Vegetations- und Klima-Zonen: Von S nach N :  
Sava n n e, S a h e l .  Wü ste 

Wirtschaft: Agra r l a n d  m it k a u m  entwicke lter I n d ustr ie .  

Ackerbau ( H i rse, B a u mw o l le,  E r d n üsse) i m  S ü d e n  
n o m ad is ierende V i e h z u cht ( R i n der)  i n  d e n  S a h e i ­

G e b i eten,  F ischfang am Tschadsee u nd an den F l ü s ­
sen S c h a r i / Logone .  

H a u ptexportprod ukte : B a u mwol le ,  Lebe n d v i e h ,  T r o k ­
kenf isch . E r d n üsse 

H a uptha ndelspart n e r :  F r a n kre i c h ,  B R D , U S A, N i g e r i a . 

vera rmte, m it den gesel lschaft l i chen Verhä l t ­
n i ssen u nzufr iedene K le i n prod uzent zur typi ­
sehen Ersche i n u ng wurde. 
D ie drückende Last der ökonomischen Verh ä l t ­
n i sse u nd d ie soz ia le Perspektiv los ig keit i m  
Dorfe vera n l aßten e i ne i m mer größer werdende 
Zahl von i nsbesondere j ugend l i c hen Dorfbe­
woh nern, das La nd zu ver lassen u nd s ich i n  der 
Stadt vor a l l em i n  der H a u ptstadt, n iederz u ­
lassen, i n  der H offn u ng a uf Arbe it u nd sozi a len  
Aufst ieg .  Da jedoch d ie  Ans ied l u ng u n m ittel ba r  
i n  der  H a u ptstadt beg renzt wurde, etab l i erte s ich  
d ie Mehrhe it der Ankommenden zunächst me ist 
jedoch endgü lt ig in den Vororten von Fort - La my . 
Dadu rch wuchs d ie Bevö lkeru ng dort a l l ei n  i n  
den J a h ren von 1 962 bis 1 968 um mehr a ls  
200 %. 1 972/73 t r ieben H u nger u nd D urst noch 
zusätz l i ch d ie Bewohner ganzer La ndstr iche i n  
das Vorfeld der Städte. 
D ie rasche U rba n is ie rung füh rte bald zu bedeu ­
tenden soz ia len Problemen.  Zwar entstä nden i n  
Fort - La my u nd a nderen Städten d ie ersten An ­
fä nge e i ner nat i ona len I nd ustr ie u nd dam it auch  
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der Keim e i ner j u ngen Arbeiterklasse, aber d ie  
Kapazität de r  neuen  Betr iebe re i chte n ur a us, 
um e i nen Bruchtei l  der stä nd ig zuwandernden 
Arbeitskräfte aufzunehmen.  I h re ü berwiegende 
M e hrheit  wurde desha lb  zu e i ner Art Vorpro le ­
tar iat das s ich d u rch Ge legenhe itsarbeit, K le i nst ­
ha ndel u nd -gewerbe mü hsam sei nen Lebens­
u nterha lt erwarb. V ie lfach ü ber lebten d i ese 
städt ischen Pauper n ur i nfolge der U nterstüt ­
z u ng d u rch Verwa ndte u nd Beka n nte, d ie i h nen 
a uch oft d ie erste B le i be bote n .  
Ä h n l i che Prob leme - wenn auch gewisser ­
maßen a uf höherer Ebene - entsta nden be i  der  
Entwick l u ng des B i l d u ngswesens. I m mer mehr  
j u nge M enschen erh ie lten e i ne Sch u l b i l d u ng ,  
a ber i h re Ausbi l d u ng - or ient iert an kolon ia len  
u nd neokolon i a l en Leitb i ldern - entsprach n i cht 
den. gese l lschaft l i chen E rfordern i ssen.  So feh lte 
es zwar an q u a l i f iz i erten Kräften für I nd ustr ie 
u nd La ndwi rtschaft a ber der Nachwuchs für 
den Staatsd ienst ü berstieg um ein Vie lfaches 
den Bedarf. D ie zah lenmäßig relat iv k le ine  G ruppe 
von höheren Staatsa ngestel lten entwickelte s ich 
zudem i m mer mehr zu e�ner parasttären, büro­
krat ischen O bersc h i cht, d ie eng m it dem Neo­
ko lon i a l i smus zusammenarbe itete u nd s ich m it 
lega len u nd i l l ega len M i tte ln auf Kosten der 
Werktät igen bere icherte. So kam es zu e i ner 
wachsenden soz ia len D ifferenz ieru ng u nd Po la ­
r i s ie ru ng, deren po l i t ische Konseq uenzen d ie  
Vertreter der  bü rokrat isch - bourgeoisen Ober­
sch i cht m ittels i h rer Machtpos i t ionen im Staats ­
appa rat u nd der e inz igen Partei des La ndes, der 
Fortschr i ttspartei ( Pa rti Progressiste Tchad ien ­
P PT) zu u nterdrücken versuchten .  
D ie po l i t ische S i tuat iQn wurde bis i n  d ie j ü ngste 
Zeit noch dad u rch kompl iz iert, daß d ie s ich ent ­
fa l tenden sozia len Widersprüche i n  den J a h ren  
nach der  E r lang u ng der  U nabhäng igkeit d u rch  
reg iona le. eth n i sche u nd z .  T .  rel ig iöse S pa n ­
n u ngen u nd Konf l i kte versch ärft wurden .  D i e  i n  
Fort - La my u nd da mrt auf nat iona ler Ebene e i n ­
f l ußre iche Sch icht der Staatsbeamten rekru ­
t ie rte s i ch seit der Kolon i a lzeit vorwiegend aus  
dem S üden des Landes, vor a l lem a us der  eth ­
n ischen G ru ppe der Sara, während d ie nörd l ichen 



Tei le der Bevölkeru ng � so d iß Tubu,  d ie  schwar ­
zen N omaden der Sahara, oder d ie eth n ischen 
G ru ppen des Wada i - Gebietes - in  der zentra len  
Verwalt u ng kaum vertreten waren .  D i es hat  
sei ne U rsachen u .  a .  in  der vom Pr inz ip des 
»Te i le u nd herrsche« ge le i teten kolon ia len Per ­
sona lpo l i t i k, d ie a ls Kolon i a l beamte Angeh ö ­
r ige so lcher eth n ischer Gruppen bevorzugte . 
deren i n nere Fest igke it ökonomisch (du rch d ie  
re lat ive E ntwickl u ng der  Ware - G eld - Bezieh u n ­
gen)  u nd ideologisch d u rch d ie  weitgehende 
Katho l i s ie rung erschüttert war  oder zum i ndest 
zu sein sch ien .  
D iese a us der  Kolon ia lzeit ererbten eth n isch ­
reg iona len S pa n n u ngen kon nten nach der E r ­
l angung der  pol i t ischen U nabhäng igkeit n icht  
abgebaut werden .  U nter Berücks icht ig u ng ob­
jekt iver Faktoren - g ü nstigere natü r l iche und  
i nfrastruktu rel le Voraussetzungen - ,  aber auch  
u nter dem E i nf luß fam i l i ä rer u nd eth n i scher  
B i nd u ngen konzentr ierte d ie i n  der Regierung 
ei nfl ußreiche bü rokratische Sch icht i h re Ent­
wick lu ngspol i t ik  vor  a l lem a uf d ie süd l i chen 
Reg ionen .  Dadurch wurde d ie D iskrepa nz 
zwischen dem ökonomischen u nd sozia len  
Entwick lu ngsn iveau d ieser u nd der  nörd l ichen 
Geb iete noch vertieft. D ie trad i t ione l len sozia len  
Struktu ren b l i eben i n  den  Wüsten- u nd Steppe n ­
gebieten erha lten, u nd i h re ha lbfeuda len E x ­
ponenten, weiterh in  von e in f lußreichen Posi ­
t ionen im nat ionalen Rah men ausgesch lossen ,  
ger ieten immer mehr  i n  Widerspruch zur  Zen ­
tra le, j e  mehr d i ese entsprechend den nat iona len  
Erfordern isse� versuchte, i h re Vorrechte - wie  
Steuerfre i h eit, a bsol ute l okale po l i tische G ewalt  
usw. - zu besch neiden .  D ie s ich daraus ent­
wickel nden,  i m mer offener separatist ischen 
I nteressen der  trad i t ione l len welt l i chen und 
re l i g iösen Füh ru ngskräfte des N orde ns u nd 
Ostens trafen s ich i n  der zweiten H ä lfte der 
60er J a h re m it den Zielen e iner k le i nen G ruppe 
abenteuer l i cher, l i n ksextremist ischer. meist i m  
Exi l  lebender Oppos i t ione l ler . Aus d ieser e ige n ­
art igen Koa l i t ion von pol i t ischen Gegnern des 
bestehenden R eg i m es entstand e ine  i l l ega le  
Bewegung,  d i e  be i  bedeutenden Te i l en  de r  

Im Herzen des Hauptanbaugebiets für Baum wolle 
entwickelt sich eine nationale Textilindustrie 

bäuer l i chen M assen - te i ls  aus re l i g iös - patr i ­
archa l ischem Pfl i chtgefüh l .  te i ls aus U nzufr ie ­
denheit m it i h rer ökonom isch en Lage - U nter­
stützung fand.  So hatte d ie m i l i tär ische Erhebung 
Anfang 1 969 i h re U rsachen i n  v ie lsch i cht igen.  
b is dah i n  u nge lösten gese l lschaft l ichen Wider­
sprüchen .  S ie b rachte d ie  j u nge Republ ik an den 
R a nd der nat iona len Katastrophe u nd kon nte 
erst nach zweij äh r igem B l utverg ießen von der 
Reg ierung n i edergesch l agen werden .  
I m  Zusammenhang m it der  extremen Zuspit­
z u ng der gese l l schaft l i chen Widersprüche kam 
es i n  der Füh rung der reg ierenden Fortsch ritts ­
pa rtei zu verschärften Ausei nandersetzu ngen um 
den Entwick lu ngsweg des La ndes. Dabei zogen 
d ie nat io nal  gesi n nten Kräfte um Präsident 
Tom ba l baye wicht ige Leh ren a us der Verga ngen ­
heit u nd began nen.  neue Akzente der I n nen ­
u nd Außenpol i t ik  zu  setzen .  E i ne wicht ige 
Etappe mark ierte der V I I .  Parteitag der P PT im 
F rüh jahr 1 97 1 . Er besch loß u .  a .  M a ßnah men zu r  
Fest ig u ng der nat iona len E i nheit u nd zur  ökono­
m ischen Entwick lung u nd or ient ierte auf e ine 
verstärkte M itarbeit der Bevö l kerung am nat io­
na l en Aufbau sowie e ine  n eutra le ,  den I n teres ­
sen des Landes d i en ende Außenpo l it i k .  



Im  S i n ne d ieser Or ient ieru ng wurden wicht ige 
Maßnahmen ergr iffen .  N och im Frühjahr  1 97 1  
wurden e i ne bedeutende Zah l  po l i t ischer G e ­
fangener fre ige lassen sowie d i e  Reg i eru ng u nd 
das Po l i tbüro der Fortsch ri ttspartei u mgebi ldet .  
Dabei fanden sowohl ehemals opposit i one l le  
Kräfte a ls a uch Repräsentanten b isher  i n  der  
Zentrale kaum vertretener eth n i scher G ru ppen 
Zugang zur Parte ifüh r u ng u nd Staatsexekut ive.  
Den Bemühu ngen um nat ionale Wiederver ­
söh n u ng d iente sowoh l  e i ne l ange »P i lger ­
fah rt« des Staatsoberha u ptes i n  d ie ehemal igen 
Aufsta ndsgebiete a ls auch d ie Erarbe i tu ng e i ner  
Verwa ltu ngsreform für d ie  nörd l ichen Reg i onen ,  
die u .  a .  im I nteresse der  Wiederherste l l u ng und 
Fest igung der  nat iona len E i n heit  e i ne R e i he von 
Konzess ionen an d ie loka len M achtansprüche 
der trad i t ione l len Füh rer vorsieht. Zugle ich 
wurden auch erste M aßnahmen zur  E i ndäm­
mung bü rokrat isc h - bourgeoiser Tendenzen im  
Staatsa pparat e i ngele itet. So  konsti tu ie rte s i ch  
· Ende 1 972 e i ne par lamentar ische Kom miss ion 
zur U ntersuchu ng von Korrupt ion u nd Ver u n ­
treu u ng, d ie mehrere Fä l le der Korrupt ion von 
hohen Beamten a ufdeckte. 
Auf dem Gebiet der Auße n bez ieh u ngen wurde 
d ie Tendenz s ichtbar, s ich von der sowoh l  öko­
nom ischen a ls auch pol i t ischen e inseit igen 
B i n d u ng an i m peri a l i st ische Staaten, i nsbe ­
sondere Frankreich,  zu lösen. Von großer Be­
deutu ng war  d ie U mwand l u ng der a l lmächt igen 
»Cotonfran« in  d ie gemischte G esel lschaft 
»Cotontchad«, in der das französische M onopol ­
kapital n ur noch m it 30 % der Aktien vertreten 
i st. Im N ovember 1 972 wurden d ie Beziehungen 
zu  I srael abgebrochen, u nd im  J u l i  1 973 trat 
Tschad aus der O rgan i sat ion der frankophonen 
Staaten Afri kas aus, wei l  s ie  s ich als I nstrument 
des französischen N eokolon i a l i smus erwies. 
Im  Rahmen der außenpol i t ischen Neuorient ie ­
r ung nahm d ie Repub l i k  Tsch ad im J u ni 1 97 1  
d i p lomatische Bez iehu ngen m it der D DR a u f  
u nd verbesserte seit E nde 1 972 i hr Verhä l tn is zu 
den a rabischen Staaten . G le ichze it ig nahm s ie  
d i p lomat i sche Bez iehungen zur VR C h i na auf .  
D ie Bemü h ungen um die Herste l l ung u nd Fest i -
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g u ng der nat i onalen E i nh eit e i nerseits u nd d ie 
Ü berw i n d u ng des ko lon ia len Erbes u nd der neo­
kolon i a len Abhäng igkeit andererseits fanden 
im ku l tu re l l - ideolog ischen Bereich i h ren Aus­
druck i n  e iner sogenan nten ku l ture l len Revol u ­
t ion, d ie  auf d ie  Rehab i l i t ie rung u nd E ntwicklu ng 
der nat io na len ku l ture l len Trad i t ionen z ie l t. l n  
i h rem R a hmen erh ielt u .  a .  e i ne Re ihe von 
Städten trad i t ione l le Namen - Fort - Lamy wurde 
in  N ' Djamena u nd Fort -Archamba u lt i n  Sarh 
u m benan nt - u nd Präsident Tom bal baye 
tauschte sei n en Vornamen Fran<;:ois m it dem 
R ufnamen Nga rta .  
D ie neuen Elemente der I nnen- u nd Außenpo ­
l it ik  des La ndes am Tschadsee stießen auf den 
Widerstand der  i nneren u nd äußeren Reakt ion .  
I m  Sommer 1 971  u nd 1 973 wurden Staats ­
stre ichp läne aufgedeckt. h i nter denen neoko lo­
n i a l ist ische Kräfte standen.  Offe1;1sicht l i ch war 
es auch n i cht ge lungen,  d ie  Posit ion der G egner  
des Kurses der nat iona len Erneueru ng i n nerha lb  
der Fortsch ri ttspartei entsche idend zu  schwä­
chen .  D esha lb wurde im August 1 973 d ie P PT 
aufgelöst u nd an i h rer Ste l le e i ne Nat iona le  
Bewegu ng der Ku l tu re l len u nd Sozia len Revo­
l ut ion ( M ouvement N at ional de Ia Revo l ut ion 
C u lture l le et Socia le - M N RCS)  gegründet. S ie 
s ieht i h re H a u ptaufgaben in  e iner u mfassenden 
ökonomischen E ntwickl u ng, i n  der Akt iv ieru ng 
d er J ugend- u nd Frauenbeweg u ng, i n  der vol len  
D u rchfüh rung der  Ku l turrevo lut ion sowie i n  der  
Vert iefung d er f r ied l i chen u nd freu ndschaft l ichen 
Bez iehungen zu anderen Ländern .  
So deutet s ich seit Anfang der 70er Jah re in  der  
I n nen- u nd Außenpol i t ik  der Repub l ik Tschad 
e in  neuer Kurs an ,  der bessere Früchte a ls  das 
erste J a h rzehnt der U nabhäng igkeit verspr icht .  
Sei ne Rea l is ierung wi rd s icher noch viele Aus: 
e i nandersetzu ngen m it der i n neren u nd ä u ßeren 
Reaktion br ingen .  Dabei w i rd es den progres­
s iven Kräften am ehesten ge l rngen, d ie schwie­
r igen Probleme der nationa len Entwicklu ng  zu 
lösen, wenn sie s ich n och stärker a uf d ie werk­
tätigen M assen stützen u nd i h re Zusamme n ­
arbeit m it den soz ia l i st ischen Staaten weiter 
vert iefe n .  





» E i ne P i l le fürs G edächtn is« - hat n icht schon 
mancher im st i l len d i esen Wu nsch gehabt. wenn 
er etwas Wicht iges vergaß oder wenn er  s ich in  
der  Sch u le u nd beim Stud ium bem ü hte, se in 
Wissen zu erweitern ? I st d ieser Wu nsch n ur e i n  
utopischer, unerfü l l barer Tra u m, oder l i egt e r  i m  

Bereich ei ner ba ld igen Verwi rk l i ch u ng ? 
Um d iese Frage zu bea ntworten, m uß man s ie 
weiter präz is ieren.  Wenn es darum geht, e i ne­
P i l le zu erha lten, m it deren E i n n a h me gewisser ­
maßen das Wissen sel bst, best immte I nforma­
t ionen unserem G edächtn is e i nverle i bt werden 
könnten, so  ist das woh l  Utopie. Wenn a ber der  
Wu nsch dah in  z ie lt, d u rch e in  so lches Med ika ­
ment d ie Lern le istu ng zu förderA u nd d ie G e ­
dächtn isbi l d u ng z u  u nterstützen, s o  l i egt das 
theoret isch im Bereich kü nft iger Mög l i chkeiten, 
deren Grund lagen d u rch die G edächtn isfor­
sch u ng der G egenwart bereits wissenschaft l ich  
u ntersucht werden.  
Gerade in  den letzten zwei  J a h rzeh nten si nd d ie  
Bemü h u ngen v iP ier Wissenschaftler i n  a l len Tei -

An den Synapsen erfolgt die Übertragung der Erre­
gung von einer Nervenzelle auf die andere: ln den 
Nervenenden sind in kleinen Bläschen (Vesikeln) 
Überträgerstoffe gespeichert. die bei Eintreffen der 
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len der Weit verstärkt dara uf ger ichtet, d ie  
M echan ismen aufzuk lä ren, d ie der B i l d u ng des 
Gedächtn isses zugru nde l i egen, wenn auch d ie  
S uche nach  dem G edächt n is schon v iel l ä nger 
währt. Doch erst i n  letzter Zeit s i nd e i ne Re ihe  
von  Vora ussetzu ngen entstanden, d ie  e ine er-

· 

fo lgre ichere Erforsch u ng mög l ich machen :  d ie  
im La l!lfe v ie ler J a h rzeh nte angesam melten 
Ken ntn i sse ü ber d ie Funkt ionen des N erven ­
systems, d ie  Fortschr i tte der Mo leku la rb io log ie, 
d ie E ntwickl u ng empfi nd l i cher u nd spezif ischer  
physi ka l i sc her, b iochemischer u nd morpho lo­
g ischer M ethoden sowie d ie Entwickl u ng u nd 
Vert iefung theoretischer Vorste l l u ngen, wie der 
I nformat ionstheor ie u nd der Kybernet i k. 
Za h l re iche Theori en,  z. T. sehr speku lat iver Natur, 
wurden entwicke lt, um die Gedächtn isb i ldung 
zu erk lä ren u nd d ie i h nen zugru nde l i egenden 
Mechan ismen verständ l ich zu rpachen.  U nd 
wenn wir a uch gegenwärtig noch recht entfernt 
davon si nd, e i ne s ichere Kenntn is ü ber d ie be ­
te i l i gten Vorg änge zu besitzen, so zeichnet s ich 
d och schon d ie R ichtung a b, i n  der vora us­
s icht l ich die weitere Entwickl u ng ver la ufen wi rd, 
verfügen wir ü ber zah l re iche experi mentel le 
Ergebn i sse, d ie konkretere Vorste l l u ngen er­
l a u ben .  
S i e  stützen s i ch  z u n ächst vor a l l em a uf Tierex­
per imente. Das hat sei nen G r u nd dari n, daß 
natür l ich am M enschen eth i sche G renzen für die 
D u rchfü h rung v ie ler U ntersuchu ngen bestehen .  
Darü ber h i naus ist d ie  G edächtn isb i ld u ng bei m  
Menschen wegen des viel kompl iz ierteren Ner ­
vensystems a uch ung le ich schwier iger zu e r ­
forschen .  E i nfache G edächtn is lei stungen u nd 
Lernvorgänge beim Tier kön nen a ber du rchaus 
a ls M odel l  benutzt werden, u nd es i st auch zu 
erwarten, daß d ie zugrunde l i egenden Mech a ­
n i smen a l lgemei ngü lt ig si nd, d a  s ich d i e  Funk ­
t i onen de r  N ervenzel len bei M ensch u nd Tier 
kaum vone inander u ntersche iden .  Led ig l i ch d ie  
Zah l  de r  Zel len u nd d ie  Zah l  i h rer Verb i ndungen 
u nterei nander s i nd beim M enschen wesent l ich  
größer - man schätzt d ie Zah l  der  N ervenze l len 
des mensc h l i chen Geh i rns a uf etwa 2 . 1 0 1 o, 

u nd jede von i h nen besitzt d urchsc h n itt l ich 

Erregung freigesetzt werden und an der folgenden 
Nervenzelle wieder eine Erregung auslösen 



F isch Vogel N a g et i e r  M e n s c h  

1 04 bis 1 05 Verb indu ngen zu anderen Zel l e n  
( s .  Abb. S .  1 70 ) .  Dabei n i m mt entwick l u ngs­
gesch icht l i ch be i  den  höheren Tierarten vor 
a l l em die Zahl  der i nterneurona len Verbi ndungen 
zu  (s .  Abb .  o ben ) .  D er Nobe lpre isträger P rof .  
J .  Eccles h at das in  der Wi rbelt ierre i he an e i n em 
Zel l typ d es K le i n h i rns, d er bereits bei  F ischen yor­
ha nden i st sehr e indru cksvo l l  zeigen kön n e n .  
Es l iegt d i e  Vermutu ng nahe, d a ß  d ie Zunahme 
de r  Ne rvenverb i ndu ngen von entsche idender 
Bedeut u ng für die Entwickl u ng der höheren 
Ne rventätigkeit i st. ln ä h n l icher Weise kön nte 
desha lb auch die B i l d u ng neuer N ervenverbi n ­
d u ngen beim e i nze lnen I nd iv iduum d ie  G r u n d ­
l age f ü r  d ie  Lernvorgänge und das G edächtn i s  
darste l len .  Um d iese A n n a h me zu  belegen,  u nter­
suchten versch iedene Forscher schon vor e i n igen 
J a h ren d ie  N ervenzel len u nd i h re Kontakte u nter ­
e i nander i n  der H i rnr i nde der Ratte, nachdem sie 
d ie Tiere entweder a l le in  i n  e i nem engen, l eeren 
Käfig oder i n  Gruppen i n  e i nem geräu migen 
Käfig m it v ie len versch iedenen Gegenständen 
a ufwachsen l ießen, i n  der Annahme, daß soz ia le  
Kontakte u nd e in  a bwechs lu ngsre iches M i l i eu  
zu  v ie len Lernvorgängen u nd zur Aufnah me 
v ie ler  I nformat ionen in das G edächtn is füh ren .  
l n  der Tat l ießen s ich  Anzeichen dafür fi nden ,  
daß be i  d i esen Tieren mehr  Kontaktste l l en  
zwischen den  N ervenzel len geb i ldet wurden a ls  
be i  den Ratten i n  re izarmer Aufzucht. Äh n l i che  
U ntersch iede kon nten auch nach Aufzucht i n  
vo l lkommener D u n ke lheit oder u nter normalen 
Be leuchtu ngsverhä l tn issen in  den Tei len des 
Geh i rns beobachtet werden, i n  dem d ie vom 
Auge kommenden N ervenbah nen enden .  Es 
war a lso denkbar, daß d ie bei e i nem Lernvor -

Die zunehmende stammesgeschichtliche Entwick­
lung eines bestimmten Nervenzelltyps läßt eine immer 
stärkere Verzweigung und damit eine zunehmende 
Zahl der wechselseitigen Verbindungen der Nerven -

gang erregten N ervenzel len neue Verb indungs­
ste l len u ntere i nander entwickel n, d ie  du rch i h re 
Dauerhaft igkeit d ie  Reprod uzierbarkeit des Er ­
regu ngsm usters der bete i l i gten Zel l en gewä hr ­
le i sten u nd dam it d ie G rund lage für d ie G edächt­
n i sspur b i lden .  Gegenü ber der Annahme der 
ständ igen Neub i l dung von Synapsen (Verbi n ­
dungsstel l en zwischen den N ervenze l l en )  er ­
hoben sich a ber doch recht gewicht ige Beden ­
ken .  Zu m i ndest wurde in  Zweifel geste l lt  daß 
d ieses Pr i nz ip d ie a ussc h l ieß l iche G rund lage 
der B i l d u ng von G edächtn isspuren oder E n ­
grammen darste l lt . E s  war vor a l lem schwer vor ­
ste l l bar, daß s ich solche Synapsen i n nerha lb  von 
Seku nden oder wenigen M i n uten neu entwi k ­
ke ln kön nten .  Das  wäre a ber notwendig ,  um d ie  
sch ne l le B i l d u ng e i ner G edächtn isspur erk lären 
zu kön nen .  
Aus d iesem Gru nde wurde e i ne andere Theor ie 
entwickelt nach der das G edächtn is auf der 
B i l d u ng u nd Erha l tung von kreisenden N erve n ­
strömen i n  den vorhandenen Nervennetzen be­
ru hen sol lte. Aber a uch d iese Annahme b l ieb 
n i cht o h ne Widerspruch, denn es zeigte s ich ,  
daß d u rch exper i mente l le E i ng riffe die e lektr ische 
Aktivität des Geh i rns vorü bergehend sti l l gel egt 
werden ka n n, o h ne daß damit a l le G edächtn i s ­
spu ren gelöscht werden .  
E i nen Ausweg a us d iesen Widersprüchen brach ­
ten Vorste l l u ngen, d ie a us k l i n ischen Beobach ­
tu ngen schon frü her a bgele i tet worden waren .  
Da nach kon nte man a n nehmen,  daß es  mehrere 
Arten des Gedächtn isses g i bt. Wi rd ein M ensch 
zum Beisp iel von e i ner schweren G e h i rner ­
sch ü tteru ng betroffen, so kann  er s ich meist 
n i cht mehr an d ie  n äheren U mstände er i n nern ,  
d ie  zu d iesem U nfal l  gefü h rt  hatten, wäh rend 
das G edächtn is für weiter zurück l i egende Er­
e ign i sse n i cht gestört i st. Das fr ische, gerade 
erworbene Gedächtn is sche i nt a lso empfi nd l i ch  
gegen e i ne Ersch ütteru ng des Geh i rns zu sei n ,  
man bezeic h n et es  auch a ls  Ku rzzeitgedächtn is . 
Offen bar geht  es _aber i n  e i ner best im mten Zeit 
i n  e i ne andere Form, das Langzeitgedächtn is. 
ü ber, das s ich a ls u nempfi nd l i ch gegenü ber 
schweren Ersc h ütteru ngen erweist. 

zellen erkennen. Es ist sehr wahrscheinlich. daß darin 
eine wesentliche Grundlage für die wachsende L ei­
stungsfähigkeit der Hirnfunktionen zu suchen ist 
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An d iese Beobachtungen u nd d ie dara us abge­
l e iteten Vorste l lu ngen k n ü pften za h l re iche ex­
per imentel le U ntersuchu ngen in  den verg a n ­
genen zwa nzig Jah ren a n, um d ie b io log ischen 
G rund lagen beider G edächtn isformen a ufz u ­
k l ä ren .  Im  Tierexperi ment wurde e i ne Art G e h i r n ­
ersch ütteru ng dadurch erzeugt d a ß  m a n  dem 
Tier ei nen e lektr ischen Schock verabreichte.  
Wenn man nun den E lektroschock zu versch i e ­
denen Zeiten n a c h  e i nem Lernvorgang e inw i r ­
ken  l i eß, nahm m it zuneh mendem zeit l i chen 
Absta nd die gedächtn is löschende Wi rkung ab .  
Auf p iese Weise l ieß s i ch  erm ittel n, wann d ie  
B i l dung des Langzeitged ächtn i sses u nter den 
gegebenen exper imente l l en Bedi ngu ngen und 
be i  der  betreffenden T ie rart a bgesch lossen i st 
u nd wie l a nge d ie Er i n neru ng desha lb  vor­
läufig im Kurzzeitgedächtn is  aufbewahrt wer­
den m u ß. Es l i eß s ich auch zeigen ,  daß in der  
Ph ase des Ku rzzeitged ächtn i sses e ine Verbes ­
seru ng der G edächtn is le ist u ng entweder durch 
m i lde sti m u l i erende M ittel erz ie lt werden ka n n  
oder d u rch schwache e lektr ische Re izung solcher 
H i rnstruktu ren, von denen e i ne a l lgemei ne Akti ­
v ieru ng der H i rnfu nkt ionen ausgeht. l n  d i esen 
Ergebn i ssen spiegelt s ich die a l lgemei ne Erfah -

Versuchsanordnung für das Lernexperiment das im 
Institut für Pharmakologie und Toxikologie der Medi­
zinischen Akademie Magdeburg als Modell für die 
Gedächtnisbildung benutzt wird 
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r u ng wider, daß erhöhte Aufmerksamkeit und  
de r  Wachzusta nd d ie Lern le istung ebenso be ­
g ü nst igen ,  w ie  Ermüd u ng u nd Ab lenkung nac h ­
tei l ig a uf das Lernen wirken .  
D ie aus d iesen U ntersuchu ngen ersi cht l iche 
re l ativ l angsame B i ld u ng des Langzeitgedächt­
n isses, d ie M i nuten,  fa  soga r  Stunden dauern 
ka n n, sch ien d ie Vorste l l u ngen ern eut zu bestä ­
t igen, wonach d ie Neub i l dung von Verbi ndu ngen 
zwischen den N ervenzel len d ie  G ru nd lage für 
das da uerhafte Gedächtn is darste l l en so l l .  Da  
das Auswachsen solcher neuen Verb indu ngen 
w ie a l le Wachstumsprozesse m it e iner Protei n ­
synthese i n  den N ervenzel len verbu nden sei n 
m ü ßte, war ei ne Beei nträcht ig u ng der B i l d u ng 
des Langzeitged ächtn i sses du rch H emmstoffe 
der P rotei n synthese zu erwarten .  D u rch d ie  i n ­
zwischen erzie lten Ergebn isse der M oleku la r ­
b io log ie wußte man a uch, daß d ie Steuerung 
der Prote i nsynthese du rch d ie sogenan nten 
N uk le i nsä u ren erfolgt, so daß auch nach e iner  
gehemmten B i l d u ng der  N u kle i nsäuren e ine 
Störu ng der  Gedächtn isb i l d u ng e i ntreten 
m ü ßte.  
l n  der Tat l i eß s ich sowohl bei F ischen als auch  
be i  Ratten u nd M äusen zeigen, daß nach  H e m -

Durch einen elektrischen Reiz. der über metellene 
Bodengitter der Rette verebreicht wird, erfolgt die 
A uslösung einer unbedingten Fluchtreektion. Am Ent· 
scheidungsp_unkt steht des Tier vor .der Weh!. in einen 
dunklen oder in einen erleuchteten Gang zu fliehen. 
Die angeborene Reaktion ist die Flucht ins Dunkle -
aber durch Bestrafung mit einem erneuten Stromstoß 
im dunklen Seitenarm lernt das Tier, entgegen der 
angeborenen Neigung in den erleuchteten Gang zu 
fliehen. wo keine Bestrafung erfolgt. Info/ge der rfJdial­
symmetrischen Anordnung der Appsretur kenn im 
nächsten L auf der Fluchtgang sofort als Stertgang be­
nutzt werden, wodurch die ferngesteuerte Automati­
sierung des Experiments ermöglicht wird 

.... Unbedingte Fluchtreaktion 
e Diskriminierungspunkt 

� Angeborene Entscheidung: Flucht ins Dunkle 
.11---. Durch Bestrafung der angeborenen 
v---.-' Reaktion erworbene (»erlernte«) neue 

Verhaltensweise : Flucht ins Helle 



m u ng der Prote i nsynthese im Geh i rn d ie  Tiere 
noch lernen kdn nen u nd ku rze Zeit das Ge ­
lernte beha lten, daß  aber nach e i n igen Stunden 
das G edächtn is nach läßt u nd sch l i eß l i ch ganz 
er l ischt. Offens icht l ich werden a lso d u rch d ie  
Protei n synthese - H emmer weder das Lernver­
mögen noch d as Ku rzzeitged ächtn is  bee i n ­
trächtigt, wohl aber d ie B i l d u ng des Langze i t ­
gedächtn isses. Es  sch ien damit erwiesen. daß  
be i  der E ntste h u ng de r  dauerhaften G edächtn is ­
spur  d ie  E iwei ßsynthese e ine e ntsche idende 
Ro l le spie lt. wäh rend s ie  für  d ie Erha lt u ng des 
Ku rzzeitgedächtn i sses offen bar o h ne wesent­
l iche Bedeutu ng i st. 
Wen iger e i ndeutig waren d ie U ntersuchu ngen 
m it Hem mstoffen der  R i bo n u kle insäure - Sy n ­
these. sowohl wegen der störenden N e benwi r ­
ku ngen, d ie s i e  hervorrufen, a l s  auch wegen de r  
Schwier igkeiten. s i e  zum geeigneten Zeitpunkt 
zur Wi rkung kommen zu l assen .  Desha lb  wurden 

L ernexperiment mit der Stabsprungmethode bei einer 
Ratte. Diese Methode eignet sich zur Bestimmung von 
L ernleistungen der Ratte und ihrer pharmakologi­
schen Beeinflußbarkeit 

von versch iedenen Wissenschaft lern Versuche 
u nternommen. d ie Bete i l i g u ng der Prote in - und 
R i bo n u kle i nsäure- Synthese be i  der Gedächtn is ­
b i ld u ng d i rekt nachzuweisen .. S ie bed ienten s ich  
dabei der  l sotopentec h n i k, i ndem s ie  den E i nbau 
von rad ioaktiv mark ierten Vorstufen i n  d ie  
P rote i ne u nd N u kle i nsäuren d�r N ervenze l len 
u nter den Bed i ng ungen e i nes Lernexper iments 
best i m mt�n.  Außerdem wurden von so behan ­
delten Tieren d ü n ne H i rnsc h n i tte angefert igt 
u nd m it e i ner Fotoemu ls ion besch ichtet. An den 
Ste l l en, an denen im G e h i rn wäh rend des Lern ­
exper i ments e in  besonders bevorzugter E i n bau  
der rad ioakt iven Vorstufen erfolgt wa r. kam es 
zu e i ner i ntensiveren Schwärz u ng der stra h l u ngs­
empfi nd l ichen Sch icht. so daß n icht nur  d ie Ver­
stärkung der P rote i nsynthese festgestel lt wer­
den kon nte, sondern auch d ie Lage u nd Art der 
N ervenzel len des Geh i rns, d ie an  dem betref ­
fenden Lernexper i ment vorneh m l ich bete i l igt 
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S i nnese i n d r ucke  

I !  \ \  

U nterst u t z u ng 

der gesteigerten 

R ibonuk le 1nsaure - Synthese 

durch zusatz l iehe 

Verabre ichung der 

chemischen Vorstufen 

Erreg ung  von Nervenzel len 

1 n  e inem Erreg u ngsmuster 

1 1 1 1 
Aktiv i tät  de r  

Nervenze l l - Verb indung 

( Synapse)  

1 
Physika l ische und 

b iochemische Vorg ä nge 

an  den Synapsen 

\ I 
Anderung der 

R i bo n u k le insaure ­

Synthese 

i m  Zel lkern 

l 
Veränderte Steuerung 

der Proteinsynthese 

i n  der Nervenzel le 

U mbau vorhandener  oder 

Bi ldung neuer  Synapsen 

Schematische Darstellung der Prozesse an den Synap ­
sen und in den Ner�·enzellen, die bei der Gedächtnis ­
bildung beteiligt sind und die für die jeweilige Phase 
des Gedächtnisses wahrscheinlich Bedeutung haben 
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Kurzze i t ige 

Nachwirkungen erha l ten 

Erreg u ngsmuster 

r-----------, 

Vorübergehende 
F u n kt ionsänderung der 

Synapsen er le ichtert 

B i l d u ng des g le ichen 

Erreg ungsmusters be i  

g le ichen oder  ä h n l ichen 

S i n neseindrücken 

Dauerhafte 
F u n kt ionsänderung der  

Synapsen s ichert  B i ld u ng 

des g le ichen Erreg u ngs­

musters bei  g le 1chen  
oder ä h n l ichen 

S i nnese indrücken 

= K U R ZZ E I T ­
G E D Ä C HT N I S  

= G E G E N WA R T S ­
G E D ÄC H T N I S  

= LA N G Z E I T ­
G E D Ä C H T N I S  



S i n nese i n dr u c k, 
Ler nvorga ng 

E x p e r i m e n te l l  beobachtete vorübergehende 
M i nd e r u n g  d e r  G e d ä c h t n i s le i stu n g  

M i l l i se k u n d e n  
b i s  Se k u n d e n  = 

Echtes 
K u rzze i t ­
g ed ä c h t n i s  

r- -.. 
I -..... , 

I " 
I " " 

I Vorübergehende '\ 
F u n kt i o n s ä n d e r u n g e n  \ j d e r  N e rvenze l l ­
Ve r b i n d u n g e n  d u rc h  
R e g u l a t i o n svorg ä n g e  
b e i  der  c h em i sc h e n  
Er regungs ü be rt r a g u n g  
z w i s c h e n  Nervenze l l e n  

M i n u t e n  
b is  St u n d e n  = 

I n termed i ä r -
( G eg e n warts- ) 
G ed ä c h t n i s  

si nd.  M it H i l fe d ieser a utorad iograph ischen 
U ntersuchu ngen kon nte g le i chfal ls d ie  A n n a h me 
bestät igt werden, daß d ie B i l d u ng des La ngze i t ­
gedächtn isses tatsäch l ich von e iner Steigerung 
der N u k le insäure- u nd Prote i nsynthese i n  be­
st i mmten Neuronen des Geh i rns beg le i tet ist .  
So ei nfach u nd schei n bar widerspruchsfrei ,  wie 
es h i er ku rz dargeste l lt wurde, ist a l lerd i ngs der 
gegenwärtige Erken ntn issta nd n i cht. vor a l l em 
auch desha lb, we i l  d ie U ntersuchu ngen i n  den 
versch i edenen wissenschaft l i chen Laborator ien 
m it sehr  u ntersc h ied l i chen Methoden u nd Ver ­
suchstieren du rchgefü hrt wurden, so  daß e i n  

Schematische Darstellung der zeitlichen A bläufe der 
Gedächtnisbildung. Durch ungenügende Überlap­
pung der einzelnen Phasen können vorübergehende 
Gedächtnisminderungen eintreten 

D a ue r h afte 
F u n kt i o n s ä n d e r u n g e n  der 
Nervenze l l · Verb i n d u n{:Jen 
d u r c h  U m ba uvorgä n g e  
m i t  H i l fe der 
Prote i n synthese 

d a ue r h a ft = 

Langze i t ­
g ed ä c h t n i s  

Verg le ich der  Ergebn isse im e i nzel nen u nd d ie  
Darste l l u ng der zeit l i chen Abläufe der  betei ­
l i gten b iochemischen u nd physio log ischen Vor­
gänge kaum mögl ich i st. Aus d iesem Gru nde 
entsc h lossen wir u ns, am I nst i tut für Pha rmako­
logie u nd Tox i kologie der M ed i z i n ischen Akade­
mie Magdeburg in  Zusammenarbeit mit a nderen 
I nstituten i n  der D D R  e in  abgest immtes For­
sch u ngsprogramm d u rchzufü h ren u nd dabei mit 
den versch iedensten gegenwärtig verfüg baren 
M ethoden an  einem besonders gee igneten M o ­
d e l l  e i nes Lernexperi ments an der Ratte den 
Lernvorga ng u nd d ie G edächtn isb i ld u ng i n  



i h rem zeit l i chen Verlauf zu u ntersuchen u nd d ie  
bete i l i gten zel l u l ä ren u nd moleku larb io log ischen 
M echan i smen weiter aufzu k lären .  
Als Versuchsanord n u ng für das a l len U nter ­
suchu ngen zugru nde l i egende Lernexper iment 
wurde e i ne sogenan nte He l l - D u n kel - D iskri m i ­
n ie rung gewäh lt. wei l  d ieser Lernvorga ng n icht 
zu kom pl iz iert für M essu ngen u nd Beobac h ­
tu ngen i st. aber doch sch on d ie Bete i l i g u ng der  
H i rn r i nde ver langt u nd a ndererseits d ie  M ög l i c h L  
keit b i etet, Kontro l l t iere a l len Prozed uren des 
Exper iments zu u nterwerfen, o h ne daß s ie j e ­
doch lernen .  Außerdem kon nte d ie ga nze Ver ­
suchsapparatur weitgehend automatis iert wer­
den,  so daß der E in fl u ß  des U ntersuchers 
ausg esch lossen wird ,  was bei derart igen ver­
ha ltensphys io log i schen Experi menten beso n ­
ders wicht ig i st (s .  Abb. S .  1 72 ) .  
An d iesem M odel l  e i nes Lernvorgangs konnte 
nun n icht nur  du rch Kombi nat ion von b ioche ­
m ischen, autorad iograph ischen u nd e lektronen ­
m ikroskopischen U ntersuchungen d ie Ste ige­
rung der  R i bonukle i nsäure- u nd Protei nsyn ­
these bei der  B i l d u ng des Langzeitgedächt-

0 
I 

Lernvorgang 

\ 
\ \ Gedächtn isabnahme 

ohne Behand l u ng 

\ ( Kontro l len )  

\ 
' 

' 

20 
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n i sses bewiesen werd en ,  sondern auch d ie  
Dynamik  d i eser P rozesse. S ie  f indet i h ren Aus­
druck sowohl  i n  den ze it l ichen Folgen versch ie ­
dener Phasen de r  Stoffwechseländerung a l s  
auch i n  d er u ntersch ied l ichen Betei l i g u ng ei n ­
zel ner H i rn regionen wäh rend der B i ld u ng der 
G edächtn i sspur .  D iese Dynamik kon nte bei den 
b isher vorl iegenden E i nzelu ntersuchu ngen n icht 
e rfaßt werden,  v ie lmehr l i eß d ie Widersprüch ­
l i chke it der schwer i n terpret ierbaren E i nzeler­
gebn isse pr inz i p ie l l  Zweifel an i h rer Re levanz 
auftreten .  
Da an d i esem Model l , das  u nserer Forschungs­
gemeinschaft a l s  U ntersuchu ngsobjekt d iente, 
die B i l d u ng der stab i len u nd permanenten G e ­
dächtn isspur erst im Laufe von drei b i s  v ier Stu n ­
den a bgesch lossen i st, was m it der E lektro ­
schockmethode an der Abnahme der Empfi n d ­
l i chkeit des G edächtn isses festgestel lt wurde, 
b l i eb d ie Frage offen, auf welche Weise vorher 
das Gedächtnis aufrechterha lten wird .  D ie schon 
erwäh nte Theor ie der kreisenden H i r nströme 
vermochte e i ne mehrstündige Speicheru ng n icht 
befried igend zu erklären.  Für d iese Lücke kon n -

Gedächtnisabnahme 
be i  behandelten Versuchstieren 

1 00 200 

�� ===========> Tage nach Tra i n i ngsabsch l u ß  

14 •t 
Tra in i ngsperiode. in der auch ein Tei l  der Versuchst iere täg l i ch m it chemischen Vorstufen der R ibonukle insäure 
beh andelt wurde 

Verlängerung des Gedächtnisses für eine erlernte 
Reaktion bei Ratten durch Behandlung mit Ribonu­
kleinsäurevorstufen 
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ten nun  du rch weitere U ntersuchu ngen am 
g le ichen M odel l  wicht ige neue Erke n ntn i sse 
gesammelt werden .  Es zeigte s ich näm l i ch, daß i n  
den ersten Stunden bis zur Ausb i l dung der per­
manenten G ed ächtn i sspur  m it H i l fe der P rote i n ­
synthese sta rke Veränderungen an  d en che­
mischen Ü bertragungssystemen zwischen den 
Nervenzel l en vorgehen, d ie wahrsche i n l i ch d ie  
Grund lage fü r  ei ne Art Zwischengedächtn is  
zwischen Kurz - u nd Langzeitgedächtn is  dar ­
ste l l en u nd dessen Vorhandensein von sowj e ­
t ischen Forschern aufg rund i h rer verha ltens ­
physio log ischen U ntersuchu ngen bereits ver­
mutet worden war. 
Auf der G ru nd lage d ieser komplexen Befunde 
u nd v ie ler E i nzelergebn isse a us der  wisse n ­
schaft l ichen Literatur waren w i r  i n  der Lage, e i n  
M odel l  f ü r  d ie moleku la ren u nd zel l u lä ren Pro­
zesse u nd i h re zeit l ichen Ablä ufe be i  der G e ­
dächtn isbi l d u ng auszuarbeiten, d a s  zug le ich 
auch die G rund lage für d ie weitere Strateg ie des 
Forschungskol lekt ivs b i ldet (s .  Abb.  S .  1 74/ 1 75 ) . 
D ieses Model l  l i eferte a uch den ersten Ansatz 
für e ine gezielte Beei nfl ussu ng der Gedächtn i s ­
b i l dung im Tierexperi ment D a bei wurde davon 
a usgegangen, daß d ie erste Stufe der b ioche ­
m ischen Veränderungen bei der B i l d u ng des 
Langzeitgedächtn isses. die Steigeru ng der 
R i bo n u kle i nsäure- Synthese, v ie l le icht beso n ­
ders dafür geeignet sei .  Es g a b  nä m l i ch H i n ­
weise darauf, daß d iese Synthese i n  der Nerve n ­
zel le mög l i cherweise a m  ehesten G renzen auf­
wies. Desha lb wurden d ie Versuchst iere vor 
dem Lernexperi ment m it reich l i chen Mengen 
von chemischen Vorstufen der R i bo n u kle i n ­
säure behandelt . U nd i n  der Tat konnte bei 
i h nen ei ne wesent l i che Verl ängeru ng des G e ­
dächtn isses erz ie lt werden.  Während d i e  u n be-

h a nde lten Ratten nach  13  b i s  15  Tagen e inen  
spontanen Schwund des Gedächtn i sses, e in  
»Vergessen« .  erken nen l ießen, zeigten d ie be ­
h a ndelten Tiere noch nach 200 Tagen ü ber ­
wiegend g ute G edächtn isle istungen (s. Abb .  
S. 1 76 ) .  Außerdem füh rte d iese Behand l u ng zu 
ei ner wesentl i ch stärkeren Steigeru ng der  Pro­
te i n synthese im Lernexperi ment a ls s ie  be i  den 
u n behandelten Ratten beobachtet werden 
kon nte. Dam it war erstma l ig ei ne so i ntensive 
Wi rkung a uf d ie Gedächtn iserhaltu ng erreicht 
u nd d ie pr inz i p ie l le Mög l i chkeit e iner grund ­
sätz l ichen Bee inf lußbarkeit d ieser Leistung des 
Geh i rns bewiesen worden .  
N atü r l i ch ist das erst e in  Anfang, v ie le  offene  
Fragen s i nd noch zu k l ären, u nd die bestehenden 
Lücken in  unserer Erke n ntn is müssen noch ge­
sch lossen werden, ehe d ie mög l i che Anwe n ­
d u ng d ieses Ergebn i sses in  der Prax is, etwa bei 
der Beh a n d l u ng von Störu ngen der Geh i rn ­
funkt ionen ,  erwogen werden kan n .  Doch e in  
erster entsche idender Sch ritt wurde geta n ,  um 
neue Wege beschreiten zu  können .  
B is zur » P i l le fü r  das Gedächtn is« ist es  noch 
weit u nd vor a l lem geht es auch darum, bei 
k ra n k haften Störungen neue Mög l ichkeiten der 
gezielten Bee inf l ussu ng zu f inden .  Auch dann ,  
wenn  e inma l  e i ne Anwendung d ieses Pr i nz ips 
im weiteren S i n ne zur Leistungsste igerung er­
fo lgen kön nte, w i rd kein M ittel zu erwarten sei n ,  
das dem Menschen d ie M ü he des Lernens, der  
schöpfer ischen Wissensane ig n u ng erspart es 
ka nn  bestenfa l ls die Bewahrung des E rlernten 
verbessern .  U nd deshalb wi rd weiterh in  das 
G oethewort in  sei ner e igent l ichen Bedeutung 
für d ie ge ist igen G üter des Menschen G ü lt ig ­
keit beha lte n :  »Was Du ererbt von De inen 
Vätern, erwi rb es, um es zu  besitzen . . .  « 
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Prof . D r. M i ch a i l  G r i go rj ewitsch Rawitsch 

DAS RÄTS EL GO N DWANA 

Vor u ngefä hr 200 M i l l ionen Jah ren b i ldeten 
a l le Kont i nente der Südha lbkugel  u nserer Erde 
u nd I nd ien e i nen e i nz igen g iga nt ischen Kont i ­
n e n t  dessen F läche der H ä lfte des heut igen 
Fest la ndes entsprach u nd dessen U mriß e i ner  
Tu l pe g l ich .  D ieser Urkont inent zerbrach, und 
es b i ldeten s ich a l l m ä h l ich d ie heut igen Kont i ­
nente heraus .  
Es ersche i nt fast ung l aub l ich ,  daß der e isbe ­
deckte a ntarkt ische Kont i nent u nd das he iße 
Afr i ka zusammen e i ne E i nhe it b i ldeten, daß h ier 
wie dort zur g le ichen Ze it g le iche Bäume wuch ­
sen u nd e in u nd d iesel ben Arten von Lebewe ­
sen woh nten. Aber d i e  Wissenschaft ler s i nd  
mehr  u nd mehr  zu der  Auffassu ng ge langt, daß 
e in  solcher e i n he i t l i cher S u perkont i nent -
G ondwana - tatsäch l ich exist ierte. Das be ­
stät igen v ie le geologische u nd geophysika l i ­
sche Fakten .  
Schon im Jah re 1 858 lenkte der ita l i e n ische 
Wissenschaftler Antonio S n ider ( Pe l legr i n i )  
d ie Aufmerksa mkeit auf d ie auffä l l ige Äh n l i c h ­
keit der U m r isse der Küsten auf beiden Seiten 
des At la nt ischen Ozeans u nd sprach d ie An ­
nahme a us, daß i n  der Verga ngen he it d ie Kon ­
t i nente vere i n igt waren, später aber zerbrachen 
u nd dann  an der  Oberf läche der Erde versetzt 
wurden .  Er wies jedoch weder a uf d ie Wege 
noch auf d ie U rsachen der Beweg u ngen der 
Kont inente h i n .  
Der deutsche Geophysi ker A lfred Wegener 
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te i l te se i ne berüh mte H ypothese der Kont i nen ­
ta ld r ift im J a h re 1 9 1 5  in se i nem Werk » D i e  
Entste h u ng d e r  Kont i nente u nd Ozeane« mi t .  
N ach Wegeners Vorste l l ungen ex ist ierte u r ­
sprü n g l ich e in  e i n he i t l icher g igant ischer U r ­
kont i nent - Pangaea genan nt -, der r i ngsum 
vom Weltozean u mgeben mehr  a ls zwei D r itte l 
der Erdoberf läche u mfaßte (das ist soviel .  wie 
heute a l le Ozeane e i nnehmen ) .  Ana log zu 
Pangaea wi rd der U rozean manch mal auch a ls  
Pantha lassa beze ich net. Pangaea besaß e ine  
le ichtere Erdkruste ( G ra n it) a ls Pantha lassa, 
dessen Boden m it e iner Basaltkruste bedeckt 
war. U nter dem E i nf l uß der vom Pol zum 
Äq u ator ger ichteten Rotat ionskräfte der  Erde 
begann  im frühen Mesozo ikum (vor etwa 
225 M i l l .  J ahren)  d ie Spaltu ng der r ies igen 
Gran itscho l le Pangaeas in  e i nze l ne B löcke - die 
heut igen Kont inente.  Dazwischen entstanden 
der At lant ische u nd der I nd ische Ozean .  
D ie Vorste l l u ngen Wegeners wurden i m  Jah re 
1 937 von dem südafr i kan ischen Geologen d u  
Toit weiterentwickelt .  E r  n a h m  d ie Ex istenz von 
n icht nur  e i nem, sondern von zwei U rkont i ­
nenten a n :  Lauras ien,  i n  das Kont i nenta lscho l ­
len wie Te i le des künft igen N ordameri kas, 
Asiens u nd Europas h i ne i npaßten, u nd Gond­
wa na, a us dem später Antarkt i ka, Südamer ika ,  
Afr i ka, d ie  Ara b ische H a l b i nsel . Austra l i en und  
Vorder ind ien geb i ldet wurden .  Be ide U rkont i ­
nente erstreckten s ich in zona ler R ichtu ng und 
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waren du rch e i ne g iga nt ische, zonal  ver l aufende 
Senke - den U rozean Thetys - vone ina nder 
getrennt .  S ie vermochten s ich sel bständ ig zu 
versch ieben,  zu dr i ften u nd s ich zu drehen .  
l n  den letzten J a h ren sammelten d ie Wisse n ­
schaftler v ie ler Staaten, i nsbesondere der UdSS R 
u nd der U SA. u mfangre iches Tatsachenmate­
r ia l .  das d ie Ex istenz G ondwanas belegt u nd d ie 
Ste l l u ng der jetzigen süd l i chen Kont inente - der 
Reste Gondwanas - erk lä rt. D ie E rforschung  
Antarkt i kas hat da bei e i ne besondere Bedeu ­
tu ng, we i l  d i eser Kont i nent das H erzstück 
G ondwa nas b i ldete. I m  geo log ischen Aufbau 
Antarkti kas müssen s ich somit a l le cha ra kte ­
r i st ischen Züge der süd l i chen Kont inente wider ­
sp iege l n .  
I m  Jah re 1 970 prüften amer ika n ische Wissen ­
schaft ler m it H i lfe e lektron ischer Rechenma­
sch i nen,  w ie d ie Uferkontu ren der Kont i nente 
auf e i ner Strecke von e i n igen Zeh ntausend 
K i lometern zuei na nder passen .  D ie U nters u ­
chungen ergaben e i ne frapp ierende Ü berei n ­
st i m m u ng der Konturen Afr i kas u nd Südamer i ­
kas. aber auch Afri kas u nd Antarkt i kas. Etwas 
sch lechter passen d ie Ufer l i n ien Austra l iens  
u nd Antarkt i kas sowie Vorder ind iens und Ant­
arkt i kas zusammen.  I m  ganzen s i nd jedoch mehr  
a ls 93% der a l ten Küste n l i n ien g ut m ite i n a nder 
zu vere i n ba ren .  
N och bee i ndruckender ist d ie Äh n l i c h ke it des 
geolog ischen Aufbaus Antarkt i kas m it dem der 
anderen süd l ichen Kont inente u nd Vorder ­
i nd iens .  
D ie größten Berg rücken im Ostte i l  des ant ­
arkt ischen Kont inents bestehen zur H ä lfte aus  
Charnok it (e i ner Var iante des G ra n it ) . Scha rf 
begrenzte bra une u nd b laue Felsen von Cha rno�  
k i ten er i n nern an  B u rg ru i nen ,  an Kamel kara ­
wanen oder Armaden von Segelsch iffen .  
D ie Charnok i t - Format ion wurde gegen Ende 
des vergangenen Jah rhu nderts in  Süd ind ien  
entdeckt. D iese Geste i ne werden hä ufig in  den  
ä ltesten Sch i lden Afri kas und Austra l i ens a n ­
getroffen .  S ie wu rden in  der Zeit des P roterozo i ­
kums und Archa i k u ms (vor 2,5 b is 3,5 M rd .  J a h ­
ren) unter besonderen geolog ischen Bed i n -
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g u ngen ( i n  g roßen Tiefen, bei hohen Tempera ­
tu ren, zu Zeiten gewalt iger tekton ischer Bewe­
g u ngen der E rdkruste) bei  der Entste h u ng der 
F u ndamente der südhemisphärischen Tafe ln -
der afr i kan ischen,  brasi l i a n ischen, a ntarkt ischen .  
austra l i schen und vorder ind ischen - geb i ldet. 
D ie Charnok ite kommen aussch l ieß l ich in  den 
kr ista l l i nan Fundamenten der a lten Tafe l n  
vor .  
D ie süd l i c he G eosynk l i na lstruktur (troga rt ige 
Vert iefung in  der Erdkruste) des Präkambr iums 
(vor 1 800 bis 600 M i l l .  Jahren)  erstreckt s ich 
ü ber mehr a ls 8 000 km u nd zäh lt zu den größten 
der Erde. S ie ver l i ef ü ber Südost -Austra l i en  und 
das Tra nsantarkt ische Geb i rge nach Südafr ika .  
Aus d ieser r ies igen R i n ne heraus wurden mäc h ­
t ige Fa l tengebi rge gebi ldet, deren B a u  in  a l len  
genannten Kont i nenten e i nhe i t l i ch ist . 
D ie Orogene s i nd m it e iner 3 b is 4 km mächt igen 
Sch icht hor izontal  lagernder kont inenta ler Ab­
lagerungen u nd mar i ner Seichtwassersed imente 
bedeckt. D as ist das sogenannte Deckgebi rge 
a l ler G o ndwa n ischen Tafe ln .  Es hat s ich i m  
Pa läozo i kum u nd dem frühen Mesozo i kum 
(vor 325  b is 200  M i l l .  J a h ren)  gebi ldet. D ie 
Zusa mmensetzu ng u nd d ie Aufe i nanderfolge der  
a bgelagerten Sch ichten in  d i esem Deckgebi rge 
s i nd auf a l len Tafel n  der süd l ichen H a lbkugel  
vo l l kom men e i n he i t l i ch .  
Auf a l len süd l i chen Kont inenten u nd in  Vorder­
i n d ien wurden Spu ren e i ner großen Vere isung 
entdeckt, d ie im oberen Pa läozo ikum (vor  2.80 
b is 300 M i  I I .  Jahren)  auftrat. Hor izonte a lter G let ­
schermorä nen s i nd gut erha lten geb l ieben .  
D ie M ächt igke it d i eser Sch ichten beträgt mehr  
a ls 500 m, s ie  bef i ndet s ich in  e in  u nd denselben 
geolog i schen H or izonten u nd bes itzt e in  und 
dassel be  A lter a uf a l len süd l i chen Kont i nente n .  
D ie Vereisung kön nte sch l ießl i ch auch n i cht 
g le ichzeit ig in dem ka lten Antarkt i ka u nd den 
t ropischen Kont i nenten Afr i ka u nd Austra l i en  
e i ngetreten se in ,  wenn  s i e  schon i h re gege n ­
wärt ige Lage e i ngenommen hätten .  N ur u nter 
der Bed i n g u ng der Ex istenz G ondwa nas - e in  
Te i l  davon l ag  i n  der ka lten Zone - kann  man 
s ich den nahezu g l obalen Charakter der Ver-



e isung vorste l l en .  S ie umfaßte fast das ga nze 
Terr itor i um Anta rkt i kas u nd Austra l i ens, den 
Südtei l  Afri kas, Vorder i nd ien u nd d ie südöst ­
l i che Reg ion Südamer ikas; das s i nd d ie Kon ­
t i nentte i le, d ie  u n m itte lbar m it Antarkt ika i n  
Verbi ndung sta nden, a ls d i eses e i nen Te i l  
G ondwa nas b i ldete. 
D ie Wissenschaft ler nehmen an,  daß zu Beg i n n  
d ieser Vereisung G ondwana e i ne starre Tafe l 
m it e i ner F läche von 75 M i l l .  km2 war, a uf der 
Prozesse der Geb i rgsb i ld u ng längst beendet 
waren .  Im Zentrum der Gondwan ischen Tafe l 
erhob s i ch e i ne g igant ische Ku ppel, d ie etwas 
wen iger a ls d ie H ä lfte der F läche des Super ­
kont inents e i n na hm.  I h re Höhe betrug im M itte l 
etwa 1 km, erre ichte aber ört l i ch 3 km. I m  Be ­
re ich d ieses ku ppelförm igen P lateaus lagen 
ausgedeh nte Tiefebenen, d ie zum Tei l  von 
F lachwassermeeren e i ngenommen waren .  Das 
Zentrum der Vere isung, d ie fast e in  D r ittel der 
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G ondwan ischen Tafel erfaßte, lag in den ge­
genwärt igen Randzonen Osta ntarkt i kas, dort 
waren d ie g rößten H öhen des G ondwan ischen 
P l ateaus u nd lagen Geb iete m it e i nem ·besonders 
ka lten K l i ma .  Gerade h i er entsta nd der E is ­
sch i ld, u nd von h ier aus f loß das E is  rad ia l  ü ber  
v ie le Tausend K i lometer ause i nander .  
D ie Perm -Trias - F lora ( G iossopter iden,  d ie  vor 
280 b is 200 M i l l .  Jah ren gewachsen s i nd )  
der süd l ichen Kont inente u nterscheidet s i ch  
seh r  scharf von de r  F lora der Fest lä nder auf der 
N ordha l bkugeL Auf a l len Kont i nenten. d ie u r ­
sprü ng l ich zu  Gondwana gehörten, w i rd dage­
gen e i ne ersta u n l i che Ü bere inst immung der 
M e h rhe it der Pfla nzenarten festgestel lt. d ie s ich 
a uf d i esen Ze itabsch n itt bez iehen .  
D ie G lossopter iden Gondwanas s ind Pf la nzen 
der kont i nenta len Sü ßwasserbecken. D ie Perm ­
koh l en s i nd in der H a u ptsache Reste von G l os ­
sopter iden,  von  N acktsamer- Pf lanzen, d ie n i cht 
zu e i ner Wanderu ng im Wasserm i l ieu - beson ­
ders n i cht in sa lz igem - geeignet s ind .  I h re 
Samen kön nen du rch d ie Luft n i cht ü ber g roße 
Entfe rnu ngen verbreitet werden .  D ie ersta u n ­
l iche Äh n l ichke it u nd G le icha lt r ig keil der vor­
herrschenden Arten der G lossopter iden für a l l e  
Te i le G ondwanas ist e i ner der bedeutendsten 
3eweise dafür, daß d iese Kont i nente e inst in 
e i nem S u perkont i nent vere i n i gt waren. Demzu ­
folge gab es kei ne b iolog ischen Bar r ieren 
(z. B .  mächt ige tren nende Bergketten. g roße 
M eeresbecken) für  d ie Verbre i tung der G lossop­
ter iden .  Daraus folgt, daß Gondwana in  der  
Per m -Tr ias- Per iode e in  r ieseng roßes P latea u 
gewesen se in muß, das s ich mehr oder weniger 
g le ichmäßig ü ber das N iveau des Weltmeeres 
erhob u nd n icht du rch Berg rücken oder Meere 
getei lt war. 
D ie ä l testen Repti l i en - d ie Lystrosa ur ier -
lebten auf der Erde vor 200 bis 240 M i l l .  Jahren .  
Reste von Knochen d ieser Lebewesen wurden 
im J a h re 1 970 i n  der Antarkt i ka gefu nden.  Das 
ist l etzten Endes auch e i ner der wicht igen Be­
weise für d ie Ex istenz Gondwanas u nd fast 
ebenso unwider leg bar wie d ie G l ossopter is ­
f lora .  
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Der Lystrosaurus i st e in  e igenart iges R ept i l  von 
der G röße e i nes m itte lgroßen H u ndes. Er hat 
e i nen gedru ngenen Körper, der a uf kurzen, a ber 
starken Füßen ru ht. Der Schädel ist nach u nten 
gebogen, wobei d ie Zäh ne w ie nach i n nen ge­
drückt ersche inen ,  n ur zwei g roße Stoßzähne  
ragen auf beiden Seiten des Kopfes nach a u ßen  
hervor. Für  Südafr ika ist der Lystrosa u rus so 
charakter ist isch,  daß Ablagerungen, in denen 
sei ne Knochen gefu nden werden, d ie spezie l le  
Beze ich n u ng » Lystrosaurus - Stufe« (oberstes 
Perm) erh ie lten.  Skelettreste des Lystrosaurus 
wurden auch in  c::len aus der unteren Tr ias 
sta mmenden Ablageru ngen in  Vorder ind ien  
gefu nde n .  
Es ha ndelt s ich h i erbei um e i nen Bewoh ner des 
Fest la ndes. U ngeachtet der versch iedenen b io ­
log ischen Merkmale ( z .  B .  d ie hohe  Lage der 
N asenlöcher, was ihm ä h n l ich wie dem heut igen 
Tapir  den Aufentha lt im Wasser ermög l ichte) 
wi rd vermutet daß d ie Lystrosa u r ier i n  der N ähe 
von F lüssen u nd Seen l ebten, aber  n i cht 
in  der Lage waren, g roße Wasserbarr ieren zu über­
wi nden .  N icht zufä l l ig werden foss i le Reste der 
Lystrosau r ier zusammen m it Resten von La nd ­
rept i l ien u nd Amph i b ien der Sü ßwa&serbecken 
u nd F lüsse gefu nden .  Man kann m it S icherhe it 
behaupten, daß d ie Amph ib ien u nd Repti l ien  
s ich nur  a uf dem Fest land a usgebre itet haben 
und kei ne großen Strecken im M eer schwimmen 
konnten .  
D ie Lystrosaur ier waren Bewoh ner der Tropen 
u nd Subtropen .  Der Fund fossi ler Reste d ieser 
Tiere auf dem jetzt vere isten a ntarkt ischen 
Kont i nent g i bt An laß zu der Vermutu ng, daß 
um d ie Wende Perm/Trias Antarkti ka i n  be ­
deutend n i ed rigeren B reiten lag a l s  i n  der 
Gegenwart. Das aber entspr icht vol l  u nd ganz 
sei ner zentra len Lage im Superkont inent Gond­
wana .  
Bei  der  U ntersuc h u ng der  magnet ischen E igen ­
schaften der a lten u nd j ungen kont i nenta len 
Geste ine ( Pa läomag netismus) e rh ie lten d ie 
Wissenschaftler noch e in  gewicht iges Arg ument 
zugunsten der Kont inenta ldr ift S ie ste l lten fest, 
daß die Geste i ne der versch i edenen Kont inente 

untersch ied l iche R ichtungen des Vektors der 
Magnetfe ldstärke i n  e i ner Art aufweisen, a ls  
ob d ie Pole der Erde im Ver lauf der h i stor ischen 
Entwick l u ng des P la neten wiederho lt verscho ­
ben worden wären.  Bei der zusammenfassen ­
den Darste l l u ng der Trajektor ien der schei n ­
baren Wanderung der Pole überzeugten s ich 
d ie Wissenschaft ler, daß d iese L in ien z iem l ich 
g ut m it den mutmaßl ichen Trajektor ien der  
D rift der Ko nti nente nach d em Zerbrechen Gond ­
wa nas in Ü bere i nk l ang zu br i ngen s ind .  Es ent­
steht d ie Frage, was s ich bewegt hat :  d ie Pole 
der Erde oder d ie  Kont inente ? 
D ie Pa l äomag neti ker s i nd der Auffassu ng, daß 
d ie Pole der Erde seit dem Moment der  U m ­
wa n d l u ng unseres P laneten in  e i nen festen 
Körper stab i l  s i nd,  ebenso wie d ie Rotat ions­
achse u nd d ie Masse der  Erde unverändert 
b le i ben .  Das bedeutet, daß s ich d ie Kont inente 
bewegen .  Um aber d ie U rsachen u nd Wege der 
Kont i nenta ldri ft zu erken n en, muß man sich mit  
dem Bau d es Ozean bodens vertra ut machen .  
Wissenschaftler versch iedener Länder u nter­
suchten in  den verga ngenen Jah ren das System 
der ozean ischen R ücken, die s ich über mehr a ls  
60 000 km du rch a l le Ozea ne der Erdkuge l  
erstrecken.  i n  a l len Ozea nen s i nd sie annähernd 
i n  mer id iona ler R ichtung or ient iert. E i ne Aus­
n a h me b i lden d ie a ntarktischen Gewässer. Dort 
ver la ufen d ie R ücken fast in breitenpara l le ler  
R i chtung u nd b i lden e inen R i ng um den antark­
t ischen Kont i nent - e in  Beweis mehr für d i e  
zentrale Lage Antarkti kas im System Gondwa ­
nas u nd se i ne kreisförmige G esta lt .  
E i ne Ana lyse der Erdbeben, d ie a uf den Kämmen 
der ozea n ischen R ücken vor s ich gehen ,  er ­
brachte d ie Sch l u ßtblgerung,  daß auf den Käm­
men ständ ig D e h n u ngskräfte wi rksam s ind ,  
d ie senkrecht zu  den R ü cken ger ichtet s ind . . D i e  
berga rt igen R ücken sel bst werden ständ ig er­
neuert. Es ge lang ,  d ie E ntste h u ngsze it sowoh l  
der R ücken a ls a uch der Ozeane zu best imme n .  
S o  d ü rfte be isp ie lsweise das Alter des I nd ischen 
u nd At la nt ischen Ozeans n i cht höher a ls 
200 M i l l .  Jah re sei n .  
D i ese Fakten l i egen der H ypothese vom Wach -
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Rekonstruktion des Glossopterisbaumes (mutmaß­
liche Höhe etwa 10 m). darunter eine Frucht und ein 
Blatt 
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s e n  des Ozea n bodens zugrunde. I h re Vertreter 
nehmen an, daß Lava du rch d ie Zentra lspalten 
( R ifttä ler) der ozea n ischen Rücken nach a u ßen 
d u rch br icht. Wen n  d ie Lava se it l ich des R ittta ls 
zerfl i eßt und m it dem M eerwasser i n  Berü h rung 
kom mt. erstarrt s ie  u nd b i ldet e i ne d ü n ne oze ­
a n ische Kruste. N eue Mengen von Lava, d ie s ich 
an d ie  a lte Kruste »ansc h l ießen«, rücken i n  
hor izonta ler R ic ht u ng (an den Se iten der R ü k ­
k e n )  um e i n ige Zenti meter/Jahr  vor. D i e  s ich 
u ber M i l l ionen J a h re h i nweg bewegende Kru ­
ste entfernt s ich somit Tausende K i lometer vom 
Austr i ttspunkt der zuerst a usgetretenen Lava 
u nd s i nkt an den R ä ndern v ie ler Kont i nente, 
wo s ich d ie  Tiefseegrä ben bi lden, wiederum in 
die T iefe der Erde, wobei sie d ie a uf ih r  akku m u ­
l ierten mar i nen Sed i mente m it s ich n i m mt. Auf 
d iese Weise e r i n nert d ie  M eeresbodenentw ick ­
l u ng an  e in  r ies iges F l i eßband.  Das Alter des 
B odengeste i ns ist im Achsengeb iet der ozea n i ­
schen R ücken a m  ger i ngsten u nd n i m mt mit  
zunehmender E ntfern u ng von den Achsen 
stetig zu .  
D ie Sch l u ßfolgerung ist, daß s ich der Ozea n ­
boden bewegt u nd ständ ig erneuert. D ie  
G eschwi nd igkeit d ieser Beweg u ng schwan kt i n  
e i nem weiten Bere ich,  von 1 b is 1 2  cm/Jahr .  
D ie größte Wachstumsgeschwind igkeit d es 
B odens ze igt s ich in e i nem Geb iet, das süd l i ch  
an den  äq uator ia len Te i l  des · St i l len Ozea ns 
ansc h l i eßt. Dagegen erwies s ich d ie  G eschwi n ­
d igkeit, m it der s i ch der Atlant ische Ozean ver ­
breitert, m it etwa 4 cm/Jahr  a ls ger ing .  I m  
I nd ischen Ozean beträgt d ie max ima le 
Wachstumsgeschwind igkeit der Kruste etwa 
6 cm/Jah r .  
Se lbst bei so  ger i ngen G eschwind igke i ten 
kon nte s ich im Ver lauf der 1 50 M i l l .  J a h re, 
d ie  seit dem Zerbrechen der afro - a meri ka n i ­
schen Scho l le vergangen s i nd, Südamer ika u m  
mehr a ls 5 000 k m  von Afri ka entfernen, was 
a u ch tatsäch l ich der Fal l ist. Dasse l be ka n n  
man von der Beweg ung a l ler Gondwa n ischen 
Te i lkont i nente sagen .  
D ie vormal ige Ex istenz G ondwanas wi rd heute 
von der Mehrhe it der Wissenschaft ler n i c ht 



in Zweifel gezogen .  Es befa nd s ich a uf der  
öst l ichen H a l bkugel ,  h a u ptsäch l ich in  der äq u a ­
tor ia len u nd subäq uator ia len Zone.  D er Süd ­
pol lag am R a nd des S u perkont i nents, verhä l t ­
n i smäßig n a he an  den  süd l i chen Aus läufern de r  
späteren Kont i nente Afri ka u nd Südamer ika . 
Nach den geolog ischen Daten 'erfolgte d i e  
erste Spa l tung Gondwanas i n  der Ü bergangs­
zeit zwischen der  Tr ias- u nd J u raper iode (vor 
etwa 1 95 M i l l .  J ahren ) .  S ie fü h rte dazu, daß  
s ich von  Gondwana e i n  zusammenhängender 
afr ika n isch -süda mer ikan ischer B l ock löste. A n ­
fa ngs erfo lgte e i ne l angsame Dr i ft ( e i n ige 
Zent imeter I Jahr) d i eser Scho l le nach N orden 

D ie i nd ische Tafel kam d icht an Südas ien hera n .  
D as füh rte z u r  ersten bedeutenden Phase der 
Geb i rgsb i l dung im H i ma l aja .  Das wicht igste 
Ere ig n is d i eser Etappe war d ie Abtre n n u ng 
Austra l iens von Antarkt ika .  Es dr i ftete nach 
N orden und nach Oste n .  
l n  d e r  zweiten H ä lfte der dr i tten Etappe härte 
d ie  Dr i ft der Kont i nente im I nd ischen Ozean 
prakt isch auf. Der Höhep u n kt der gebi rgsb i l ­
denden Prozesse im  H i ma la )a  wurde erre i cht . 
l n  der M itte der gegenwä r t tgen kä nozoischen 
Ära (vor etwa 1 0  Mi  I I .  Jah ren )  begann das 
Wa ndern erneut u nd m it erhöhter G eschwi n ­
d igke it. Als Folge ta uchten g rabenart ige E i n ­
senkungen auf - das Rote M eer u nd der Go l f  
von Aden (d ie d ie  Ara bische H a l b i nsel von 
Afr i ka trennen ) .  D i ese Beweg u ng geht auch  
heute noch vor s i ch .  
Das skizz ierte B i ld der Kont inenta ldr ift basiert 
nur a uf relat iven Beweg ungen .  D ie Ana lyse der 
magnetametr ischen u nd bathymetr ischen Daten 
gestattet led i g l ich die Versch iebung der Kont i -

von den Wachstumsachsen des a l ten ozea n i - nente re lat iv zue i nander darzu legen, aber n i cht 
sehen R ückens weg. ln d i eser Per i ode machte re lat iv zum geogra ph ischen G radnetz der Erde. 
s ich M adagaskar selbständ ig .  Es i st mög l i ch ,  D ie E i n bezie h u ng von  pa läomag net ischen Da -
daß auci1 d ie  Abtre n n u ng Vorde r i nd iens von  · ten g i bt jedoch e i ne unabhäng ige I nformat ion 
G ondwana i n  d ieser Zeit vor s i ch g i n g .  ü ber d ie a bsoluten Beweg u ngen.  S ie legen 
Das zweite wicht ige Ere ign is trat i n  der Ü ber - Zeu g n is davon ab, d a ß  a u c h  Antarkt i ka n i cht 
ga ngszeit der J u ra- zur K re ideper i ode (vor u nbeweg l i ch geb l ieben ist. Der an tarkt ische Kon -
1 35 bis 1 40 M i l l .  Ja hren)  e in .  Der r ies ige t i nent d ri ftete i n  d ie R i chtung des Südpo ls, u nd 
afr ika n isch -süda mer ikan ische B l ock spaltete zu Beg i n n  des Känozo ikums ( u ngefä hr vor 
s ich in  zwei Te i le. Afr i ka u nd Südamer ika be - 60 bis 65 M i l l .  J a h ren)  nahm er fast sei ne 
gannen s ich l angsam rel at iv zur  Wachstu ms­
achse des sudat la nt ischen M itte l rückens zu 
bewegen .  
D ie Spa l tung G o ndwanas dauerte an .  Vorder ­
i nd ien begann  i ntensiv nach N orden zu dr i ften . 
Abgetren nt wurden a u ch N eusee land u nd das 
N euseeländ ische U nterwasserplatea u,  das e i ne  
kont inentale Krustenstruktur bes itzt. Südame­
r i ka setzte se ine Dr i ft nach  Westen fort währe nd 
das Vordr i ngen Afri kas du rch das akt ive Wac h ­
sen des Meeresbodens im I nd ischen Ozea n 
begrenzt wurde .  
D ie d r itte Eta ppe begann  zwischen der Kre ide ­
u nd Tert iä rper iode (vor 65 b is 70 M i l l .  J ahren ) .  

Rekonstruktion des L ystrosaurus 

gegenwärt ige Lage e i n .  Es ist jedoch mög l i ch ,  
daß se i ne Beweg u ng h a u ptsäch l i ch rot ierend 
war .  Dafür sprechen d ie ru nde Form d ieses 
Kont inents und der U mstand,  daß er an a l ien 
Se i ten von ozea n i schen Rücken umgeben  
ist .  
So bef i nden s i ch d ie pa läomag net ischen Daten 
i n  Ü bere i nsti m m u ng m it der Rekonstrukt ion der 
Beweg u ng der G ondwan i schen Kont i nente, d i e  
s i ch  a uf G r u nd des Wachstu ms des M eeres ­
bodens erg a b. D a m it haben d ie Wissenschaftler 
versch iedener D i sz i p l i nen e i ne Re ihe bedeu ­
tender Erkenntn i sse zusammengefü h rt, d ie der 
Aufhe l l u ng des » Rätsels G ondwana« d ienen .  
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D r. Wa lter  Reicherdt 

STRAHLENTECHN IK 

STRAHLEN CHEMI E 

Seit Röntgen ( 1 895) u nd Becquerel ( 1 896)  
s i nd d ie ersten für das mensch l i che Auge u n ­
s ichtbaren energ iere ichen Strah len beka n nt 
d ie a uch i n  undurchs ichtige Stoffe e i ndr ingen 
können u nd da bei u ntersch ied l iche phys i ka ­
l i sche, physika l i sch - chemische u nd chemische 
Vorgänge i n  i h nen aus lösen.  D ie Strah lentech ­
n i k  befaßt s ich m it der N utzu ng derart iger 
Strah len,  d ie e in  breites Energ iespektrum von 
etwa 1 00 bis v iele M i l l . E lektronenvo lt ( eV) ü ber ­
stre ichen u nd s ich h i ns icht l i ch i h rer Energie an  
d ie U ltravio lett - ( UV- )  Strah l u ng a nsch l ieße n .  
Anfangs r ichteten d ie  Wissenschaft ler i h re 
Aufmerksamkeit vornehml ich a uf U ntersuch u n ­
gen z u m  Chara kter der versc h i edenen energ i e ­
re ichen Stra h l ungsarten sowie i h re Wi rkung a n  
b io log i schen Systemen bzw. im Fa l le der 
R öntgenstra h l u ng a uf d ie Abbi l d u ng optisch 
undurchdr ing l icher Stoffe. D ie Ergebn isse. d i eser 
Forsc h u ngen fü h rten zur Entwi ,  k l u ng und 
Anwend u ng zah l re icher noch heut gen utzter 
und sich ständ ig  weiterentwicke lnder d i a ­
gnost ischer u n d  therapeut ischer M ethoden i n  
d e r  M ed iz i n, zur Darste l l u ng von Kr ista l lstruk ­
tu ren in  der Festkörperphys i k, a ber a u ch zu  
g roßtechn ischen Verfah ren wie  der  Ster i l i sat ion 
med iz i n i scher Art ikel oder der Konserv ierung 
von Lebens- u nd Futterm itteln  d u rch energ iere i ­
che Strah l u ng . 
D ie Entwickl u ng der Strah lenchemie, d ie s ich  
m it den chemischen Veränderu ngen g asför -

Bestrahlungskammer des sowjetischen Elektronen ­
beschleunigers EL T - 1 ,5 zum kontinuierlichen Be­
strahlen von Textilbahnen 

m iger, f lüss iger u nd fester Systeme bei E i n ­
wi rkung e nerg iere icher Stra h l u ng befaßt. be ­
gann  demgegenüber erst nach dem zweiten 
Weltkr ieg systematisch, nachdem s ich rea le 
M ög l ich keiten der Kernenerg iegew i n n u ng u nd 
d a m it der Zwangsanfa l l  großer Mengen rad io ­
a kt iver N u k l ide a bzeich neten .  D ie n un weltweit 
e i nsetzenden Forsch u ngen konzentrierten sich 
neben U ntersuch u ngen ü ber d ie Strah lenre­
s istenz zah l re icher Stoffe vor a l lem a uf d ie 
M ög l ich keiten zur chem ischen Synthese bzw. 
der gez iehen E igenschaftsmod if iz ierung von 
Werkstoffen m it H i l fe ion is ierender Stra h l u ng .  
B evor w i r  a uf d ie dabei erz ie lten Ergebn i sse i n s ­
besondere im H i nb l ick a uf i h re tech n ische 
N utzu ng e i ngehen, e i n ige Bemerkungen ü ber 

Charakter und Wirkung 
der ionisierenden Strahlung 

E i ne V ie lzah l  u ntersch ied l icher Stra h l u ngsa rten 
s i nd i nzwischen beka n nt geworden, d ie wegen 
i h res hohen Energ i egeha ltes l o n isat ionen an 
Atomen u nd M olekü len aus lösen. Es ha ndelt 
s ich e i nerseits um d ie e lektromagnetische 
Wel lenstra h l u ng, die s ich z .  B.  vom s ichtbaren 
L icht bzw. der l nfrarot - ( I R - )  oder U V - Stra h l u ng 
nur  d u rch den höheren Energ iegeha lt u ntersche i ­
det. Z u  d ieser G r u ppe gehört neben der von 
R öntgenröhren emitt ierten R öntgenstra h l u ng 
vor a l lem d ie beim Kernzerfa l l  von Koba lt - 60 

1 87 



oder Cäsi u m - 1 37 auftretende G a m mastrah ­
l u ng .  
Andererse its g i bt es za h l re iche Arten von Tei l ­
chenstrah len, d ie a us besch leun igten E lemen -

s ischen Va n -d e - G raaff -Generator s i nd desh a l b  
in  der Stra h lenchemie praktisch kei ne le istu ngs­
fäh igeren Besch leun igertypen notwend ig . 
O bwohl  g ru ndsätz l ich a l le ion is ierenden Strah -

ta rte i lchen wie E lektronen, Protonen, Neutronen lenarten chem ische Reakt ionen auszu lösen 
oder auch schwereren Atomkernen bzw. I onen 
(z .  B .  H e+ + - Kerne, d i e  a l s  �X - Stra h l u ng be ­
ka n nt s ind)  bestehen.  D ie beim Kernzerfa l l  
auftretende k i netische Energie · der Te i lchen 
reicht jedoch n ur i n  Ausnah mefä l len a u s, um 
ä h n l ich wie be i  den Gammaque l len rad ioakt ive 
Präpa rate u n m itte l bar a ls Bestra h l u ngsq ue l len 
zu n utzen .  Für d ie Erzeu g u ng von Te i lchen ­
stra h l u ng wird deshalb dem E i nsatz e lektr isch . 

· bet r i ebener Besch leun igeran lagen der Vorzug 
gegeben,  zumal  sie a u ßerdem jederze it abge­
scha ltet werden können .  B esch leun igera n lagen 
u ntersch ied l ichster Bauart u nd G röße wie 
Va n - de- G raaff- B esch leun iger, L inearbesc h le u ­
n iger, Tra nsformatorbesch leun iger, Zyklotron, 
Betatron, Synch rotron u .  a .  stehen heute zur 
Verfügu ng, m it denen Energ ien b is zu v ie len 
Ge V ( 1 Ge  V =  1 09 eV) be i  u ntersch ied l ichster 
Stra h l le istung erzeugt werden können .  Te i l ­
chenbesch leu n iger besonders hoher Energ ien 
s i nd da bei vornehml ich für d ie Lösu ng kern ­
physi ka l ischer Probleme gee ignet. Der Strah len ­
chemie gen ügen ,bere its wesentl ich ger ingere 
Energ ien bei a l lerd i ngs hoher Strah l le istung ,  
da s ie  nur  d ie  Wechselwirku ngen m it den E lek­
trone n h ü l len der bestrah lten Stoffe n utzt und  
Kernrea kt ionen u nerwü nscht s i nd.  Neben e i n ­
fachen E lektronenbesch leun igern (Transforma ­
tor- u nd Li nearbesch leun iger) u nd dem k las-

Strahlenchemische Vernetzung bzw. Beschichtung 
von Plastfolien, Textil- und Papierbahnen durch Vor­
beiführen am Austrittsfenster eines Elektronenbe ­
schleunigers 
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vermögen,  verwendet d ie Stra h lenchemie i m  
a l lgemei nen n ur Gamma- u nd E lektronenstrah ­
len .  N eben rein ökonom ischen Erwäg ungen 
l i egen d ie U rsachen h ierfür vor a l lem in der  
g ü nstigen I o n isat ionsd ichte bzw. dem re lat iv 
hohen E i ndr i ngvermögen d ieser Strah len i n  
Stoffe. Bei  g le icher k inet ischer Energie ist 
n ä m l ich d ie Wechse lwi rkung der Stra h l u ng mit  
dem Stoff um so größer bzw. d ie E i ndr i ngtiefe 
um so k le iner, je höher d ie M asse u nd Lad ung 
der  Strah lte i lchen l iegen. Protonen ( H+ ) ,  He­
l i u m kerne ( H e+ + ) oder gar  noch schwerere 
I onen geben desha lb  nahezu i h re . gesamte 
Energie bere its an der Oberf läche des bestrah lten 
Stoffes a b. Selbst in  G asen beträgt i h re Re ich ­
weite nur  wen ige Zent imeter. Steigert man d ie  
Strah l u ngsenerg ie, so  wird wegen der hohen 
I o n isat ionsd ichte d ie Oberf läche des Stoffes 
zerstört, ohne daß d ie Te i l chen t iefere Sch ichten 
erre ichen .  D ie Anwend u ng schwerer Te i lchen 
i n  der Stoffwand l u ng besch ränkt s ich da her 
n ur a uf wenige spez ie l le Probleme, wie das 
I mp lant ieren schwerer I onen i n  H a l b le itermate ­
r i a l i en sowie das Hä rten bzw. Ätzen von Meta l l ­
oberf lächen .  
Etwas g ü nstiger l iegen d ie Verhä ltn isse be i  
E lektronenstrah len .  Wegen i h rer ger ingen, nur  
etwa den zweita usendsten Te i l  e ines. Protons 
betragenden Masse erre ichen sie auch in  Fest -



körpern Je nach Energ iegeha lt E i ndr i ngt iefen 
b is zu mehreren Zenti metern .  E lektronenbe­
sch leun iger haben s ich desha lb in  der  Strah len ­
chemie e inen festen P latz erobern können .  M it 
i h rer H i lfe werden seit 1 5  Jah ren be isp ie lsweise 
in konti n u ie r l i cher Arbeitsweise d ie Polyäthy len ­
isol ieru ngen versch iedener e lektr ischer Kabe l  
vernetzt u nd dam it e i ne wesentl i ch höhere ther­
m i sche Fest ig keit bei verbessertem A lterungs­
verha lten, höherer Spa n n u ngsr ißbeständ igkeit  
u nd g ü nstigeren e lektrischen E igenschaften 
erz ie lt. E i ne solche A..n l age b�f i ndet sich u .  a .  i m 
VEB  Kabelwerk M e i ßen .  
Sol len jedoch chem ische Reakt ionen in  größeren 
Vo l u m i na f lüss iger oder fester Stoffe d urch d ie  
energ iere iche Stra h l u ng a usge löst werden, d a n n  
muß auf d ie Gammastra h l u ng zurückgegr iffen 
werden.  I h re Re ichweite beträgt bei a l lerd i ngs 
n iedr iger I o n isat ionsd ichte u nter U mständen 
mehrere M eter, so daß be i  Anord n u ng von 
G a mmastrah lenque l len,  z. B .  in  zyl i nderförmigen 
Reaktoren von mehreren M etern D u rch messer, 
ein ei ngefü l ltes Med ium zur Reakt ion gebracht 
wi rd . Auf d ieser Bas is wurde i n  der UdSSR e ine  
An l age u nter der Bezeich n u ng »Su lfoch lo ­
rator 2 . 5« entwicke lt, m it der f l üss ige Koh l e n ­
wasserstoffe i n  G egenwart von S 02 und C l2 su l ­
foch lor iert werden .  D ie Reakt ionsprod u kte s ind  
fü r  d ie Herste l l u ng synthet ischer Waschmittel 
hervorragend gee ignet. Dabei werden erheb l iche  
ökonom ische Vorte i le d u rch E inspa rung von 

Kontinuierliche Härtung lösungsmittelfreier L ack­
schichten auf Metall- bzw. Holzoberflächen mittels 
beschleunigter Elektronen 

E lektroenerg ie u nd erhöhte R a u m - Ze i t -Aus­
beuten be i  ger ingerer Störa nfä l l ig keit gegen ­
ü ber den  konvent ione l len,  m it UV- Strah len be ­
tr iebenen Verfah ren erz ie lt .  
D ie chemische Wirkung der ion is ierenden 
Stra h l u ng erfolgt ä h n l ich wie in  der Photochemie 
d urch Wechselw i rkung m it den E lektronen ­
h ü l len .  I m  G egensatz zu L icht- u nd UV - Quanten 
bewi rkt j edoch ein e inzel nes Qua nt der ion i ­
s ierenden Strah len d ie Akt iv ierung n icht nu r  
e ines, sondern e iner Vie lzah l  von Atomen ent ­
l a ng sei nes Weges. D a bei werden E lektronen 
herausgesch lagen,  deren Energie a usreicht, um 
benachbarte Atome zu a kt iv ieren.  Längs der 
Bahn e i nes e i nze l nen Strah l te i lchens b le i ben 
desha lb  zah l re iche freie E lektronen neben 
R ad i ka l ionen u nd e lektron i sch angeregten M o ­
lekü len zurück. Nach we iteren, b isher noch 
n i cht i mmer aufgek lärten U mwa nd l u ngen d ieser 
P r imärte i lchen entstehen in  Abhäng igkeit von 
den Reakt ionsbed i n g u ngen sowie der Art des 
bestrah lten · Stoffes bzw. Stoffgemisches vor 
a l len D i ngen Rad ika le, d ie ü ber versch iedene 
Reakt ionen zu stab i len Endprod u kten führen .  
Aus chem ischer S icht ist d ie Strah lenchemie 
somit zu e inem wesent l ichen Tei l R ad i ka l ­
chemie .  Es i st desha l b  auch n icht ü berraschend, 
daß d ie  stra h lenchemisch auslösbaren rad i ­
ka l ischen Reakt ionen auch du rch chem ische 
I n it i atoren u nd in g ü nstig ge lagerten Fä l len 
sogar rein therm isch bzw. du rch U V - Anreg ung 
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herbeigefü h rt werden können .  Welches l n it i ­
ieru ngspr i nz ip  man für d ie gewünschte chemi ­
sche Reakt ion anwendet, hängt von den 
konkreten techn i schen Bed i ng u ngen u nd öko ­
nomischen Forderungen ab.  Während chem i ­
sehe I n i t i atoren im a l lgeme inen n ur dann wirken .  
wenn s i e  relat iv g le ichmäßig im Reakt ions­
med i u m  verte i lt u nd a uf e ine best immte Tempe ­
ratur erwärmt s i nd,  ist d ie UV - Stra h l u ng an  
optisch k lare Med ien re lat iv ger i nger Sch icht ­
d icken gebunden .  D ie ion i s i erende Stra h l u ng 
kennt solche Bed i n g u ngen n icht. S ie läßt s ich  
ü bera l l  dort m it besonderem Vortei l  a nwenden.  
wo der E insatz chemischer I n i t iatoren Schwier i g ­
keiten bereitet ( z .  B .  i n  Feststoffen) oder a ber i n  
großen Vol u m i na bzw. bei t iefen Tem peraturen 
gearbei tet werden sol l .  I h re Wi rkung ist u n a b ­
häng ig von der Tem peratur, d e n  opt ischen 
E igenschaften u nd dem Aggregatzusta nd des 
jewe i l igen Stoffes. Da d ie An lagen a u ßerdem 
le icht wartu ngsfrei u nd a utomat is i erbar ge ­
sta ltet werden können,  fü h rte d ie Stra h l e n ­
techn ik z u  e i ner ü berraschend sch ne l len An­
wend u ng ion i s i erender Str�h l u ng fü r  chemische 
Stoffwand l u ngen . 

Nutzung der ionisierenden Strahlung 

in der chemischen Industrie 

Gegenwärtig ex ist ieren im Weltmaßstab etwa 
40 versch i edene techn i sch betr iebene stra h le n ­
chem ische Verfah ren,  von deneil mehr a ls 90 % 
erst in den letzten 5 Jah ren entwickelt wurden .  
D ie  b i sh er am meisten verwendeten E lektronen -

Strahlenchemische Fixierung von chemisch getränk ­
ten Kleidungsstücken zur Herbeiführung permanenter 
Pflegeleichtigkeit bzw. antistatischer A usrüstung mit­
tels beschleunigter Elektronen 
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besch leu n i ger d ienen besonders der Modif iz ie ­
ru ng von P lasten i m  festen Zustand sowie  der 
Aus lösu ng best immter G asreakt ionen .  N eben 
den bere i ts erwäh nten An lagen zur  strah lenche­
m i schen Vernetz u ng von Polyäthylenkabeln wer­
den sie z B .  in  der UdSSR zur  Vu lkan isat ion von 
S pezi a l ka utschuk, aber auch Zl(r H erste l l u ng 
sogenan nter Schrumpffo l i en m it E rfolg e i nge­
setzt. H ierbei n utzt man d ie E igenschaft a us, 
daß nach der strah lenchemischen Vernetzu ng 
gereckte Fol i en beim Erwärmen wieder d i e  
A bmess u ngen a n nehmen, d ie s i e  vor der Stra h ­
lenbeha nd l u ng a ufwiesen .  Gegenstä nde wie  
z. B .  Ka belmuffen können a uf d iese We ise ohne 
K lebstoff I uft- u nd wasserd icht angebracht 
werden .  
E i n  weiteres i nteressantes Anwendungsgebiet 

A ufbringen einer schlauchförmigen. strahlenchemisch 
erzeugten Schrumpffolie auf ein Werkzeug durch Er­
wärmen im L uftstrom 



hat d ie E lektronenstrah l u ng für d ie Herbe i ­
führung sogenan nter Pfropfreakt ionen ge­
fu nden. Dabei werden aufd ie  Oberflächen makro ­
moleku la rer Stoffe - wie Text i lfasern oder Fol i en ,  
a ber a u ch best immte Formte i le - polymer i ­
sat ionsfäh i ge M olekü le strah lenchemisch m it 
der Polymergrund lage verkn ü pft. Je nach Art 
des angewandten Pfropfmonomeren sowie der 
Pfropfbed i ng u ngen lassen s ich d ie E igenschaf­
ten von P lasten u nd Texti lfase·rn a uf d i ese 
Weise in gewü nschter R ichtung, sozusagen 
»nach M a ß«, verä ndern. Text i le F lächenge­
b i lde m it besonders g ünst igen · Tra-geeige n ­
schaften werden damit ebenso erha lten wie 
P laste verbesserter Verkleb- u nd Bedruckbar ­
ke it bzw. feh lender e lektrostat ischer Auflad ­
barkeit .  
Beacht l iche ökonomische Effekte wurd en auch  
bei de r  stra h lenchemischen Härt u ng Iösungs-

Blick auf den im Institut für Technologie der Fasern 
der Akademie der Wissenschaften der DDR, Dresden, 
installierten sowjetischen Elektronenbeschleuniger 
EL T- 1 .5 

m itte lfre ier Lacke, z .  B .  a uf Ka rosseriete i len u nd 
M öbeloberf lächen,  erz ie lt. Be im Vorbeiführen 
fr isch lack ierter Tei le vor dem Austrittsfenster 
e i nes E lektronen besch leun igers ge l i ngt d ie Aus­
härtu ng i nnerha lb wen iger Sekunden, so daß 
neben der  E i nsparu ng von Trockenraum auch 
d ie G efahr der Verunre i n ig u ng d u rch Sta u b ­

• te i l chen praktisch bese it igt wi rd .  
l n  j ü ngster Ze it sche int s ich der E i nsatz von 
E lektronen besch leun igern a uch zur Auslösung 
von G asreakt ionen techn isch zu bewähren .  
So ge lang es beispie lsweise, gasförmige O le­
f ine, besonders Äthylen, be i  erhöhtem Druck 
strah lenchem isch zu polymeris ieren. l n  e inem 
a nderen Fa l l  wurde in  Japan u nter der Wirkung 
von E lektronenstrah len Schwefe ld ioxyd aus 
Rauchg asen weitgehend bese it igt. E in g roß­
tec h n ischer E i nsatz wi rd jedoch erst dann er­
fo lgen, wenn d ie ökonomische Ü berlegen heit 
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der strah lenchem ischen G asreaktion gegen ­
ü ber konventione l len Verfa h ren nachgewiesen 
ist .  
Strah lenchem ische Verfah ren unter Verwen ­
d u ng von Gam mastra h l u ng s i nd b isher vor 
a l lem für d ie C h l or ieru ng, Su lfoch lor ieru ng ,  
Su lfoxydat ion u nd Oxydation versch iedener 
organ ischer Verbi nd u ngen, besonders f lüss iger 
Kohlenwasserstoffe, entwickelt u nd techn i sch 
gen utzt worden .  Auch d ie strah lenchem ische 
H erste l l ung meta l l organ ischer Verbi ndungen 
wie D i a lkylz i nnox id oder auch s i l i z i um- u nd 
phosphororgan ischer Stoffe ge lang u nter tech ­
n i schen Bed i n g u ngen .  Als G a m mastra h l e n ­
que l len werden h i erfür fast a ussch l ieß l ich 
Koba lt- 60- Präpa rate verwendet. 
G roßes I nteresse fa nd auch ein vor ku rzem ent­
w ickeltes Verfah ren zur H erste l l u ng von » P last­
holz« m i ttels G a mmastrah len .  D a bei werden 
d ie Poren relat iv b i l l iger H o lzarten m it po ly­
merisab len F lüss igke iten wie Styrol .  M ethy l ­
methacrylat oder Acry ln itr i l  geträ n kt u nd u nter 
dem E i nfl uß der G a m mastra h l u ng d ie Po ly­
merisat ion ausge löst. Man erhä lt e i nen a u ßer ­
ordentl i ch abr iebfesten und a lteru ngsbestä n ­
d igen Werkstoff. der - be isp ie lsweise a ls Parkett ­
fu ßboden e ingesetzt - d ie H a ltbarke it normaler  
H a rtholzböden um e in  V ie lfaches übertrifft . 
D ie ersten techn i schen An lagen werden gegen ­
wärtig in  versch i edenen Ländern err i chtet. 
N ach e inem ä h n l ichen Pr inz ip  lassen s ich auch  
d ie  E igenschaften a nderer poröser Werkstoffe, 
wie z. B. Beton, erheb l ich verbessern, so daß 
auch h ier d ie höh eren H erste l l u ngskosten d u rch 
ver längerte E insatzdauer oft mehr a ls a ufge ­
wogen werden .  
M it H i lfe der G a m mastrah lu ng ge lang es a uch, 
techn isch Pfropfreaktionen an P lastpu lvern 
du rchzufü hren, so daß n icht n ur - wie bei Ver ­
wend u ng von E lektronenbesch leun igern - d i e  
Oberflächeneigenschaften geformter Te i l e, son ­
dern d ie E igenschaften des gesa mten P lastmate ­
r i a ls g rund legend verändert werden können . 
Du rch G a mmastra h le n behand l u ng von PVC ­
Pu lver m it gasförmigem B utad i en erh ie lt man 
so auf d i rektem Wege, d .  h .  o h ne d ie sonst 
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notwend igen Lösu ngs- u nd Suspens ionsmittel 
bzw. chemische I n it i atoren, ein Polyvi ny lch lor id ,  
dessen Sch lagzä h i g ke it fü nfzig mal höher l i egt 
a ls beim normalen H art - PVC.  
D i ese wenigen Be isp iele ze igen,  daß s ich d ie  
Strah lentechn ik  schon heute e i nen P latz in  der 
chem ischen I ndustrie gesichert hat den sie i n  
den nächsten Jah ren noch erhebl i ch a usbauen 
wi rd . Verb i l l igte Strah lenque l len a ls Folge des 
Aufba ues von Kern kraftwerken sowie d ie ge­
genü ber konvent ione l len Verfahren vorhan ­
denen ökonom isch -techn ischen Vorzüge, w ie  
E i n sparu ng von E nerg ie, Verz i cht auf  P ro ­
zeßstufen, vere i nfachte Prozeßsteuenmg und 
Oua l itätsverbesseru ngen, werden d i eser Ent ­
wick l u ng besonders förder l i ch se i n .  
V ie l le icht i st es in  ferner Zukunft sogar mög l ich ,  
a u ch endotherme g roßtech n ische Chem iepro ­
zesse d u rch d ie Stra h lentechn ik  ökonomisch 
g ü nstiger a ls b isher zu lösen .  Der bere its vor 
e i n igen J a h ren vorgesch lagene Chemiereaktor 
weist h i erzu e i nen Weg. Bei i hm wird d ie ge­
samte a us dem Zerfa l l  des Kernbrennstoffes 
res u lt ierende Energie u n m itte lbar zur I o n is ie ­
r u ng bzw. Anreg u ng des Reakt ionsgem isches 
gen utzt, i ndem der Kernbrennstoff in  u n m itte l ­
baren Kontakt m it den chemischen Stoffen g e ­
bracht w i rd .  Abgesehen d avon, d a ß  d a m it der 
Wi rku ngsgrad gegenü ber den konvent ione l len 
Tech nolog ien wesent l i ch erhöht wi rd, eröffnen 
s ich neue M ög l ich keiten zur D u rchführung 
so lcher  gegenwärtig ü ber v ie le  P rozeßstufen 
ver l aufender Synthesen wie: d ie Erzeugung von 
St ickoxyden d u rch d i rekte U msetzu ng des N 2 
u nd 02 der Luft. Ob u nd wann derart ige, d ie  
chemische I ndustrie revo lut ion ie rende Vor ­
ste l l u ngen jedoch e i n mal  Wirk l i chke it werden 
können,  vermag man heute noch n icht zu sagen ,  
da v ie le g ru ndsätz l iche Probleme, wie z. B .  d ie  
B eseitig u ng rad ioakt iver Verun re i n igu ngen des 
Reakt ionsproduktes, noch u ngek lärt s i nd. Fest 
steht a ber schon jetzt, daß d ie Stra h lentech n i k  
zum festen B estandtei l  der techn ischen Chemie 
werden wi rd u nd von ih r  zukü nftig noch manche 
ü berraschende Lösu ng für heute a ufwendige 
Synthesen zu erwarten ist .  





I st der Pam i r  a u ch n i cht das höchste G eb i rg e  
d e r  Weit, s o  verd ient e r  d e n  B e i n a men » D a c h  
d e r  Weit« d o c h  a uf G r u nd der h i er a u ftretenden 
bedeutendsten Scha rung a lp i ner Ketten ( H i n  d u ­
kusch ,  H i ma l aja ,  Karakor u m, K u n l u n ) u nd i h re r  

Anschwe i ß u ng an das var ist ische T iensch a n ­
A ia i - System.  Trotz der zentra len Lage m it e x ­
t remem Kont i nenta l k l i ma ha ben d ie Pa m i r ­
ketten i nfolge i h rer d u rchsch n i tt l i chen Höhe  
um 6 000 m u nd der  entsprechend n i edr igen 



Temperatu ren hohen N i edersch lagsüberschuß 
zu r  Ernä h ru ng r iesiger G l etscherströme, daru nter 
des Fedtschenkog letschers, m it 72  km der läng ­
ste Landgletscher der Erde.  
l nfolge der t iefen Zerta l u ng des Westpa m i r  
herrscht h ier, im Gegensatz zu den  Al pen, de r  
f i rnfe ld lose F i rnstromgletscher vor (Abb. S .  1 93 ) . 
D ie B i l d u ng und Ernä hrung des E isstroms er­
fo lgt du rch Lawinen (S .  1 94 u . )  und ste i l e  H ä n ­
geg letscher ( S .  1 94 o .  1 . ) ,  d ie  d ie  mächt igen 
E ispa nzer der G i pfel reg ionen a uf den Ta lg let­
seher verfrachten .  
Der  mit den F i rn - u nd E ismassen heru nter ­
komme nde Verwitteru ngssch utt sammelt s ich  
besonders in gewa lt igen Seiten morä nen, d ie  
d ie  G letscherzu nge beiderseits beg le iten (S .  1 94 

o. r . ) .  D u rch d ie auf der I n nenseite stä nd ig 
w i rkende U ntersch neid u ng d u rch E isbeweg u ng 
u nd Schmelzwassera bfl uß erg i bt s ich i h re 
asymmetrische Form. Verstärkt wi rd d i eser 
Prozeß du rch das E i ns i nken der G l etscherober­
f läche ( a l lg .  G letscherrückgang seit  1 850) . 
D ie G letscherzu nge (Abb. o . )  wi rd infolge des 
Ü berwiegens der Abta u prozesse gegenü ber 
dem Nachschub  d u rch Sch utta nre icherung an 
i h rer O berf läche sowie Schmelzwassera nsa m m ­
l u ngen in  Lachen, Tr ichtern u nd »G letscher­
stu ben« (S . 1 96 o . )  u nd deren Abf luß a uf u nd 
u nter dem Eis geken nze ich net. 
G roße Schme lzwassermassen entströmen den 
G l etscherzu ngen u nd bi lden d ie G letscher ­
bäche .  D ie Seidara am Fedtschen kog letscher 
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( u . )  füh rt im H ochsommer etwa sovie l  Wasser 
wie d ie E i be in  D resden bei M itte l n i ed r igwasser .  
Bei der D u rchquerung solcher F l u ßlä ufe d u rch 
Exped it ionen,  i nsbesondere a ber für B ewäs ­
seru ng u nd Wasserkraftgewi n n u ng s i nd chara k ­
ter ist ische jahres- u nd tagesze it l i che Schwa n ­
ku ngen z u  beachten.  H ochwasser tr itt nach 
la ngen H itzeper ioden u nd täg l ich a bends e i n .  

Schon i n  den Pam i rtä lern herrscht z u  Füßen 
der E isr iesen u nd neben den G letscherbächen 
Trockenhe it wegen der ger i ngen N i edersch läge 
u nd der hohen Verd u nstu ng ( r . ) .  Das G rün der 
Vegetat ion ze ichnet in  der Landschaft d i e  
wechse l nd en Bodenfeuchteverhä l tn isse nach 
( S .  1 98 o . ) .  An d i ese B ed i ngu ngen i st d i e  
Pam i rf lora m it v ie len endemischen. Arten d u rch 
versch iedene M erkmale ( Pfah lwurze l n, nadel ­
art ige oder d ickf le isch ige B lätter (S .  1 98 u. I . ) ,  
Behaaru ng, Schne l lb l üt ig keit, Zwiebe ln )  a n ­
gepaßt .  
D ie tadsh i k ischen u nd k i rg is ischen Bauern im 
Pami r  kön nen d ie zumeist recht g uten lößüber­
k le ideten Böden nur  durch i ntensive Bewäs­
serung n utzen .  Wo Wasser ist, herrscht Ü ppig ­
keit .  B l u men u nd Kräuter wuchern am Aryk 
( Bewässeru ngska na l  - S. 1 98 u .  r . ) .  Desha lb  
wenden d ie  Pam i rbewohner v ie l  M ü he fü r  d i e  
An lage e i nes a usgek lüge lten B ewässeru ngs­
systems a uf. Von we it entfernten G letscher ­
bächen wi rd das wertvol le N aß nahezu isohyp­
senpara l lel an  ste i len H ä ngen ent langgeführt 
(S .  1 99 o . ) ,  b is es im Bere ich der Kisch l aks 
( Dörfer) ü ber e in  weitverzweigtes var i ab les 
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N etz von G rä ben u nd Furchen in d ie Gä rten 
u nd Felder verte i lt w i rd ( rec hte S e ite u . ) .  
D ie weitere g l az io log isch - hyd ro log i sche Er ­
forsch u ng des Pam i r  i st e in  Be itrag zur S i ehe -

Er nteerträge n icnt n ur i n  den  Pa m i rtä lern,  son ­
d ern vor a l lem i n  den We iten der i hm vorg e ­
lagerten m itte las i at ischen Wüsten Kara kum 
u nd Kysyl kum .  E in  erster Schr i tt dazu  i st de r  

rung verl äßl i cher u nd stä nd ig wachsender  R i esendamm von  N u rek .  







Dr. - l ng .  Günther H i rschfe l der 

WO H N U N G S BAU 

AU F LAN G E  S I CHT 

Erstm a l ig i n  u n serer G esch ichte h at s ich d i e  
soz i a l ist ische Gese l l schaft a ls e i ne i h rer w ich ­
t igsten Aufgaben geste l lt d ie Woh n u ngsfrage 
für  a l le M enschen i n  Ü bere i n st i m m u ng m it den 
persön l i chen u nd gese l lschaft l i c h en B ed ü rf ­
n i ssen z u  lösen .  Für  d ie Verw i rk l i ch u ng d i eser  
u mfasse nden soz i a lpo l i t ischen Maßna h me 
wurde beka n nt l i ch a uf der 1 0 . Tag u ng d es Z K  
der S E D  besch l ossen, im Zeitra um b is 1 990 
2,8 bis 3 M i l l .  Woh n u ngen zu bauen bzw. zu 
modern is ie ren .  Das bedeutet n i cht wen i ger, a ls 
daß wir in den nächsten 1 5  J a h ren d ie Woh ­
n u ngsprod ukt ion gegenü ber dem Zeitra um von 
der G r ü n d u ng der D D R  bis zum J a h re 1 970 
mehr a ls verd oppeln müsse n .  
Anges ichts d i eser enormen Ste ige rungsrate 
erhebt s i ch natü r l i ch d ie Frage, w ie d ie geste l l ten 
Z ie le zu erre ichen u nd welche Vora ussetz u ng e n  
dafür  z u  schaffen s i n d .  E i n es ist abso lu t  s icher : 
D ie entsche id ende Voraussetz u ng zu r  Rea l i ­
s ie ru ng des Woh n u ngsba u prog ramms i st u nd 
b le ibt d ie max i ma le Ste igeru ng der Arbeits ­
prod ukt iv ität im Bauwesen u nd se i nen Zu ­
l i eferzwe igen .  D a r ü ber h i n a us s i nd sel bstve r ­
stä nd l ich a uch e rheb l i che Erwei teru ngen der  
mater i e l l - tech n ischen Bas is erforder l i ch ,  w ie  
z .  B .  neue P lattenwerke, K rane, Tief lader usw. ,  
u nd n i cht zu letzt werden für  den Woh n u ngsbau 
a u ch weitere Arbeitskräfte benöt igt .  
O h ne d ie noch zu lösenden Entwick lu ngspro­
b leme zu u nterschätzen, w issen w i r, daß d i e  
Zi e le erre i ch bar s i n d .  Da bei werden u ns a u c h  
d ie E rgebn i sse der la ngjä hr igen Wissenschaft-

l i e h - tech n ischen Zusa mmenarbe it m it den a n ­
de ren sozi a l i s t ischen Ländern zug ute kom men ,  
d i e  es u ns zum B e i sp ie l  ermög l i chen ,  M asch i nen 
u nd Ausrüstu ngen aus der UdSSR für u nsere 
Woh n u ngsbau prod u kt i on e i nzusetze n .  
D i e  Erfü l l u ng d es Woh n u ngsbau prog ramms 
i st jedoch n i c ht n ur e i n  tech n isch -tech no log i ­
sches Prob lem, sondern g le i chermaßen a u c h  
e i ne große städteba u l i che Aufga be. Denn was 
wir in den nächsten 1 5  J a h ren bauen .  w i rd das 
Ges icht u nserer Städte u nd S i ed l u ngszentren 
a uf la nge S i cht  entsche idend best i m men .  Auch  
das g ese l l schaft l i che Leben i n  den Städten und 
Wohngeb ieten w i rd davon geprägt . 
Da der Woh n u ngsbau n i c ht » i rgendwo«. son ­
de rn i n ne rha lb  der Städte u nd S i ed l u ngszentren 
erfo lgt besteht se ine F u n kt ion i n  Verb i nd u ng 
m it gese l l schaft l i chen Bauten a uch da r i n, d i e  
Entwick l u ng der ku l ture l len B ed ü rfn i sse der 
Werktät igen u nd d ie gese l l schaft l i che Kom m u ­
n i kat ion z u  fördern .  Weite rh i n  i st m it d e n  Bauten 
e i ne U mwelt zu formen,  in  der d ie M enschen 
i h ren Bedü rfn i ssen u nd W ü n schen i n  der Fre i ­
zeit nach kom men können ,  in der s ie s ich woh l ­
f ü h len u nd d ie zug le i ch H a rmon ie u nd H e i mat ­
gef ü h l  a usstra h lt .  
D i e  kü nft ige sozi a l i st i sche U mgesta l tung u nse ­
rer Städte kann  natü r l i ch n i c ht nur  nach dem 
Pr inz ip  »Abr iß :... N e u ba u «  d u rchgefü h rt werden . 
D iese Form w i rd s ich  a uf so lche G eb iete kon ­
zentr ie ren ,  d ie ke i ne e rha l tungswerte S u bsta nz  
a ufwe isen .  l n  de r  Rege l  ha ben wir  es  jedoch m i t  
Wohngeb ieten zu t u n, in  denen e in  Te i l  der  
vorhandenen Gebä ude a u ch weite rh in  gen utzt 
werden m u ß  u nd ka n n .  ln d i esen Fä l len s i nd  
E rha l tu ng,  M odern i s ie ru ng u nd ergänzende 
N e u ba uten a ls e i ne E i n h e it zu betrachten ,  u m 
so das spez i f ische Ges icht u nserer Städte zu  
wa h ren u nd t rotzdem d ie Woh n bed i n g u ngen 
den  neuen Bed ü rfn issen anzupasse n .  

Die A usgangssituation 

Der B esta nd an Woh n u ngen beträgt in der D D R  
gegenwä rt ig r u nd 6 M i l l .  Woh n u ngse i n he i ten 
( W E ) .  D a m it verfügen wi r  ü ber 357 Woh n u ngen 
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je 1 000 E i nwoh ner u nd gehören im i nternat io ­
na len  Rah men zu den  Lä ndern m it dem höch ­
sten Versorg u ngsg rad m it Woh nra u m .  
Den noch ha ben w i r  noch e i n  Wo h n u ngsdef iz i t .  
Au ßerdem l i egt e in  H a u ptproblem für d ie Ge­
sta l tung soz i a l ist ischer Woh n bed i ng u ngen i n  
der Ü beralteru ng u nd dam it u nzure ichender 
Qua l ität e i nes Te i ls der Woh n u ngen .  Daher war 
d ie b isher ige wissenschaft l i ch - tech n ische Ent­
wick l u ng im Woh n u ngsneuba u  der D D R  auf 
d ie  konseq uente D u rchsetz u ng des i nd ustr ie l ­
len Bauens ger ichtet. I m  Ergebn is  d i eser B a u ­
po l it ik  erhöhte s ich der Antei l  d e r  nach i nd u ­
str i e l l en Verfah ren gebauten Woh n u 11gen auf  
etwa 90 % des gesamten Woh n u ngsbau es. 

Beispiele für die Gestaltung unterschiedlicher Ge­
bäudilformen 
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D as erre ichte N iveau i n  der techn i schen Aus­
stattu ng der  B a u i nd ustr ie, in  der  P la n u ngs­
u nd Prod u kt ionsorgan isat ion sowie i n  der 
Beherrsch u ng der arch itekton ischen Bed i n ­
g u ngen des i nd ustr ie l len Bauens b i ldet e i ne  
entsche idende G r u nd l age fü r  d ie weitere En t ­
wick l u ng u nseres Woh n u ngsba ues in  den  
nächsten J a h rzeh nten. De r  Schwerpunkt w i rd 
da bei d ie Vervo l l kom m n u ng u nd weitestge­
hende Anwend u ng der  G roßplattenbauweise 
se i n, d ie  s i ch von a l len i nd ustrie l l en Bauver-­
fa h ren a ls effektivste Lösu ng d u rchgesetzt 
hat .  

Zielstellungen 

D ie in den J a h ren 1 972/73 e i ngele itete Eta ppe 
der Weiterentwick lu ng, i nsbesondere der G roß­
p lattenba u weise, verfolgt das Ziel ,  e in  breites, 
f u n kt ione l l  u nd gesta lter isch verbessertes und  
ba utechno log i sch vere i nhe i t l ichtes Angebot von 
fü nf- bis v ierzeh ngeschossigen Woh n h äusern 
zu schaffen .  D iese Kategorie von G ebäuden m i t  
G eschoßwo h n u ngen fü r  E i n - u nd M ehrfa m i l i e n ­
ha usha lte w i rd a u ch a uf la nge S i cht im M asse n ­
woh n u ngsbau vorherrschen.  Sel bstverstä nd l ich  
w i rd a ber a uch künftig fü r  e i nen Te i l  der  Be­
vö l keru ng, i nsbesondere fü r  k i nderre iche Fa ­
m i l i en, das Bed ü rf n is nach e i nem E igenhe im 
zu befried igen sei n .  
U nter d e m  Begr i ff »fu n kt ione l l  verbessertes 
Angebot« da rf a ber a uf ke i nen Fall a u ssch l i eß­
l i ch e i ne Verg rößeru ng der Woh n u ngen oder 
e i ne Erhöh u ng des Komforts im S i n ne der Aus­
stattu ng versta nden werden .  Es  geht v ie lmehr  
daru m, fa m i l iengerechtere Woh n u ngen zu 
schaffen sowie d ie Wechsel bez ieh u ngen zwi ­
schen Woh n u ng u nd Wohngebiet rat ione l l  zu  
gesta lten u nd e i ne effektive N utzu ng des Fre i ­
ze itbudgets m it d e m  Ziel  der vol lstä nd igen 
R eprod u kt ion der körperl ichen u nd ge ist igen 
Kräfte der a rbeitenden M enschen zu ermög ­
l i chen .  
An  e i n igen Be isp ie len lassen s ich d ie Schwer­
p u n kte für d ie kü nftige q u a l itat ive Entwick l u ng 
i m  Woh n ungsbau erken nen .  So w i rd d ie G röße 

Moderne Wohnkomplexe im Berliner Zentrum (oben) 
und in Halle -Neustadt (unten) 
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Wohnhochhaus an der L eipziger Wintergartenstraße 
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des Küche- Bad - Bere iches i n  Abhäng igke it von 
der Woh n u ngsgröße d ifferenz iert gesta ltet. Das 
bedeutet. daß größere Woh n ungen a uch e ine  
größere Küche erha l ten u nd daß be i  Woh n u ngen 
m it v ier u nd mehr R ä u men das WC vom Bade­
raum getren nt wird .  Weiterh in s i nd ba u l i che  
Voraussetz ungen zur  f lex ib len N utzung der 
G esa mtwo hnf läche entsprechend sich ändern ­
der Woh nbed ü rfn isse (zum Beispie l  Anord n u ng 
demontierba rer Trennwände in Komb i nat ion 
m it E i nbauschrän ken) sowie e ine entscheidende 
Verri ngeru ng des Pflege- u nd U nterha ltu ngs­
aufwandes vorgesehen.  
U nter Berücks icht ig u ng der vo lkswi rtschaft ­
l ichen Mög l ichke iten u nd N otwend igkeiten 
wird vom Ba uwesen d ie zur N utzung der Woh ­
n u ng erforder l iche Grundausstattu ng vorge­
sehen .  Dabei i st zu berücksicht igen, daß d ie  
kü nft igen N utzer s i ch  i h ren Komfort je nach Be ­
d ü rfnis aus dem Angebot an Konsu mg ütern sel ­
ber aufbauen kön nen .  D aher s i nd bei der funkt io­
ne l len Gesta l tung ausre ichende Ste l l - u nd 
Ansch l u ßmög l i chke iten für moderne Haus­
ha ltgeräte zu schaffen .  
E i ne wesent l i che ba utechn ische Vora ussetzu ng 
h i erfür ist d ie vorra ng ige Anwend u ng von 
Deckenelementen m it Span nweiten von 6 m .  
D ie h ierd u rch entstehende großräum ige F läche 
gestattet unter anderem e ine weitgehend f lex ib le  
G esta l tung des Woh n u ngsgrundr isses d u rch 
den E i nsatz le ichter Tren nwä nde sowie. e ine  
g le i cherma ßen mög l i che Anord n u ng von I n nen ­
u nd Außenküchen .  Somit kön nen d ie genannten 
fu n kt ione l len Verä nderungen der Woh n u ngen ,  
d ie s ich im Laufe der N utzu ngsdauer, zum 
B e ispie l  d u rch s ich  verä ndernde Bed ü rfn isse, 
ergeben, m it e i nem relativ geri ngen Aufwand 
vorgenommen werden .  
D as gegenwärtig bereits konz ip ierte Woh n u ngs ­
a ngebot i st geeig net. a bwechsl u ngsre iche,  
funkt ione l l  g ut gesta iJete u nd ökonomisch 
g ü n stige Woh ngebiete zu p la nen u nd zu ba uen . 
B esonders wichtig s i nd dabei spez ie l le Lös u n ­
g e n ,  m it denen s ich d ie u ntersch ied l i chsten 
G e bäudeformen u nd Verbi ndu ngen ei nzel ner 
G ebäudetei le d u rchführen lassen .  



D ie künft ige konstru kt iv-tech nolog ische Ent­
wick l u ng wi rd im wesent l ichen u nter zwei 
Ges ichtspunkten erfo lgen .  E i n ma l  ist es d ie  
Vervo l l komm n u ng u nd Weiterentwick l u ng der 
Vorfert igu ngstech n ik  zur Prod u k� ion von Fert ig ­
te i len, zum anderen d ie erforderl i che I ntegrat ion  

I 

von bauste l lengebu ndenen Te i l prozessen i n  
e i nem d u rchgäng ig i nd ustr ie l len Gesa mtpro ­
zeß bei der H erste l l u ng der Gebäude.  
l n  der Vorfert ig u ng ist i nsbesondere be i  den 
Formgebu ngsprozessen e ine entscheidende 
q u a l itat ive Weiterentwick l u ng du rch das An -
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Beispiele für eine flexible Gestaltung des Wohnungs­
grundrisses bei veränderter Nutzung 
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wenden der Vaku u mtech n ik  zu erwarten .  H ier­
zu wu rde bereits e in  Verfah ren entwicke lt. das 
d ie H erste l l u ng von g"roßformatigen u nd kon ­
tu renre ichen Fert igte i l en u nter A usscha l tung 
des herkömml ichen R ütte lprozesses u nd des 
dam it verbu ndenen Lä rms u nd der V i brat ion  
ermög l i cht. D as Wirkpr inz ip  besteht dar in ,  daß  
in  hermetisch versch l i eßba ren Formen e in  hoch ­
grad iges Vakuum erzeugt u nd weitgehend 
a ufrechterha lten werden kann .  Der d i rekt an 
der  E i nfü l löff n u ng in  e i nem S i lo entha ltene 
Fr isch beton stürzt beim Öffnen des E i n lasses 
i n nerha lb  wen iger Seku nden i mplösiv in  d i e  
Form. D ad u rch verte i len s ich d ie Besta ndte i l e  
der  M isch u ng homogen u nd verd ichten s ich  
in  hohem M a ße. D ie gegenwärt ig d u rchge ­
führten Exper imente m it l mplos ionsformen be ­
weisen, daß d ie N utzu ng d i eser Verfa hrens­
techn ik  zu e i ner erheb l ichen Prod u kt iv itäts ­
ste igerung bei der Herste l l u ng von Betone le­
menten füh ren ka n n .  
Wie wissenschaft l i ch -techn i sche Ana lysen zei ­
gen,  s i nd d ie tech n i schen u nd ökonomischen 
M ög l i chke iten der Verfah ren des i ndust r ie l len  
Woh n u ngsbaues noch n i cht erschöpft. Das  
betr i fft i n  besonderem M a ße den bautech n i ­
schen u nd gebäudetechn ischen Ausba u .  Da her 
wi rd kü nftig angestrebt, d iese Tei l prozesse zu r  
H erste l l u ng von Gebä uden d u rch e ine max ima le  
Ver lageru ng in  d ie Vorfert ig u ng den Bed i n ­
g u ngen des i ndustr ie l len B auens anzupasse n .  
Der g rößte Effekt i st da bei natü r l i ch d o rt  zu  

erre ichen ,  wo e i ne Vie lzah l  u ntersch ied l i cher  
Arbeiten zur  H erste l lung e ines best i mmten 
F u n kt ionsbere iches notwend ig sind. E in typi ­
sches Be ispie l  i st der Küche- Bad - B ereich e i ner 
Woh n u ng .  Dazu s i nd n i cht nur  Wände zu 
mont ieren u nd zu stre ichen, sondern es s ind 
u nter anderem d ie sa n itä ren O bjekte u nd 
Le i tu ngen vorzusehen, der wa$serd i chte Fuß­
boden zu verlegen, Li cht u nd He izung zu  i n ­
sta l l i eren, Tü ren u nd Schrä n ke e inzuba u en u nd 
noch e i n iges mehr. D ie D u rchfü hrung a l l  d i eser 
Arbeiten a uf der B a uste l le i st mit e inem hohen 
Zeitaufwand verbu nden, und sie lassen s ich 
nur  schwer mechan is i eren bzw. te i l automati ­
s ieren .  Auch e i ne hoch produ ktive F l ießfert i ­
g u ng l äßt s ich n i cht organ is ieren, wei l  ja d ie  
H a ndwerker ständ ig voh Woh n u ng zu Woh n u ng ,  
von G eschoß zu Geschoß z iehen müsse n .  
D ie  nahe l i egende Sch l u ßfolgeru,ng z u r  Ü ber ­
w indung d ieses Zusta ndes ist d ie  ser ienmäßige 
Prod u kt ion von San itärze l l en i n  Vorfert igu ngs­
werken .  H ierbei kön n en ,  ä h n l ich wie im Auto ­
mobi l bau ,  d ie e inze lnen Arbeitsgänge spezia l i ­
s iert u nd d a m it hochmechan is iert werden .  A ls  
Prod u kt e i ner so lchen Fert igung entstehen vol l ­
komplett ie rte Zel len, d ie dann a uf der B a uste l le  
wie jedes a ndere Fertigte i l  m it dem Kran 
mont iert werden kön nen .  Der  Ba ustel lenauf ­
wand beschränkt s ich neben der Montage 
led i g l i ch a uf das Herstel len der Rohrverb i ndung  
zwischen den  e i nzel nen Geschosse n .  
Äh n l iche Voraussetzu ngen z u r  Prod u kt ion von 



zel lenförm igen E lementen s i nd - für Treppe n ­
h äuser, Aufzugsschächte u nd M asch i n en räu me, 
Logg ien u nd Dachsegmente gegeben.  Daher  
wi rd in  den nächsten Jah ren der Schwerpu n kt 
in der Weiterentwick lu ng der i nd ustr ie l len 
Bauverfa hren a uf d ie  bre ite E i nfü h rung der­
a rt iger Komplexelemente gelegt. S ie b ieten 
auch weiterh in  e i nen Anknüpfu ngspu nkt für 
den E i nsatz le ichter Konstrukt ionen; zum Be i ­
spie l  für n i chttragende Tren nwände, d ie a l s  
sta ndard is ierte E lemente v ie lfä lt ig a nwend ba r  
s i nd u nd a uch Verä nderungen der R a u mauf­
tei l u ng wäh rend der N utzu ngsdauer der Woh ­
n u ngen ermög l ichen .  
E i ne weitere Form der Zusammenfassu ng von 
G ebäudekonstru kt ion u nd - kompletti eru ng ist 
der E i nsatz von vo l l komplettie rten R a u me lemen ­
ten, d ie a ls  stapelbare Baugru ppen zu e i nem 
G ebäude zusammengefügt werden .  Auch auf  
d i esem Gebiet w i rd gegenwärtig m it dem Zie l  
gearbe itet, d ie  techn isch -ökonomisch g ü nst ig ­
sten Var ianten, i h ren Anwendu ngsu mfang u nd 
d ie Anwendungsbereiche zu erm itte ln .  Denn d i e  
R a u melementebauweise i st n i cht nu r  für  den 
Woh n u ngsbau, sondern zum B eispie l  a u ch fü r 
d ie Err ichtung von K i ndergärten 'li nd a nderen 
gese l l schaft l i ch en E i n r i chtu ngen g eeignet. 

Die Betrachtu ng des Wo hnungsbaues in pro ­
gnostischer S icht ist eng mit  der stru ktu re l l en 
Entwick l u ng der Städte verbunden .  H ier treten 
Fragen der Gesa mtökonomie der Stadt, i h rer 
Werterha l tun� u nd Rekonstrukt ion in  den 
Vorderg ru nd, so daß vora uss icht l ich an d ie  
Ö konomie des E i nzelgebäudes a ndere M aßstäbe 
a ls b isher anzu legen sein werden .  U nd · n icht 
zu let� werden auch d ie Verä nderu ngen der 
Lebensgewoh nhe iten der M enschen neue A n ­
forderu ngen an d ie ba u l ichen Lösu ngen ste l ­
len .  
Dabei sp ie len d ie gese l lschaft l i chen E i nr ich ­
tu ngen e ine wichtige Ro l le, i nsbesondere bei 
der Entwick l u ng e iner soz ia l ist ischen Lebens­
weise u nd der  weiteren Verbesserung der  
Arbeits- u nd Lebensbed i ng u ngen .  D ie U mge­
sta ltu ng u nserer Städte u nd S ied l u ngszentren 

Versorgungszentrum in einem Neubaugebiet von 
Kari- Marx-Stadt 

ermög l i cht n icht n ur d ie  ratione l le Organ isat ion 
der bestehenden N etze der gese l lschaft l ichen 
E i nr ichtu ngen,  sondern auch d ie  H era usb i l ­
d u ng e i ner neuen Stru ktur von gesel lschaft ­
l i chen Zentren .  G ru ndtendenz wi rd da bei d ie  
B i ld u ng komb i n ierter gese l lschaft l i cher Zentren 
se i n, um den E i nwoh nern d ie Befried igung 
i h rer Bed ü rfn isse zeitsparend, rat ionel l  u nd 
bequem zu ermög l i chen .  Dabei darf man n i cht 
mehr an die a lten, a us der kap ita l ist ischen 
G esel lschaft ü bernommenen Kategorien der 
gese l lschaftl ichen E in r i chtu ngen denken, aber 
a u ch n icht m it dem gegenwärtigen N iveau den 
R a h men für d ie J a h re 1 990 b is 2000 fest legen .  
D ie städteba u l iche Prax is in  der D DR zeigt, daß 
s ich d ie kü nft ige neue Qua l ität der  P l anung u nd 
Organ isat ion der gesel lschaft l i chen E in r i ch ­
tu ngen bereits i n  i h ren Gru ndzügen heraus ­
b i ldet. Ausga ngspunkt ist n icht mehr das Netz 
der E i n r ichtu ngen ei nzel ner Bereiche in Form 
von E i nzelobjekten, sondern ein a us den gege­
benen Bed i ng u ngen der Stadt entwickeltes 
N etz m ite i na nder korrespond ierender gesel l ­
schaft l i cher Zentren .  
Wie  s ich  d i ese Entwick l u ng a uf d ie Konstruk ­
t ion  u nd Gesta ltu ng der Woh ngebä ude u nd d ie  
Bauten fü r  gesel lschaftl iche E in r ichtu ngen i m  
Zeitra um nach 1 990 a uswi rken wird, i st gegen ­
wärtig noch n icht m it S icherheit vora uszusagen .  
Wäh rend a us techn isch - tech no log ischer S icht 
d ie Entwick l u ng zum R a u melement h i nstrebt, 
werden a us G rü nden der Dynamik der Stadt­
entwick l u ng großrä u m ige Systeme notwendig 
werden .  Um d iesen Bed i ng u ngen zu entspre ­
chen,  s i nd großrä u m ige Konstrukt ionssysteme 
von Vorte i l . in  d ie Funkt ionse i n he iten in Form 
von vo l l komplettierten Raumelementen bzw. 
le ichten va r iab len Tren nwa nd konstrukt ionen 
u nd kompletten techn ischen E i n he iten e inge­
setzt werden,  d ie  be i  Bedarf a usta usch bar s ind .  
l n  welchem U mfang u nd zu welchem Zeitpunkt 
s ich d iese großrä u m igen f lexi blen Konstrukt io­
nen im Woh n ungsbau d u rchsetzen werden, ist 
n i cht zu letzt e i ne ökonomische Frage, d ie i n  
d e n  kommenden Jah ren weiter u ntersucht 
werden m u ß. 
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Ka r i - H e i nz F r i e d r i ch 

ARTIST I K - I N  

ZEH NTELPU N KTE N 

G E M ESS E N  

U nter dem Begr i ff »Tu rnen« versta nd man  
e i nst a l le mög l i chen Körperübu ngen,  auch La u ­
fen u nd Spr i ngen,  Werfen, H a nge ln, K lettern, 
Schauke ln .  Schon vor mehr a ls 1 50 Jah ren  
u nterr i chtete Fr iedr ich Ludwig Jahn  d ie J ü n g ­
l i nge an Pferd, Reck u nd Barren .  Doch der  
»Turnvater« würde sta u nen,  könnte e r  heute  
Weltmeisterschaften oder o lympische Wett ­
bewerbe im Geräteturnen er leben : a rt ist ische 
D a rb ietungen ,  von Kampfr ichtern nach strengen 
R ege ln  bewertet, genormte Geräte, d ie m it den 



Pferden u nd Recks aus  J a hnscher Zeit n u r  
noch d e n  N a men g e m e i n  h a ben .  U nd obwo h l  
der Wert dessen, was heutzutage an d e n  G eräten 
gezeigt w i rd, gar  n i cht mehr von a l len Zu ­
scha uern erfaßt werden kann,  steigt d ie P u bl i ­
ku msresonanz d ieses S ports stä nd ig .  Der Ner ­
venk itze l .  den  das R is i ko e i ner gewagten 
Ü b u ng a us löst oder der ästhet ische G e n u ß  
e i n er vo l l endeten Beweg u ng, d ie a ns Kü nst le ­
r ische g renzt, bege istern den Zuschauer g le i ­
chermaße n .  

B e i  d e n  Weltme isterschaften 1 970 i n  Lj ub l ­
j a na hat Japans Weltmeister E izo Kenmotsu 
e i n en pha ntast ischen a krobat ischen Sprung 
a uf der  Boden matte geze igt :  den fre i en Ü ber­
sch lag rückwärts m it d re i  ga nzen Dre h u ngen 
um d ie Lä ngsachse.  »Wie er  es fert i g brachte«, 
kom m ent ierte e i ne  Zeitung ,  » in  der ku rzen Zeit 
zwischen Abspru ng u nd La nd u ng d i esen to l len 
W i rbel , zu vo l lenden .  das h i e lten D utzende 
Kameras i n  Ze it l u pe fest. Es waren drei b l i tz ­
schne l le D reh ungen ,  von denen e in  u ngeübtes 



Vorhergehende Seite: Phasen der Reck-Pflichtübung, 
geturnt von Klaus Käste bei der Weltmeisterschaft in 
Ljubljana 1970 (Bronzemedaille), und der Kür von 
Stufenbarren - Olympiasiegerin K arin J anz 1 972 
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Auge höchstens zwei w reg istr ieren ver­
mochte . . .  « I m  F ina le am Boden brachte 
ein Feh ler bei eben d iesem Sprung Kenmotsu 
dann  doch noch u m  die fast sicher geg l a u bte 
Go ldmed a i l le .  Es wurde d ie  Frage geste l l t :  Loh nt 
s ich e in solches R is i ko ü berhaupt wenn d ie  
Wertungsvorschr ift im Arti kel 29  fordert: D ie  
Schwier ig keit e i ner Ü bung darf n ie a uf Kosten 
der ha l tungsmäßigen u nd techn isch r icht igen 
Ausfü h rung ü berste igert werden . . .  
H ier u nterscheiden s ich Turner von Art isten .  
J eder H a ltungsfeh ler, jede Sta nduns icherheit 
br i ngen P u n kta bzüge m it s ich .  Während der 
Akrobat in  der M a nege m it sa lopper H a ltung 
se ine Kunststücke demonstr iert, werden dem 

Michail Woronin turnte als erster die Felgaufschwünge 
an den Ringen mit völlig gestreckten Armen (links) . 
Eizo Kenmotsu beim freien Überschlag rückwärts am 
Boden mit drei Drehungen um die L ängsachse (oben) 



Turner d ie geöffneten oder gebeugten Kn ie, 
d ie  n i cht exak\ gestreckten Zehenspitzen, Wack­
ler  be im Sta nd usw.  a ngekreidet. Wesha l b ?  
Auch dara uf g i bt Art i kel 2 9  d ie Antwort : I m  
Kunstturnen s·o l l  der Ath let sei nen Körper vo l l  
u nd ganz beherrscher.. S icherhe it, E leganz 
u nd Ausgiebigkeit s i nd drei H a u ptmerkma le . . .  

Am Stufenbarren wird Reck geturnt I 

Sicherheit und E leganz - wer hätte sie n i cht 
schon i rgendwa nn e i nmal  bewu ndert, v ie l le i cht 
bei Asa rjan, dem R i ngekö n ig der 50er Jah re, 
bei Wiktor Tschukar in, dem Olympias ieger von 
He lsi nk i  und Me lbo u rne, oder bei e i nem der 

Riskante Elemente mit Griffunterbrechung gehören 
heute in eine Meisterkür am Reck: Nikolai Andrianow 
bei einer Flugbücke mit halber Drehung und Wieder­
erfassen der Reckstange (oben) 

Eine originelle Drehung am Barren über einen gritfesten 
Arm · vollführte Sergej Diomidow als erster. Dieses 
Element ging inzwischen als »Diomido w-Kreisel« in 
die Umgangssprache ein 
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G roßen von heute', bei Sawao Kato, N i ko la i  An ­
dr ianow, Lud m i l la Tur istschewa. Den »Juwel ier  
der Ho lme« nannten Journa l isten e inst Tschu ­
kari n .  Der heute Fü nfz igjähr ige lächelt ü ber d i ese 
Schwärmere i : » D ie Kom bi nat ionen,  m it denen 
wir dama ls s iegten, wären n icht schwier ig 
gen ug, um heute dam it e i ne M eda i l le zu ge ­
winnen .«  
An manchen G eräten hat s ich a u ch der St i l  
entscheidend gewa ndelt. Beim R i ngeturnen der 
Män ner z. B . .  wo e inst A lbert Asarjan m it e i n ­
z igart igen Kreuzhangkombinat ionen das P u bl i ­
kum fasz i n ierte, domin ieren heute d ie schw u n g ­
haften E lemente. D ies wiederum führte z u  A b ­
gängen, von denen d ie Meister früherer J a h re 
kaum zu träumen wagten : Doppelsalt i  gehockt 
oder gebückt, Schraubensa lti m it ganzen u nd 
doppelten D rehungen u m  d ie  Längsachse usw. 
E i ne geradezu revo lut ionäre Entwick lung hat 
s ich am Schwebeba lken u nd Stufenbarren der 
Turner in nen vol lzogen .  Der B a l ken ist ke i n  
»Ba lanc iergerät« mehr wie vor 1 0  oder 20 J a h ­
ren .  Auf d i esem 1 0  c m  schma len Grat ze igen 
d ie Mädchen heute E lemente, d ie frü her e i n -

m a l  z u  d e n  Höhepunkten der Bodenübungen 
gehörte n :  freie Ü bersch läge vorwärts, seit­
wärts. ja sogar Sa lti in  den Sta nd a uf dem 
Ba lken ! U nd am Stufen barren, der schon 
konstru ktiv d u rch Sei lverspa n n u ngen dem R eck 
der Turner immer ä h n l icher geworden ist, w i rd 
heute a uch a ussch l ieß l ich »reck- typisch« ge­
turnt wobei d ie versch ieden hohen  e last i schen 
H olme sch ier u nerschöpfl iche Mög l ichkeiten 
b iete n .  

Vom »ABC« der Turnkunst 

l n  Sportarten m it meßbarer Leistung reg iert 
heute d ie H u ndertstel - oder gar Ta usendste l ­
seku nde.  I m  Turnen ist n u r  e i n  Wert exakt meß­
bar :  d ie Zeitüberschre itung bei  der Boden- oder 
B a lkenkür. Der R est steht im Ermessen des 

Unerreicht sind die, sowjetischen Turnerinnen in der 
akrobatischen und gymnastischen Perfektion ihrer 
Bodenübungen: Weltmeisterin und 0/ympiasiegerin 
L udmi/la Turistschewa bei ihrer Kür 



Kampfger ichts. Doch wäh rend d ie P u n ktr ichter 
früher d ie Schwier igke it e i ner Kombi nat ion 
mehr oder weniger gefü h lsmäßig a uf G r u nd 
e igener Erfahru ngen bewerteten, können s ie  
d iese heute m it H i lfe des »Code de pointage« 
z ieml ich gen'au erfassen .  D iese 1 954 e inge­
führte Wertu ngsvorschr ift d ie von Zeit zu  Zeit 
der Entwick l u ng a ngepaßt wi rd, ist gewisser­
maßen das »Gesetzbuch der Turnkunst«, kein 
Strafreg ister - wenn a uch d ie H öhe der P u n kt ­
abzüge für a l le Feh ler genau def in iert ist -
sondern e in a us der H a nd des Kampfr ichters, 
a ber auch des Tra i ners u nd Akt iven n icht mehr  
wegzuden kendes I nstrument zum Aufbau u nd 
zur sachgerechten Beurte i l u ng der Ü bungen .  
Was ist schwier ig u nd was ist e i nfach im 
Turnen ? Fü r  uns  gen ügt es, zu  wissen, daß 
a l le beka n nten E lemente u nd Verb i ndungen i n  

Zweimal Erika Zuchold bei ihrem Winkelüberschlag 
(» Yamashita - Sprung«). Oben links: Zweite Flug ­
phase, geturnt bei der WM 1966, oben rechts: erste 
Flugphase, geturnt bei der WM 1970 

drei Schwier igke itskategor ien u nterte i lt s i nd .  
Es  g i bt A- ,  B - u nd C -Tei le, d .  h .  Ü bu ngse le­
mente m ittlerer, höherer u nd .  höchster Schwie­
r igke it. Um den Anforderu ngen für  den Wer ­
tungsfaktor Schwierig keit zu gen ügen, muß 
e i ne Kür m i ndestens 4 A -Te i le, 5 B- Te i le u nd 
e i nen C -Te i l  entha lten.  D i es g i lt für den M a n n ­
schaftskampf bei Weltmeisterschaften u nd 
O lympischen Sp ie len .  Strenger gewertet wi rd 
im Meh rkampf- F ina le (zwei C - Tei le ) ,  u nd 
am härtesten im E i nzei - G erätef i na le, das nu r  
d ie  sechs Besten an jedem Gerät errei che n :  
Drei C - Te i le s ind h ier d ie M i n ima lforderu ng ! 
Für d ie Weltbesten, d ie d iese M i ndesta nforde­
rung ohneh in  beträcht l ich ü berbieten, ist das 
fre i l ich kein Problem. So enth ie lt be isp ie ls­
weise d ie Stufenbarrenkür  der Weltmeister in  u nd 
O lympias i eger in Kar in J a nz 1 972 in M ü nchen 
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7 C -Tei le ! » D i eses F l iegen u nd Wirbe ln«, schr ieb 
e in Reporter, »von oben nach u nten u nd von 
u nten nach oben,  d ieses b l i nd -s ichere Zugre i ­
fen, das b l itzschne l le Spreizen u nd H ocken u nd 
dann der verbl üffende Abgang, a ls Zuschauer  
b le ibt e i nem nur  der offene M u nd u nd d ie Vo ­
kabel , u ng l a u b l ich '  . . .  « 

JJ Yamashita - Sprünge 11 und JJ Woronin - Felgen 11 

M it e i nem neuart igen Winkel - Ü bersch l ag d u rch ­
brach der J a paner Ha ruh i ro Yamash ita 1 962 
e ine gewisse Stag nat ion im Pferdspru ng der 
M ä n ner. Ba ld wu rde der »Yamash ita - S prung« ,  
wie i hn  Aktive u nd Journa l i sten spontan tauften ,  

Früh übt sich wer einmal ein Klaus Köste werden 
will ! Doch aller Anfang ist schwer, und von diesem 
»Bocksprung« bis zu einer richtigen Grätsche ist noch 
ein weiter Weg 
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von v ie len kopiert, e i ne rege l rechte »Yamash ita ­
Ära« brach an ,  im M ä n n er- wie im Frauenturnen .  
Da l i eß s ich M itsuo Tsu kahara, e in La ndsma nn  
Yamash itas, etwas Neues e i nfa l le n :  Se in  Rad ­
Sa lto rückwärts ü bers Pferd war d ie  Sensat ion 
der WM 1 970 i n  der Tivol i - H a l le von Lj ub lj ana .  
Auch d i eser »Ts u ka hara - Sprung« kam bald i n  

M ode, j a  sel bst d ie  Turner i nnen beherrschen 
i hn  heute ü bers seitgeste l l te Pferd . 
Es hat zu a l len Zeiten Turner gegeben, d ie i m  
Wettka mpf ü berraschend m it neuen, b isher von 
n iema ndem gezeigten Ü bungselementen auf ­
warteten .  So war  es  z .  B .  e in  mut iger Schr itt i ns  
N e u la nd, den d as 1 6jäh rige M ädchen Er ika 

Ein Sechsjähriger beim »Spitzwinkelstütz« am Boden. 
Dieses Element fällt Kindern infolge ihrer besonderen 
Hebelverhältnisse leichter als Erwachsenen. Doch 
Training gehört schon dazu I 



Barth - d ie spätere Weltme ister in Er i ka Zuchold ­
im Jah re 1 964 m it i h rem F l ickf lack a uf dem 
Schwebeba l ken tat. S ie wurde dam it ü ber Nacht 
beka n nt. Was tut's, daß Er i kas F l ickf lack a uf dem 
B a l ken heute schon bei  K i ndermeisterschaften 
g a ng u nd gäbe i st ? 
Es war e in  g roßer Tag im Leben des 1 9jäh rigen 

sowjet ischen Turners M icha i l  Woro n i n ,  a ls  er  
1 966 den We ltmeisterthron best ieg .  An den 
R i ngen hatte er  zuvor m it e iner verbl üffenden 
tech n ischen Neu he it - Felgaufschwü nge in den 
H a ndsta nd m it vö l l ig gestreckten Armen - für  
g roßes Aufsehen gesorgt. Auch d i ese »Woro ­
n i n - Felgen« gehören heute in der M eisterklasse 

Spartakiadewettkämpfe sind die Schule der Meister 
von morgen. Auch für die 1 2jährige L eipziger Turnerin 
Steffi Kräker (hier bei der Balkenkür) waren sie das 
Feld der ersten Bewährung 

zum g uten Ton.  S ie  werd en von v ie len beherrscht 
wie der » D i om idow- Kreisel« am Barren oder der 
»Schag i nja n« am Pferd, d ie »Sta lder«- u nd d ie  
»Endo - G ratsche« am Reck, d ie » R adoch la ­
Ro l le« u nd der »Janz -Sa lto« am Stufenbarren .  
l n  der U mga ngssprache der Turner erh ie lten 
solche E lemente d ie N a men i h rer Erfi nder, vor 

a l lem desh a l b, weil d ie exakten U bu ngsbeze ich­
n u ngen für den  Tra i n i ngsa l ltag v iel zu  langatmig 
wären. Auch K l aus Köste, Pferdspru ng - O lympia ­
s ieger u nd zweifacher Reck- Europameister, hat 
sich m it e i ner nach ihm benan nten kompl iz ierten 
Verbi nd u ng am Reck in d ieser » Patent l i ste« 
verewigt .  

Trainer und Schüler Sekunden vor der Übung. Tur­
nen - das heißt Mut, Kraft. Geschicklichkeit. Willens­
stärke, Konzentrationsfähigkeit. Axel weiß es - und 
in die Hose wächst er noch hinein I 
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Originell - risiko voll - virtuos 

Auss icht a uf den S i eg hat heute n u r, wer den  
R a h men des a l lgeme in  Ü bl i c hen sprengt, wer 
d u rch I deen re i ch tum. Wag n is  u nd besondere 
K u n stfert i gke i t  i n  der  Da rb i etu ng  hervorst i cht .  
Es g i bt ke ine G renze im Turnen .  was den E i n ­
fa l l s re ichtum u nd d ie V ie lfalt der Var iat ionen  
betr i fft. U nd se it d ie Kampfger ichte kraft e i ne r  
neuen R egel d ie O r i g i n a l i tät, das R is i ko u nd d ie  
V i rtuos i tät d es Vortrages m it begeh rten Zehnte l ­
p u n kten besonders honor i eren, setzen d i e  
Akt iven nun  erst recht i h re g a nze M e i sterschaft 
e i n , um i m mer w ieder m it neuen Ideen u n d  
neuen Effekten aufzutreten, d i e  nach M ög l i ch ­
keit noch ke in a nderer vordem zu b i eten hatte. 

A bbau einer Barriere 

M it i h ren Le i stungen ha ben s ich d ie Turner i n nen 
u nd Turner der D D R  se it der Aufn a h me i h res 
Verbandes i n  d i e  i nternat iona le  Föderat ion  
1 957 zuneh mend Achtung i n  a l l er Weit erwor­
be n .  D ie M ä n ner - se i t  1 966 M a n nschafts ­
bronzemed a i l l engew i n ner bei a l l en Weltmeiste r ­
schaften u nd O lymp ischen Sp ie len - verkürzten 
den Absta nd zu d en seit zwei J a h rzehnten 
fü h renden R i egen J a pa ns u nd der Sowjet u n i o n  
1 972 in  M ü nchen a uf 1 1 , 55 bzw. 4 , 3 5  P u n kte .  
U nd K l aus Köste krönte se ine zeh njäh r ige Zu ­
gehör igke it zur  Nat iona l m a n nschaft m it dem 
Olymp ias ieg im Pferdsprung .  AS K - C heftra i ner 
Ro lf Bauch ,  i nternat iona ler Kampfr ichter der 
D D R, weist a uf d ie psycho log i sche Se i te der  
Tu rner - Erfo lge von M ü nchen h i n :  » K l a us Köstes 
S i eg be im Pferdspru ng u nd e i ne R e i he hervor­
ragender Ergebn i sse a uch anderer M itg l i eder  
der  R iege h a ben v ie l  dazu be igetragen,  e i nen 
a lten Komp lex a bzubauen, der etwa lautete : 
D ie J a pa ner u nd d ie sowjet ischen Turner  
sch lagen wi r  ja sowieso n ie . . .  Das  war e i n e  
Bar r iere, ü ber d ie wi r  n i c ht h i nweg kamen.  B e i  
a l lem R espekt vor i h ren Leistungen - a ber 
gerade M ü nchen ze igte, daß eben a u ch d i e  
Besten n i cht u n a ntastbar s i n d . «  
D ie  D O R -Turner i n nen - i n  Tokio n o c h  V ierte, 
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i n  Mex iko 1 968 Dr i tte i n  der M a n nschaftswer ­
t u ng - zä h len s e i t  d e n  Weltmeisterschaften 
1 970 zu den stärksten Konku rrent i n nen der  
s i eggewoh nten sowjet i schen R i ege .  S ie keh rten 
da ma ls  m it d rei Titeln a us Lj ub l jana zu rück : 
E r i ka Zucho ld a ls neue Weltmeister i n  im Pferd ­
spr u ng u nd am Schwebeba l ken u nd Kar in  Janz  
m it d er Go ldmed a i l le fü r  d ie beste Le istung a m  
Stufe n barren . 1 972 ste l lte s i ch K a r i n  m it e i ner  
neuen B a rrenkür  vor, u nd be im Pferdsprung 
ze igte s ie  a ls erste u nd b isher e i nz ige Frau bei  
O lymp ischen Sp ie len e i nen perfekten »Yama ­
s h i ta« m it ga nzer Dre h u ng . A ls zweifache O lym­
p ias ieger in  ver l i eß s ie d ie B ü h ne, herz l ich u m ­
armt a u ch von den sowjet i schen Turner i n nen .  
von Lud m i l la Tu r i stschewa u nd Olga Korbut. 
d i e  s ich  d ie ü br igen G o ldmed a i l len te i l te n .  
R iva len u nd Freu nde - d a s  waren s ie i m mer .  l n  
M ü nchen g i ngen a l le vergebenen M ed a i l len an  
Turner i n nen soz i a l i st i scher Lä nder. nachdem 
U ng a rns j u nge R i ege h i nter d er UdSSR u nd der  
D D R  P latz d rei im  M a n nschaftskl assement e r ­
ru ngen hatte . 
Lar issa Laty n i na ,  d ie v ie lfache Weltmeiste r i n  
u nd O lymp ias ieger in  frü herer J a h re, e i n ma l  
nach i h rer M e i n u ng ü ber d ie erfo lgre i che En t ­
w ickl u ng des  D D R - Frauenturnens  g efragt, 
sagte: » Der freu ndschaft l i che Tra i nera usta usch 
i n  den 50er J a h ren,  a u ch das Stud i um von 
D D R -Tra i nern i n  der Sowjet u n i on war s i cher  
e i ne  g u te Starth i l fe .  Das  Entsche idende aber 
i st, daß I h re Tra i ner u nd d ie Akt iven i n  den fo l ­
genden J a h ren versta nden h a ben ,  d i ese A n ­
reg u ngen schöpfer isch z u  n utzen, s ie d u rch 
e igene I deen zu bere i che rn . «  
Schöpfer isch a rbe i ten ! Das i st es  auch .  was 
u n se re i nzwischen vom a kt iven S port zu rück­
getretenen Weltmeister i n nen i h ren j u ngen  
N achfo lge r i n nen m it a uf den Weg g a be n .  
Wa n n  werden w i r  w ieder e i ne Kar in  J a nz oder 
E r i ka Zuch old h a ben ? D ie nächsten J a h re wer­
den es zeigen. Be i  den Wettkä m pfen der K i nder ­
u nd J ugendspartak iaden der D D R  machten 
v ie le Ta lente a uf s i ch a ufmerksa m .  D och Olym ­
p ias ieger w i rd man n i c ht von heute a uf morg e n .  
D i eser Weg i st weit .  Erst recht im Turnen . 





Evo lut ion u nd Arbeit haben u ns etwas u n ­
schätzbar Wertvo l l es gegeben - unsere H ä nde.  
Gesch ickt, zart u nd h a rt, exakt u nd schne l l ,  
stark u nd u nermüd l i ch s i nd s ie I nstru mente mit  
wa hrhaft u nerschöpfl ichen M ög l ic h ke i ten .  M it 
s icherem G riff ha lten s ie  das S ka l pe l l ,  l e n ken 
Weltra umsch iffe, machen M us i k, bauen M a ­
sch i nen u nd Woh n u ngen,  helfen d e r  E rde, B rot 
hervorzubr i ngen .  
D ie E rk lä rung für d i ese ersta u n l i c he U n iver­
sa l i tät i st kurz : J ede u nserer H ä nde kann 27 von ­
e inander unabhäng ige Beweg ungen a usfü h ren,  
sel bstä nd ig oder in  Kombi nat ionen .  Betrachten 
wir z u nächst die Beweg u ngen des Schu lter­
ge lenks. Bei  u nbewegtem Körper ka nn s ich  der 
Arm i m  Kugelge lenk der Schu lter u m  d rei senk­
recht aufe i n a nder stehende Achsen drehen .  Wir  
s ind zu d rei vone ina nder u n a bh ä ng igen B ewe ­
g u ngen i n  der Lage u nd verfügen somit ü ber  
d rei Beweg u ngsmög l ic h ke iten .  Das E l l e nbog e n ­
gelenk ist i n  d i eser B ez ieh u ng weniger vol l ko m ­
men, d e r  Arm k a n n  nur  i n  e i ner Ebene gebeugt 
oder gestreckt werd en.  Dafür i st w iederum das 
Ha ndgelenk wie e in  K uge lge lenk geba ut u nd 
verfügt ü ber d rei u nabhäng ige B eweg ungen .  
D ie  d re i  g roßen Armge len ke b ieten u ns s ieben 
Bewegu ngsmög l i c h keiten.  S ie  re ichen vö l l i g  
a us, um d ie  F i nger a n  d ie  versch i edenen Ste l len 
des Arbeitsrau mes vor uns hera nzufü h ren  u nd 
d ie  nötigen M a n i pu lat ionen vorzunehmen .  D i e  
F i nger s i nd e in  wu nderba res G re ifwerkze ug, . 
denn s ie beherrschen d ie übr igen zwa nzig Be­
weg u ngsmög l i ch keiten.  D er Da umen läßt s i ch  
i n  zwei ' Ge lenken b iegen u nd kann  a ußerdem 
noch zwei  unabhängige Beweg u ngen in  der  
Ebene der H a ndf läche a usfü h ren  - fo lg l i ch  be­
s itzt er v ier Beweg u ngsmög l i ch keiten.  D i e  üb­
r igen F i nger verfügen ebenfa l ls ü ber je  v ier  
M ög l i c h keiten - d rei B i eg u ngen in  den Ge­
lenken u nd noch  je e i ne Beweg u ng i n  d er H a nd ­
f lächenebene, d u rch d ie  wir  d ie F i nger a ne i n ­
a nder legen oder ause inanderspre izen .  
I nsgesamt können wi r  m it be iden H ä nden über  
fü nfzig vone ina nder unabhäng ige B eweg ungen 
a usfü h ren .  U nd den noch ste l len wi r  M a n i p u ­
latoren her - in  i h rer Konstrukt ion re lat iv e i n -
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fache M echan ismen, d ie  d ie  Beweg u ngen 
unserer H ä nde nachah men u nd d u rch H ebel .  
Zah n räder u nd sonstige M asch i nenelemente 
a uf E ntfe rnu ngen ü bertragen .  Woz u ? 
Stä h lerne H ä nde s i nd e in  notwend iges E rgeb­
n is  des wissenschaft l i ch -techn ischen Fort­
sch r itts. S ie werden dort e i ngesetzt, wo d ie  
Bed i ng u ngen für  den M enschen sc häd l ich  u nd 
gefäh r l i ch s i nd, wo sei ne Kraft, Schne l l i gkeit ,  
Ausdauer usw. n i cht ausre ichen .  
M a n i pu latoren ta uchten zuerst i n  den soge­
n a n nten »he ißen« Atomlaborator ien a uf. wo 
rad ioakt ive Materia l i en  erforscht und bearbeitet 
werden .  D ie  stä h lernen Zangen er la u bten es 
den O perateu ren,  im Schutz d icker Beto n - u nd 
B le ig laswä nde aus s icherer E ntfern u ng mit  den 
»he iße n« Proben zu  hantieren. N atü r l i ch  wurden 
d ie mecha n ischen H ä nde auch bei der Repa ra ­
t u r  u nd Demontage d er Reaktoren i n  den Atom­
kraftwerken e i ngesetzt. l n  d ie für  den M enschen 
töd l iche Zone re ichten die meta l lenen »Ver ­
längerungen« sei ner Arme, um d ie nöt igen Ar ­
beiten zu verrichten. 
Das war der Anfa ng.  Fü r  gewö h n l i ch s i nd d ie 
Mög l i chkeiten der M a n i pu latoren noch i m mer 
verhä l tn ismäßig bescheiden .  S ie  entwicke l n  
e i ne K raft von e in igen K i logra m m, erfassen e i ne 
E ntfern u ng von e in  paar M etern, s i nd u n beholfen 
wie e i ne H a nd,  d i e  i n  e i nem d icken Faustha nd ­
schuh steckt. Aber es wi rd verstärkt a n  neueh 
Konstrukt ionen gea rbeitet. u nd n iema nd zwe i ­
felt m e h r  d a ra n, d a ß  e s  ba ld M a n i pu lato re n  
geben wi rd, d i e  d em M enschen a n  G esch ick­
l i c h keit n icht nachstehen.  Außerdem können 
stä h lerne H ä nde  u nbeg renzte Kraft entfa lten, 
s ie  ha lten hohen Temperaturen und hohen 
D rü cken sta nd, werden von Chem i ka l i en n i cht 
a ng eg riffen,  u nd i hr E i n satzbete i ch weitet s ich  
u n a ufhör l ich  a us. Das sowjet i sche M o nd mobi l 
Lu nochod z. B .  i st e igent l i ch e in  kom pl iz ierter, 
m it den e rforder l ichen Apparatu ren u nd e i nem 
lenkba re n  Fahrgeste l l  versehener Forsc h u ngs­
m a n i p u lator.  
Die heutigen M a n i p u latoren haben m i ndestens 
s ieben B eweg u ngsmög l i chkeiten.  Sechs Be­
weg u ngen s i nd erforder l ich ,  um d ie  operativen 

Hinter einer meterdicken strahlungssicheren Scheibe 
hantiert die stählerne Hand mit einem radioaktiven 
Stab. Ein Metallurge (links im Bild) beobachtet den 
Vorgang durch ein Vergrößerungsrohr 





Vervielfacht sind die Möglichkeiten des forschenden 
Menschen durch den Einsatz von Manipulatoren 
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Org a ne i n  den Arbeitsra um e i nzufüh ren und  
da r i n  zu or ient ieren - je e i ne G eradeaus- u nd 
D rehbeweg u ng auf  d en d rei a ufei n ander sen k ­
recht ste henden Achsen d e s  Koord i natensy­
stems von Descartes. D ie s iebente B eweg u ng 
i st e i ne G re ifbeweg u ng - im e i nfachsten Fa l l e  
öffnet u nd sch l ießt s ich der  M a n i pu lator w ie  
e i ne Zange. J ede weitere Bewegu ng erweitert 
d ie M ög l i c h ke iten der stählernen H ä nde  be­
trächtl i ch, macht s ie aber auch  kompl iz ierter .  
Bewegt werden s ie auf recht u ntersc h ied l i che  
Wei se .  Am e i nfachsten ist es ,  d i e  M uskelkraft 
des O perateurs zu benutzen .  l n  d iesem Fa l l  
übersteigt d ie e ntfa ltete Kraft jedoch n icht  
1 5  bis  20 kg ,  und G eschwi nd igke it wie a uc h  
Exa ktheit der  Bewegu ngen s i n d  m itte l mäßig . 
Schwere Konstrukt ionen werden  hyd ra u l i sch 
oder e lektr isch bewegt. H ier s i nd Leistung u nd 
Kraft d es M a n i pu l ators vervielfacht; s ie  h ä ngen  
nu r  von  sei ner Sta b i l ität, d .  h .  von  sei nen Ab­
messungen u nd dem verwendeten M ater ia l  
ab .  
Es s i nd a uch a ndere, »exot ischere« Beweg ungs­
a rten vorgesch l agen worden .  So hat  e in  Ameri ­
.kaner e inen g a nz e i nfach konstru ierten pneu­
matischen »M uskel« geschaffe n :  e i nen e last i ­
schen, a n  e i nem Ende versch lossenen G um m i ­
sch lauch .  Führt man d u rch d a s  a ndere E nde  
Preßl uft e in ,  b läht er s ich a uf, wird kü rzer und  
entfa ltet e i ne beträchtl i che  Zugkraft .  U n schwer 
könnte man s ich e i nen M a n i pu lator mit pneu­
matischen »M uskel n« vorste l len ,  d i e  s ich auf  
Komma ndo d es O perateu rs zusammenziehen 
u nd strecken. N i cht weniger i nteressant i st der  
chemische M uskel von Katscha lsk i .  Dabei  wer­
den besondere synthet i sche Fasern verwendet, 
d i e  s ich u nter E i nwi rku rig entsprechender Che­
m i ka l ien zusa mmenz iehen oder  dehnen .  D i ese 
M uskeln können Lasten heben, d i e  ta usend mal  
g rößer s i nd a ls  i h r  E igeng ewicht.  
Am schwierigsten i st d ie Steuerung von M a n i ­
pu latoren .  Prob lematisch s i nd d a s  Beharrungs­
vermögen der bewegten Tei le, d ie bei  g roßen 
M ode l len D utzende Tonnen wiegen kön nen, der 
Re ibu ngswiderstand i n  Lagern u nd . Gelenken 
u nd d ie N otwendigkeit, g rößte Beweg ungs-

genau igkeit zu gewä h rle isten. Am schwier ig­
sten i st v ie l l e icht, d i e  zufr iedenste l lende Rück­
verb i nd u ng vom M a n i pu lator zum O perateur 
herzuste l len .  U nabhäng ig  davon, ob er mit 
Lasten zu tun hat, d ie nach K i logramm oder 
nach Tonnen gemessen werden,  muß der O pe ­
rateur v o n  d en Lenku ngselementen e i nen R ü c k ­
i m pu l s  erha lten, d e r  d e r  bewegten Last u nd der 
a ngewandten Kraft proport iona l  i st, dam it die 
zu bearbeitenden Körper n i cht heru nterfa l len  
oder  zerquetscht werden .  M it H i lfe empfi nd ­
l i cher Fernsteuerungen u nd a nderer M ittel der 
Te lemec h a n i k  s i nd bereits vol l kommene Kon ­
strukt ionen m it R ü c kverb i nd u ng geschaffen 
word en, bei  denen der O perateur  n i cht nur das 
G ewicht, sondern auch d ie  Temperatur  der 
Last und sogar  d i e  U nebenheiten i h rer Ober­
f läche wahrn i m mt.  
Leichte M a n i pu l atoren werden d i rekt vom O pe ­
rateur ge lenkt oder bewegt. Bei  schweren Kon­
strukt ionen verwendet man e lektron i sche Steue­
ru ngsei nr icht u ngen .  Der M ensch steht vor 
e i nem Scha ltpu lt. N eben u nbestre itba ren  Vor­
zügen h at d i eses Steuerungssystem e i nen pri n ­
z ip ie l len M angel  - es i st n i cht a nthro pomorph, 

Das sowjetische Gerät zur A ufnahme von Mondge­
stein im L abortest 
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d. h . , es a h mt n i cht d ie natü r l ichen Beweg ungen 
der H ände nach .  Systeme, d ie  mensch l iche B io­
ströme zur  Steueru ng verwenden,  h a ben e i ne 
g roße Zukunft. D ie e rsten Schr itte i n  d ieser 
R i chtung s i nd bereits getan - man hat d u rch  
B ioströme bewegte H a nd prothesen e ntwickelt 
u nd es g i bt auch e i n ige exper i mente l le  Kon­
strukt ionen von  M a n i pu l atoren, d i e  d asse lbe 
Pr i nzip a nwenden .  V ie lve rsprechend i st d ie von 
dem sowjet ischen  Wissenschaftler  Lau ri ngsan 
ausgearbeitete M ethode, wonach d ie Bewe ­
gu ngen d e r  Augen zur  Steuerung benutzt wer­
den. Auf d iese Weise ka n n  die Schne l l ig keit 
der Steueru ngsreaktio n  um 30 % z unehmen .  
E i ne entsprech ende Tech n ik i st ü br igens schon 
vorh a nden .  S ie  w i rd zu r  E rforsch u ng der  Be­
weg u ngen a ngewa ndt d ie d i e  Augen  beim 
Betrachten von B i ldern ausfü hren .  
l n letzter Zeit werden d i e  d u rch  Kabe l  oder  F u n k  
ferngesteuerten M a n i pu latoren m it zusätz l ichen 
Systemen versehen,  d ie i h re Autonomie u nd 

Hände aus Stahl sind heute feste Bestandteile der 
verschiedenartigsten Tiefseeapparaturen 
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i h re operat iven Mög l ichkeiten erhöhen .  Man 
br i ngt z. B .  Fernsehsysteme für  u n mitte lbare 
Beobachtu ngen i n  der  M a n i pu lat ionszone a n .  
E s  g i bt auch  schon Vorrichtu ngen z u r  a utoma ­
t ischen U mg e h u ng von H i ndern issen, se lb­
stä ndige Fah rwerke, A n lagen zu r  genauen Be­
rec h n ung der  Objektbewegu ng,  O rient ierungs­
appa ratu ren u .  a .  
Dank der  M a n i pu latoren steht u ns e ine Arbeits ­
tät igkeit neuen St i ls bevor .  Ebenso wie e lektro ­
n i sche Rechenmasch i nen d ie M ög l ic h ke i ten 
u nd d ie Leistu ngsfä h i g ke it u nseres I ntel l ekts 
erhöhen,  so werden auch  d ie M a n i pu l atoren u n ­
sere Fäh igkeiten erweitern, i n  best immte P ro ­
zesse u n mitte lba r  e inzugreifen u nd a l le m ög ­
l i chen, selbst für  unsere heut igen Vorste l l ungen 
noch phantast ischen Arbeiten zu verri chten .  
M a n i pu latoren werden ü bera l l  sch nel l  E i ngang 
f inden,  wo für den M enschen sqhäd l iche oder 
gefä h r l iche Arbeitsbed i ng u ng en herrschen .  Ba ld 
werd en s ie den  M e nschen i n  den Berg werken 



ersetzen, wo wegen Feucht igkeit, Stau b, E i n ­
stu rzgefah r, explosiver Gase u n d  B rä nde u nter 
Tage der E i nsatz von M enschen u nerwünscht 
ist .  D ie gesamte heut ige u nd morg ige  Tec h n i k  
des Abbaus, d e r  Besch ickung, d es Abtra nsports 
u nd Ausbaus i st ferngesteuert d e n kbar .  
G le iches g i lt für  meta l l u rg i sche Werke, wo hohe 
Tem peratu ren u nd Luftversta u b u ng u nvermeid ­
l i ch  s i nd.  Auch dort werden ba ld M a n i pu latoren 
u nd Roboter -a rbeiten.  M enschen w i rd es nur  
noch in  den Steuersä len geben,  d ie  m it K l ima �  
a n lagen versehen u nd nach  wissenschaft l i chEm 
G esichtspu n kten gebaut  s i nd .  Auch Chemiebe­
tr iebe, wo der  M ensch oft m it g ift igen,  feuer­
gefähr l ichen oder explosiven Stoffen zu  tun  hat, 
s i nd e i n  Betät ig u ngsfeld für  Automaten. 
M a n i pu l atoren werden a ber n icht nur i n  der  
ma krod i mensi ona len Weit  gebra ucht .  N icht 
m i nder nütz l i ch  s i nd i h re Li l i p utva r ia nten, d ie  
Beweg u ngen mensc h l i cher H ä nde v ie l fach ver­
k le i nert weitergeben.  Wir meinen d ie versc h ie -

Ohne Manipulatoren ist auch die Erforschung des 
Weltraums nicht denkbar 

denen Arten von M i kroska l pe l len, M ikronadeln ,  
M i n iaturza ngen u .  a . H eute werden mit i h rer 
H i l fe u nter dem M ikroskop M i kroschemata mon­
t ie rt, k le i nste Lebewesen erforscht, morgen wird 
m a n  da mit M olekü le  mont ieren u nd demon ­
t ie re n .  
W a s  d a s  M eer betrifft, s o  kö nnen wir  uns seine 
Eroberu ng o h ne M a n i p ulatoren n icht vorste l l en .  
S ie  s i nd heute schon feste Besta ndte i le der  ver­
sch iedenen Tiefseeapparaturen.  Es l i egt a uf der 
H a nd,  daß der Aufbau e i ner kü nft igen U nter­
wasseri ndustr ie u nd - Ia ndwi rtschaft ohne stäh ­
lerne Hände  u nd e n kbar ist . 
Auch i m  Kosmos können  wir  ohne s ie n icht a us­
kommen.  B a u - und M ontagetätig keiten im  
Weltrau m  werden h a u ptsäch l ich von Man ipu ­
latoren der u ntersch i ed l i chsten Konstrukt ion 
und Leistu ngsfäh ig keit ausgefü hrt werden .  D ie 
Zukunft hä lt a u ch a uf d iesem Geb iet des tech ­
n i schen Fortschr i tts zweife l l os noch ma nche 
Ü berrasch u ng bereit .  
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H e i nr ich Täubert 

E N E R G I E  AU S 

WI LD E M F LU SS 

Seit mehr a ls  e inem Jah rzeh nt i st des öfteren 
der N a me N urek im G espräch .  Als er  z u m  ersten ­
mal  i n  der sowjet ischen Presse ersch ien ,  ka n nte 
selbst im  e ig

_
enen Land kaum e i ner den k le i nen 

K isch lak, e i n  Bergdörfchen wie v ie le a ndere in 
Tadsh ik istan,  in das i m  J ahre 1 96 1  e in  k le i ner 
Tru pp von M ä n nern kam, d ie  m it den ersten 
Arbeiten an  e i nem gewa lt igen B auwerk began ­
nen .  M a n  beabsi cht igte n i chts Ger ingeres, a ls  
den sta rken Geb i rg sfl uß Wachsch, das he ißt 
den »Wi lden«, den »Re ißenden«, zu bänd igen 
und zur  H erga be sei ner Kraft für d i e  E rzeug u ng 
elektr isc her E nergie zu zwi ngen .  D ie i n  N u rek  
und den um l i egenden K isch l a ks Ansäss igen 
schüttelten den Kopf, denn s ie  kannten d ie  u n ­
gebärd ige G ewa lt des Bergstroms, sei ne Lau nen 
und sei ne vern ichtende Kraft gegenü ber a l lem, 
was s ich i h m, in den Weg stel lte. 
N u rek l i egt im südwestl i ch en Tei l  von Ta ­
dsh ik i stan,  e i ner der mitte las iat i schen Sowjet­
repub l iken .  ln den d ü rren Steppen u nd kümmer­
l ich  bewachsenen H a l bwüsten herrscht e i n  i n  
den langen Sommern he ißes u nd trockenes 
K l i ma .  S üdtadsh i kistan l i egt i m merh i n  so weit 
süd l i ch  wie S i z i l i en ,  j edoch m i tten im Konti n ent. 
so daß es n i cht in den Genuß der M eeresnähe 
mit i h rer feuchteren Luft kommt. ln  den H ochge­
b i rgste i l en des Landes i st d i ese U n g unst des 
K l i mas tei lwe ise sta rk gemi ldert. Al lgeme i n  a ber 
br i ngen d ie  Wi nter- und Frühjahrsmonate etwas 
mehr Regen,  so daß fü r e i n ige Wochen d ie  na -

tür l iehe Pfl anzenwelt g rü n  u nd i n  b lütenbu nter 
Pracht erschei nt. D och d i ese kurze Schön heit 
verdorrt und verg i l bt bereits von Mai an .  D a ­
nach i st d a s  La nd d e r  g anzen H ä rte e ines he ißen 
Trockenk l i mas ausg esetzt. 
D ie Kern l a ndschaft des südwest l ichen Ta ­
dsh ik i stan ist das H issarta l .  an dessen Nordra nd 
a u ch D uschanbe, d i e  H a u ptstadt der Repub l i k, 
l iegt. Nörd l i ch davon erhebt s ich in l anger Kette 
b is  zu 5 000 m ü .  d .  M .  das H issa rgeb i rge, das 
sich weiter öst l i ch  im Alai fortsetzt . Weitere im 
Osten ge legene H ochgebi rge s i nd tei lweise 
bereits G l ieder des g ewalt igen B l ocks des Pa mi r .  
H i er i st d i e  G renze des südwestl ichen ,  der Be­
s ied l u ng offeneren Tei ls von Tadsh ik ista n .  Ob­
wohl i m  H issa rta l  800 m b is  1 000 m hoch ge­
l egen,  b i ldet d ieser Tei l  d ie sogenannte Ta ­
dsh i k ische Sen ke, i n  deren Tiefe n l i n ie der Amu ­
darja strömt. Aber aucp d ieses t iefer ge legene 
La nd i st e in Geb i rgs land ,  von Berg ketten m itt ­
lerer H ö he d u rchzogen,  von n i edr igen Berg ­
und H üge l l ändern erfü l lt u nd von den te i lweise 
sehr ausgedehnten Talf lächen der größeren 
F lüsse g eg l i edert .  
E i ner der bedeutendsten F l üsse d ieses Geb ietes 
ist der Wachsch.  Sei ne Que l l f lüsse s ind Kysy lsu 
( = R oter F l uß)  u nd M uksu.  Der Kysylsu ent­
spri ngt im öst l i chen Tei l  des Alai ,  wä h rend der 
M uksu, m it dem er sich nach 260 km La uf ver­
e i n igt, a us dem H a u ptvere isungsgebiet des 
Pami r  kommt; beide b i lden den S u rchob.  G le ich­
fa l ls dem Westpami r  entst römt der Ob ich i ngou . 
N ach sei ner Verei n ig u ng m it dem Su rehob führt 
der n u n  zum mächt igen Bergstrom gewordene 
Wasserl a uf den N a men Wachsch .  
Dem Wachsch f l ießen i m  H ochgeb i rgste i l  se i nes 
La ufes a us sei nem 34 000 km2 g roßen E i nzugs­
geb iet je Seku nde von j edem Quadratk i lometer 
20 Liter Wasser zu, so daß bei se i nem Austritt 
aus  dem G eb i rge 660 m3/s Wasser zur Verfü ­
g u ng stehen .  D urch mehr oder wen iger sch l ucht­
a rt ige Ta lstücke erre icht er sch l ieß l ich  die 
Pu l - i - sa ng - Sch lucht ( i n  der von den Tadsh i ken 
gesprochenen neu pers ischen Sprache :  pu l = 
Brücke, sa ng = Stei n ) ,  so benannt nach e i ner 
seit a lten Zeiten dort befi n d l ichen stei nernen 
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Seltenes Zuchtvieh weidet in den Bergen des Pamir 
in 4 000 m Höhe; die Wolle des Yaks ist sehr begehrt 
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Brücke.  ln der s - förmig gewundenen Sch l ucht 
wurde der geeig nete Ort für d ie An lage des 
Staudamms gefu nden ; be im Austr itt a us d ieser 
Sch l ucht l ag der e ingangs erwäh nte K isch lak  
N u rek, der  dem größten Wasserkraftwerk M itte l ­
as iens den N a men gegeben hat.  
Vor der Err ichtung der Sowjetmacht war Süd­
tadsh ik istan de r  öst l i che Tei l  des Emi rats von 
B u cha ra ;  es herrschte e i ne feuda l i st ische Ge­
se l lschaftsord n u ng, d ie  schon zu Beg i n n  u nseres 
J a h rhunderts e i n  Anachron ismus geworden 
war .  Seit Apr i l  1 91 8  bestand e ine Turkesta­
n i sche ASSR.  u nd in  konseq uenter territoria ler  
Ausb reitung der fortschr itt l i chen I deen wurde 
im O ktober 1 920 d ie  B u charische Sowjet­
Volksrepub l i k  a u sg erufen, d ie  das Ende der 
H e rrschaft des Emi rs u nd der G ru ndbes itzer, 
der B egs, bedeutete. Nach schweren Kämpfen 
mit I nterventionstru ppen der i m l?er ia l ist ischen 
Westmächte u nd den konterrevo l ut ionären Bas­
matschen wi rd sch l ießl i ch im  Jahre 1 929 Ta ­
dsh i k i stan zur  U n ionsrepub l i k. Von da an mark iert 
e i n  stei ler  A ufsti eg d es Landes in Wi rtschaft u nd 
Ku ltur den Weg soz ia l i st i scher Entwick lung .  
N och vor wen igen J a h rzehnten war  d ieses Ge­
b iet e i n  Ag rar land,  i n  dem es kaum Städte gab.  
D ie  Natur  bot sei n en Bewohnern Weide land, 
das in Resten von N omadenturn im Wander­
weidebetrieb - das H ochgebi rge im Sommer 
und das t iefer ge legene La nd im Wi nter - gen utzt 
w u rd e .  
l n  v ie ler  H i ns icht i st d iese Zwe i heit H ochge­
b i rge u nd Tadsh ik ische Senke, d i e  natür l i che 
G r u nd lage n icht nur  für d ie  weidewi rtschaft l i che  
N utzu ng ,  sondern fü r d i e  Ersch l i eßung a l ler  
Ressourcen d es La ndes d u rch den M enschen .  
l n  den Tä lern u nd Ebenen wurden e inst a uf 
bewässerten Äc kern vor a l lem Reis u nd e i ne ge­
ri ngwertige B a u mwol le  a ngebaut. A ls  d ie  So­
wjetmacht das E rbe des Za ren re ichs a ntrat, wur­
den d ie a lten B a u mwol lsorten d u rch hochwer­
t igere ersetzt u nd die R eisfe lder zunä.chst e i n ma l  
a us der N ä he d e r  S ied l ungen verbannt da s ich 
i n  i h nen d ie F iebermücken entwickelten. Erst 
nach der endgü lt igen Besieg u ng der M a l a ria  u nd 
a nderer S u m pfkran kheiten wurden d ie Re is -



te lder wieder i n  der N ä he der Ortschaften a n ­
gelegt .  
Es leuchtet e in ,  daß e i n  i n  so hohem M a ße von 
G ebi rgen e i ngenommenes Land nu r  i n  e i nem 
re lat iv ger i ngen Ante i l  sei ner F läche der l a nd ­
wi rtschaft l ichen N utzu ng, j a  ü berha u pt e i ner Be­
s ied l u ng zugä ng l ich ist. Von der G esamtfläche 
Tadsh ik ista ns, d i e  etwa 1 4,3  M i l l .  ha  beträgt, 
werden etwa 5 M i l l .  ha l a ndwi rtschaft l i ch  ge ­
n utzt. D ie Hä l fte der Ackerf läche nehmen Wei ­
zen u nd Gerste e i n, mehr a ls d ie  H ä lfte der be­
wässerte�"! Flächen t rägt Felder m it B a u mwol le .  
Von g roßer B edeutung ist seit jeher der O bst­
u nd Wei nbau .  Wertmäßig ist nach der B a u m ­
wol le d ie  V iehwirtschaft d e r  wicht igste Zwe ig .  
Wenn a uch d ie i ntensiv betr iebene Bewässe -

Die Warsob -Schlucht in den Vorbergen des Pamir ­
ein Naherholungsgebiet für die Hauptstadt der Ta­
dshikischen SSR, Duschanbe 

ru ngswi rtschaft a uf das Trockenkl i ma h i nweist. 
so b le iben doch e i n ige M onate ( Dezember bis 
Apri l ) ,  in denen mehr  N i edersch lag a ls i n  den 
Sommermonaten fä l lt . Außerdem gehen ü ber 
e i nem g roßen Tei l  der tadsh i k ischen H och ­
geb i rge re iche R egenfä l le n i eder. So g ibt es 
übera l l  am Geb i rgsra nd und a uf den m itte l hohen 
Geb i rgen der  Tadsh i k ischen Senke a usgedeh nte 
F lächen mit Äckern, d ie  a uf Regenfa l l  a nge legt 
u nd a uf denen d ie  meisten Körnerfrüchte a nge­
ba ut werden .  A l lerd i ngs ist h ier  mit  sehr  sta rk 
schwankenden E rträgen zu rechnen .  
l n  Trockenk l i maten h aben Wasserkraftwerke 
neben der Energ i eerze ug u ng d ie  Aufgabe, aus 
i h ren Stauseen Wasser a n  das U m land zur  Be ­
wässeru ng abzugeben.  So wird auch der 
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Wachsch Wasser vom Stausee von N u rek aus  
i n  den süd l i ch. davon gelegenen Raum von 
Dangara l iefern, um d ieses Geb iet zu e i ner 
weiteren Oase des B a u mwol lanbaus zu  machen .  
E i n  paar D utzend K i l ometer u nterha l b  von  N u rek 
aber wurde bereits im  M a i  1 968 e i n  Werk i n  
N utzu ng genommen,  das etwas B esonderes 
darste l lt . l n  der B a i pas i nsc h l ucht wurde der 
Wach sch so hoch aufgesta ut, daß er d u rch  
ei nen 7 ,5  km langen Tun nel von 22 m2 Quer­
sch nitt e i nen Te i l  sei nes Wassers d u rch  das 
Ka rataug.eb i rge h i ndurch  i ns Jawanta l  abg i bt. 
wo e i n  neues Bewässeru ngsgebiet e ntstand .  
Seit de r  Err ichtu ng d er Sowjetmacht i st n u n  das  
süd l i c he Tadsh ikistan trotz sei ner Abgelegen ­
heit d u rchaus n icht e i n  rei n es Agrar land ge ­
b l i eben.  F rüh  schon  wurden  I nd ustriewerke 
a nge legt ;  so erh ie lt die H a u ptstadt D uschanbe, 
1 924 noch ei n K isch lak von 42 H ä usern m it 
250 E i nwoh nern, bereits zwei J a h re danach den  
ersten I nd u str iebetr ieb. Aber dama ls feh lte es 
noch an manchen Voraussetzu ngen,  um a u c h  
nur  bescheidene I nd ustri en i n  kurzer Zeit ent­
stehen zu  lasse n :  es gab kei ne a usre ichenden 

Verkehrswege u nd es mangelte a n  qua l i f iz ierten 
Arbeitern.  An  Rohstoffen waren vor a l lem la nd ­
w i rtschaft l iche E rzeugn isse vorha nden, wes­
ha lb  Betr iebe der N ahru ngsmitte l i nd ustrie  u nd 
der ü br igen Lei cht i nd ustrie a l s  erste ei nger ichtet 
wurden .  Als wicht igstes agrar isches Roh pro­
d u kt sta nd in wac hsendem U mfang d i e  Baum­
wo l l e  zu r  Verfüg u ng ;  folg l i ch waren Baumwei l ­
rei n i g u ngsbetr iebe sowie Sp i n nereien u nd We­
bere ien schon früh geschaffen worden,  a ber auch  
d iese a n  den n u nmehr  i n  ste igendem Maße an­
ge legten Straßen u nd E i se nba h nen .  M it der 
Weiterentwick l u ng der I nd ustrie u nd der H er­
a n b i l d u ng. e i nes Stam ms von Facharbeitern u nd 
I ngen ieuren  schritt d a n n  auch d ie  Erku nd u ng 
der Schätze d es E rd i n nern vora n .  H eute i st e i ne 
nennenswerte meta l lverarbeitende I nd ustrie im  
Süden Tadsh i kistans a nsässig .  
Erste Ansätze z u r  Energ i egew i n n u(lg e ntstanden 
sehr  frü h .  N i cht weit  von Duschanbe l i egen 
z .  B .  zwei  k le i nere Wasserkraftwerke, deren  
Turbi nen vom Wasser des G eb i rgsfl usses Warsob 
getrieben werden .  D i ese Kraftwerke, von denen 
noch weitere i m  Süden der Tadsh i k ischen SSR 



bestehen, haben jetzt den  g roßen B ruder er­
ha lten :  das Wasserkraftwerk N urek am F l uß  
Wachsch. 
Die P u l - i - sang- Sch l ucht i st ein e nges Kerbta l ,  
i n  dem nun d�r Wachsch . hi nter ei nem r ies igen 
Wal l  a ufgestaut wi rd .  D er D a mm sol l  b is  zu  e i ner 
H öhe von etwas mehr a ls  300 m ü ber der ur­
sprü ng l i chen Ta lsohle a ufgeschüttet werden.  
M an e ntsch ied s i ch für den  Bau e i nes a us E rd ­
re ich u nd Geste i n  bestehenden Dammes, der 
d u rch sei n  E igengewicht der vom Oberwasser 
her a uf i h n  d rü c ke nden  r ies igen Masse a us ­
reichend widerstehen ka nn .  E i n  mehrfacher 
Kern a us Lehm und Beton s ichert den g ewalt igen 
Erda ufwurf gegen das zerstörende Durchs ickern 
von Wasser. D ie G esamtd i cke des Wa l les in der 
ehema l igen Tiefen l i n ie d es F lußbettes beträgt 
etwa 1 ,5  km. Im  Herbst des Jahres 1 966 strömte 

Bald haben sie das einstmals Unvorstellbare wahrge­
macht: Der Wachsch ist gezähmt - seine in Elektro­
energie umgewandelte Kraft fließt aus Nurek den 
künftigen Industriegiganten Sowjettadshikistans zu 

der Wachsch noch du rch ei ne i n  d ie Talsohle 
t ief e i ngeschn ittene e nge K lamm, e i n  Tei l  des 
Wassers a ber jagte bereits d urch e inen weiten 
Betontu n ne l ,  der d u rch die Felsen gesch lagen 
worden  war, u nd trat am Ausg a ng der K lamm 
donnernd wieder in  sei n a ltes B ett zurück.  Dort 
draußen vor  der Sch l ucht deh nte s ich schon d ie  
neue  Stadt N u rek, i n  der n icht nur  der  a lte Kisch­
l ak  gle ichen N a mens a ufgega ngen war,  sondern 
darü ber h i naus noch ei n ige  ä h n l iche Dörfchen .  
Dama ls lebten in  N urek bereits etwa 20 000 Men­
schen i n  modernen H äusern a n  modernen 
Straßen. U nd 300 m ü ber der Stadt wü rde der 
See s ich stauen,  den der Damm zurückha lten 
m u ßte. 
Das Land verzeichnet te i l we ise starke Erd beben. 
Das G este i n  der Uferbegrenzung des Dammes 
m ußte daher d u rch Beto n injekt ionen verstärkt 
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u nd für e i nen unzerstörba ren A nsch l uß der 
Dammschüttu ng a n  den a nstehenden Fels 
mußte gesorgt werden .  D ie Vora rbeiten dazu 
wurden bereits J a h re vor dem Aufschütten ge­
le istet . ln  den Fels waren a u ßerdem meh rere 
g roße Tun nel zu sch lagen,  d i e  bei versch ieden 
hohen Wasserstä nden d ie U mle i tung des Berg ­
stroms nach dem Sch l i eßen sei nes Bettes er­
mög l i chen würden .  H i nter e i ner mächt igen 
Betonmauer lagen schon H u ndertta usende Ton ­
n e n  G este in  bere i t, d ie d u rch Spre ng u ng d ieser 
M auer in den Ta lg rund g leiten u nd den F l uß  
d u rch d i e  erwäh nten Tunne lan lagen zwi ngen 
wü rden .  I m  g le ichen J a h re noch ertönte das 
S ig na l  zur  S preng u ng,  u nd e ine kü nst l i che 
Ste in lawi ne. von 300 000 t g l i tt don nernd i n  das 
F l ußbett - der Wachsch war besiegt. 
I n zwischen wurde der gewa lt ige D a mm u nter 
E i nsatz ei ner U nzah l  von G roßra u m lastwagen, 
vor a l lem a us dem Belorussischen Lastwagen-

Überlange und überbreite Speztalfahrzeuge transpor­
tieren die schweren A usrüstungen zur Baustelle des 
Wasserkraftwerkes Nurek 
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werk, M eter u m  M eter a ufgeschüttet. Im No­
vember 1 97 2, a ls  d ie erste Turbi ne Strom zu  
l i efern beg a n n, h atte der Damm e ine H ö he von 
1 40 m erre icht. B i s  zu d iesem Zeitpu nkt waren 
1 6  M i l l .  m3 E rde u nd Geste in  in d ie Sch l ucht 
geschüttet worden ;  das Vol umen des fert igen 
Staudamms w i rd 56 M i l l .  m3 betragen .  Wenn 
da nn e inmal  a l le gep la nten Kennwerte erre i cht 
sei n werden,  w i rd das Kraftwerk e i ne Leist u ng 
von 2 700 Megawatt haben .  
Schon vor  Beg i nn d es B a ues m u ßten s i ch d ie  
Projekta nten e i ne Re ihe von Fragen stel len,  d ie  
i n  der ·späteren P rax is  i h re Antwort f i nden wür­
den .  Es war  k la r, warum man gerade im Süden 
von Tadsh i kistan e in  solch g roßes Werk erri ch ­
tete : H ier gab es  wasserre iche F l üsse a ls erste 
Vora ussetzu ng für  das Arbeiten e i nes Wasser­
kraftwerks, zudem war h i er ein g rößeres Sort i ­
ment von M i nera l ien vorha nden, d ie den Roh­
stoff fü r e i ne chemische I nd ustrie a bgeben 



würden ;  weiter konnte m it dem Wasser des 
Sta usees e i ne große F läche fruchtbaren La ndes 
bewässert werden, das in dem warmen K l i ma 
re i che E rnten tragen wü rde, u nd sch l ießl ich 
würden d urch d ie  fortsch reitende M echan is ie ­
rung i n  der Landwirtschaft v ie le  Tausend Arbeits­
hä nde frei ,  d ie  man in e i ner kü nft igen I nd ustrie 
würde brauchen kö nnen .  Aber die Schaffu ng 
e i ner so wirku ngsvo l len  Quel le  e lektr ischer 
Energ ie br i ngt e i nen ga nzen Komplex von Pro­
blemen m it s ich .  D er G röße des Kraftwerks muß­
ten a u ch d ie kü nft igen Verbra ucher d ieser Ener­
g ie  entsprechen.  
Als Lösu ng boten s ich mehrere Var i a nten a n .  
P l äne entsta nden u nd wurden verworfen.  H e ute 
ist man dabei ,  den g ü nst igsten in d ie Wi rkl i ch ­
keit umzusetzen.  M an spr icht jetzt vom »Ta ­
dsh i k ischen Dreigesti rn<c N u rek, Regar, Jawa n .  
G emäß d e n  D i rekt iven des XXIV .  Parteitages 
der K PdSU kommen z u  dem N urekriesen noch 
ein A lum i n i u mwerk i n  Regar i m  west l ichen 
H i ssa rta l u nd e in  e lektrochemisches Kombi nat 
in J awan, das sei n Wasser d urch e inen  T u n ne l  
a us dem Wachsch erhält .  
Regar l i egt 55 km west l i ch  von D uscha nbe an 
der H a u ptba h n l i n ie  u nd an  der Fernverkeh rs ­
straße, d ie weiter n a c h  U sbekistan i ns T a l  des 
S u rchandarja u nd nach Turkmen ien  fü h ren .  Das 
kü nft ige A l u m i n i umwerk wi rd sich z u nächst auf 
Rohstoffe stützen müssen, d ie  a us g rößerer E nt ­
fer n u ng herangeholt werden .  l n  naher Zuku nft 
jedoch wird das Werk N ephe l i nsyen ite vera r ­
beiten, d ie dann  be i  dem noch  i n  kei ner La nd ­
ka rte entha ltenen Ort Turpi n icht weit von R egar 
gefördert werden .  Auch ei ne neue Stadt Regar, 
d ie  30 000 M enschen beherbergen wi rd ,  ent­
steht neben dem a lten, e i nstma ls  versch lafe nen 
Städtchen, das noch a us l uftgetrockneten Zie­
geln u nd m it Stampflehmma uern err ichtet wor­
den war. H ier erheben s ich heute bere its d ie  
ersten B auten des großen Al u m i n i umwerkes, 
dem von der i n  N urek erzeugten E nerg ie Leben 
ei ngehaucht w i rd .  
Jawan,  das mit  der Wasserversorg u ng a u s  dem 
Wachsch a us sei nem Steppensch laf erwachte, 
w i rd Sta ndort des a nderen großen I nd ustr ie -

werkes von Südtadsh ik istan sei n .  Seit d em 
J a h re 1 972 wachsen a uf dem g ut vorbereiteten 
Ge lände die B a uten des e lektrochemischen 
Kombi nats. Se i ne Produ kt ion w i rd vie lseit ig 
se i n :  Desi nfekt ionsmitte l ,  Soda,  Ch lor, P laste, 
P lastrohre u nd F i l me.  Da h ierzu sehr v ie l  Energ ie 
benötigt w i rd ,  sp ie lt die Nähe von N urek eine 
g roße Ro l le ,  s i nd es doch nur  42 km Autostraße 
zwischen beiden Orten.  Das ebenso wicht ige 
Wasser l i efert derselbe Wachsch, der d ie  Turbi ­
nen von N urek treibt. U nd a uch d ie  Rohstoffe 
l iegen nahezu »vor der Tür« .  l n  der N ä he von 
Jawan s i nd Kochsalz ,  Do lomite, Ka lkstei ne u nd 
F l u ßspat vorha nden .  l n  n i cht zu großer E nt ­
fer n u ng fördert man auch Erdgas. 
M it der An lage d i eser d rei I nd ustr ier iesen ist e i n  
entscheidender Schr itt zur  ökonom ischen U m ­
gesta l tung von Südtadsh i k istan getan worden .  
J edoch erst m it den notwend igen H i lfs- u nd 
Nachfolgean lagen vol l end et s ich der ga nze 
Komplex.  D ie Aufg abe, d ie Re ihenfolge der 
Ba uten opti ma l  festzu legen, dafür zu sorgen,  
daß zur  rechten Zeit  am rechten O rt das E rforder­
l i che vorha nden i st. ist  zweife l los schwer zu  
lösen. Wa nn  m uß d i e  Fern le i tung für  500 K i lo ­
volt stehen ? Welche Ausrü stu ngs- u nd R epa ra ­
tu rbetr iebe benötigt das e igent l iche Prod u k­
t ionswerk u nd zu welchem Ze itpu n kt ?  Wie vie le 
E i nwohner wi rd nach der Fert igstel l u ng des 
K raftwerks d ie Stadt N urek haben ? Was wi rd 
deren Beschäft ig u ng sei n ? Wa nn mü ssen D i enst­
l e istu ngsbetr iebe für  d ie Werktät igen verfügbar 
sei n ?  Wie w i rd d ie  Aus last u ng d i eser H i lfs- u nd 
N ebenei n richtu ngen in versch iedenen Stad ien 
sei n ?  Solche F ragen müssen d ie P l aner rec ht­
zeit ig ste l len u nd auch beantworten .  
Aus d i eser komplexen S icht wi rd uns d i e  G röße 
der ökonomischen Wa nd l u ng,  wie sie s ich i m  
S üden der Tadsh i k ischen SSR vol lz i eht. vol l  
bewußt. S o  sehen w i r  n i cht nu r  d i e  Dre ihe it 
N u rek - Regar - Jawan,  sondern das ga nze 
La nd, das mit e i nem N etz von Bezieh u ngen 
ü berspa n nt wi rd,  das n icht nur  punktfö rm ig h ier 
u nd da u nd dort etwas Neues in  die a lte La nd ­
schaft setzt. sondern se i n  G es icht entscheidend 
wa ndelt .  
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Gottfr ied Kurze 

TRAN S PO RT 

AU F LU FT 

Von den neu entwickelten Tra nsportmittel n  
h a ben i mmer wieder d ie sogenan nten B oden ­
effektgeräte a l lgemei n es I nteresse gefunden, d i e  
u nter der B ezeich n u ng  Luftk issen - oder Scliwe­
befah rzeuge i n  den l etzten zwei J a h rzeh nten 
beka n nt geworden s i nd.  Es s i nd räder lose 
Transportmittel. d ie s ich oh ne d i rekte B e ­
rühru ng m it d e m  B od en d icht ü ber natür l iche 
oder kü nst l iche O berf lächen fortbewegen.  
Der Auftrieb bzw. das Luftk issen oder Druck­
polster wird d u rch e inen B odeneffekt erzeugt, 
der schon in  den Anfangsj ahren der F l i egerei 
im Zusammenhang m it Start u nd La ndu ng von 
Fl ugzeugen festgestel lt wurde.  D ie Entwick­
l u ng begann a l lerd i ngs v iel früher, denn bereits 
1 854 legte der I ngen ieur lwanow den E ntwurf 
se i nes » Luftschwimmers« vor .  Auch e in  Fra n ­
zose, der I ngen ieur  G i rard, sol l  i n  d e n  achtziger 
Jah ren des 1 9. Jh. e i ne a uf Luft »g le itende« 
E isenba hn  vorgesch lagen h a ben .  1 927 be­
schr ieb Zio lkowski i n  sei nem B uch » Luftwider­
sta nd u nd Schne l lzug« e in  neues Fortbewe­
g u ngspri nzip a uf Luftkissen. ln den Jah re n  
von 1 933 b i s  1 935  konstru ierte Lewkow d a s  
Versuchsmuster e i nes Luftkissenschiffes, dessen 
Prototyp bereits 1 937 zur R ettu ng ei ner Polar ­
exped it ion e ingesetzt, a ber vom Packeis zer­
drückt wurde. 
Weitere sowjetische E ntwick lu ngsarbeiten wie 
auch die des F in nen Kaario wurden d u rch den  
zweiten Weltkr ieg u nterbrochen.  I m  J u l i 1 950 

232 

legte Kosorokow e i ne Konstru kt ion vor, deren 
B esonderhe it die B i ld u ng u nd Begrenzu ng des 
Luftk issens d u rch nach i n nen ger ichtete Luft ­
strah l en darste l l te. D rei Jah re später wurde 
Turk in  d as Patent a uf sein räderloses A uto er­
tei lt, 1 955 erhob s ich sein Luftk issensch i ff ü ber 
d er Oberf läche d es Kl jasmi nsker Stausees bei 
M oskau,  u nd im August 1 962 konnte sch l ieß l ich  
d ie von L ip i nski konstru ierte » Newa« a ls Pas­
sagierfah rzeug zur  Erprobung fre igegeben wer­
den. H eute baut d ie Sowjetun ion versch iedene 
Typen, darunter d ie »De lph i n« m it e i ner max i ­
malen Re i segeschwind ig keit von 1 50 km/h .  
I m  kapita l i stischen Ausla nd wurd en 1 953 die 
g r u nd legenden Arbeiten von Cockerel l  ge l iefert, 
d essen Luftk issenschiff S R - N  1 im J a h re 1 959 
erstmals im praktischen E i nsatz erprobt wurde.  
Höhepu n kt d i eser Ent'*'ick lu ngen war am 
3 1 . 7 .  1 968 d ie  Eröff n u ng des Li n ienverkehrs 
zwischen Eng l a nd u nd Fra n kreich.  
B odeneffektgeräte zeich nen s ich gegenü ber 
g le ichgroßen anderen Fah rzeugen dadurch aus, 
daß sie e i ne höhere Geschwi nd igkeit m it ge­
r i ngerer Tr iebwerksle istu ng erre ichen kön nen 
u nd daß ü ber d em Erdbod en a l le Ersch ütte­
ru ngen u nd ü ber Wasser das Stampfen, Ro l len  
u nd Sch l i ngern wegfä l lt ;  a ußerdem ist d ie spez i ­
f ische F läche n be last u ng des Bodens ger i ng .  
D em stehen a ls Nachtei le gegen über, daß große 
B od e n u nebenheiten, ste i le  Anstiege u nd hoher 
Wel lengang z. Z. noch u n ü berwi nd bare Schwie­
r igkeiten bereiten ;  a ußerdem ist d ie M anövrier­
barkeit. Stabi l ität u nd Steuerbarkeit wegen der 
feh lenden kraftsch l üssigen Verb i nd u ng zu e i ner 
festen U nterlage relativ sch lecht u nd d ie Lärm- ,  
Sta u b- u nd G ischtentwickl u ng gegen ü ber a n ­
d eren Fahrzeugen noch z u  groß. 
D ie Bodeneffektgeräte, d ie  neuerd i ngs auch 
zum Transport von G ütern im i n n erbetri eb l i ­
chen Transport- ,  Lager- u nd U msch lagwesen 
e i ngesetzt werden u nd dort e inen hohen R at io­
na l i s ieru ngseffekt erre ichen kön nen, stehen 
erst am A nfa ng i h rer E ntwickl u ng.  S ie  so l len 
d ie bereits vorhandenen B eförderu ngs- u nd 
Transportmittel n i cht verd rängen, sondern s i n n -





Fahrba h nu nabhä ng i ge Bodeneffektgeräte 

V. o. n .  u. : A nordnung des A uf- und Vortriebssystems; 
Manö vriermöglichkeit beim L uftkissenschiff; Ent­
stehung des Druckpolsters oder Bodeneffektes; Kräfte, 
die bei der Vorwärtsbewegung angreifen 

234 



_uft ­
/Orhang 

Luftei ntr itt 

V. o. n. u. : Konstruktionen von statischen Bodeneffekt­
geräten: Vollkammergerät L uftfilmgerät Ringstrahl­
gerät (lntegralschubgerät), Gerät mit Rückstrom­
polsterdichtung (Labyrinthgerät) 

Luftkissenfah rzeuge kön nen zwar schweben, 
brauchen a ber zur  Fortbeweg u ng besondere 
Vortr iebsa n lagen ( Luftsch ra u ben)  oder Stra h l ­
i mpu lse. B e i m  A ntr ieb des Auf- u nd Vortr iebs­
systems werden d rei H a u ptarten u ntersch iede n :  
I nteg ra l sch u bgeräte h a ben e i n  Tri ebwerk u nd 
e i n  Geb läse; d ie  Tre n ntr iebgeräte ha ben e in  
getren ntes A uf- u nd Vortr iebssystem u nd ge­
tren nte Triebwerke; Verbu ndtr iebgeräte haben 
e in  getren ntes A uf- u nd Vortr iebssystem, aber 
e in  gemei nsa mes Triebwerk. 
Len k u ng u nd B rems u ng von Luftki ssenfah r ­
zeugen kö nnen nu r  aerodynamisch erfo lgen .  
Für  d ie Lenku ng verwendet man um 1 80 ° 

schwenkbare Luftschrau ben u nd Leitwerke, wie 
man s ie be i  F l ugzeugen f indet. Be i  n iedr igen Ge­
schw ind ig keiten benutzt man Stra h l i m p u lse. D ie 
B remsung gesch ieht d u rch Stra h l i m p u lse oder 
d u rch U mkeh rsch u b  der Vortr iebsschrau ben .  
D ie von Gebläsen angesaugte u nd verd i chtete 
Luft tr itt a us D ü sen sen krecht zum Boden i n  
dessen N ä he aus .  Zwischen der Fa h rzeug - oder 
G eräteg rundp latte u nd dem Boden sowie den 
an den Se i ten austrete nden u nd g egen d ie U m ­
gebu ng a bd i c htenden Luftstrah l  b i ldet s ich  
e in  Druckpolster oder Luftk i ssen ( B oden ­
effekt) a us. l n  i h m  ist e in größerer D ruck a ls i n  
d er U mgebu ng vorh a nden, der e i ne vert i ka l  
nach oben ger ichtete A uftr iebskraft erzeugt .  
Zur Erzeug u ng d es Luftkissens zwischen Gerät 
u nd Boden wurden b isher versch iedene Kon­
strukt io nen entwickelt .  B ei Vo l lkam mergeräten 
h errscht nu r  e in  n iedr iger D ruck i n  der Kammer .  
M an m u ß  a lso Fah rzeuge m it g roßen Gru ndf l ä ­
chen bauen, um größere N utz lasten befördern 
zu kö n nen .  Luftf i lmgeräte entwickeln großen 
Stra h ld r u ck u nd besitzen sehr k le i ne Bodenab­
.stände ( k le i ner a ls 1 mm)  u nd e ig nen s ich be ­
sond ers für S c h i e nenfa h rzeuge oder i n nerbe ­
betri ebl i che  Tra nsportgeräte. R i ngstrah lg eräte 
entw i cke ln ein Luftkissen mit R a ndabd i chtung 
u nd erre ichen dadu rch hohe Auftr iebswerte .  
Be i  Geräten m it R ückstrompolsterd ichtu ng 
w i rd d ie R a ndd ich tung d u rch e i nen Randkre is ­
strom der Luft erzeugt. Ger i ngste Luftver luste 
ergeben somit  den besten Wirku ngsgrad. 
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Schornste i n marken sowjet ischer Reedereien 
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Wesentl i che N eubauten des sowj eti schen Sch iff baus 

Zeichen des Registers der U d S S R  
für  d ie  Klassif ikat ion  von Seesch iffen 
(Aufs i chtsbehörde) 





l ngeborg St i eh l er sprach m it 

M üssen wi r  i h n  vorste l l en - d en Gebrauchsgra ­
ph iker von i ntern at iona lem R a ng, den warmher ­
z igen H a u svater der  Fam i l ie, den verstä nd n is ­
vo l len Ehepa rtner  f ü r  se ine g le i chfa l ls d em 
b i l dner ischen Schaffen verbundene, bega bte 
Frau,  den begei sterten Pädagogen Professor 
Werner K lemke ? 
Wer zäh lt d ie Freu nde sei n er B ü cher, d ie k le i nen 
u nd g roßen ,  j u ngen u nd a lten Leser, d ie des 
Künst l ers H a ndschr ih l i eben ? S ie ist so v ie lse i t ig 
sprü hend wie das Leben,  vo l l er Fantas ie wie er 
sel bst - he i ter - p h i losoph isch,  parte i l i ch ,  n a ch ­
denk l i ch,  poet isch ,  aussagestark . . .  
l n  Ber l i n -Weißensee w u rde Wern-er K lemke 1 9 1 7 
a ls Sohn e i nes T isch lers g eboren .  Von K i nd a n  
ze ichner isch »besessen«, schuf d er Zwölfj ä h r ige 

WER N E R K L E M  KE 
bereits e i ne  Re ihe  köst l i ch charakter is ierender 
Porträts. D ie  ausgeprägte B egabu ng,  das Ge­
sta l te n m üssen verei n ig ten s i ch m it der Li ebe 
zum B u ch .  Anste l le  e i nes begon nenen Pädago ­
g i kstud i ums kam Werner K l emke zum Tri ckfi l m ­
ze ich nen ,  jener  or ig i n e l l - schöpfer ischen M i l l i ­
meterarbeit .  Nach  dem zweiten Weltkr ieg i l l u ­
str ierte e r  1 945 u nter p r im i t iven U mstä nden das 
erste K i nderbu ch im Ste ind ru ck, G r i m ms » B re ­
m e r  Stadtm us ikanten« .  
l n  e i n er b i sher wohl  e i nz iga rt igen V ie l fa lt der  
Ideen ,  der Tech n ik u nd Gesta l tung  sch uf der  
K ü n st ler  I l l u strat i onen und  E i n bände für  e i n ige 
hu ndert B ü cher od er ze i chnete auch fü r d ie 
gesa mte typog ra ph ische G esta l t u ng verantwort ­
l i ch .  Sei ne Verd ienste u m  d ie  B u c h k u n st wurden 
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Einbandgestaltungen von Werner Klemke für die 
»Klavierschule« und die Vorschulfibel »Bald bin ich ein 
Schulkind« 
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durch za h l re iche Ehrungen, Ausze ichnu ngen und 
Preise bei den » I nternat iona len B u chku nstaus­
ste l l u ngen«, be i  Wettbewerben um das »Schön ­
ste B u ch des J a h res« u nd andere Leistungsver­
g le iche i ntern at iona l  u nd nat iona l  g ewürd igt. 
Ü ber 200 P lakate für Fi lm u nd Theater, zah l ­
re i che Programmhefte, Ausste l l u ngstafe ln ,  S ig ­
nets u nd Arbeiten für Zeitungen u nd Zeitschr if­
ten tragen sei ne unverwechselbare persö n l i che  
»Note«. 
Seit 1 951  wi rkte der erfah rene Kü nst ler a l s  
Dozent, ab 1 956 a ls  Professor für  G raph ik  u nd 
Typograph ie  an der H ochsc h u le für . b i ldende 
u nd angewandte Kunst Ber l i n -Weißensee. E r  
ist M itbegrü nder d er P i rkhe imer - G esel l schaft 
des Ku l turbundes der D D R, wurde i n  d ie  Akade­
mie  der Künste der D D R  berufen u nd auch zum 
E h renmitg l ied der Akademie der K ünste der  
UdSSR ernannt. I m mer wieder wi rkt er a ls J u ry ­
M itg l i ed  i nternat iona ler Wettbewerbe. 
Werner Klemke i st stets der natü r l i che, sch l i chte 
M ensch gebl i eben .  Wüßten wir  n i cht, daß er 
zweimal  den Nat iona lpreis der D D R  erh ie lt, den 
G utenbergpreis der Stadt Leipzig, d ie Goldene 
E h re n nadel der Gesel lschaft für D eutsch - Sowje ­
t ische Freu ndschaft u nd andere Anerkenn u n ­
g e n  - er selbst hätte es wohl kaum verra ­
ten . . .  

Frage :  I h re U n iversa l ität als Gebrauchsg ra p h i ­
ker br i ngt m i c h  i n  Konfl i kte, He rr P rofessor .  
Sol l  i ch den B u ch - I l l ustrator a nsprechen,  den 
Pressezeichner, . Typographen, den B ü h nenge ­
sta lter, Pädagogen der Hochschu le, d en » Kater­
Vater«, - oder das Fam i l ie no berha u pt des g ast ­
l ichen H auses K lemke ? Wol len wir  Zusammen ­
hänge zwischen a l lem suchen ? 
Professor Klemke: M ein  Vorsch l ag dazu : E i n igen 
wi r  u ns zunächst a uf e in  wen ig G ru ndsatzpro ­
blemat ik .  A l le d iese »Funkt ionen« lassen s ich 
gar  n i cht vone inander tren nen .  E i ne wi rkt auf d ie  
andere. Zu meinen Arbeiten a ls G ebrauchsgra ­
ph i ker - a ndere Themen e i n mal  ausgescha ltet ­
möchte i ch sagen,  daß dafür Aufträge erforder­
l ich s ind.  Zur Verfüg u ng habe ich d a n n, was zum 
M a len,  zum Zeichnen g ehört :  Form, Lin i en ,  

F lächen u nd,  wenn S ie wol len, auch den 
Raum.  
Frage : . . .  I deen vor  a l l em ! R egt e in  Bere ich den 
anderen an ? 
Professor Klemke: Oft war u nd i st das so. Was 
ich an e iner » Ecke« lernte, kon nte ich  - natür­
l ich  verä ndert - a n  d er a nd eren wieder b rauchen .  
Je älter man w i rd ,  u m  so mehr begrenzt man s ich .  
D ie E rfa hru ngen br ingen das m it s ich .  Wi chtiges 
w i rd vom U nwicht igen untersch ieden .  M a n  
kommt z u  g rößerer Konzentrat ion u nd - so hoffe 
ich doch - au ch zu weite rer Re ife. A l les ist m i r  
künst lerisch g le i ch  wichtig, we i l  es  zu  unserer 
U mwelt gehört, Teil u nseres Lebens ist, d as ich  
m itgesta lten möchte. Man kann  doch n u r  l eben, 
wenn d ie U mwelt, d ie täg l i ch auf  uns  e inwi rkt, 
ästhetisch bewält igt wi rd . Wicht ig i st vor a l lem, 
was uns  umg ibt, und da mei ne ich sogar  die 
U ntertasse, den Tel ler, den Stuh l ,  d as B i ld,  das 
B uch .  Daß m i r  d ie  B eschäft igung m it .B ü chern 
d abei besonders w ichtig u nd l i eb i st, wissen S ie .  

241 



Es verla ngt d ie  Beschäft ig u ng m it dem Text. 
Man lernt d abei se lbst v ie l  . . .  
Frage: G ebra u c hsgra p h i k  h at prog rammat ischen 
Chara kter. Wi rkt das schöpferisch a ls  E i n e n ­
gung ? 
Professor Klemke: D u rchaus n icht. Ich  g l a u be,  
so lche Begrenzung schadet n i chts. Gerade das 
i st reizvo l l .  A l le rd i ngs muß vom Auftrag her k l a r  
sei n ,  welches Z ie l  e i ne Arbeit haben so l l .  Be i  
e inem B u ch muß ich  wissen, für  wen es  gedacht 
i st, wie a lt d ie Leser s i nd u nd welcher Leserkreis 
angesprochen w i rd .  Wi l l  i ch v ie le erre i chen ,  
etwa 5 000 oder 20 000 ? Wie  aufwend ig ,  auch  
vom M ateria l , vom Druck her, da rf d ie Aus ­
stattung sei n ?  A l le  d i ese P roport ionen u nd d ie  
ganze Konzeption m u ß  ich ken nen .  E rst dann  
kann  ich m ich frei bewegen u nd weiß, wie ich  
a l lem gerecht werde.  Wie ich das d a nn erre iche,  
i st natü r l ich  meine Sache .  
Frage: Wie steht es m it der Arbe i t  an  B ü chern ,  
d ie I hnen i n ha lt l i ch  n icht so na herücken ? 
Professor Klemke: Das i st a l lerd i ngs schon pas­
s iert u nd natür l i ch kei ne Qua l i tätsfrage für B u ch 

Buchillustrationen für die Vorschulfibel (oben) und für 
»Don Ouichote« von Cervantes (rechte Seite) 
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oder' Autor. J eder h at doch i n d iv idue l le E i n ­
ste l l u ngen .  I ch m u ß  aber versuchen ,  d e m  A n ­
l i egen e ines so lchen B u ches n a hezu kommen .  
Be i  näherer Bekan ntschaft h a be ich da d u rc h ­
a us schon n e u e  » Lieben« entdeckt. 
Ein Be isp ie l : Ich sol lte ein K i nderbuch i l l ustr ie ­
ren, fa nd zuerst überhaupt ke ine Form u nd kam 
ü ber e ine  best i mmte »Ecke« n i cht h i nweg . Das 
B u ch war e in  wen ig tra u rig ,  ja e leg isch .  Warum 
a u ch n icht ? Doch d iese Sti m m u ng durfte d u rch 
d ie I l l u strat ionen n icht noch u nterstr ichen wer­
den, andererseits m ußte a l l es eine E i n he it b i l ­
den .  Da gerät man wi rk l ich  in d i e  Klemme u nd 
n i m mt mehrmals  An lauf. Aber d as i st gut u nd 
notwendig ,  son st würde man in e i ngefah renen 
G le i sen w i rken .  I mmer muß man Neues suchen .  
So brennen uns  se i t  l angem Probleme u m  das 
gute Sch u l - ,  Fach- u nd Lehrbuch a uf d en N ä h ­
ten.  A u c h  f ü r  mei ne Arbeit s i nd s i e  neu .  
Frage: G i bt es  a us der Zusammena rbeit m i t  
I hnen gut bekan nten Autoren Be isp iele,  daß  
d i ese d u rch I h re b i l dhaften Ideen l itera r isch i n ­
sp i r iert w u rden ? 



Professor Klemke: Vie l le icht - doch wohl  ka u m  
in  d i rektem S i nne,  d e n n  gru ndsätz l i ch i st es 
umgekehrt. Autor u nd Ver lag geben m i r  d ie  M a ­
n uskr i pte, wei l  s ie me ine  Arbe itsweise kennen 
u nd geeignet f i nd en .  M ög l ich wäre es, daß  bei 
l anger Zusammenarbe it mei ne Ideen etwas aus ­
lösen u nd a n regend wi rken . Fragen S ie  ma l  d ie 
Autoren ! 
Frage: Sehr a u sgeprägt ist I h re Bezieh u ng zu 
K indern - persö n l i ch wie kü n st l er isch . H a ben 
S ie  desha l b  die Arbeit m it d em K inder - u nd 
Schu l buch gesucht ? 
Professor Klemke: E igent l ich  ergab  s ich das aus  
mei n em Leben von a l l e i n .  Wi r  haben fünf  K i nder, 
u nd Sie können s ich vorste l l en,  wie v ie le  ständ ig  
a u ßerdem be i  uns  heru mto l lten - eben »zu 
Hause« waren . U nd B ü cher  sp ie lten bei a l len 
e ine  Rol le .  K i nder se l bst w i rken ja a nregend . 
Trotzdem b in  i ch sehr vors icht ig zum » K i nder ­
buchmachen« ü bergegangen u nd habe m ich 
n icht dazu ged rängt.  E igentl ich hatte ich  v ie l  
Respekt, wei l  man m it jedem Buch e i n  gewisses 
» Machtm ittel« in der H and h at. K i nder haben 
i hr e igen es U rte i l .  werden aber auch l e i cht be­
e inf l u ßt. Farben u nd Formen w i rken sta rk auf  
s ie e in .  M a n  kann d a m it erhe itern,  begei stern, 
nachdenk l ich st i m men,  a ber a u ch ängst igen u nd 
ersc h recken . Da l i egt d i e  Verantwortu ng.  
Me in  Weg zum K i nderbuch war e igenart ig .  D re i  
J a h re zeichnete i ch jede Woche P lakate für  
K i nder- u nd J ugendvorste l l u ngen .  Um d ie  Re­
a kt ion der K inder ken nenzu lernen,  ste l lte ich  
m ich u nbemerkt n eben d ie  P l akate u nd beob­
achtete, wie s ie  d ie P l akate a ufna h men,  was  s ie  
d iskut ierten - oder was  s ie  u nberü h rt l i eß .  Aus 
d iesem psycho log ischen Test e rh ie lt  i ch v ie le  
E ins i chten u nd Anreg ungen .  M ei n  erstes K i nder­
buch ,  Fred Rodr ians »Wolkenschaf«. fa nd ü br i ­
gens wegen me i ner I l l u strat ion beim Käufer zu ­
nächst wen ig Gegen l iebe. Es lag wie B lei  i m  
H a nde l  . .  . 
Frage : . . .  u nd w u rde dann  e in  K n ü l ler m it v ie -
len Auf lagen,  der a u ch ü bersetzt i n  v ie le  Länder 
g ing u nd Pre ise erh ie lt .  
Professor Klemke: N icht d ie  E rwachsenen,  son ­
dern d i e  K i nder verstanden i n st i nktiv, was ich  



wol lte. An Neues müssen s ich d ie  Leser oft erst 
gewöhnen,  das fä l lt K i ndern le ichter a l s  Er ­
wachsenen .  S ie entdecken das Wesent l iche so­
fort. I mmer suche ich das G espräch m it K i ndern,  
unseren Lesern von morgen .  Je e her w i r  m it 
i hnen im Gespräch si nd, um so n ä her rücken wi r  
e i nander .  
Frage : Als bren nendes P rob lem n a nnten S ie  das 
gute Sch u l - u nd Fachbuch  . . .  
Professor Klemke: M it Recht ! D as Sch u l buch 
ist e in  Lehrm ittel m it sehr  wicht igen,  pädago­
g ischen Aufgaben .  I ch  g lau be, d i e  B em ü h u ngen 
um e ine g ute Ausstattu ng haben noch n ie  e ine 
so große R o l le gesp ie lt wie in  u n serem Sch u l ­
system. Darüber b i n  i c h  g lück l i ch .  l n  Zeitab ­
ständen werden d ie B ü cher f ü r  Vorsc h u l k i nder 
u nd d ie F ibe ln  der ersten beiden K lassen über-

a rbe itet. S ie m ü ssen der . aktue l l en Entwick lu ng,  
z .  B .  i n  Tech n i k, M ode, U mwelt i m mer neu ent­
sprechen,  denn K inder s ind kr it isch u nd sehen 
a l l es sehr rea l .  I h re Vorste l l u ngen u nd B eg ri ffe 
d ü rfen von der Wirk l i chkeit n i cht abweichen .  
Ste l len S ie s ich e inma l  den Wande l  mancher 
M enschentypen vor:  D ie  Oma von e i nst hat s ich 
doch völ l ig verändert, so modern i st sie heute ! 
Frage : Auch für das g ute M assen buch haben 
Sie sich e ingesetzt. 
Professor Klemke: Ja, dafür bin ich in Reden,  
D iskussionen u nd P u b l i kat ionen i mmer wieder 
e i ngetreten . Das Thema verd ient es auch.  Wi r 
wü nschen uns preiswerte B ü cher hoher Qua l i ­
tät u n d  m it guter Ausstattung, a lso ordent l icher 
Typog raph ie, I l l u strat ion u nd Farbgesta ltu ng .  
U nd wir  ha ben s ie bereits ! I ch versuche dazu 



beizutragen u nd vor a l lem m it optischen M itte l n  
d a s  Lesen zu er le ichtern.  M enschen, d ie n i cht 
ständ ig lesen,  werden zum schönen B u ch le i c h ­
ter Wege f i nd en .  D a s  i st ke i n  Luxus, sondern 
funkt ione l l  wicht ig .  M an l ebt a nders i n  e i ner  
schönen U mgebung u nd f ü h lt s i ch woh l er .  E i ne 
i l l u strativ a ufgelockerte Buchseite ist ge ist ig  
le ichter zu vera rbeiten .  Das müssen wi r  bed en ­
ken. U n sere erwachsenen Leser g re i fen zum 
B u ch meist nach e i nem randvo l len Arbeitstag 
und suchen dazu e ine  Bez iehung .  
Frage : Sie  schufen e ine  F ü l le von  P lakaten fü r 
v ie le Gelegenheiten .  G i bt es dafür künst ler ische 
Gesta ltu ngsnormen ? 
Professor Klemke: Genere l l  i st a l les erl aubt i n  
Fa rbe Öder G esta l tung,  was a uffä l l i g  wi rkt. E i n  
P lakat so l l  j ed en an regen, a n sprechen u nd i n ­
formieren .  Aber Fragen d es Geschmacks, des 

Neujahrsglückwünsche. übermittelt von Prof. Werner 
Klemke 

Sti l s, ja des Taktes m ü ssen vom künst ler isc h ­
ästhet ischen Stand punkt h e r  berücksichtigt 
sei n .  Rezepte g i bt es h ier n i cht, wei l  auch ökono­
m i sche Prob leme h i er e i ne  R o l le sp ie len .  
D ie  Bedeutu ng des P lakates i st natü r l i ch g roß, 
doch me ine ich,  daß d ie  G attu ng »Außenplakat« 
in der Entwick lung e in  we n ig zurückgeht.  Mehr  
und mehr werden d ie  P lakatklebef lächen im 
Stadtb i ld und auch a uf d em Lande e i ngeschränkt .  
V ie l l e icht w i rd man zu re i n  informativen An ­
künd igu ngszettel n  übergehen,  bei denen vor 
a l l em der Schr i ftsatz wi rkt, a l so a ugenfä l l ig und 
werbewi rksam gesta ltet ist  u nd a u ch d ie  Far­
ben . . .  
Frage :  G la u ben S ie ,  daß s ich das b i ldhafte » N ie ­
dersc h re i ben« von G ed a n ken, von E i nd rücken 
systematisch entwicke l n  l äßt ? 
Professor Klemke : U nbed i ngt. Darum geht es 
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doch vor a l lem bei K i ndern .  Be i  frü hze it iger, 
r ichtiger An le i tung ka nn d ies zum Bed ü rfn is  
werden .  U nd das ist sehr  wicht ig .  Me ine  K i nder 
ha ben von k le in  a uf gema lt, gepin se lt, gek lebt 
und geze ich net. Doch l äßt sich d iese Freude am 
Gesta lten ü bera l l  entwicke l n .  M a n  muß d as seh r 
ernst nehmen .  K i nder s i nd empf indsa m .  D u rch 
Ze ichnen u nd M a len befre ien s ie  s ich oft von 
Problemen, d ie s ie » loswerd en« möchten .  U n sere 
Kunsterz ieher tragen da e ine  g roße psych ische 
Verantwortu ng, d ie E itern auch.  Schön wäre es, 
wenn Eitern in  der e igenen pädagogischen B i l -

Textillustration zu »Meister Martin« von E. T. A .  Hoff­
mann 
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d u ngsa rbeit zu d euten lernten, was i h r  Nach ­
wuchs i n  Zeic h n u ngen ausd rü cken w i l l .  S ie  
könnten d i e  K i nd er besser kennen lernen .  D ie  
Fragen der Ku nsterz ieh u ng gehen über  ästhe­
t ische Formenprob leme weit  h i n a us .  S ie  fördern 
d ie Persö n l i ch keitsb i ld u ng .  
Frage : Dieser Ges ichtspu n kt g i lt a u ch f ü r  E r ­
wachsene, d ie s i c h  i n  i h rer Freizeit m it Ze ichnen 
und M a len ,  m it b i ldner ischem Schaffen be ­
fassen .  
Professor Klemke: Gewiß, aber h ier w i e  dort ist 
d ie B etre u u ng d u rch Leiter m it gee igneter M e ­
thod i k  wicht ig .  F ü r  v ie le Menschen ist d i e  B e ­
sch äft igung m i t  b i ldenden Kü nsten heute mehr  
a ls e in  H obby. Volkskunstausste l l u ngen bestä ­
t igen es i m mer w ied er, wie s ich M enschen mi t  
i h rer Umwelt b i l dhaft - schöpfer isch a use i n a nder­
setzen u nd d a bei  gewi n n e n .  - S ie  mü ssen s ich 
ja  mit der  U mwelt, der Natur, dem Al ltag, mi t  
aktue l l - pol i t ischen Fragen der Ze i t  ause in ander­
setzen .  
Frage: Welche R ezepte würd en S i e  a l s  Päd a ­
goge e inem begabten M enschen m itgeben ? 
Professor Klemke: G ru ndsätz l ich würde ich je ­
dem M ut machen ,  a ber künst ler ische R ezepte 
gebe ich n i cht .  J eder Pädagoge ka nn  nur  »Ge­
bu rtshelfer« se i n .  Er  kann H i nweise geben, zum 
N a chdenken a n regen, zu Erken ntn issen fü h ren 
und zu M a ßstäben .  Er  muß a u ch e inma l  provo ­
z ie ren . Mehr  n icht .  M i r geht es stets darum,  
G a ben zu entwicke l n .  Das ha l te i ch übr igens fü r 
e ine  a l lgemeine mensc h l iche Verpfl ichtung m i r  
sel bst und  a nderen gegenüber. U nd natür l ich 
bere itet es Freude, j u ngen M enschen e in  wenig 
vora n zu helfen . 
N iemand sol lte vergessen, daß musisc h - ästheti ­
sche Fragen das Leben bere ichern,  z .  B .  a uch 
nur das Betrachten, das Aufnehmen bei e i nem 
M useumsbesu ch .  Er ist gewiß manchma l  wert ­
vo l ler a l s  e i n  Fu ßba l lsp ie l .  M an ka nn  das e i n e  
tun u nd so l lte d a s  a ndere n i cht lassen . . . 

Frage: Ausste l l u ngen m it K lemke-Arbeiten f in ­
den seit J a h ren a uch im Aus land I nteresse und 
Anerken n u n g .  G i bt es darunter besondere Er­
i n nerungen ? 
Professor Klemke: Das i st schwer zu sagen, we i l  



es v ie le s ind .  Jede Ausste l l u ng ist e i n  Höhe­
pu n kt, e i ne besondere Freude.  Ich  konnte schon 
in  a l len soz i a l i st ischen Ländern,  a u ch i n  I ta l ien ,  
Eng la nd ,  Fran kre ich ,  Österre ich ,  C h i na me ine 
Arbeiten ze igen .  
D ie u mfassendste Ausste l l u ng gab es Anfang 
1 974 in  M oskau .  Das war für  m ich  besonders 
schön.  I ch l i ebe d ie M enschen dort u nd h a be 
v ie le gute F reu nde. M it russ ischer u nd sowj et i ­
scher Ku nst habe i c h  m ich vie lse it ig beschäft igt 
u nd g roße E i ns ichten da raus  gewonnen .  U nver­
geßl i ch wi rd mir e i ne K i nderbuchausste l l u ng i n  
Wologda im H ohen Norden der Sowjetun ion 
b le iben.  K i nder, unserer S prache u n ku nd i g, ver­
standen den noch die B ücher u nd i h re I l l ustrat io­
nen .  Für m i ch wiederum war  es  e in  Er lebn is, daß 
a l le K i nder g le ich l i ebes- u nd lernbedü rft ig s i nd ,  
aufgesch lossen, i m pu ls iv u nd natü rl i ch  . . .  W i r  
fe ierten gemei nsam d a s  Jo l ka - Fest u nd wu rden 
gute Freu nde. 
Frage : I h rer Lebensph i losoph ie  l i egt e in  köst ­
l icher H u mor zugrunde .  E r  i st a u ch f ü r  v ie le  
I h rer Arbeiten chara kterist isch .  Läßt s ich d ieser 
he itere » D i a log« im  Al l tag u nd die ze ichner ische 
U msetzu ng wohl er lernen ? 
Professor Klemke : M it dem H u mor ist's so e ine  
Sache.  Er i st bekan ntl i ch vom Ernst n i cht zu 
trennen .  U nd i ch ha lte es m it G oethe, der e i n ­
m a l  sagte : » H e iterkeit u nd Anmut si nd d ie G ru n d ­
voraussetz u ngen zur  E ntstehung  e ines Kunst ­
werkes . . .  « Aber das i st e i ne Frage i n nerer E i n ­
ste l l u ngen .  I ch sehe d as e i n  wenig funkt ionel l .  
Kar ikaturen - heiter ü berspitzte Darstel l ungen 
von Verha l tensweisen der M enschen und i h rer 
Situat ionen - h aben trotz der komischen Außen ­
seite e inen ernsten Kern .  M an so l l  a ufspießen,  
was n�gat iv ist - aber doch mög l i chst m it e i n em 
Augenzw i n kern .  Oft genug wurde versucht, d ie  
h i nterg ründ i g - freche, witzige Form zu er lernen . 
Vor a l lem gehört dazu ,  erst e i nma l  ze ichnen ,  
ma len zu können  u nd d ie D i nge zu sehen, · von 
i n nen her .  Weiteres folgt dann a us der e igenen 
E instel l u ng zum Leben . 
Frage: Kann uns der Kate r -Vater K lemke etwas 
ü ber d i eses unverwechsel bar - l iebenswerte T ier­
chen sei ner Prod u kt ion sagen ? Seit 1 956 spa -

z iert es zwölfmal  p ro Jahr  a uf den M agazi n -Titel ­
b l ättern heru m ! 
Professor Klemke: Zuerst war es nur  d ie  Idee, 
ein M askottchen zu suchen .  Was sol lte ich neh ­
men ? N atür l i ch gab es dahe im bei unseren 
K i ndern so z ieml ich a l l es an Tieren, was da 
kreucht u nd f leu cht - wei ße M äuse, H amster, 
E idechsen, P iepmätze, a u ch e i nen Kater. I ch  
me ine, d er U mgang m it T ieren i st für  K i nder er­
z ieher isch sehr w icht ig .  
Das k le i ne Katzentier h at m ich  dann woh l  a n ­
geregt. E s  fand b e i  d e n  Lesern u ntersch ied l i che 
Aufn a h me. Vie le beschwerten s i ch u nd fanden 
es a l bern .Sch l i eß l i ch l ieß ich d en Kater fort. Dann  
w ieder gab es Empöru ng, we i l  man i h n  verm i ßte. 
N un ist er eben dem »M agaz i n« treu gebl i eben ­
wie ich .  
Frage: Würd en S ie  u nseren Lesern a ls Absch luß  
u nseres Gespräches woh l  e ine besondere Freude 
machen - v ie l le icht m it e i ner Deutung des Sym ­
bols » U ran ia« ? 
Professor Klemke: G erne - h ier i st  s ie .  

Dafür wie  für  das ganze G espräch unseren herz ­
l ichen D a n k. 
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D i etr ich Strobe l  

I NTEGRATI O N  IM S CHI F F BAU 

»Die Kraft und die L eistung der Wissenschaft 

sind unbegrenzt wie auch die A nwendung der 

Wissenschaft für die Menschheit« 

A. N .  Krylow 

Tief bee i n d ru ckt ver lassen wi r, e i ne G ru ppe 
Sch iffbauer aus der D D R, das Len i n g rader I n ­
sti tut, das Krylows N amen t rägt - e i n  Mekka 
des Sch i ffbaus ! D ie von d em russischen Sch i ff ­
bautheoret i ker gegründete E i n ri chtu ng ver­
mittelte M a ßstäbe u nd D i mens ionen,  die man 
bisher n icht für  mög l i ch h ielt .  Spezia l is i e rte 
Forschu ngsstätten in der G röße von I nd ustr ie ­
betr ieben, langgestreckte Sch leppversuchska ­
nä le  und werkh a l lengroße Labors b i lden e ine  
wah re  H e i mstatt systematischer G ru nd lagen ­
u nd angewandter Forsch ung .  H ier w i rd p l an ­
mäßig wissenschaft l i cher Vorl auf prod uz iert . 
H ier i st d ie Festste l l u ng, daß d i e  Wissenschaft 
zur  u n mitte lbaren Produ kt ivkraft w i rd ,  bereits 
Rea l ität. 
U nw i l l kü r l i ch er i n nert man sich des e igenen 
Potent ia ls, e rwägt neue, noch effekt ivere Formen 
der Zusammenarbeit u nd begre i ft e i n ma l  mehr, 
wie notwendig u nd fortschr i ttsbest im mend d ie  
soz i a l i st ische ökonomische I ntegrat ion ,  i nsbe­
so ndere m it der Sowjetun ion, ist .  

Ein Jahrfünft der Technologie 

Die  Sch iffbauer der D D R  verb i nden seit J a h ren 
freundschaft l i che u nd wissenschaft l i ch - tech ­
n ische Bez iehu ngen m it den sowjet ischen 

Ausrichten der Doppelbodensektion auf der Helling 
der Schiffswerft »Neptun« Rostock 

Sch iffbauern .  Gemeinsame Erfo lge wurden i n  
d e r  Spez i a l is ieru ng d e r  E rzeugn isse u nd der 
Ser ienprod ukt ion,  bei der Erzeugn isentwick l u ng,  
i n  der Schwe i ßtechn i k  u nd i n  der Verm ittl u ng 
sowjet ischer Neuerermethoden erz ie lt. G eme i n ­
same Tech nolog ieausstel l u ngen u nd Sympo ­
s ien 1 972 i n  Len i ng rad zum Thema »Technologie 
d es Sch i ffskörperbau s« u nd 1 973 i n  Rostock zu r  
»Tech nolog ie der  Ausrüstung von Sch iffen« 
regten i n  d en letzten J a h ren neue Formen der 
Zusammenarbeit an. S ie demonstr ierten, welchen 
Entw ick l u ngsstand beide Länder auf dem Ge­
b iet der M ontage- und Ausrüstungsprozesse 
im Sch iffbau erre icht h aben, we lche E rgebn isse 
gegenseit ig a u sg etauscht bzw. besser n utzba r 
gemaclit werden können u nd wie in Zukunft 
noch effekt iver gearbeitet werden ka n n .  
Je  n a c h  Sch i ffstyp entfa l len z .  B .  6 0  b i s  70 % 
des G esamtzeitaufwandes u nd 70 bis 80 % der 
Kosten auf  d ie Ausrüstungsa rbeiten .  D i ese 
G rößenord n u ng sowie der Vorsprung bei der 
Rat iona l i s i eru ng im Sta h lsch iffskörperbau boten 
gewicht ige Ansatzpu nkte, die tech no log i schen 
Geräte u nd Verfah ren der Sch iffsausrüstung 
e i ner kr i t ischen Wertung zu u nterz iehen .  
Be ide Ausste l l ungen n a h men d ie  Form e ines 
a kt iven I nformationsaustausches a n .  Von den 
sowjet ischen Exponaten fanden d ie  B ren n ­
schneidtechn ik ,  sch i ffsbautyp ische Rat iona l i ­
s ieru ngsmittel für  d ie M echan is ierung der M a n ­
tagearbe iten i m  Sch iffskörperbau, Schwe iß ­
automaten, Werkzeuge u nd Vorr ichtu ngen fü r  
d ie Be- u nd Verarbe itu ng von P lastwerkstoffen 
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u nd numerisch gesteuerte Rohrb i egemasch inen  
besondere Beachtung .  D ie  E ntwick l u ngen des 
D D R - Sch iffbaus, i nsbesondere der  i n  d er Vol ks ­
werft Stra lsund verwi rk l ichte Komplex F l ieß­
fert ig u ng im Sch iffskörperbau be i  weitgehender 
Vorausrüstu ng, d i e  Rat iona l is ierung d es Rohr ­
baus, d ie a l le P rozesse vom Rohr lager b i s  z u m  
fun ktionserprobten M ontageblock in  d e r  Sch i ffs­
werft » Neptun« R ostock erfaßt u nd 'mecha n isie rt, 
sowie Sch iffs i nnene i n ri chtungen a uf der Bas is  
normierter E i n baute i l e  waren ständ iger Anz ie­
h u ngspu n kt sowjet ischer Fach ko l legen.  I hr Ur ­
te i l  u nd I nteresse zeugten von e iner hohen Wert ­
schätzu ng f ü r  d ie Arbeitsergebn isse u nserer 
Technologen u nd machten s ichtba r, daß d ie 
Sch i ffba u i ndustrie der D D R  e i nen entsprech e n ­
d e n  u nd anerkan nten Beitrag im R a h men d e r  
soz ia l i st ischen ökonom ischen I ntegrat ion z u  
le isten vermag. 
Im Gefo lge der Tech nologieaustei l u ng en wur ­
den ü ber 30  Rat ion a l is ieru ngsmittel a usge -

Numerisch gesteuerte Propellerbearbeitungsmaschine 
im Baltischen Werk »Sergej Ordshonikidse« Leningrad 
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tauscht. Es w u rde vere i n ba rt, d ie Geräte zu 
testen, Verbesserungen beiderse it ig zu n utzen .  
l n  den n ächsten J a h ren sol l en auf ei ner 3 .  Tec h ­
no log i ea u sstel l ung d ie d a n n  überwiegend g e ­
me i nsam entwickelten u nd opt im ierten Arbeits­
m ittel u nd Verfah ren vorgeste l lt werden .  
I m  sowjetischen Sch iffbau i st gepla nt, mehr  
a ls  80 % des P rod u kt ionszuwachses d u rch d ie  
Ste igerung d er Arbeitsprod u kt iv ität zu erz iel e n .  
D ie Sch iffbauer d er UdSSR beze ichnen d aher 
i h ren Fünfj ah rp lan a ls J a h rfünft der Tec h nologie .  
Auch dem I nd u str iezweig Sch iffbau der D D R  
i st vom V I I I .  Parteitag der S E D  d ie Aufgabe 
ü be rtragen worden,  d u rch d ie I ntensiv ieru ng 
der Prod u kt ion auf a l l en Geb ieten u nd d u rch 
d ie Fert igung i n  rat ione l len Serien u nter An ­
wend u ng effektiver Techno logien e inen hohen 
Beitrag zur  Verw i rk l i chung der H a u ptaufgabe 
zu le isten - h ier wie dort, wenn man von G röße n ­
ord n u ngen e i n ma l  abs ieht, d a s  g le i che Zie l  u nd 
der g le i che Weg. 

Helling für die Schiffskörpermontage in der Shdanow­
Werft Leningrad 



Schiffbau in der UdSSR 

M it nahezu 300 000 M essebesuchern,  davon 
etwa 20 000 aus d em Ausl a nd ,  verze ichnete 
d ie  1 7 . Ostseemesse 1 973 und d ie im R ahmen 
d ieser M esse a bgeha ltene 2 .  gemeinsa me Tec h ­
nolog ieausste l l ung n i cht von u ng efähr e inen  
Besucherrekord. E rstma l ig bot s ich  d i e  Ge legen ­
he it zur  komplexen I nformation ü ber d i e  Lei ­
stu ngen des z iv i len  Sch iffbaus i n  der Sowjet­
u n ion .  M an wußte, daß die Seekriegsflotte der 
UdSSR m it den modernsten Ü berwasser- u nd 
U nterwassere i n he iten ausgerüstet i st .  M a n  
kannte sowjet ische Raketenträger u nd U - Boote 
von Freundschaftsbesu chen in D D R - H äfen .  
Man achtete . d ie P ion ier le istungen be im B a u  
d e s  Atomeisbrechers »Len i n «, bestau nte a uf d e m  
B i ldsch i rm d ie S uperforschungssch iffe d e r  A ka ­
demie der Wissenschaften der U d S S R  vom Typ 
» Kosmonaut J u ri Gagar i n« (45 000 m3 Wasser ­
verd rä ng u n g ) ,  d i e  m it i h ren g igant ischen An -

tennensystemen Verb i n d u ng zu den R au m ­
sch iffen h a lten, und bewunderte d ie pfei l schne l le  
E leganz  der  Tragf lüge l boote. Es  war  bekan nt. 
daß d ie See- u nd B i n nenflotte und d ie F i scherei ­
f lotte der Sowjetun ion G ro ßaufträge a n  d ie  
Werften des soz ia l i st i schen Lagers u nd an kap i ­
ta l i st ische I n d ustr ie l änd er vergab .  Aber ü ber d i e  
e igenen Le istu ngen a uf d e m  Geb iet d e s  Fracht­
u nd F ischereisch iffbaus wu ßte man b isl a ng noch 
wen ig . 
Der Sch iffbau zäh lt zu d en füh renden I nd ustr i e ­
zweigen d e r  Sowjetun ion .  Entsprechend den 
D i rektiven d es XX IV .  Pa rte itages der K Pd S U  für 
den 9 .  F ünfj ah rp lan 1 971  b is  1 97 5, d ie  vor ­
sehen,  den G üteru mschlag i m  Seeverkehr  um 
40 % zu erhöhen u nd d ie  Tät igke it d er Seehande ls ­
f lotte im  Bere ich der i ntern at iona len Sch iffah rt 
sowie im I n l andverkehr wesent l i ch zu e rweitern , 
i st der Bau  un ive rse l ler u nd spez ia l i s ierter 
Sch iffe a l l er erforder l i chen G rößen vorgesehen,  
da runter Sch iffe für den Transport von Con -





ta i n ern,  von Ausrüstungen u nd le ichtverderb­
l i chen G ütern, sowie von schwimmenden Bar ­
gen  ( Le ichtersch iffe ) .  D ie H a ndelsflotte der  
UdSSR n i m mt derzeit nach der  Vermessungs­
ton nage ( m eh r  a ls 1 6  M i l l .  B RT) d i e  fünfte, 
nach der Anza h l  der Sch i ffe d ie zweite Ste l l e  
i n  der Welt e i n .  So  werden seit J a h ren U n iver­
salfrachtsch iffe, wie z .  B .  Schne l lfrachtsch i ffe 
vom Typ » K�p itän Kuschna ren ko« ( 1 5 730 t 
Tragfäh ig ke it )  in G roßserie prod uz iert. Der 
Bau  von U n iversa lsch iffen vom Typ » Pjat ides­
jat i l et ie Komsomola« (8  2 60 tdw) 'JI:'i rd fortge ­
setzt. D ie ersten U n iversa lsch iffe d e r  neuen 
Serie » N i ko laj Shu kow« ( 7  7 50 tdw) u nd »Geroj i ­
Panf i lowzy« ( 1 3 500 tdw) wurden i n  d i e  Seri e n ­
produ kt ion ü berfüh rt .  
An d ie erste Serie von Conta i nersch i ffen vom 
Typ »Sestrorezk«, d ie den Transpo rt von 2 1 8 Con ­
ta i nern ermögl i chen,  sch l ie ßen d i e  vervo l l kom m ­
neten Sch iffe vom Typ »Aiexander Fadejew« 
an. Von den Spez i a l sch i ffen s i nd besonders zu 
erwähnen : das g rößte Tiefk ü h lsch iff der Welt 
»50 J a h re U d S S R« m it 1 1  320 t Tragfä h igke it. 
der Schüttgutfrachter »Soja Kosmod emjanskaja« 
m it 50 000 tdw, d ie Fa ng - u nd Verarbe i tungs­
sch iffe vom Typ » M erid ian«  m it e i ner Tragfäh i g ­
keit von 5 600 t u nd » H or izont« m it etwa 8 000 t 
sowie der Trawler -Se iner » Exper iment - 2« i n  
Katamaranbauweise .  
Der sowjet ische Sch iffbau trägt a u ch maßgeb­
l ich zur  Entwick lung der I nd u str iegeb iete i n 
Ostsi b i ri en u nd im Fernen Osten be i .  Das 
Schwimmkraft

,
werk vom Typ »Sewernoje S i jan ie« 

m it e i ner Leistu ng von 20 000 kW verbessert 
z. B .  d ie  Energ ieversorgung  i n  den neu zu er­
sch l i eßenden Geb ieten . Es wurden ferner d ie  
Trockenfrachtmotorsch iffe vom Typ »Sowjets ­
kaja Jakuti ja« für  Fah rten a uf dem nörd l ichen 
Seeweg geschaffen . Es entsta nd e i ne Ser ie  von 
Kränen vom Typ »Tschernomorez« m it e i ner 
Tragfäh igkeit  von 1 00 M p, der erste Schw i m m ­
kran vom Typ » Bogatyr« m it 300 M p  Tragkraft 
ist in D ienst geste l lt und der Schwimmkra n  
»Witjaz« m i t  e iner  Tragfä h i g keit von 1 000 b is  
1 600 M p  entworfen worden .  
Beka n nt s i nd auch  d ie E rfo lge der sowjet ischen 

Montagehalle der Volkswerft Stralsund. in der die 
Schiffskörper der Fang- und Verarbeitungsschiffe vom 
Typ »Atlantik -Supertrawler« stapellauffertig mit hohem 
Vorausausrüstungsgrad montiert werden 

Sch iffbauer bei der Entwick l u ng von Trag ­
f lüge l booten .  D ie F l u ßtragfl üge lboote vom Typ 
»Wol ga«, » R aketa«. » Meteor«, » B u rewestn ik« 
u nd d ie Seetragf lüge lboote vom Typ »Newka«, 
»Stre la«, » Kometa«, »Wichrj« werden in  G roß­
ser ie produz iert u nd i n  v ie le Länder export iert. 
N eue Tragf lüge l - u nd Luftkissenboote, das 
Seetragf lüge lboot »Ta ifun« m it automatischer 
Tragf l ügel steueru ng sowie das Luftk issenmotor­
boot »Sormowitsch« m it G astu rb inenantr ieb 
si nd i n  d ie Produ kt ion überführt worden .  
Aus dem u mfangre ich en Bauprog ramm sol len 
nachfolgend e i n ige repräsentative Sch iffstypen 
n äher vorgestel lt werden ( siehe auch d ie Farb­
graf ik a uf Se ite 236/23 7 ) .  

Turbinentankschiff mit 

1 50 000 t Tragfähigkeit Typ »Krim« 

D ie terr itor ia le E i n he it der erdölfördernden und 
-vera rbe itenden Staaten der soz i a l i st ischen Ge­
me inschaft gestattet es,  für d ie  Erdölversorg u ng 
weitgehend den rat ione l len Rohrle i tungstra ns­
port anzuwenden .  Se i t  dem Erdölexport in  
a ndere Staaten u nd dem D i enst le istu ngstra ns­
port für D ritt l änder gew i n nt jedoch der  Bau  von 
G roßtan ksch iffen zunehmend an B edeutung .  
Entsprechend den Spez i a l is ieru ngsempfeh l u n ­
gen d es Rates f ü r  G egenseit ige Wi rtschaftsh i l fe 
erfo lgt d i eser in der U d S S R .  Wäh rend s ich der 
Bau von Tan ksch iffen in  der G rößenord n u ng von 
300 000 t Tragfäh igke it noch im P rojekt ieru ngs­
stad i u m  bef indet, i st beabs icht igt, i m  J a h re 
1 974/75 das erste G roßtan ksch iff vom Typ 
» Kr im« in Fahrt zu setzen.  
Es weist fo lgende Ken ndaten auf :  

Länge ü ber a l les 
Länge zwischen den Loten 
Breite 
T iefgang 
Antri ebs le istung 
Geschw i nd igkeit  
Förder le istu ng  der 3 Ladepum pen 

295,20 m 
277, 1 0 m 

45,00 m 
1 7 ,00 m 

30 000 P S  
1 7  k n  

1 5 000 m3/h  

Die  Fert i g u ng erfo lgt i n  moderner G roßsekt ions ­
ba uweise m itte ls  2 Bockkränen m it je 320 M p  
i m  Trockendock.  
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Schnellfrachtschiff mit 

13 800 t Tragfähigkeit Typ »Kot/in« 

Der auf  der Schwarzmeer -Werft i n  N i ko la jew 
ab 1 973 i n  G roßser ie prod uz ierte, u n i verse l l  
e insetzbare Stückgutfrachtsch iffstyp i st im  Li ­
o i end i enst versch iedener sowjet ischer R eede ­
re i en tät ig u nd etwa verg le ichbar  m it d em D S R ­
Schne l lfrachter » Kar l  M arx«. E r  kann z .  B .  b is  
zu 400 Conta i ner, 1 1 00 P KW »Sh i g u l i«. l n d u ­
str ieausrüstungen,  B a u masch i nen,  Stückg ut a l le r  
Art u nd ger inge M e ngen K ü h lgut m it s ich füh ­
ren. Zwei e lektrohyd ra u l ische Kräne 8/3 ,2  M p, 
2 gekoppelte Kräne 24/9,6 M p, 2 mech a n i ­
s ierte Ladebäume zu je  1 0  M p  u n d  1 Schwer­
gutbaum für  63 Mp ga ra nt ieren i m  Vere in  mit  
den Doppel ladel u ken hohe U msch l ags le istun ­
qen .  

Länge über a l les 
Länge zwischen den Loten 
Breite 
Tiefg ang 
Antri ebsleistung 
G eschwind igkeit 
Besatzung 

1 78,00 m 
1 65,00 m 

24,50 m 
9,30 m 

23 200 PS 
22,3 kn 

32 Personen 

Massengutfrachtschiff des Baltischen Werkes Lenin­
grad mit 37 900 t Tragfähigkeit: zwei Schiffe dieses 
Typs wurden von der DDR importiert 
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Containerschiff mit 

5560 t Tragfähigkeit Typ »Beresan« 

D i eser Sch i ffstyp w i rd von der Werft in Cherson 
für d ie Fernostreedere i  i n  G roßserie gefert igt .  
Als m ittelg roßes Vo l lconta i nersch iff entworfen ,  
g le icht es e i nem schwimmenden R ega l .  'D ie  
5 Laderä u me s i nd m it e i ner Zel len konstrukt ion 
ausgefü h rt, i n  der d ie Conta iner ( b is zu 304 Con ­
ta i ner des 20 - Fuß-Typs, davon 96 im Deck 
transport iert)  selbststauend geladen, tra nspor ­
t iert bzw. gelöscht werden .  

Länge ü ber a l les 
Länge zwischen den Loten 
Breite 
Tiefg ang 
Antriebsleistung 
Besatzu ng 

1 30 ,20 m 
1 1 8,20 m 

1 9,20 m 
7 ,50 m 

6 1 00 PS 
4 1  Personen 

Übergroßes Fang- und Verarbeitungsschiff 
Typ »Horizont« 

Der J a h resfang der sowjet ischen F ischere i ­
f lotte betrug 1 973 etwa 8 M i l l .  t F isch - u n d  
M eeresprod ukte ( D D R  etwa 300 000 t) . E r  



so l l  jähr l i ch bis 1 975 um etwa 500 000 t ste igen ,  
um d ie  vom XX IV .  Parteitag der K Pd S U  be ­
sch lossene Erhöh u ng des Angebotes an F ische­
re ie rzeugn issen um 47 % zu s ichern .  N eben dem 
I m port von F ischere ifa ngschiffen a us der D D R  
(s. U ra n i a - U n iversum, Bd .  1 8 : » Prometheus« 
vom Stre lasund)  u nd aus d er VR Polen s ind 
h ierfür g roße e igene Bau le i stungen erforderl i ch .  
Dazu gehört d ie  Ser ie der Su pertrawler vom Typ 
»H ori zont« von der Werft N i ko lajew. D ie auf 
weit entfernten Fangplätzen a utonom (Akt ions­
weite etwa 5 000 sm) bzw. i n  der Exped it ions­
f ischerei e i nsetzba ren Sch i ffe fangen m it dem 
G rundschleppnetz u nd m it pelagischen N etzen 
im M ittel etwa 9 000 b is  1 0 000 t pro J a h r. 
U nter fabr ikmäßigen B ed i ng u ngen kön n en täg ­
l ich b is  zu 90 t Fisch nach 3 Arten mecha n i s iert 
sort iert, 1 2  t f i l et iert, 25  t gesch lachtet und  
25 t a ls  G anzfisch behandelt werden .  Konser­
venstraßen für  Kabelj au leber u nd F ischsuppe 
m it e iner Gesamtkapazität von 2 000 D osen pro 
Tag u nd 2 F ischmeh l a n l agen für Abfa l l  und  
Beifang für  60  t Rohware täg l ich s ichern e ine  
vo l l ständ ige Verwert u ng d es Fangs. D ie 3 Tief­
k ü h l laderäu me (-28 ° C)  h aben e in  Fassungs­
vermögen von  3 450 m 3 .  

Länge über a l l es 
Länge zwischen den Loten 
Breite 
Antr iebsle istung 
Geschwi nd igkeit 
Besatzu ng 

davon für Fangbetrieb 
für Be- u .  Verarbeitu ng 

1 1 2, 80 m 
1 00,00 m 

1 7,30 m 
7 000 PS 

1 5  kn 
90 Personen 

9 Personen 
48 Personen 

Tragflügelboot Typ »Bure westnik« 

für 1 50 Passagiere 

Auf dem für  d ie Schne l l beförderu ng von Passa ­
g ieren auf den F lüssen u nd Sta useen der U d S S R  
vorgesehenen Tragfl üge lboot si nd z u m  e rsten ­
mal  PTL- F l ugzeugtr iebwerke a ls H a u ptantr iebs­
a n l age e i ngesetzt. Der h i nten liegende M asc h i ­
nenraum ist d u rch e i n  sch a l l i so l i ertes Doppe l -

schott vom ü br igen Sch i ffste i l  abgete i lt .  Als 
Prope l lerantr ieb d i ent e in zwe istuf iges Wasser ­
t r iebwerk.  

Länge ü ber a l les 
B reite des Schiffskörpers 
B reite über a l les 
Ti efgang in Schwi mmlage 
Tiefgang bei Tragfl ügelfahrt  
Leist u ng de r  H auptmasch i ne 
G eschw i nd i g keit 
Fahrbere ich ( entsprechend 

den Brennstoffvorräten ) 
Besatzung 

43,20 m 
6.00 m 
7 .40 m 
2,00 m 
0.60 m 

2 · 2 700 PS 
95 km/h 

500 km 
4 Personen 

Sch wimmkran mit einer Tragkraft von 300 Mp 

Fii,r das H eben u nd Absetzen von Schwerlasten, 
für  wassertech n ische Bauten sowie für Ber­
g u ngsarbeiten s ind Schwi mmkräne u n entbehr ­
l iche He l fer .  

Länge ü ber a l les 
B reite 
Wasserverdrängung 
Leistung 

54.70 m 
25. 20 m 

2 1 1 2  m3 
2 · 700 PS 

D ie Sch iffba u i ndustr ie der UdSSR erre ichte im 
J a h re 1 973 nach Angaben des  L loyd 's Reg ister 
of S h i pp i ng London m it der Fert igste l l u ng von 
99 F ischere isch iffen m it i nsgesamt 1 1 7 8 1 2 B RT 
den 2. P latz im Weltsch i ffbau u nd m it der Ab­
l i eferu ng von 28 Frachtsch iffen m it i nsgesamt 
1 54 000 B RT den 8. P latz. I n sgesamt l i eferten 
d ie sowjet ischen Werften 1 973 nach d ieser 
br i t ischen Que l le 1 42 Sch iffe ü ber 1 00 B RT m it 
zusammen 420 000 B RT ab .  
De r  D D R - Sch i ffbau gehört zu den  Zweigen,  
dessen P rod u kt ionsan lagen erst unter den Be­
d i n g u ngen der Arbeiter - u n d - Bauern - M acht ge­
schaffen w u rden .  Der Aufbau und d ie Entwick­
l u ng der Sch iffba u i nd u strie beru h en dabei i n  
bed eutendem M a ße auf  d e r  une igen n ützigen 
H i lfe d u rch d ie Sowjetun ion  und a uf den Vor­
zügen der soz i a l i st ischen ökonom i schen I nte ­
g rat ion . 
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Eine große Seltenheit im Zoo: Nachwuchs bei den 
Amurleoparden (Panthera pardus orientalis) 
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S i egtr i ed Se ifert 

G R O SS KATZ E N -

AN D E R PLE I SS E  

G E B O R EN 

Die  Tiergä rten i n  der Deutschen Demokrat ischen 
Repub l i k  - acht g roße Tierpa rks u nd zoolog ische 
Gärten u nd etwa 1 20 H e i matt iergä rten - werden  
jäh r l i ch von  1 2  M i l l .  M enschen a l ler Alters­
stufen u nd soz ia len  Sch ichten besuc ht. G a nz 
offens icht l i ch  g ibt es e i n  echtes, e lementa res 
Bed ü rfn is  d es M enschen,  s ich m it dem Tier zu  
beschäft igen .  
Gemei nsames Woh n en und Arbeiten i n  g roßen 
Ba l l u ngszentren br i ngt es m it s ich,  daß d i e  
N atur a us u n serem u n mi tte l ba ren Lebensbere ich 
i m mer m ehr verschwi ndet. E in  fortsch ritt l i cher  
Städtebau m it G rü na n lagen.  Sportmög l i ch ­
keiten u nd K i ndersp ie lp lätze n, d ie Schaff u ng 
von N aherho lu ngszentren u nd . d ie Pf lege von 
Erho lu ngsla ndschaften m it gü nst igen Verkehrs ­
lösu ngen vermögen f ü r  d e n  e i ngetretenen Ver­
l ust e i nen si nnvo l l en u nd wi rksa men Ausg le ich  
zu schaffen .  Der Zoolog i sche Garten ist e i ne 
E i n r ichtung, d ie  i n  besonderer n M a ße h ie rzu  
e i nen Beitrag le isten ka n n .  
M it d e r  Scha ustel l u ng e i nes u mfa ng re ichen u nd 
vie lse it igen Tierbesta ndes ist es fre i l i ch noch 
n icht getan .  D ie  T iere verkörpern das B i ld u ngs ­
gut. m it dem e in  Zoo p lanmäßige und z ie lg e ­
r ichtete Aufk läru ngs- u nd E rz i ehu ngsa rbeit le i ­
stet. S ie  r i chtet s ich vor a l lem a uf d ie Vermitt l u ng 
e ines wissenschaft l i chen Weltb i ldes und bem ü ht 
s ich darum,  la nd esku l tu re i le An l iegen u nse rer 
Zeit zur Sache e ines j eden zu machen,  dafür  d i e  
erforder l ichen E i ns ic hten zu vermitte l n  u nd d i e  

Bereitschaft z u  vera ntwortungsbew ußtem Ver­
ha lten u nd a kt ivem M itwi rken zu wecke n .  
E i nem Zoo geht e s  n i cht da rum,  den M enschen 
e i ne Beg eg n u ng m it dem Tier zu vermitte ln ,  
sondern i h nen e in  Verhältn is zum T ie r  zu  ver­
schaffen, das u nserer Zeit u nd u nserer Gese l l ­
schaftsord n u ng e ntspr icht .  D ie Bez ieh u ngen 
e i nes M e nschen zum Tier müssen se ine  Persö n ­
l i c h ke i tsentwick l u ng fö rdern .  F reu ndschaft z u  
T ieren da rf n i cht zu e i ner F l ucht a us d e r  mensc h ­
l i chen Geme inschaft fü h ren ,  v ie lmehr  sol l  Li ebe 
zu den T ieren das soz i a le Verha lten  i nnerha lb 
der mensc h l i chen Geme inschaft a n regen u nd 
a kt iv ieren .  Echte Tier l iebe i st frei von Sent i men ­
ta l i tät u nd Vermensch l i c h u ng des Tieres. s ie 
g rü ndet s ich a uf wissenschaft l ich fund ierte E i n ­
s i chten i n  das N atu rgeschehen u nd a uf Achtu ng 
vor a l lem Leben .  Wer fü r das  Tier e i ntr itt m u ß  
s i c h  vorher u nd g le i chzeit ig für  d ie  M enschen 
e i nsetzen .  Wer gegen das Quälen u nd Ausrotten 
von T ieren protest ie rt, a ber u ngerü h rt u nd u n ­
tätig b le ibt. wenn d u rch  Ausbe utu ng u nd i m ­
peri a l i st ischen Kri eg M enschen le iden m ü ssen ; 
wer s ich i n  L i ebe zu sei n em Schoßh u nd ve rze h rt ,  
s ich zu se i nen M itme nschen j edoch herz los u nd 
boshaft verhält ist ke in T ierfreu nd, wie wi r  i h n  
verstehen .  Ebenso wenden w i r  u ns gegen e i ne 
E i nste l l u ng,  d ie  Menschen veran l aßt a l les u n ­
ü ber legt u nd sch ra nken los a uszubeuten,  was 
im Augenb l i ck nützl ich erschei nt. u nd a l les a u s ­
z u rotten,  was i m  Augenb l i ck stört. N utzu ng u nd 
Sch utz der N atur ste l l en i m  Sozia l i smus e ine  
u ntrennba re E i nhe it da r .  S ie  m üssen zue inander  
im  G le ichgewi cht geha lten werden ,  um n icht 
nur u ns, so ndern a u ch den folg enden Genera ­
t ionen ausre ichende, ja sogar bessere Lebens­
u nd Prod ukt ionsbed i ng u ngen zu s ichern . 
U nsere Verantwortu ng für d as Tier wächst i n  
dem M a ße, w i e  w i r  sei ne Ex istenz i n  d e r  fre ien  
N atur  e i nschrä nken .  Zu e i ner U m we lt. i n  der  
s ich  M enschen g l ück l ich  füh len  kön nen ,  gehört 
a u ch das Tier. E i n  B a udenkma l  kö nnte, we n n  
es d u rch e i n  U ng l ü ck e i nma l  zerstö rt würde, a n  
H a nd vorha nd ener P läne rekonstru iert werden .  
E i ne Tiera rt entsta nden i n  u n ermeßl ichen Ze i t ­
rä umen der Entwick l u ngsgesch ichte, ist m it der  
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Ausrott u ng des letzten Paa res u nwiederbr i ng ­
l i ch ver loren .  
Neben d ie  h ier nur  a ngedeuteten Aufg aben a uf 
den Gebieten der Erz ieh u ng, B i l d u ng,  Erho l u ng 
u nd des Natursch utzes i st e i n  weiteres wichtiges 
An l i egen gestel lt. Der i n  se i ner Zugehöri g ke it  
zu den e inze lnen systematischen E i n heiten so 
v ie lsch ichtige u nd v ie lgesta lt ige u nd in se i ner  
H erku nft a us best immten K l i mazonen u nd Le­
bensrä u men so u ntersch ied l iche Tierbestand 
e ines Zoolog ischen Gartens b ietet s ich i n  ge­
radezu e inma l iger Weise für  d ie  naturwissen ­
schaft l iche Forsch u ng i m  weitesten S i nne a n .  
l n  d e r  fre ien N atur  entzieht s ich d a s  Wi ldt ier 
vie lfach unse rer Beobacht u ng .  M a nche Be­
rei che des Wi ldt ier lebens b le iben u ns ganz ver­
sch lossen .  Im Zoo h i ngegen kan n  u ns vom Le­
bensab lauf der Tiere nu r  noch wenig verborgen 

Ein Sibirischer Tiger (Panthera tigris altaica) »Ver­
tauscht« die Transportkiste mit dem Zwangskäfig 
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bleiben. Natür l ich muß man s ich bei den i m  Zoo 
gewo nnenen Forsch u ngsergebn issen bewußt 
sei n, daß s ie  oft u nter Bed i n g u ngen entstehen, 
d ie für  das Tier u ngewöhn l ich oder gar  a bnorm 
s ind .  Das schrä n kt j edoch keineswegs die Ver­
wertbarkeit der U ntersuchu ngsergebn isse e in .  
D i e  verä nderten U mweltverhä ltn isse, i n  d ie  das 
Wi ldt ier i m  Zoo h i ne i ngeste l lt i st, fordern dessen 
A n passu ngsvermögen heraus.  Man  kann u nter 
d i esem Gesichtspunkt den zoo logischen Gar ­
ten  a ls  e i nen e i nz igen g roßa nge legten Versuch 
ü ber die Anpassu ngs- u nd Akkl i matisat ions­
fä h ig keit der Lebewesen ansehen.  U nd damit 
wären wi r  schon bei e i nem H a u ptan l i egen der 
Forsc h u ng im Zoo, näml ich  d ie  M ethoden der 
T ierh a ltu ng wissenschaft l ich zu begrü nden.  
Entsprechende Kenntn isse ü ber das Leben der 
T iere u nd i h re Bez iehu ngen zur U mwelt setzen 
uns i n  d ie Lage, d i e  Lebensansprüche u nserer 
Pfl eg l i nge zu  erfü l l en  u nd i h nen e i ne hohe Le­
benserwart u ng zu s ichern .  
Es ist beka n nt daß  Zoot iere h äufig ä lter werden 
a ls  Tiere i n  der  f re ien Wi ldbahn .  I m  Zoo s ind 
Aufzuchtver luste u nbestritten geri nger a ls i m  
Frei leben.  E i ne h o h e  Aufzuchtrate bekommt 
u nter den a ktue l len An l i egen des N atu rschutzes 
wiederum besondere Bedeutung.  Wenn der 
Leipziger Zoo im verga ngenen J a h rzehnt etwa 
so vie le S ib i r i sche T.iger züchtete wie heute 
noch in  der Ta iga S ib i r iens existieren, dann ist 
d i es e in schönes . Beispie l  fü r d ie Wi rksam keit 
der zoolog i schen G ä rten i m  Natursch utz. 
U nsere Beschäfti g u ng mit den G roßkatzen sol l  
a ls Beispie l  fü r Z ie lste l l u ng, M ethode u nd Ab­
l auf der wissenschaftl i chen Arbeit i m  Zoo ge­
sch i ldert werden ; a uf d iesem S pezia lgeb iet ist 
d ie  Trad it ion d es Lei pz iger Zoos begrü ndet u nd 
l iegen auch sei ne besonderen Aufgaben i n  
G egenwart u nd Zukunft. 
D i e  Forsch u ngsa rbeit an u nseren Zootieren be­
g i n nt e igent l ich schon vor i h rer Geburt, denn 
auch d ie  Kei m leg u ng neuen Lebens u nterl i egt 
wissenschaft l i cher Betracht u ng .  Beschrän ken 
wir u ns aus P latzgrü nden h ier  a uf die J u ngen­
a ufzucht. Im Lei pz iger Zoo gehört es  zu e i ner 
bewährten Praxis, d i e  Wü rfe der G roßkatzen so 

Aus einer Beinvene wird Blut entnommen 



frü h wie mög l ich u nter Kontro l le zu nehmen .  
Zie l  der da mit verbu nd enen Maßna hmen ist es, 
vermeidbare Schäden oder gar Verl uste bei der 
Aufzu cht auszusch l i eßen u nd wissenschaftl iche 
U ntersuch u ngen ü ber d ie  physische u nd psych ­
ische Entwick l u ng der Sa ugj u ngen anzuste l ­
len .  U m  d i e  J u ngen i n  d i e  H a nd z u  bekommen,  
muß d ie Alte a bgetrennt werden .  Dam it jede 
gefa h rbr i ngende Aufreg u ng vermieden w i rd ,  
versucht e i n  dem T ie r  vertrauter Pfl eger, d ie  
M utter ohne jed en Zwa ng a us der m i t  H o lz ­
p lanken a bgedeckten »Wochenstube« i n  d ie  
Nachbarbox zu locken.  Am besten i st es, das Ab ­
trennen mit dem Füttern u nd Trä n ke.n zu ver ­
b i nden u nd d i es d u rch täg l i che Wiederhol u ng 
zum g le i chen Zeitpu n kt zur G ewohnheit  werden 
zu lassen .  ln e i nem mit N eststroh a usgepolster ­
ten Körbchen tragen wir  dann  d ie  K le inen i n  
e inen abgetren nten Raum. H ier kann  d ie I nspek­
t ion erfo lgen,  ohne daß d ie  M utter davon etwas 
wahrn immt u nd s ich beunru h igt .  
Die erste Ü berprüfu ng betrifft die norma le Aus­
b i ldu ng u nd d as a l lgemei ne Bef i nden der N e u ­
geborenen .  Z u  achten i st dabei besonders a uch 

a uf d en Zusta nd des N abels, wei l  von h ier a us­
gehende I nfekt ionen meist folgenschwer ver­
l a ufen .  Sod a n n  bewi rken wir d u rch vors icht iges 
Re iben mit e i nem Zel l stoff läppchen ü ber d ie  
H i nterpa rt ie der Katzenk i nder ref lektorisch d ie  
Ent leeru ng von D a rm u nd B lase. Das macht im  
N orma lfa l le d i e  M utter mit i h rer ra uhen Zu nge. 
Aus der Beschaffenheit des Darma bg a nges las­
sen sich wichtige Rücksch l ü sse a uf den Ver ­
l a uf der Aufzucht z iehen .  Wir  erfa hren,  ob das 
sogena n nte Darmpech a bgega ngen ist, ob die 
M utter a us re ichend M i lch prod uz iert u nd d ie  
J u ngen zum Saugen kommen, u nd erha lten Aus­
ku nft ü ber das  F u n kt ion ieren der Verdauung .  
Da s i ch be im  Löwen,  T iger, Leopa rden u nd J a ­
gua r  d ie  J u ng en i n nerha lb e ines Wurfes z um 
Verwech se ln  ä h n l ich sehen, muß man s ie i nd i ­
v idue l l  kennze ich nen,  bevor m a n  s ie m ißt u nd 
wiegt u nd d ie  Ergebn i sse i n  d i e  vorbere iteten 
Listen e i nträgt. Wir helfen u ns bei der notwen ­
d igen M a rk ieru ng m it dem Abschneiden von 
Haa rbüsehein an Körperpart i en, d i e  man beim 
ersten B l ick i n  den Korb le icht wa hrn immt. und 
nennen d ie  J u ng en dann z .  B .  Kopffleck, Nak -



ke nfleck, Rückenf leck. Bei  a l ler G rü nd l i chkeit 
müssen d ie  erwäh nten H a nd h a b u ngen züg ig  
vonstatten gehen ,  damit d ie  J u ngen nach M ög ­
l i chkeit wieder i n  i h rem N est l i egen,  noch ehe 
d ie M utter i h re M a h lzeit beendet hat.  Wenn  be­
sondere Vors icht geboten ist. erhalten z. B .  d ie  
k le i nen Tiger zuvor e i ne z usätzl i che Port ion  
»Tigerd uft«, um a n haftende Fremdgerü che zu  
ü bertönen.  D u rch den Verg l eich der  täg l ichen 
U ntersuchu ngsergebn isse gewin nen wir e in  aus ­
sagekräft iges B i ld vom Verlauf der Entwick l u ng 
u nd ste l len e i ntretende Störu ngen rechtze it ig 
fest. Bei n icht a usreichender Gewichtszunahme 
b ieten wir z usätz l i ch F laschen nahru ng an,  wobei 
ge legent l i ch a u ch e i nmal  der Wurfstärkste und 
n icht der  Schwäch l i che bedacht w i rd. um den 
a nderen Geschwistern d ie i h n en zukommenden 
P lätze an d en mütter l ichen Zitzen zu s ichern .  

Ein Beißknüppel aus weichem Holz lenkt den Tiger ab 
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Zeigen u nsere H i lfsmaßna hmen a uf d ie Da uer 
ke

.
i nen a usre ichenden Erfolg, werden die be­

tr effenden Pfleg l i nge von M enschenhand auf­
gezogen oder e iner Tieramme a nvertra ut. 
Von praktischem wie theoretischem I nteresse 
war der Versuch,  Tigerki nder von e iner Löwin 
i n  deren e igenem Wurf aufz iehen zu lassen .  An ­
laß zu d iesem Experi ment bot der U mstand, daß  
e i ne S ib i rt iger i n be i  i h rem Erst l i ngswu rf offen ­
s icht l ich  noch n icht i n  d er Lage war, a usreichend 
M i lch zu prod uzieren u nd i h re J u ngen selbst 
a ufzuz iehen .  Da etwa zum g le ichen Zeitpu nkt 
e i ne ungewö h n l ich za hme Löwin J u nge ge­
boren hatte, entsch lossen wir  uns, mit i h rer 
H i lfe e i ne Ammenaufzucht zu prob ieren.  Tiger­
ki nder u nterscheiden s ich natü r l ich i n  vielen 
Merkma len von Löwenk i ndern, u nd wir konnten 
e igent l ich nur e i ns ang le ichen, näml ich den 
Geruch .  Wir versorgten die F remd l i nge mit 
Löwend uft; die Zeich n u ng i h res Fei l es und i h re 
Lautä u ßeru ngen vermochten wir n icht zu ä ndern.  
D ie  Löwin  nahm d ie Tigerk inder an,  wobei  s ich 
offens icht l ich d ie größten Schwier igkeiten be i  
der sti m m l ichen Verstä ndi g u ng ergaben.  Auch 
l ieß das Pflegeki nd das für Tiger typische Pru­
sten vie l  später hören,  a ls es i m  N orma lfa l l  zu  
beobachten ist .  
D ie kü nst l iche Aufzucht s ieht s ich e i ner ga nzen 
R e i he von Problemen g egenüber. bei denen d ie  
ernähru ngsphys io log ischen s icher i m  Vorder­
g r u nd stehen .  Da wir G roßkatzen - M i lchkon ­
serven aus  begreif l ichen G rü nden n icht zur  Ver­
füg u ng haben,  müssen wir  uns u m  d ie H er­
ste l l u ng e i ner Ersatzm i l ch bemü hen, d ie  der a rt ­
gemäßen mög l i chst weitgehend entspr icht. Ü ber 
d i e  Zusammensetzu ng d er M i lch von Wi ldt ieren 
ist jedoch wenig beka n nt. u nd d ie  Gewi n n u ng 
von U ntersuch u ngsmateria l  stößt verstä nd l i cher­
weise a uf erheb l i che Schwier igkeiten, d ie s ich  
noch d ad u rch vergrößern, daß d ie M i lch während 
e i ner Laktat ionspe�iode Veränderu ngen u nter­
l i egt. G ravierend zeigt sich ein U ntersch i ed i n  
der Zusa m mensetzu ng der M i lch wäh rend der 
ersten Tage nach der G eburt u nd in der Folge­
zeit. D as sogenannte Ko lostru m  i st i n  sei ner 
Qua l ität den phys io logi sch en Bed ü rfn issen des 



Neugeborenen a ngepa ßt, es beei nfl u ßt u nter 
a nderem a u ch d ie Resorptionsverhä l tn isse i m  
Darm u nd vermittelt d e m  Orga n ismus i n  den 
ersten Lebenstagen d ie  Widersta ndsfäh i g ke i t .  
U m  das u ns derzeit mög l i che O pt imum h i ns icht­
l ich e i ner a rtgerechten Ernährung zu erre ichen,  
beschaffen wir u ns zum Trä n ken e i nes neu ­
geborenen Großkatzensäug l i ngs Kolostra l m i lch 
vom R i nd .  Auch h i er bewä h rt  s ich d ie  v ie lse it ige 
u nd e nge Zusa m menarbeit mit  Landwi rtschaft ­
l i chen Produ kt ionsgenossenschaften, d i e  unsere 
Arbeit i mmer m it g roßer H i lfsbereitschaft u nter­
stützen .  Wir wäh len für  d ie Entna h me d es Kolo­
strums eine Kuh a us, d ie zum g le ichen Zeit­
punkt geka l bt hat,  zu dem der entsprechende  
Katzenpf leg l i ng geboren wurde.  Es  ist u ns be­
wußt, daß w i r  damit aber  kei nesfa l l s  schon e ine  
vo l lwert ige Ersatz lös u ng gefu nd en haben, denn  

Sibirische Tigermutter mit ihren Kindern 

das Kolostrum des R i ndes ka nn den Anforde­
ru ngen der Aufzucht von Katzen natü r l ich  nur 
bed i ngt gerecht werden .  
U m  bessere Kenntn is von  der Beschaffen heit 
der G roßkatzenmi lch zu erha lten, muß für  d ie  
Anfert ig u ng der Ana lysen M ater ia l  gewonnen 
werden, m it a nderen Worten :  Es si nd Löwen zu 
melken. Da s ich selbst d ie za hmste Löwi n e ine  
so lche M a n i pu Lat ion  n i cht ohne weiteres ge­
fa l len l äßt, s i nd oft u ng ewöh n l i che, schwier ige 
u nd a ufwendige Ma ßna h men zu treffen, um zu 
dem gewü nschten Erfolg zu ge langen.  Das erste 
M e l ken e i ner Löw i n  im Lei pziger Zoo machte d ie  
Zusammenarbeit m it v ie len spez ia l i s ierten Part­
nern notwend ig .  Für  d ie M i lchgewi n n u ng wä h l ­
t e n  wir  e i ne Löwin a us, deren J u nge selbständig 
genug waren,  um o h ne G efa h r  von der M utter 
abgesetzt zu werden .  Zunächst mußte e i ne 
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Junger Sibirischer Tiger unmittelbar nach der Milch­
mahlzeit . .  
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spez ie l le Löwenmi  Ichpumpe a ngefertigt werden .  
Dazu f ix ierten wi r  das  Versuchsti er i n  ei nem 
Zwa ngskäfig u nd na hmen mit H i lfe der U n iver­
s i tätsza h n k l i n i k  nach den zur Prothesenher­
ste l l u ng gebräuch l ichen M et hoden e i nen Ab­
d ruck der Löwenzitz�. D ie  G lasbläserei ei nes 
chemischen I nstituts u nd ein Betrieb für med i ­
z i n i sche Ku nststoffe fertigten d a na ch d i e  ge­
wü nschte P u m pe an .  E i n  Me lkversuch im 
Zwangskäfig sch l ug feh l .  Es  machte s ich er ­
forder l ich ,  d as Tier i n  e ine a usre ichend t iefe u nd 
l a nge Narkose zu legen, um u ngeh i ndert a n  den 
Zitzen ha nt ieren  zu kön nen .  D ie Verabre ich u ng 
e ines H ormonpräparates, das den M i lchf luß a n ­
regte, u nterstützte unsere Bemü h u ngen,  d i e  n u n  
z u m  E rfolg führten .  l n  der Sekt ion Tierprod uk­
t ion u nd Veter i närmed iz in u nd i n  der  Sekt ion 
B iowissenschaften der  Kar l - M a rx - U n ivers ität 
wurde d ie  Ana lyse vorgenommen.  Wir gewa n ­
n e n  wichtige H i nweise f ü r  d i e  notwendige Zu ­
sammensetzu ng d er Ersatzm i lch .  Weitere der ­
art ige Versuche a uch be i  a nderen Tiergru ppen 
s i nd in  Angr iff genommen.  

· 

Da wi r  i mmer wieder a uf den Zwa ngskäfig zu 
sprechen kommen, seien e in  paar  Erk lä rungen 
zu d i esem n ütz l ichen u nd geral:lezu u nentbehr ­
l i ch gewordenen G erät a ngefügt. ln  Zusammen ­
a rbeit m it e i ner PG H d es Sch losserha ndwerks 
haben wir e inen  tra nsportab len Käfig ko nstru­
ie rt, d essen ei ne Lä ngswand ü ber vier d u rch 
e ine Za h n rad kette mite inander verbu ndene Spi n ­
de ln  a uf d ie  a ndere Seite zu bewegt werd en 
ka n n .  D ie  E i neng u ng des Tieres erfo lgt so a l l ­
mä h l i ch, d a ß  e s  sei ner veränderten Lage ka um 
gewa h r  wi rd .  E rst bei u nserem Zugriff, wen n ­
wie i m  vorl i eg enden Fa l l e - e in  N a rkosemittel 
in d ie Be i nvene i nj iz i ert werd en so l l ,  kommt es 
zur Abwehrrea kt ion .  E i ntretende Erreg ung le i ­
ten wi r  d a n n  ab, i ndem wir  den Patienten i n  
e i nen vorgeha ltenen Knü ppel a u s  weichem 
H o lz bei ßen lassen .  I m  Verg le ich zu frü heren 
Fang- u nd Festha ltemethoden, bei denen mit 
Sch l i ngen,  Sei len oder N etzen gearbeitet wurde, 
ka n n  man die T iere jetzt sehr schonend be­
ha ndel n .  
D ie katzenart igen R a u bt iere gehören zu d e n  



Säugetieren, bei denen Abwehrstoffe gegen 
a rttypische I nfekt ionskrankheiten vom M utter­
t ier über das Kolostrum auf die Säug l i nge über­
tragen werden.  D ie  Resorpt ion der Anti körper 
über den Darm ka n n  wa h rschei n l ich nur  a m  
erstf;ln u nd zweiten Lebenstag erfolgen.  D ie  
a ufgenommenen I m m u ng l obu l i ne re ichen a us, 
dem J u ngtier e inen angemessenen Sch utz zu  
ver le ihen,  bis es  i n  der  Lage ist, selbst Anti ­
körper zu prod uzieren .  Bei der künst l i che n  Auf­
zucht von G roßkatzen, d ie abgesetzt werden 
müssen, noch bevor sie an der M utter gesa ugt 
haben, besteht a l so die Gefahr  erhöhter A n ­
fä l l i gkeit gegen infektiöse Erkra n ku ngen i nfo lge 
feh lender Widersta ndskraft. Um d iesen gefähr ­
l ichen M angel zu beheben, bemühten wir  u ns 
um d ie  Herste l l u ng ei nes spez ie l len l mm u n ­
g lobu l i npräpa rates, das m it der F lasche n n a h ­
ru ng verabreicht werden ka nn .  D a s  Laboratori um 
für I mm unbiologie der  Sektion B iowissen­
schaften u nd d ie Tierk l i n i k  der  Sekt ion Tier­
produkt ion u nd Veteri n ärmed iz in  fanden s ich  
zur ko l lektiven M ita rbeit be i  der  Lösu ng d ieses 
Problems bereit. Zwei Löwen, die zur  E rhöh u ng 

. . . und beim täglichen Wiegen 

i h rer Abwehrbereitschaft gegen Katzenkra nk­
heiten mehrfach zusätz l ich  geim pft worden 
waren, entn a h men wir  B l ut, u nd a us dem Serum 
gewa n nen wir die I m m u ng lobu l i ne. Das  in  
e i nem spez ie l len Verfah ren a uf dem Wege der 
Gefriertrocknung hergestel l te pu lvertörmige Prä ­
parat führten wir e i nem Löwensäug l i ng, der vor 
der ersten N a h ru ngsaufna hme von sei ner M ut­
ter  getre n nt worden wa r, m it der  F laschenmi lch 
zu .  Zur Kontrol le versorgten wir  e i n  weiteres Tier 
m it g le icher Ausgangslage aus demselben Wurf 
nur  mit  Kuhmi lch .  D ie zu best immten Zeiten vor­
genommenen B l utu ntersuch u ngen bewiesen, 
daß bei dem zuerst genan nten J ungen im Ver­
g le ich zu dem a nderen Versuchstier ei n höherer 
I m m u ng lobu l i nspiegel  vorlag. D ie  Widerstands­
fäh igkeit des behandelten Löwenju ngen hatten 
wir a l so gü nstig beei nfl ussen können .  Der u ns 
h ier . i nteressierende Vortei l  ei ner Verabreichung 
des I mm u ng lobu l i n präparates m it d er Nahru ng 
gegenüber ei ner I njektion  besteht da ri n, daß d ie  
Anti körper wah rschei n l ich  l ängere Zeit der  
Darmwa nd a n haften u nd dort e i nen unm ittel ­
baren Schutz gegen besonders J u ngtiere ge­
fäh rdende Kra nkheitserreger b i lden .  
Für d ie Veranscha u l ich u ng der wissenschaft­
l ichen Forsch u ng im Zoolog ischen Ga rten u nd 
i h re prakt ische A nwend u ng haben wir h ier d ie 
G roßkatzenaufzucht im  Lei pziger Zoo a ls  Bei ­
spiel  gewäh lt. Damit kon nte nur  e in  klei ner Aus­
sch n itt e i nes großen Wirku ngsfeldes erlaßt wer­
den. Dennoch gewi n nen wir ei ne Vorste l l u ng,  
welche Fü l le von M ater ia l  s ich täg l i ch a nbietet 
u nd wie d ri ng l i ch u nd nütz l ich sich seine wis­
senschaft l iche Bea rbeitung erweist. D ie Be­
wält ig u ng d ieser Aufgaben l i egt i n  den Zoolo­
g ischen Gärten der Deutschen Demokratischen 
Republ ik  i n  den H ä nden von qua l ifi z ierten Kol ­
lektiven, denen - je nach  G röße der  E i n ri ch ­
tung - neben Zoologen Tierärzte, Landwirte 
u nd Pädagogen a ngehören. E i ne enge und v ie l ­
seitige Kooperat ion mit geeig neten u nd i nter­
ess ierten Pa rtnern wird von den Zoo log ischen 
Gärten a ls Kennzeichen soz ia l i st isc her Arbeits­
weise stä nd ig betrieben u nd weiterentwickelt. 
S ie gereicht a l len zu hohem N utzen . 
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F erd i na n d  M ay 

DAS ATTE NTAT 

U nser Steamer h ieß » M edea« u nd fuhr  i m  D i enste 
der »J ad ran ska p lovd iba«. e i ner südslawischen 
D a m pfsch iffah rtsgesel lschaft, S itz S ussak. Er  
versah den Küstend ienst zwischen a l l en Ad r ia ­
häfen von Triest b is D u brovn ik  u nd l i ef noch 
i m mer se i ne 1 7  Knoten in der Stu nde. A l lwö ­
chent l ich befuhr  er d i ese R oute, beförderte Pas ­
sag iere u nd F rachten, hatte ku nterb unte Deck­
lad u ngen,  e i nma l  Lastautos. dann w ieder Zucht ­
st iere, K isten m it E lektrogerät oder M otorte i l en .  
fast i m mer Segeltuch.  N etze u nd Reusen. H a nd ­
werkszeug für Sch i ffswerften. Tisch lere ien .  Tex ­
t i lbetr iebe.  Es gab Deckplätze. fa l ls jema nd nur  
ku rze Re isen u nternahm, es  gab e in ige Kajüten.  
d ie den b is  D ubrovn ik  fa h renden Passag ieren 
d i enten .  
D e r  Kapitän h i eß N i ko Ban is .  E r  war gebürtiger  
D a l mati ner, stam mte a us dem Ad riastädtchen 
Trog i r  u nd betonte be i  jed em neuen Fahrgast. 
daß er e in  seebefa h rener M a n n  sei .  der bereits 
u nter Ka i ser Fra nz Joseph Wachoffi z ier  a uf dem 
g rößten Sch lachtsch iff der k .  u .  k. Mar ine  
»Vi r ibus u n it is« gewesen wäre .  »E in  R i esen ­
kasten«. ber ichtete e r  u n s  Passag ieren be im 
M ittagessen, »Besatz u ng typ isch für das a lte 
Österre ich .  Da l mati ner, Kroaten, Bosn ier u nd 
natü r l i ch Österre icher. Aber d ie g roßen Pötte 
kamen kau m  zum E i nsatz. Zu kostsp ie l ig .  Wir  
haben mehr exerz iert a ls geschossen, d ie  M a n n ­
schaften bekamen D örrgemüse d e n  ga nzen ver -
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dammten Kr ieg h i nd u rch.  Auch d ie  Off iz ie rs­
messe war spa rtan isch e i nfach .« Der Kap itän 
str ich s ich m it Wohl behagen ü ber den B ü rsten ­
schn itt se i ner g ra uen Haa re .  »Se itdem leben wir  
besser. Der Koch hat Stea ks gema cht. zart wie e in 
Ki nderpopo. Aber was sehe i ch ? S ie essen d och 
ka um etwas. S i nd ja a l le ganz weiß um d ie N a ­
senspitz' n .  N un j a, uns' re M edea d ü mpelt etwas, 
wir haben un ruh ige See. D ie Bora weht seit 
Stu nden .« Er sprach Deutsch m it etwas Wiener 
Färbung,  ansonsten a ber a uch ge läufig Fra nzö­
sisch und natü r l ich  d ie  Sprache der hei matl ichen 
Küste, Kroat isch . 
Wir wen igen Passa g iere a n  der Tafel waren tat­
säch l i ch seekra nk .  D a bei lag d ie » M edea« noch 
i m mer am Ladekai  von Triest: Wie wü rde die 
Fa hrt a uf offener See uns erst beute ln ! Der Ka pi ­
tän gr inste, es gr i nste der Steuerm a n n .  
» D a  k a n n  i ch ja a uch g le ich d ie unvorste l l bare 
M ittagsme ldung · l oswerde n«, r ief der g ute N i ko, 
»in Deutsch land haben's gewäh lt. E i nen Re ichs­
präsidenten .  U nd wer i st's geworden ? Merken 
Sie s ich den h i stor ischen Tag !  Sechsundzwa n ­
z igster Apri l  Neu nzeh n h u ndertfünfundzwanz ig .  
Gewä h lt ha ben d ie Deutschen e inen Fe ldmar­
scha l l .  Den a lten H i ndenburg .  San 's da nöt er ­
sta unt ?« 
Zwei Tischgäste sprangen a uf, warfen em pört 
d ie Servietten h i n .  D ie  beiden Herren waren 
fra nzösische Ärzte, d ie  im  Auftrag des Völ ker­
bu ndes in dem Hafenstädtchen Metkovic und 
dessen U mgebung d ie  Auswirkungen d er M a ­
lar ia  stud ieren sol l ten .  D ie M ü nd u ng der Nar ­
renta war versum pft, im M orast saßen Myr iaden 
von Stechf l iegen, d ie das F ieber verbreiteten .  
M onsieur Albert sprach etwas Deutsch u n d  
hatte d e n  Kapitän versta nden.  »Al le Teufel«, r ief 
er empört, »ha ben denn d ie D eutschen n i chts 
gelernt ? Der Kr ieg hat M i l l ionen Tote gekostet. 
Lä nder zerstört. U nd n u n  wäh len sie e i nen 
Genera lfe ldmarscha l l ! «  
Sein Kol lege, M onsieur  Frossa rd, n ickte be ­
stätigend, doch der Ka pitän a ntwortete ge­
mäch l ich : »Ohne den Zusa m me n bruch gäbe es 
v ie l le i cht noch kei n  J ugos lawien .  Auf d en Trüm ­
mern der H a bsburger M onarch ie s i nd se lb-
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stä nd ige, freie Nat ionen entstanden,  Mess ieurs.  
N i cht zu letzt m it I h rer U nterstützu ng .« 
» I m merh in ,  Herr Kapitän .  D ieser gewä h lte M a n n  
ist f ü r  E uropa d a s  Symbol des Reva nch ism us. 
Ich sehe bereits die F lammen e ines neuen, n och 
b lut igeren Krieges«. spra ch M onsignore B u l ic, 
der katho l i sche Ge ist l iche, der die Ausgra b u n ­
g e n  i n  d e r  ehema l igen römischen S ied l u ng 
Sa lona l e itete. Er war e in  würdiger Herr, dessen 
Verd i enste in der Welt der Wissenschaften hoch 
geschätzt worden.  
»E in sch l i mmer Tag,  M ons ignore«, resü mierte 
der e i nz ige B osn ier in unserer R u nde H i nden ­
bu rgs Wah ls ieg.  »Da krachten nun  d ie Schü sse 
von Sa rajevo. M it i h nen begann für u nser Volk 
e i ne noch furchtba rere Zeit der U nterdrü ckung 
a ls jema ls zuvor. Der Kr ieg tobte entsetz l i ch .  
Da nn kam d ie  Befre i ung : Se it Neu nzeh n h u ndert ­
achtzehn s ind wir  e in  e i n i ger . • gesch lossener 
Staat. Aus Serbien wurde, wie Sie wissen, J u ­
goslawien .  A m  Beg i n n  war das Attentat.« 
»Aber, M onsieu r !«  N och i mmer sta nd der fra n ­
zösische Arzt. fu n ke lte u n s  d u rch sei ne B r i l l en ­
g läser an :  » D i ese Tat jugend l i cher Fanati ker war 
e ine Frucht ana rc h istischer Ideen, mit denen d ie 
bosn ische J ugend verg iftet war .  Kann s ich a ber 
Fre iheit a uf Terror ismus grü nden ?« 
N u n  mischte s ich der Ka pitän e in : » E i n ige Herren 
h i er wissen n icht, wie d ieses Österre ich beschaf­
fen war,  das ja  nun zerstört und a ufge löst wie 
e i ne R u i ne wirkt. Wissen Sie a uch,  daß wir Off i ­
z iere fünf S prachen beherrschen m u ßten, wen n  
w i r  Komma nd os ertei lten ? D a  g a b  es Österreicher, 
U nga rn, Tschechen, Polen,  I ta l i ener, R uthenen,  
Kroaten, S l owenen, S l owaken. E in  Völkerbre i ,  
nur  noch vom morschen Kai serha us der H a bs­
burger zusa m mengeha lte n .« 
»J a«, r ief der B osn ier, der s ich a ls Doktor Popovic 
vorgeste l lt hatte, »VOn Pol i ze i büttel n  u nd zah l ­
l osen S pitzel n, von Gendarmen u nd kol l abo­
r ierender G enera l ität. Wissen Sie a u ch, daß B os­
n ien u nd d ie  Herzegowina d ie höchste Ana l pha ­
betenza h l  hatten ? N u r  fünf höhere Schu len ? 
Daß e i ner der früheren Landeschefs, Ba ron Cuvaj ,  
gesagt

. 
h at, e in  Gendarm ersetze i hm fü nf Leh rer ? 

Ja ,  ich habe zu dem Verschwörerz i rkel gehört, 



hatte a ber kei ne besonderen Aufgaben .  Trotz ­
dem hat man mi r  Zuchthaus a ufgelastet, v ier 
J a h re h a be ich i rt E i nzel haft gesessen.  V ie l le icht 
sagt I hnen Theres ienstadt etwas ? Dort s i nd u n ­
sere besten Leute gestorben.  l n  Ketten.  D ie Zel ­
len ungeheizt, ohne L icht. N ah rung jämmerl i ch .  
N un, i ch habe a l les ü bersta nden,  besitze jetzt i n  
Sp l it e i ne Anwa ltsprax is .  Aber ich h a be m i r  e in  
Leiden z ugezogen . Wesha l b  sage ich das ? D a ­
m it man m it Respekt ü ber d ie G räber mei n�r 
Freu nde geht.« 
Es war, a ls würde e is ige Zug l uft ü ber . unsere 
Köpfe wehen .  E i ne Wei le  schwiegen wir a l le, 
dann sagte e in  deutscher J ourna l i st. der nach 
Korfu wol lte : »Sie wissen demnach mehr a ls w i r  
a l l e?  Gehörten zum Kre ise der Attentäter .« 
U n serem Kapitän war das G espräch n icht a n ­
genehm, ansche i nend hatte e r  zwei Seelen i n  
se i ner B rust. Er  trauerte dem untergega ngenen 
Österre ich und sei ner Offiz ie rs r aufha hn nach ,  
dann a ber füh lte er s ich a ls Da l mat iner, B ü rger 
des neuen Staates Süds lawien .  D aher ä ußerte 
er s ich zu rü ckha ltender, a ls wi r  es b isher gewohnt 
wa ren :  » I ch h a be den ermordeten Erzherzog er­
lebt. Der Franz Ferd i nand war e in  strenger Vor­
gesetzter. N ie werd' i ch den B l ick bei der M e l ­
d u ng vergessen .  Der geborene Herrscher ! Das 
g i ng von Triest bis M etkov ic .  Antreten, Ab­
lösung,  G eschützbed ienung .  Wir  wa ren ja etwas, 
g rößtes L i n i ensch iff der M a ri n e ! Dann  h a b' ich 
nu r  noch d ie  Särge gesehe� .  Aufgebah rt  auf  
dem Vorderdeck. S ie bargen i hn und sei ne Ge­
mah l i n .  Es  war  furchtbar .  Wi r  fuhren m it H a l b ­
mast an  der Küste ent lang .  V ie le M enschen a m  
Ufer, a l le tra uerten.  Wir  schossen Trauersa l ut 
für den toten Thronfolger. J eder von uns spü rte, 
daß Österre ich s ich auf löste wie d iese Toten . 
Wir  a h nten, daß u nsere Weit unterg ing . «  
D ie St i l le an de r  Tafel h i e lt an ,  n iemand mochte 
mehr zugreifen.  D ie Stea ks wanderten i n  d ie  
Kombüse zu rück .  
D ie französischen Ärzte waren es ,  d ie uns  aus  
dem N achsi nnen zu rü ckr issen i n  d ie Gegenwart .  
» Kommen S ie ans Oberd eck, Messie.u rs ! D ie  
Bora weht zwar  noch i mmer, der  H i m mel i st so 
g rau  wie das M eer, a ber der grobe Wi nd h i lft uns  

bei m  N a chdenken, e r  macht d ie  Köpfe k lar  u nd 
re i n .  U nd Doktor Popovic w i rd uns ber ichten, 
wie d as Attentat gesch ehen kon nte. Ü br igens, 
der Kr ieg wäre a uch ohne die Schüsse von Sa ra ­
jevo gekommen.  D ie G roßmächte wol lten es so, 
d ie Kr iegsspeku la nten und Akt ien bes itzer, d ie  
tausendfach G ewi nner. N i cht ohne sch l i m mste 
Abs icht h at man am Vora bend d ieses Kr ieges 
unseren Jean J a u res erschossen .«  
Se in  Ko l l ege Frossa rd zündete s ich e i ne Zi g a ­
rette an ,  da bei sprach e r  m it Tra uer in der St i m me :  
»Er war mein bester Freund .  G la u ben S i e  m i r, er 
h ätte n i cht taten los z ugesehen,  wie d ie  Kr iegs­
masch i n erie i n  Bewegu ng gesetzt wurde .  Er war 
e in  B remsklotz am Wagen des G ottes M a rs .« 
Wi r  begaben u ns an O berdeck. Der Wind b l ies 
um die Aufbauten, e i n ige Passag iere hockten an 
dem G itter, d u rch das die Wärme vom M asch i ­
nenraum ausströmte. 
»Ja«, sagte der süds lawische Anwa lt, »ich muß 
m it Bosn i en beg innen .  D i eses La nd i st gewisser­
maßen das K i nd a us e i ner späten Ehe H a bsburgs. 
Es war seit J a h r h u nderten tü rk ische Provi nz. I m  
J a h re Achtzehn h u ndertachtu ndsiebz ig  wurde 
Österre ich m it der Verwa ltu ng der da uernd revo l ­
t ierenden G eb iete betra ut .« 
»Ein ung lückse l iger Besch l uß des Ber l i ner Kon ­
g resses«, warf der Geist l i che e i n .  »Aber noch 
Sch l i mmeres kam. Im J a h re Neu nzeh n h u ndert ­
acht h at d a n n  das H aus H absb u rg wider a l les 
Völ kerrecht die Ann·exion ausgesprochen .  U n ­
garn d u rfte u ns verwa lten. U ngar ische M a ­
g n aten ersetzten d ie  tü rk ischen Agas, l i eßen a ber 
a l l es beim a lte n .« 
»S ie hören es, meine H erren .«  Doktor Popovic 
schwenkte sei nen Zwic ker. » D ie vera ltete Feu­
da lverfassung b l i eb.  D ie B a uern wa ren nur  
Pächter, E igentü mer noch i m mer tü rkische u nd 
ch r ist l iche G utsherre n .« 
»Wie i n  F ra n kreich vor der G roßen Revol ut ion«, 
r ief Doktor A lbert, der s ich a ls Sch utz vor dem 
Wi nd den M ante lk ragen hochgestel lt hatte. »Ja ,  
d e r  B a uer hatte e in  schweres Los. Statt Le i b ­
e igenschaft e in  Pachtsystem, d a s  i hm d ie  Luft 
zum freien Atmen n a h m.«  
Wieder sprach M ons ignore B u l i c :  » Es gab e in  
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ura ltes L ied der bosn ischen Ba uern : >Sechs Tage 
zähl '  i ch in  der Woche. zwei s i nd me ine, v ier  
dem Herrn, bitter s i nd d ie  v ier, zwei  hab' ich  
gern< . «  
Popovic, dessen falt iges Gesicht von Entbeh ­
rungen sprach, das aber jetzt i n  der Erreg ung  
g l ü hte, fuhr  fort : » D ie me isten de r  Attentäter 
wa ren Ba uernsöhne, die in  Sa rajevo oder i n  der  
Emigrat ion,  jense i ts der D rina ,  i n  Be lgrad stu ­
d ierten.  A l le wa ren wir  ü berzeugte Anarch isten,  
hatten unser Wissen von Bakun in ,  Kra potk in ,  
ü berh a u pt a us d i esen Que l len  bezogen .  Wi r  
g l a u bten an den Terror. an d ie Tat des  e i nze lnen ,  
d ie  dann d ie Massen mitre i ßen werde zu r  Revo­
l ut ion .  I ch habe im Zuchth a us nachgedacht. 
we iß jetzt. daß d ieser ganze Anarch ismus uns  
i n  d ie  größte Katastrophe gef ü h rt ha t .  Dama ls  
lasen wir he im l ich Andrejew : > D ie s ieben G e ­
henkten<, M onate später kamen unsere Kame­
raden an d ie Ga lgen Österre ichs. I ch  erh ie lt  
d re izehn J a h re Kerker, wei l  i ch z um H ängen 
noch zu j u ng wa r, noch n i cht zwa nz ig .  D i e  
ä lte ren sta rben i n  der Sch l i nge des Henkers .«  
E i ne Wei le war  St i l le, jeder von u ns h i ng trüben 
Gedanken nach .  End l i ch fragte d er deutsche 
Journa l i st :  »Sie waren doch orga n is iert .  M a n  
sprach von der Gru ppe > Bosnische J ugend< .  U nd 
wie stand es m it der Organ i sat ion >Schwa rze 
H a nd < ?« 
U n ser Kapitän wurde s ichtl i ch nervös : »Von 
d ieser Off iz iersgru ppe wi l l  heute n iema nd etwas 
wissen. Der Füh rer war Oberst im Genera lstab .  
I ch ka nnte i h n  nur  f l ücht ig .  Er nan nte s ich m i t  
d e m  Decknamen Apis. Aber fragen S ie h ier 
ke i nen,  er wurde Neunzeh n h u nderts iebzehn in 
Sa l on i ki sta ndrecht l i ch ersch ossen .«  
»Erschossen ? D u rch rege l rechtes Sta ndger icht ?« 
Der deutsche Journa l i st z ü ckte bere its se i n  
N ot izbuch,  doch der Kapitän bat u m  g rößtes 
St i l lschweigen .  Al les sei g ehe im gewese n.  
»Er  so l l  e in  Attentat a uf den dama l igen serbi ­
schen Thronfolger, u nseren jetz igen Kön ig  
Alexa nder, gep lant ha ben.  Man  e rfuhr  n ichts 
Genaues.« Der Kapitän schwieg.  sah ängst l i ch 
nach den Deckpassag ieren, dem Steuerm a n n .  
D e r  fra nzösische Arzt Doktor Al bert l achte : 
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»Apis hatte s ich a nsche inend a uf gekrönte 
H ä u pter spez ia l is iert .  War er n i cht a uch der gei ­
stige Vater u nd Anstifter N e u nzehn h u ndertdrei 
be im Mord an dem serbischen König Alexander 
Obrenovic u nd dessen Gatti n  D raga ? Das s i nd 
jetzt zwe i u ndzwa nzig J a h re her. Dama ls. hatte 
man i hn d och geehrt ,  I h ren O berst Apis,  i h n  
fe ier l i ch d e n  > R etter d e r  Nat ion<  genan nt. S ie 
sehen, i ch ken ne mich a us i n  der Gesch ichte 
I h res schönen La ndes.« 
»Der König sta rb, das La nd b lü hte a uf«, jetzt 
wurde der Ka pitän offener.  
»Aber d i eser Staat war wie ein Ma ntel ohne 
Ärmel«. ergänzte nun Doktor Popovic d ie  Worte 
des Kapitäns.  » U nd Österre ich nahm Serbien 
d ie  Atemluft verhä ngte Zö l le a uf Schwei ne, 
a uf H ämmel .  So wu chs der Haß gegen d iesen 
Vie lvölkerstaat Österre ich mußte ausgelöscht 
werden, das ver la ngte sch on der russische 
D i chter Alexa nder H erzen .  Aber 'der Fra nz Fer­
d i nand war e in  gefäh r l i cher . I m per i a l i st .  E i n  
M an n, de r  bewußt Serbiens E igenständ igke it 
beseit igen wol lte.« 
» I ch  ents i nne m ich des Ausdrucks Tr i a l i smus«, 
ergänzte der Arzt Frossard . »War d ieser Staats ­
begriff e in  Regieru ngsprogramm des Thron ­
folgers · a uf Sch loß Belvedere ?« 
Wieder a ntwortete Popovic, se i ne St i m me war 
n i cht frei von D ü stern i s :  »Franz Ferd i na nd war 
der N effe des v ierundachtzig J a h re a lten Ka i sers 
Franz J oseph, der schön seit achtieh n h u ndert ­
achtu ndvierzig reg ie rte. Der F .  F .  fand, das sei 
la nge genug .  J etzt wol lte er an die Macht. 
Österre ich völ l ig reformieren .« 
»Ich verstehe .« Doktor Albert setzte se i nen Kne i ­
fer auf :  »Statt D ua l ismus, a lso Österre ich a ls  
Ka iser- und U ngarn a ls  Kön igre ich ,  nun  noch 
eine d ritte Krone. Verm ut l ich e ine südslawische ? 
König der Süds lawen.  Dam it wäre Serbiens 
Ste l l u ng er led i gt. Ausgelöscht.« 
»St i m mt es, daß der a lte Fra nz J oseph vie l  U n ­
g l ü ck im Leben hatte ? E s  g i bt bei u ns rü h rse l ige 
B i og raph ien .« Der deutsche J ou rna l ist fragte 
m it der berufsmäßigen Neug ier des Reporters.  
»Es sti m mt. I ch habe den a lten H errn nur  e i n ma l  
gesehen, e i n  müder u nd sen i ler Mann .  Se ine 



Energ ien hatten nachgelassen, ersch reckend.  
U ns war er n icht gewogen .  Er sah i n  u ns wider­
setz l iche D a lmat i ner, h a l be Ita l iener .  D ie mochte 
er n icht. Er i nnerten i hn zu sehr an N i eder lagen .  
Er hatte ganz O ber ita l i en e i ngebüßt. Das 
schmerzte. Da war Bosn ien nur e i n  k le i ner Er ­
satz. Se in fam i l i ä res U ng l ück ? Der B r uder war 
in M ex i ko erschossen worden,  Sta ndger icht 
der Mex ika ner gegen den Vert reter der e u ro ­
pä ischen I nterventen .  S e i n  S o h n ,  d e r  Kron­
pri nz, hatte Se lbstmord bega ngen, das wissen 
Sie s i cher .  U nd die Gema h l in ,  d ie  Ka iser in E l i sa ­
beth, ist von e i nem Anarch isten erstochen 
worden .  N un noch der N effe m it Ehefrau er­
m ordet. Aöer m i r  kommt es vor ,  a ls ha be das 
a l l es den a lten Herrn n icht berührt .«  
»Er  war so i n  der H a nd G ottes, daß er a l les h i n ­
nahm«, l i eß s ich d e r  ge ist l i che H e rr, M ons ignore 
B u l ic, vernehmen .  »E r  war wie das ga nze Haus  
H a bsburg strengg läubig im Katho l i z ismus.  Me in  
Verwandter, der B i schof Stad ler, hat be im er ­
mordeten Erzherzog die Sterbegebete gespro­
chen .«  
»Al les hoch i nteressa nt u nd wicht ig .  B ri ngt uns 
aber dem Motiv des Attentats kei nen Sch ritt 
näher .«  Doktor A lbert hatte u n m utig gesprochen .  
»Da haben wir  n un e i nen A ugenzeugen, sogar 
M ittäter, M itwisser, aber wir  tappen wegen der 
M ot ive noch i mmer im D u n ke l .  Der Kr ieg u nd 
d ie  Nachkr iegszeit haben n u r  wen ig Pub l i ka ­
t ionen e ntstehen lassen .  Was wußten wir  ü ber 
die Beweggrü nde der Tat ?« 
U nserem seeman nsbärt igen Kapitän war das 
Gespräch s icht l ich una ngenehm. Er bat : »Las­
sen 's u ns doch i n  den Rauchsalon  h i nunter­
gehen,  meine He rren .  H ier weht die Bora, u nd 
es s ind zuvie l  N eug ier ige an Bord. Vergessen 
Sie n icht. daß d ie  E re ign isse noch ganz j u ng 
s i nd .  Kaum elf Jah re a lt .« 
Wir begaben u ns widerstrebend i n  den m uffig 
r iechenden Sa lon u nd setzten u nser G espräch 
fort. 
» E igent l i ch gab es vorher schon Attentatsver ­
suche.  G egen den  Landeschef. ja  sogar gegen 
Franz J oseph. G r u nd war in j edem Fall das total 
verhaßte H errschaftssystem der H absburger, d ie  

korru pte Verwa l tung du rch M i n i ster, Landeschefs 
u nd e in kä ufl i ches Par lament für  Bosnien und 
die He rzegowina .  Es  gab n i chts H assenswerteres 
als d i eses Reg ime. Es m u ßte bese i t igt werden ! 
Der H aß fa nd s ich a uch bei Tschechen, I ta l ie ­
nern ,  besonders a ber be i  u ns Bosn i ern. Wir  wol l ­
ten u ns m it unseren serbischen Brüdern verb ü n ­
d e n .  Serb iens Boden war u n s  gehe i l igtes Land, 
war He i mat. D ie D r i na ke ine G renze, sie war unser 

Fl uß.« Popovic sprach m it t i efem Ernst. » U nd 
nun  d ieser Erzherzog ! Er war der Fe ind a l ler 
S l awen, das wu ßte j eder bei uns .  E rst recht e i n  
Todfe i nd de r  süds lawischen Idee .  D och d ie Welt­
gesch ichte hä lt neben der Tragödie a uch e ine 
Fa rce bere it .  D ieser M a n n, Nachfa hr ä l tester 
Dynast ie, verwandt m it a l len Potentaten E u ropas, 
er, das verkörperte Leg i t im itätspr i nz ip, he i ratete 
un ter sei n em Sta nd ! E i ne bö h mische G räf i n  
Chotek, Tocher des Österre ich ischen G esandten 
in  Brüssel .  H ofda me bei  e i ner der u n n ützen erz ­
herzogl i chen Fam i l i en . «  
»Aber d i ese Ehe w u rde vom Ka iser n i cht ge ­
nehm igt«, l i eß s ich  j etzt de r  Ge ist l i che verneh ­
men .  »Auch d ie  K i rche hatte a nschei nend Be­
denken.  Der H e i l i ge Vater wol lte d ie  He i rat n i cht 
sa nkt ion ieren. So kam es zu der morga nat ischen 
Ehe.«  
» Das kön nte a us e i nem Roman von Du mas 
sta mmen«, r ief M ons ieur  A l bert »Th ronfolger 
he i ratet u n ter se i n em Sta nd !« Er lachte scha l l end .  
» E i n  Kitschroman a uf Sch loß Belvedere.« 
»Ansche inend besaß d ie D a me besondere Re ize«, 
k icherte der deutsche Zeit ungsmensch.  
»S ie war herrschsücht ig, e h rge iz ig u nd hätte s ich 
n iema ls m it der  Ro l le  e i ner Gatt i n  zweiter H a nd 
abgefunden«, sagte der Kapitän, den Begeben­
he iten nachs i n n e nd. » I ch habe s ie mehrmals ge ­
sehen.  Stolz war  sie u nd schön .  J etzt l i egt s i e  mi t  
Ka iserl i cher H ohe it dem H errn Thronfolger, i n  
d e r  Fam i l i engruft z u  Artstetten .  Verze ihen Sie, ab 
u nd zu geht der a lte Österre ich ische Off iz ier mi t  
m ir d u rch .« 
» I ch verstehe a lso, daß d er E rzherzog den Eid 
le isten m u ßte, wonach sei ne etwa igen K i nder 
n i c ht th ro n berecht igt waren ?« fragte Doktor 
Frossard . 
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»Ja, e i nen hei l igen E id .  Vor Ka iser u nd a l l en Erz ­
herzögen.  D ie G räfi n, i nzwischen w a r  s i e  H erzo­
g i n, bekam daher kein Truppenspa l i er in  Sarajevo. 
Da Franz Ferd i n a nd a uf i h rer Beg le itu ng bestand,  
m ußte er g le ichfa l ls darauf verz ichten .  Österre ich 
erst ickte in Et ikette u nd Forma l itäten .  D a her 
k lappte das Attentat. Sch lamperei der Behörden,  
der Pol izei ,  der M i l itä rs«, sagte M ons ig nore B u l i c  
m it H ohn i n  d e r  Sti m me. » Der Thronfolger f u h r  
a l so ohne Bedeckung m it sei ner Frau d u rch e i ne 
aufgewüh l te Stadt. Das Attentat wäre vermeid ­
bar gewesen .« 
Popovic wehrte a b :  »Sie sagten ja selbst. daß der 
Kr ieg trotzdem gekommen wäre. J edenfa l l s  sol lte 
ke inesfa l ls d ie H erzog i n  getroffen werden .  Das 
war b l i nder Zufa l l .  Gavr i lo Pri nc ip wol lte den 
G eneral Pot iorek töten, den Henker Bosn i ens.  
D er Schuß g i ng daneben .«  
»S ie  nan nten i hn Pri nc ip, Doktor Popovic .  Er war  
noch n icht e inma l  zwa nzig Jahre a lt .  D ie Weit 
sprach von e iner Verschwöru ng der Schu l ­
j ugend.« 
»J a, wir waren j u ng. D ie H a u ptangeklagten fast 
a l le  u nter zwa nz ig .  Da g�J it kei ne Todesstrafe . 
Ich b in  m it d re izehn J a h ren Kerker davongekom­
men, das Jahr neunze h n h u ndertachtzehn hat · 
m i ch befre it .  Ja, wir  nannten uns > Bosn ische 
J ugend<, es gab i n  Belg rad M itg l i eder, ebenfa l l s  
in Sa rajevo. N atür l i ch bestanden Verb i nd u n gen 
zur Off iz i ersversehwöru ng >Schwarze H and< .  Von 
der Befre i u ng unserer Ba uern wol lte man dort 
fre i l i ch n i chts wissen. Aber man gab u ns Waffen 
u nd auch M u n it ion . «  
»Demnach z ie lte m a n  in Be lgrad, u nd j u nge M e n ­
schen schossen i n  Sarajevo ? «  Wieder fragte der 
deutsche Journa l i st. der sich ansche i nend 
krampfhaft bemü hte, mög l ichst vie l  Schu ld Ser­
b ien anzu lasten . 
Wütend geworden, r ief Doktor Popov ic :  »Woher 
hätten wir  denn sonst d ie  v ier Revolver, d ie  sechs 
H a ndgranaten bekommen sol l en ? Etwa aus 
D eutsch l a nd, aus Eng la�d ? R u ßl a nd ?« 
»Es wäre für Eu ropa besser gewesen, Sie hätten 
ü berhaupt kei ne Bomben bekommen.  V ie l le i cht 
hätten s i ch die G roßmächte arra ng iert wie j etzt 
im Völkerb u nd .  D amals hat d ie D ip lomatie ver-
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sagt. D a nn kam d as i mperia l i st ische Streben der 
Entente u nd des D re i b undes . «  
» N e i n, M ons ieur.« Doktor Albert widersprach 
dem deutschen Journa l isten. » D ie G roßmächte 
wol lten s ich dama ls nicht arrang ieren .  S ie wol l ten 
den Krieg. M it oder ohne Attentat. Aber berichten 
Sie doch weiter, M onsieur  Popovic .«  
»Wir waren e ine k le ine G ru ppe, genährt m it Id een 
des Anarch i smus.  G l a u bten an d ie  Tat e ines e i n ­
ze l nen .  Schüsse gegen e i n  System ! W i r  hörten 
d u rch d ie  Zeitung, daß der Thronfolger zu M a n ö ­
vern n a c h  Bosn i en kommen würde, d a ß  e r  a m  
höchsten serb ischen Fe iertag, am achtu ndzwan ­
z igsten J un i, dem Sa n kt Veitstag, nach Absch luß  
der  Sommermanöver in Sa rajevo e inz iehen 
wol lte. M it G lockengeläut u nd u nter Sa lutschüs­
sen ,  schwarzge lben Fa h nen, m it Paraden natür ­
l i ch .  E i ner von u ns sch ickte d ie  Zeitungsnotiz 
nach Belgrad.  Dort stud ierten die entschl ossen ­
sten unsrer Leute : Pri nc ip aus  G ra hovo i n  Bos­
n ien, e in  k le iner Kerl ,  aber e in ganzer M a nn , 
Tr ifko G rabez, Sohn e ines Popen a us Pale bei 
Sa rajevo, u nd der stä ndig rebe l l ische u nd da her 
a rbeitslose Bu chdru cker N edjel ko Cabr i novic, 
dessen Vater ein Schankwirt u nd zug le ich Pol i ­
zei spitzel war. Als d ie Nachr icht von M a növern 
e intraf. waren d ie Belgrader Emigranten zur Tat 
bereit . D as entsprach a uch den Wü nschen des 
Obersten Apis, der befa hL  daß s ie Waffen be ­
kamen.  N un, ha lten Sie e i nma l  e i ne fanat is ierte 
J ugend von e i nem so lchen .vorhaben a b ! E in  
U nteroffiz ier l eh rte s ie das  Sch ießen, das  Werfen 
von Bomben.  So nahm das Sch icksal sei nen 
La uf .«  
»Aber man m u ßte doch d ie Sch ußwaffen und 
Bomben mich Bosn ien schaffen«, fragte der  w iß ­
beg i er ige J ourna l i st. » I ch l as  i n  der  Presse, daß 
d ie G renze streng bewacht war. Wie  kamen d ie  
Attentäter ü berhaupt nach Sarajevo ? D as wa ren 
doch runde d re i h u ndert K i lometer ?« 
»Al l es war haargenau vorbereitet«, Popovic be ­
r ichtete m it patriot ischem Sto lz.  »Es g ab e inen 
u nter i rd i schen Tun nel von Be lgrad nach Sarajevo. 
M e i ne Freunde wurden systemati �ch weiter7 
gesch l eu st. G renzbeamte, M i l itä rs, Schmuggler, 
Ba uern, G eschäfts leute, sie a l l e wußten Bescheid 



u nd brachten auf a benteuerl i chen Wegen d ie  Ver­
schworenen samt Waffen s ict.Jer über d ie Dr i na,  
s icher b is  nach Sa rajevo. Es war e in  Abenteuer, 
und es i st ein W u nder, daß a l les f u n kt ion ierte. 
E i n ige der He lfer haben i hr Tun m it dem G a lgen 
gebüßt. Sie waren H elden, d ie i n  d ie Gesch ichte 
u nseres Landes e ingegangen s ind .«  
»U nd S ie, H err Doktor Popovic«, fragte nun  Dok­
tor Al bert : »Was war  I h re Rol l e ?  Was taten S ie  
dabei ?« 
Popovic lächelte. » I ch war noch Schü ler des 
G ymnasi ums, wie d ie  meisten Attentäter. Aber 
i ch bekam e inen R evolver, ·das machte m!ch m u ­
tig u nd k ü h n .  I nsgesamt waren w i r  sechs, d i e  
bewaffnet waren. J a ,  w i r  wol lten töten.  D e r  Erz ­
herzog sch ien uns d i e  I nkarnat ion a l les Bösen . 
Auf i hn  hofften d ie Österre icher. Er sol lte, n ot ­
fa l ls m it B lut, das zerfa l lende H a bsburger Re ich  
zusammenha lten, nach  e i nem Kr ieg Serb ien  
annekt ieren, Österre ich ang l i edern .  Er m u ßte ver­
n i chtet werden ! Die G esch i chte hat uns d ies a l les 
bestätigt, nur daß Serbien trotz des Kr i eges stär­
ker u nd Österre ich - U ngarn zur  Bedeutu ngslos ig ­
keit zerspl ittert u nd a ufgelöst wurde. Auf  se inem 
Territori um wuchsen N at iona lstaaten .« 
» U nd wie geschah d ie  Tat sel bst ?« fragte Doktor 
Frossard, der im Krieg in N ordafri ka gekämpft 
und den E re ign issen sehr ferngestanden hatte . 
»D ie  M anöver i n  den Sosn i schen Bergen waren 
zu Ende. Der Thronfolger fuh r  nach B ad l l idze bei 
Sa rajevo und sol l te am kommenden Tag, e inem 
Sonntag, in unserer festl i ch geschmückten Stadt 
geme insam mJt se i ner G att in  e i nz iehen .  D ie Be­
hörden waren ü bernervös, nervös a u ch d ie M i l i ­
tärs, vor a l lem der oberste Befeh lshaber, G enera l  
Pot iorek. E i n  D ummkopf u nd Leutesch i nder .« 
Der Kapitän warf e in : »Von d er M ar ine h atte er  
keine Ah n u ng. Er war der Typ e i r:'es Kommis .« 
»E in M a n n, der d u rch Sorg los igkeit, E ite l ke it u nd · 
Bornierthe it das Ge l i ngen d es Attentats gefördert 
hat. D azu e in  feiges Subjekt, der se i nen Reg ie ­
rungssitz, den  Konak, n i ema ls verl i eß«, ergänzte 
M ons ignore m it Entrüstung in der St i mme.  
»D ie  hohen Herrschaften fuhren den Appel ka i 
ent lang, a uf e iner Seite d ie  n ur  kn iet iefe M i ljacka,  
schäumend von den Bergen kommend. A l les war 

in  Festfreude, wenigstens sah es so aus. N u r  
schwarz -ge lbe Fa hnen .  I m  Ratha us wartete e i ne 
De legation :  B ü rgermeister, Stadträte, moham ­
medan ische Frauen .  
Da fiel d ie erste Bombe ! Cabr i novic hatte gewor­
fen, sie deto n ierte h i nterd em Auto des Erzherzogs, 
der n eben se iner G att in  saß. G ut gez ie lt war d ie  
Bombe - es war e ine serbische H a ndgranate -
a uf das Wagendach a u fgepra l lt u nd dann a uf d em 
Pflaster aufgesch lagen .  E in  Off iz ier a us dem Ge­
folge, der  im nächsten Auto sa ß, war  le icht ver­
letzt worden .«  
» I ch habe �ama ls ge lesen, daß man den Bomben ­
werfer lebend erwischt hat ?« Der Journa l i st saß 
gespa nnt zu hörend, i n  i hm formte s ich bereits 
d ie Reportage. 
P.opovic n ickte : »Wir hatten a l le e i ne Dosis Cya n ­
ka l i  bekommen.  Nach vo l l b rachter Tat e inzu ­
nehmen.  Auch ich natür l i ch, der i ch zwar m it 
Revolver a u sgerüstet war, a ber n iemals zum 
Schuß gekommen b in .  Auch  ich bekam d i ese 
G lasröhre.  Ansche inend war bei Ca bri novic das 
G ift zu a lt. Er sprang in d ie M i lj acka. Man zog i h n  
heraus. I ch sah . n u r, w i e  i hn d ie Pol iz i sten zu ­
sammensch l ugen .  Scha uer l i ch,  mei ne H erren ! 
N edjel ko bekam später lebensläng l ich,  i st im  
Zuchthaus gestorben .« 
» U nd trotzdem . . .  « Doktor Frossard sch üttelte 
den Kopf. 
» D er Thronfolger fuhr  i ns Rathaus, hörte sich d ie  
Begrü ßu ngsrede an .  Antwortete i n  g le i chem 
Sti l .  D ie H erzog in  sprach m it den mohammedan i ­
schen Fra uen .  D a n n  d i e  u nbegreifl i che D um m ­
heit - man fährt · auf g le i cher Route z u rück ! 
D u rch das Versehen des Chauffeu rs muß man an  
der  Ecke Franz -Josep h - Straße ha lten. H ier sta nd 
Pri nc ip, h ob den R evolver u nd gab zwei Schüsse 
ab.  Beide töd l ich .  N u r  wen ige Worte stammelte 
Fra nz Ferd i n a nd, dann  versch i ed  er. D ie Ha ls ­
sch lagader war  zerr issen .  H erzog in  Sophie sta rb 
an i n nerer Verb l utung.  Pri nc ip  hatte sei n  Z iel er­
reicht. Er wurde von den Off iz ieren, von Pol i z i ­
sten bewußtlos gesc h lagen.  Auch  bei i hm hatte 
das G ift n i c ht gewi rkt.« Popovic schwieg, fuhr  
s ich m it der  H a nd ü ber d ie Augen.  
» D as a l so war das Ende«, sagte Doktor Al bert. 

271 



»Aber g l a u ben S ie  n i cht daß d ie G ro ßmäc hte von 
den Attentatsp länen u nte rr ic htet waren ?« 
Popovic n i ckte bestät igend .  »ln j ed er Regierung 
gab es e ine  Kr iegsparte i .  S ie  waren i nform i ert, 
das i st heute akten k u n d i g . D er Völkermord war 
gep lant u nd gewol l t ! D ie Sch üsse waren nu r  der  
An laß. l n  Österre ich  wol lte man den Vorfa l l  z u ­
nächst d i p l om at i sch bere i n igen, aber' jene Deut ­
schen,  d ie o h n e h i n  a uf dem Sprung  nach neuen  
R ohstoffmärkten saßen, nach Ko lon ien , nach  
Weltherrsc haft - d i ese D eutschen ,  M onta n i n  · 

d u str ie l le  w ie K rupp, he i zten d i e  kr i eger ische 
St i m m u ng des verbündeten N a c h ba rn b is zur  
Weißg lut  an .  So kam es zu dem U lt i matum an  
Serb ien,  d as n u n  d en russ ischen Freu nd u m  
H i lfe ersuc hte, e s  k a m  zur  russ ischen M ob i l ­
machung, zur  d eutschen .  Dann  mob i l i s i e rte 
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Frankre i ch ,  sch l i eßl i ch Eng l and .  N e u n u nddre i ­
ßig Tage nach den Schüssen i n  Sarajevo begann  
der Weltbra nd, d er Weltkr ieg.  S ie  h a ben i hn u nd 
se in  Ende er l ebt me ine H erren .« 
» P r i n c ip i st in se i nen Ketten an Knochentuber ­
ku lose n eu nze h n h u ndertachtzehn gestorbe n .  Er  
hat -d ie Befre i u ng unseres Landes n i cht mehr er ­
lebt. E i ne Zel le  i n  der Festung Theresi enstadt 
er i n nert an sein M a rtyri um .  Fast a l l e  s i nd gestor­
ben, d ie  d as Attentat vorbereiteten u nd aus ­
fü h rten .  U nd d ie Sch üsse von  Sa rajevo wa ren d i e  
ersten,  d ie e i ne H ö l le aus lösten . . .  « Popovic 
h i e lt e in .  D ie E rregu ng hatte i hn ü bermannt. Am 
Abend fuh ren wi r  a us. D ie Ad r iaküste l ag im 
D u n ke l n, n ur i n  d en Hafenstädten g l i tt das L icht  
der H otelfenster u nd Promenaden ü ber d i e  nächt ­
l i c he F l u t . 





Als 1 825 das G roße Theater im Zentrum M oska us 
eröffnet wurde, k lapperten d ie Pferdeh ufe der 
hochherrschaft l i chen Ka leschen heran. Fü rst ­
l i ch  - a r istokrat isches I nteresse g a lt dem Wu nder 
des Ta nzes u nd der bed i ng u n gsl osen Vereh rung 
für d ie Schar  der a n m ut igen B a l le r i nen .  H eute 
wi rd das g le i che Theater vom rasa nten M oska uer 
Autoverkehr umspü lt .  Ku nst le istung u nd Ver­
ehru ngswunsch s i nd geb l i eben,  nur  d as P u b l i ­
kum h at s ich verä ndert. Jene P l ätze, d ie sei ner ­
ze i t  vom russ ischen H ochadel a uf Lebensze i t  
gemietet waren ,  s i nd h eute Volkse igent u m .  
Der »Topp«, w i e  m a n  gewö h n l i ch d e n  letzten 
R a ng nen nt, ist h eute n i cht mehr A usdruck e i ner 
soz ia len S i tuat ion ,  sondern er  befr i ed igt a u c h  
j e n e  verzweife lten Kartensucher, d ie sowohl a n  
der Kasse a ls a uch in  d e n  Betr ieben n i cht recht ­
ze i t ig an d ie ersten P lätze herangekommen 
s ind .  Se i tdem 1 9 1 7  in  dem prächt igen,  rotgol ­
denen Zuschauerra um d er zar ist ische Doppe l ­
ad ler gegen das H ammer - u nd - S iche l - Emb lem 
a usgewechselt wurde, em pfä ngt der r ies ige 
Port i kus m it se inen mächt igen acht ion ischen 
Säu len e in  soz i a l i st isches P u b l i k u m .  
M it d er Demo krat is ie ru ng d es B a l l ettzuschauers 
hat s ich auch das B a l l ett verä ndert. Zwar leben 
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die romant isch or ient ie rten M ä rchenf i g u ren 
noch, wei l  s ie E igensch aften fei n g l i ed riger, sen ­
s ib ler M enschengesta lten zu symbo l i s i eren ver ­
mögen u nd so in den Erfa h ru ngsschatz des 
B a l l etterbes e i ngegangen s ind .  Aber schon 
ba ld nach der O ktoberrevolut ion fanden sie in 
rea l i st ischen G estalten a us der Welt l i teratur von 
S h akespea re b is  Pusch k in  entsch i edene Kon ­
trahenten,  d ie s ie zwar n i cht verd rängten,  woh l  
a ber s i n nvol l  ergä nzten .  D er C horeog raph ,  der 
s i ch besonders um sie m ü hte, h i eß Leon id  
La wrowski (Abb .  oben ) .  D ie Ba l l er i na, d i e  
se i ne J u l ia ta nzte, h i er" G a l i na U la n owa, heute 
sel bst w i eder Leh rer in  für j u nge Ba l ler i nen (Abb.  
l i n ks ) . Se it etwa 1 964 d rä ngten B a l l ettgesta lten 
a uf d ie B ü h ne, d ie das B i ld des heut igen M e n ­
schen ze ichnen .  N i cht i m mer wurde das S ujet 
a us der u n m itte lba ren Gegenwart entnommen,  
a ber d ie Kunstf ig u ren erfaßten t iefe psycho lo­
g i sche Prozesse im  M enschen,  dessen Lebens­
weise s ich d u rch d ie großen Weltverä nderungen 
ebenfa l ls verä nderte, der t i efer f üh lt u nd denkt .  
D e r  M a n n, der B a l l ette m it solc hem G r u nda n ­
l i egen sch uf, J u r i G r ig orowitsch, ist heute 
C h efba l l ettme ister ( S .  275 oben l i n ks) . 
Das M oska uer Bo lschoi hat sei nen e igenen ,  



mit re i ßenden Tanzst i L  Schon i m mer entwickelte 
er s ich ein wen ig i n  Konku rrenz zum Peters ­
bu rger bzw. Len i ng rader St i l .  der ze itweise 
akademisch - korrekter u nd exa kter, lyr isc h - ver ­
ha ltener war .  i n  M oskau wurde i m mer h i n re i ­
ßend getanzt - u nd vor a l l em u ngeheuer app l a u -

d i e rt .  D i e  g renzen lose Verehrung für  d ie Kü nst ­
l e r  i st geb l i eben ,  a ber a u ch e i n  trad i t ione l l e r  
Stolz,  v i e l l e i cht d as bessere B a l l ett i m  Verg le ich  
zu Len i ng rad zu besitzen .  I nteressa nt ist, daß  
d ie  entsch e id enden Aufschwünge  des M os­
ka uer B a l l etts stets von  Len i n g rader Ba l lett -





meistern u nd Tänzern i nsp i r i ert waren . Beson ­
ders seit 1 930 wurden in M oskau jene Werke 
nachgesp ie l t, d ie zunächst i n  Len i ngrad g roßen 
Erfolg hatten, wie » D ie Fontäne von B achtsch is ­
sara i« ( l i n ks unten ) ,  » Der eherne Re i ter« und 
»Romeo und J u l i a«. N achdem a u ch d ie  B a l le r ina 
G a l i na U lanowa u nd d i e  n i cht m inder berüh mte 
Pädagog in Agr ipp ina Waganowa nach M oskau 
ü bergewechselt waren, begann  e in  be isp ie lhafter 
Aufst ieg des M oskauer B a l letts. Obwohl  i m mer 
noch Fok ins  »Chop i n i a ne« (S .  276 oben l i n ks)  
u nd Gorkis » Don Ou ichotte« (oben)  im Sp ie l ­
p lan verb l i eben, entsta nden v ie le neue Werke, 
be isp ie lsweise » Das buck l ige Pferdchen« von 
Sehtseh edr in  (S. 276 oben rechts ) . Vor a l lem 
der Ba l l ettmeister G rigorowitsch hatte d em St i l 
des schauspie lor ient ierten »Choreodramas« aus  
den 30er Jah ren d ie Alternat ive e iner tänzer isch ­
gebu ndenen I nszen ierungskunst entgegen zu ­
setzen .  Zunächst waren es w i eder M ärch en ­
ba l lette, d ie er dem Pub l i ku m  zur D iskuss ion 
ste l lte. Aber der Symbolbezug se i n er ph a n -

tast ischen F ig u ren war gegenwärt i g .  » D i e  stei ­
ne rne B l u m e<< u nd » D ie Legende von der Li ebe« 
s i nd erste Be isp ie le  für d i ese Entw ick l ung .  
Besonders d ie m it dem Len i n preis a usgeze i c h ­
nete C horeog ra ph ie von »Spartacus« (S .  278  
u nten)  machte G r igorowitsch weltberü h mt .  
D ie tänzer ische Körpersprache vermochte h i er 
den soz ia len  Gestus des Sk lavena ufsta ndes neu 
erstehen zu lassen .  Ein ferner Stoff verb l i eb n i cht  
i n  der H i stor ie, er  ste l l te Bez ieh ungen her zu den 
Kämpfen der Völ ker gegen I m per ia l i smus u nd 
Kr ieg .  J ü ngere B a l l ettme ister e iferten G r igoro­
wi tsch nach u nd schufen i nteressa nte Ba l l ette 
m it u n m itte l ba rem G egenwartsbezug, wie 
»Ase l« (S.  278 oben) von dem Len i ngrader 
Choreog raphen O leg Winogradow oder »Geo­
logen« der be iden Bolschoi tänzer Wassi l jew/ 
Kasatk ina .  E i ne  sehr i nteressante Auffü hrung 
schuf der kuban ische B a l l ettme ister Alberto 
A lonso m it se i ner »Carmen« - Version ( Seite 279 
u nten ) .  Er choreog raph ie rte die H a u ptro l le der 
B a l le r ina  M aja P l i ssezkaja »auf den Lei b«. 
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D ie Tä nzer, d i e  den neuen ,  i n  a l ler Weit gefrag ­
ten Ba l lettst i l  des Bo lscho i  repräse nt i eren, s i n d  
u nter anderem N ata l ia Bessmert nowa ( rechte 
Se ite oben u nd S. 273 ) ,  J ekater i na M a x i mowa 
(S.  275 oben rechts ) ,  Wlad i m ir Wass i ljew,  
J u ri Wlad i m i row, M ar is L iepa, M icha i l  Law ­
rowsk i .  D a s  Wort »bolsch o i« (g roß) i st in  se i ner 
Verkn ü pfu ng m it dem M oskauer Ba l l ett a ber 
n i cht nur an  den G la nz se i ner So l i sten gebu n ­
den, obwohl  me ist s ie  d ie Sch lagze i len be­
st i m mten .  Schon Fa n ny E l ßler fe ierte i n  der 
M itte des 1 9 . J h .  in M oskau d i e g rößten Tr i u m p h e  
i h rer Laufbah n .  A l s  s ie  dort zum letzten Ma l  i n  
i h rem Leben a l s  Esmera lda a u f  d er B ü h ne sta nd ,  
l ag i h r e ine  Stadt zu  Füßen .  Später erre i chte 
Jekater i na Ge ltzer g l e i che  E rfo lge .  N ach i h r  
w u rde M ar i na Semj o nowa d i e  M oskauer Tanz ­
gött i n .  O lga  Lepesch i n skaja u nd Ga l i na  U l a ­
nowa, M aja  P l i ssezkaja u nd N i na T i mofe­
jewa setzen d ie R e i he der Berüh mten fort .  Der  
M ä n nertanz war  i n  M oskau i m mer füh rend .  
Messerer, S h d a n ow, Kondratow, Jermolajew den G esta l tungsprozeß s in nvo l l  e i n bezogen ,  
u nd Farmanj a nz waren d ie Da rste l l er g roßer u nd es g i bt kaum e i ne Truppe in  der Weit. d i e  
Tanzf ig u ren v o n  Romeo b i s  S pa rtacus, von s o  präz i se ta nzt .  D as Bo lscho i  verfügt heute 
N u ra l i  b is zum N a rren in »Schwanensee«. Aber ü ber 250 Tä nzer - d as größte Ensemble der 
i m mer, wenn man vom So l i sten sprach ,  ü ber- B a l lettweit M e h rere C horeographen ,  zwei spe-
sah man das Corps de ba l let n i c ht. Es  w i rd i n  z ie l le Ba l lettd i r igenten ,  s i eben Pädagogen ( d a r -



unter ehema ls berüh mte Ba l le r inen und Tänzer ) , 
s ieben Korrepet i toren u nd e i n ige R eg 1 sseure 
betreuen das Ensemble. Das Bo lschoi ka n n  
m it meh reren Ba l l etttru ppen i m  Aus land gastie ­
ren u nd g le i chzeit ig zu H ause zwei H äu ser be­
sp ie len .  M onat l i ch kön n en etwa 60 000 M os -

ka uer i h r  B a l l ett seh en .  Rechnet man d as M i l l io ­
n e n  u mfassende Fernseh pub l i kum h i nzu,  das 
ständ ig  Ü bertragu ngen aus  d em Bo lschoi  sehen 
ka nn ,  so erg i bt s i ch das i m posa nte B i ld e i ner 
massenweisen Verbre i tu ng der schönen Ba l lett ­
ku nst .  
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H a ns Wei ß  

D I E KU N ST D E R AQU A R E LL M A LE R E I  

Fa rben m it rei ch l i ch Wasser vermalt ergeben e i n  
Wasserfa rbengemälde, das  wi r  a ls  Aq uare l l  be ­
ze ichnen ( l at. aqua = Wasser) .  Wasser f l i eßt das 
ermög l i cht e in I ne i nander laufen der d ü nnen Far­
ben u nd g i bt bei l e ichten Ü berm a l u ngen des 
weißen M a lgrundes Lasurwi rkungen .  Daher ver ­
m ag d ie Aqu a re l lma lerei t reffl i ch, das Le ichte, 
Duft ige, das D u rchs icht ige vornehml ich der L uft ­
st i m m u ngen wiederzugeben . 
D as M a l en m it Farben, d ie  wasserlösl i c he B i nde ­
m i ttel entha lten, ist d i e  ä l teste M altec h n i k, wie  
d ie  I l l ustrat ionen der  ägypt ischen Totenbücher 
des 2 .  J t .  v .  u .  Z .  belegen.  Als M a l g r u nd d iente 
der Papyrus, der seit etwa 3 500 v. u. Z. a us dem 
H a lmmark der Papyruspflanze hergestel lt w u rde . 
ln Strei fen geschn i tten, kreuzwei se ü bere i n ­
a ndergepreßt u nd ane inandergekl ebt ergab es 
ein pap ierä h n l i ches Schre ibmateria L  
D em Papyrus folgte etwa 1 00 J ahre v .  u .  Z .  das 
Pergament, benannt nach der a l tgr iech ischen 
Ko lon ia l stadt Pergarnon i n  K le i nas ien .  Bauern 
d ieser Stadt fert igten es a us u ngegerbten Ese l ­
u nd Schwe inehäuten.  Später fa nden zusätz l i ch  
Schaf- ,  Ziegen- u nd Ka l bfe l le  Verwend ung .  Das 
Pergament wurde zu Schre ib - u nd M a lzwecken 
bis i ns späte M itte la lter h i ne i n  ben utzt. So s ind  
d ie  M i n iatu ren des Evange l i a rs Kar l s  d .  G r . ,  der  
Ottonen - Evange l i a r ien und des U trecht - Psa lters 
des 9. J h .  sowie der welt l ichen B ü cher, des 
Sachsensp iegels, des Schwabenspi egels u nd der 
M a n essischen H andschr ift des 1 4 . J h .  Wasser­
fa rbe n i l l u strat ionen a uf Pergament .  

»Gericht in Hamburg<� Bilderhandschrift des Harn­
burgischen Stadtrechts aus dem Jahre 1437 

Im 1 2 . J h .  t rat neben d as Perga ment das Papier, 
d as se i n en N amen vom Pa pyrus erh ie lt .  E rfu nden 
w u rde es bere i ts um das J ahr 1 05 i n  C h i na von 
dem Ackerbau m i n ister Tsa i - Lu n .  Er gewa nn  es 
aus Fasern von Baumr i nde, ch i nes ischem G ras 
u nd B a mbusrohr ;  später kamen a ls  Rohstoffe 
Lum pen ( H ader) h i nzu .  
M it der E rf i ndung  des B u c hdruckes M itte des 
1 5. J h . u nd der techn i schen Vervo l l kom m n u ng 
der Papierherstel l u ng verdrängte das Papier das 
Pergament mehr u nd mehr. Dam it ergaben sich 
a u ch für  die H o lzschn i tt i l l u strat io nen brei tere 
Verwend u n gs- u nd Aufgabengebiete, u nd von 
n u n  an w i rd d as Pap ier der e igent l i che M a l gr u nd 
für d as Aquare l l .  H e i l igenb i lder, Sp ie lkarten u nd 
Porträts w u rd en farbig ko lor iert. Auch Kupfer­
st i che pflegte man b i swei l en zu aquarel l i eren .  
D u rch A lbrecht D ü rer w u rde d a s  Aq uare l l  zur  
selbständ igen M a lgatt u ng erhoben.  Zwar s ind 
se i ne G räserstud ien, Rasenstü cke u nd se in  Feld ­
hase noch lav ierte Feder- oder farbige P inse l ­
ze i c h n u ngen,  se i ne Landschaftsb i lder » l nns ­
bruck«, » D ie D ra htz i ehmüh le«, se in  »Ka l kreuth« 
u nd »So n n e n u ntergang« zeigen aber bere i ts eine 
f l üss ige M a ltechn i k, die i n  i h rer ma ler ischen 
Schau bei n a he modern a n m utet. Ü berw i egend 
bed ienten s ich jedoch d ie  Kü nst ler der Rena is ­
sa nce d er Aqu a re l ltechn ik  nu r  zur  U nterstütz u ng 
i h rer H a ndzeich n ungen,  wie es z. B .  d ie  Porträt ­
stud ien H o l be i ns zeigen .  
Oft kam nu r  e i ne Fa rbe, Schwa rz oder Sepia,  i n  
Anwend u ng, so bei d e n  n i eder länd ischen La nd -
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schaftsma lern oder bei den Fra nzosen N icolas 
Pouss in u nd C laude Lorra i n  i m  1 7 . J h . , d ie d a m i t  
e i ne re iche  Fü l le von L icht - u nd Luftst i m m u ngen 
erz ie l ten .  I m  1 8. Jh .  gab man  d ie ma ler ischen 
Erru ngensc haften d er Aq u a re l ltec h n ik zum Tei l  
w ieder auf u nd verwendete s ie abermals  z u r  
M i n i atu rma lere i .  A ls neuen M a l g ru nd bevor ­
zugte man Elfen be i n .  Das d a m it bed i ngte K le i n ­
format füh rte h a u ptsäch l ich zur Porträt m i n ia tur .  
E rst Ausg a ng des 1 8. J h . erre ichte das Aq u a re l l  
se i ne kü nst ler ische Bedeutu ng, wie  w i r  s ie  h eute 
ken nen .  Eng l and wurde das Land,  in dem d i e  
Tech n ik  des Aq uare l ls am weitesten verbreitet 
war. Dazu mag das feuchte, neb l i g - d u nst ige  
K l ima d es I nse l l a nd es m it se i nen v ie lse i t ig wec h ­
se l nden we ichen Luftst i m m u ngen be igetragen 
haben, d ie dem C h a rakter der Aq u a re l ltechn i k  
entgegenkommen.  G le iche Vorau ssetzu ngen 
boten s ich der hochentwicke lten i ta l ie n ischen 
Aqu a re l lma lerei ,  vornehm l ich  i n  Vened i g .  
Der erste Me i ster d es modernen »re i nen« Aqu a ­
rel ls, woru nter w i r  das vö l l i ge Aussche iden des 
Deckwe ißes verstehen,  war der Eng l änder Wi l ­
l i am Tu rner ( 1 7 7 5-1 851  ) . O hne vorher ige U nter­
ma lu ngen legte er die Fa rbe fr isch u nd i n  der 
r i cht igen Stärke naß i n  naß an, sparte die L ichter 
a us oder saugte s ie heraus u nd erre ichte d a m it 
e i ne b isher n i cht geka nnte T iefe u nd Farbeng lu t .  
D avon sprech en vor a l lem se i ne l i c htd u rch g l ü h ­
ten, d u nst ig - d u rchs i cht igen M eeresa q u a re l l e  
u nd d ie za h l re i chen rea l i st ischen D arste l l u ngen 
Von Sonnenauf- u nd Sonnenu ntergängen .  M it 
Tu rner wette i fe rte vor a l lem se i n  Landsm a n n  
G irt i n .  
l n  Deutsch l and beh ie lt man b i s  etwa zur  M itte 
des 1 9. Jh. v ie lfach d ie U nterm a l ungen m it N e u ­
tra l t i nte be i .  D ü stere, stu mpfe St i m m u n gen und 
f lache Luftperspekt iven wa ren d ie Fo lge .  D i e  
Romant iker w i e  Ca rstens, Schwi nd u nd a u ch 
Ludwig R ichter bed !enten s ich der l e ichten,  
l u ft igen Aq ua re l lfarben zu I l l ustrat ionen u nd Ent­
würfen, n a hmen i h nen a ber d u rch Ü berze i ch ­
n ungen m it der Feder den ma ler ischen Cha ra k ­
ter. D iesem kamen erst J .  A. Koch u nd d ie M a ler ­
fam i l ie Alt entgegen ;  Rottma n n, Krü ger, H ose -

weiter aus. A l lerd i n gs s ind d i ese Arbeiten v ie l ­
fach u n ter Verwen d u ng von Deckfarbe ausge­
fü hrt .  
B a ld g ewann d ie re i ne Aq ua re l l tec h n i k  nach 
eng l ischem Vorbi ld a uch in  Deutsch l and Ver­
b re i tung u nd erl a ngte a ls se l bständ ige künst le ­
r i sche M a l gattu ng vo l lwert i ge G ü lt i gke i t .  N eben 
die a ufge lösten,  i ne ina nderf l ießenden i mpres ­
s ion i st ischen Sti m m u ngsaquare l le ste l lten s ich  
d ie  fa rbenkräft igen ,  formgebu ndenen B lätter der  
Express ion i sten, d ie  zur  Ste igeru ng der kü nst le ­
r i schen Aussage d ie Gegenstä nde oft m it bre i ten 
Kont u ren in  Schwa rz u m rissen .  
.H eute i st d i e  Aquare l l ma le re i  e i ne der weitest ­
verbre i teten Tech n i ken u nd erfreut s ich bei 
Kü nst lern wie bei dem Ku nstpu b l i kum e i ner 
g roßen Be l i ebthe i t .  S ie  ist d ie  schwier igste M a l ­
tech n i k, d e n n  e i n  Ü berdecken v o n  etwa igen  
Feh lern,  wie  es  d ie a nderen Ma ltech n i ken zum 
Te i l  er l a u ben,  was zum ä ngstl i ch - zögernden 
H erantasten oder zur  l e ichtfert igen U nbek ü m ­
merthe it f ü h ren ka n n, sch l ießt d a s  re i ne Aqua re l l  
a u s. Das f lotte, nasse M a l en zwingt  zum sch ne l ­
len H a nde ln  be i  sog le ich r icht igem Erfassen 
des Wesent l i chen .  Auch verla ngt das Aq uare l ­
l ieren bereits bei der Arbeit d ie  Vorste l l u ng 
des fert igen B i ldes. Als Vorte i l  spr icht für  d ie  
Aquare l l ma l erei de r  Gebra uch wen iger G erät ­
schaften ;  s ie i st oh ne g roßen Aufwand rasch 
a nwend bar .  
D i e  Aquare l lfa rbe bed i ngt a bso lute Re i nhe it u nd 
le i chte dauernde Wasser lös l i chkeit ,  a uch nach 
dem Auftrocknen.  S ie  wi rd desha l b  m it dest i l ­
l ie rtem Wasser sehr fe i n  u nd nur  m it wen ig 
B i ndemitte l n  a nger ieben.  Sch lec ht ger iebene 
Farben setzen beim M a len a b  und geben 
Schmutzwi rkungen .  Zu reic h l iche B i ndemittel 
ver le ihen der  Farbe u nschönen G l a nz ;  s ie  häu ­
ten,  z iehen Fäden u nd s i nd schwer wasser lös ­
l i ch .  A l s  B i ndem i ttel entha lten s ie neben Dex­
t r in  u nd Pf l anze ng u m mi Stärkes i rup, Hon ig ,  
Ka nd iszucker oder F i sch le im u nd e inen  u n ent­
beh r l i chen Zusatz von G lyzeri n, das d ie  Wasser­
lös l i chkeit  erhöht u nd die Farbe vor dem R issig ­
werd en sch ü tzt .  

mann u nd vor a l lem Adol ph M e nzel prägten i h n  D a s  Se lbstan re i ben der Aquare l lfarben ist 
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schwierig u nd erfolgt da her selten .  I m  H a ndel  
s ind sie i n  Tuben,  i n· N ä pfchen oder i n  losen 
Stückformen zu haben.  Für  hohe kü nstler ische 
Qua l i tät bü rgen d ie  i n  der D D R  produz ierten 
Ne isc h - Aquare l lfarben in Tuben .  
Das Angebot an  Farbtönen ist re ich l i ch ;  man 
bevorzuge a ber nur  wenige u nd erha lte d u rch 
M i sc h u ngen e i ne harmonische Pa lette. Schwa rz 
sol lte man nur  sparsam e i nsetzen.  Weiß f i ndet 
bei e i nem re i n en Aquare l l  keine Verwend ung .  
Es  w i rd bei L ichtern d u rch Aussparu ngen oder 
Auswasc h u ngen u nd bei he l leren Abtönu ngen 
d u rch d ü nne Farbaufträge ersetzt. 
Wichtig ist d ie L ichtbestä nd i g keit der Aquare l l ­
fa rbe n ;  e i n  späteres Ausble ichen hätte f ü r  d ie  
B i ldwi rkung u n angenehme Folgen.  S ie  werden 
dara ufh i n  geprüft i ndem e in  Farbauftrag ha lb  

Albrecht Dürer, » Trient von Norden<� A quarell 

a bgedeckt lä ngere Zeit der Sonne a usgesetzt 
wird .  
Der Ma lg rund m uß vö l l ig re in  u nd weiß sei n. 
denn a l le He l l i gkeit a l les L icht kommt von 
i h m .  Er darf d iese E igenschaft a u ch nach J a h ren 
n icht ver l ie ren .  Verg i l bt er,  so gehen a l le fe i nen 
N ua ncen verloren . 
D er geeig netste Ma lg rund ist Papier .  Am besten 
e ignen s ich aus Lei ne nhadern hergeste l lte 
ha ndgeschöpfte B üttenpapiere. n i cht aber 
B a u mwol l - oder H olzpapiere .  Auf d iesen stehen 
d ie  Farben schwer u nd schmutzig, u nd sie 
h a ben kei ne L ichtbeständ igkeit Zu sta rk ge­
le i mte Pap iere stoßen d ie Fa rbe a b. Sie fü h len 
s ich hart  a n u nd können d u rch Wässern etwas 
ent le i mt werden .  Zu schwach ge le imte Papiere 
s i nd weich u nd saugen d ie Farbe a uf. 
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Das M otiv oder d ie i nd iv idue l le  H andschr ift 
des Künst lers best immen d ie  Wahl  des Papiers. 
Für d ie Wiederg a be von fei nen E i nze lheiten 
oder für e i ne P inse lze ichnung e ignen s ich 
g latte Papiere. für ma ler ische Sti m m u ngsmotive 
werden grobkörn ige bevorz ugt. U .  a .  i st der 
Weißenborner Aquare l l ka rton des VEB F re i ­
berger Zel lstoff- u nd Pap i,e rfa br ik e in  g uter M a l ­
grund .  
Wei l  s ich Pap ier  be i  jeder  Anfeuchtung ver­
z ieht, w i rd der Bogen vor der Bema l u ng a ufge­
zogen.  D a bei  bestre icht man den R a nd der 
U nterse ite m it e i nem K le ister ( Dextri n ) ,  feuchtet 
die I nnenfläche g le ichmäßig a n, wendet i hn ,  

Kar/ Schmidt- Rottluff. »Getreidepuppen«. A quarell 
mit Konturierung 
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z ieht i h n  nach jeder Seite aus u nd rei bt i h n  auf 
e inem B rett fest. Be im Trocknen spa n nt er s ich 
g latt, was a u ch n ach dem Bemalen wieder er­
folgt. D as Lösen des Bogens ka nn  desha l b  erst 
nach völ l iger Trockenhe it der Arbeit vorgenom ­
men werden .  Be im M a len  a uf nassen Grund 
empf ieh lt es s ich,  den Bogen beiderseits kräftig 
anzufeuchten u nd naß a uf eine G lasplatte zu 
legen, a uf der er h aften b le i bt u nd sich beim 
M a len n ic ht w i rft. Er  muß dann sofort bemalt 
werden, wei l  er s ich im Trockenwerden löst. 
N eben Papier werden Pergament ( n icht Per­
ga mentpapier ! ) ,  E lfen bei n, Seide u nd Leinen 
verwendet, a uch J a pa npapier, das a l lerd i ngs 



wegen sei ner g roßen Sa ugfäh igkeit  kaum e in  
I ne ina nderf l ießen zu läßt. D iese M a lg rü nde d ie ·  
nen aber nur  mehr oder  wen iger kunstha nd ­
werk l i eh en Zwecken.  
D ie P i nsel müssen weich sei n .  Rot ma rder- oder 
F isch marderpi nsel s i nd d ie  besten,  aber auch 
R i ndshaarp i nsel s i nd verwendbar .  Es kommen 
in der H a u ptsache R undp i nsel i n  Frage,  d i e  e i ne  
gute Spitze h a ben müssen .  S i nd d ie Haa re zu 
lang, so sch leppt der P i nsel u nd erschwert se i11e 
Füh rung .  Man  wäh le je nach Mot iv u nd Format 
e i nen mög l i chst d icken P i nsel u nd e i nen 
schwächeren h i nzu .  
Wichtig i st d ie  Pflege des  P i nsels. Er  i st nach  
dem Ma len sog le ich i n  rei nem Wasser g ut aus­
zuspü len u nd zum Trocknen i n  d ie  r icht ige 
Form zu drücken.  Das Auf l iegen der . H aa re oder 
etwa das Anstauchen an Gegenstä nden i st zu 
vermeiden .  Fa lsch  i st es auch ,  den P i nsel i m  
Wasserg las stehen z u  lassen. 
Als Pa lette d ient e i ne weiße B lech - oder P laste ­
schei be. D i e  wei ße F läche kom mt dem Papier  
g le ich u nd g i bt beim M i schen d ie r i cht ige Wir­
kung der Fa rbe. Es g i bt Farbkästen mit  Ver­
t iefungen i m  Deckel ,  ma nche sogar  m it Daumen­
loch  oder e i nem R i ng am B oden zum H a lten a l s  
Pa lette. Aber d ie f lüss ige Farbe läuft bei  u n ­
bedachtem Schrägha lten herab, d esha lb  l egt 
man sie vorte i lh after neben s ich a uf e i nen  
Schemel oder im  Freien a uf den Boden .  Man  
bekommt dadurch d ie  l i nke H a nd zum raschen 
Ausd rücken des  P i nsels fre i .  
De r  Ma lvorg a ng verlangt S icherhe it i n  de r  P i n ­
selfüh ru ng.  D e r  Anfänger w i rd s i ch erst e i n ma l  
mit e i nfachen P i nselzeic h n u ngen u nd getusch ­
ten F lächen a uf e i nem trockenen Ma lg rund  
befassen .  E r  w i rd feststel le n, daß je nach  Zusatz 
von Fa rbe oder Wasser d ie F läche kräft iger oder 
he l ler steht. M a lt man e i ne Farbe neben e i ne 
noch naß steh ende, so laufen s ie i n e i n a nder, 
verwischen d ie Kontur u nd ergeben an den Ü ber­
gängen neue Tonmisc h u ngen .  Wi l l  ma n das 
I ne i na nderf l i eßen vermeiden, w i rd e in schmaler  
weißer Ra nd zwischen den Fa rbtönen gesch ickt 
ausgespart Li nd d i eser h ier u nd da wie zufä l l i g  
durch Ü berf l i eßen u nterbrochen,  u m  n icht 

star re S i l h ouettenf lächen zu erhalten .  E in auf 
e i ne nasse F läche gesetzter Farbstri.ch läuft 
f i l z ig -faserig a us, u nd beim Ma len  i n  ha lb ­
trockene Töne entstehen Strah len rä nder. M a lt 
man e i ne d u n kle Fa rbe i n  d ü n nem Aufstr ich 
ü ber e i ne trockene he l le F l äc he, so ze igen s ich 
nach dem Auftrocknen ha rte Rä nder, u nd d icke 
Ü berma l u ngen ergeben unsa u be re, stumpfe 
Töne. D i ese Merkmale br i ngen Zufä l l i g keiten, 
d ie i n  bewu ßter Verwend u ng der Gesamtwi r ­
k u ng sehr re izvol l  nützen kön nen .  
D ie g ü lt igste Aquare l ltech n i k  i st das  Ma len  auf 
nassen G ru nd .  Wasserfarbe ver la ngt Wasser. 
u nd . d as in re i ch l i chem Maße ! Verfolgen w i r  
e i nmal  d i esen M a lvorg a ng : 
Voran steht e i ne gute Aufze ich n u ng des M ot ivs .  
Das  gesch ieht m it e i nem härteren B le ist ift .  E i n  
Rad ie ren m uß aber mög l i chst verm ieden wer-

Gerhard Stenge/, »Mädchen mit Gartenstuhl >Anne< «. 
Porträt auf nassen Grund gemalt 
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den, um n icht den Ma lg rund zu beschäd igen .  
N ur mit spa rsamen d ü n nen Stri chen wi rd das 
B i ldgerüst a ufgerissen ;  D eta i ls werden n i cht 
e i ngeze ichnet .  
Dann wi rd der Ma lg ru nd m it e i nem Wasser­
schwamm beidersei ts sehr naß a ngefeu chtet 
u nd a uf e i ne G lasp latte ge legt. Benutzt man 
ei nen a uf e i nem B rett aufgezogenen Bogen oder 
d ie  M a lf läche e ines Aquarel lb lockes, werden 
d iese ebenfa l ls a ngenäßt. M it e i nem a usge­
drü ckten Schwamm wird das ü berf lüss ige Was ­
ser weggesa ugt, b i s  d ie  Oberf läche e i nen g le ich ­
mäßigen matten G l a nz erhä lt, u nd a uf d i ese 
feuchte F läche w i rd sog le ich gema lt. 
Dazu steht a l les g riffbereit : Der Farbkasten m i t  
den a ngenetzten Farben, e in  g roßes G efäß mi t  
rei nem Wasser, e in  Schwamm i n  e i nem geson ­
derten Wasserg las, d ie M ischpa lette u nd d i e  
kurz e i ngetauchten u nd a u sg espritzten P inse l .  
D ie M a lf läche muß waagerecht vor  u ns l i egen .  

Der Autor beim Malen eines Aquarells im Freien 
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N u n  beg i n nt ein ernstes Spiel mit Farbpfützen 
zur Form u ng e i ner B i l dgesta ltu ng. E i nmal  m i t  
vol lem P i nsel ,  e i nma l  ausgespritzt m it fei ner 
Sp i tze werden Farben e i ngesetzt, dann wi rd der 
P i nsel ausgedrückt. zu nasse Pfützen wegge­
saugt, zu d u nk le  Töne a ufgehel lt. u nd so geht  es 
im sch ne l len Wechsel Zug um Zug.  Es g i bt e i n  
Schwi m men u nd F l i eßen a uf dem g anzen B l att, 
u nd nur  ze ichner isches Kön nen, gepaart m it der 
E rfah r u ng i n  d i eser Tec h n i k, wei ß  den Farbe n ­
l a uf g esch ickt zu l enken .  M ut u nd f lottes Ma len  
g i bt dem Aquare l l  den g rößten Re iz ;  d i e  Arbeit 
muß beendet sei n, bevor der Bogen trocken 
wi rd .  
Es schwi m mt das ga nze B latt, u nd dam it i st d ie  
Frage, wo man e in  B i ld beg i nnen so l l ,  bere i ts 
bea ntwortet. Man w i rd s ich sch ne l l  bem ühen.  
den ganzen B ogen zu bemalen ,  denn jede Fa�be . 
erhä lt erst d u rch d ie  N ebentöne i h ren vol l en  
Wert. Es  i st daher n icht ratsam, be i  e i nem La nd ­
schaftsbi ld d ie Erdpart i en, bei e i nem Sti l l eben 
u nd dem Porträt das Gegenständ l iche zuerst 
zu ma len .  Der nachträg l i ch herausgema lte H i m ­
mel oder H i nterg rund kann z u r  b itteren E nttäu ­
sch u ng werden .  Es empf ieh lt s ich a lso, von 
h i nten her nach vorn zu formen, um d ie  R ä u m ­
l i c h keit zu  betonen .  E s  werden von h i nten her 
verha ltene, neutra le Töne angewandt. der Vor­
derg r u nd w i rd dagegen i ntensiv im Fa rbton 
e i ngesetzt. Ein Ka lt u nd Warm im Ton u nd e i n  
Kontrast im  He l l  und D u n kel  i st ebenfa l ls z u  
beachten.  D as n i m mt dem Aquare l l  d ie  G efah r  
e i ner a l lzuweichen,  f l a u e n  Verwaschenhe i t .  
Am E nde m uß d ie  Arbeit trocknen.  Steht d a n n  
e i n  T o n  zu  d u n kel u nd zu ha rt, s o  k a n n  er m i t  dem 
P i nsel a ngefeuchtet u nd m it d em ausgedrückten 
P i nsel oder etwas F l i eßpa pier a ufgesa ugt wer­
den .  An Re i nhe it w i rd er dadurch a l l erd i ngs ver­
l i eren. E i ne N a chzei c h n u ng m it Str i chen so l lte 
nur erfolgen,  wenn s ie u n bedi ngt erforderl i ch  
ist .  
Es g i bt noch a ndere Aqua re l lma lverfah ren .  
M anche Kü nstler ma len erst d as B i ld a uf t rok ­
kenen  G ru nd, waschen dann  das G a nze a b, das  
s i ch  n i cht völ l ig löscht, u nd ü bermalen es  von 
neuem naß in naß. D ie E ndwi rku ng i st zwar von 



stumpfer, doch von samtigwe icher a ngenehmer  
Art. Auch i n  Verb indung mit e iner Federzeic h ­
n u ng wi rd aqua re l l iert. D a bei wi rd e ntweder das 
Aq uare l l  mit  Federstr ichen ü berze ichnet oder 
d ie Federze ich n u ng farb ig getuscht. D ieses Ver­
fah ren nennt man Lavie rtech n ik .  
Das Rahmen e ines Aquare l ls m uß zum Sch utz 
vor Schmutz u nd Beschäd i g u ngen u nter G las  

Hans Weiß, » Winterstimmung in Grandorf (Erzge­
birge)<<. A quarell auf nassen Malgrund 

erfolgen .  Zur  H e b u ng sei rier He l l i gkeit umg ibt 
man es m it e i nem breiten weißen Passepartout 
u nd e inem schmalen he l len R a h men .  Etwas 
schräfJ von der Wand abhängend, wird es somit 
vor dem Werfen i nfolge m ög l i ch er Mauerfeuch ­
t ig keit geschützt. Auch hä nge man e in  Aquare l l  
n icht an e i nen von der  Sonne zu sehr  besch iene­
nen P latz. 
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Es ka nn mit S icherheit gesagt werden, daß s ich 
der Verbrauch an E lektroenergie gegenwärt ig 
a l le zehn bis fü nfzehn  J a h re verdoppelt .  E in 
stü rm isches Wachstum bedarf der E rkundung 
n euer B rennstoffressourcen. D ie Vorräte an  
Koh le, E rdgas u nd Erdöl gehen a l lmäh l ich zu r  
N eige,  u nd i n  e iner ganzen R e i he i nd ustrie l l  
entwickelter Länder, besonders in  Europa, muß 
bereits organ i scher Brennstoff i mport iert wer­
den .  D ie  Folge davon ist e ine merkl iche Er­
höhung der Pre ise für E lektroenerg ie .  
l n  der  Sowjetun ion dü rften d ie Vorräte an na­
tür l ichen B rennstoffen noch e i n ige Jahrh u n ­
derte re i chen,  a ber d i e  territor ia le  Vertei l ung 
von Koh le, Erdöl  u nd Erdgas l äßt in  den i n d u ­
str ie l l  am weitesten fortgeschr ittenen europä ­
ischen Tei len schon heute e inen deut l i chen M a n ­
g el' erke nnen .  Der B rennstofftransport ü ber g roße 



Entfern u ngen ist ökonomisch n icht i m mer 
s in nvol l .  
D i e  Erschöpfung der natür l i ch en B ren nstoff ­
vorräte u nd ökonomische Fr-agen füh rten zu r  
stü rmischen Entwickl u ng der  Atomenerget ik .  
Kernkraftwerk1'l kön nen bezüg l i ch i h res wich ­
t igsten Kriteri u ms - Aufwand für d ie  Erzeugung 
ei ner E lektroenergiee in heit  - schon heute m i t  
gewöhn l i chen Wärmekraftwerken kon kurr ie­
ren . 
Erst vor zwei Jah rzehnten wurde i n  O bn i nsk 
be i  M oskau das erste Atomkraftwerk der  Weit 
i n  . B etr ieb genommen . H eute g i bt es e in ige 
Dutzend Atomkraftwerke m it u ntersch ied l i ­
chen Leistungen, u n d  H underte befi nden s ich 
im Bau.  Zur Zeit  werden n ur 2% der E lektroener­
g ie in  Atomkraftwerken erzeugt 1 975 wird s ich 
d ieser Ante i l  verviertachen .  1 980 wird e in  

Sechstel ,  i m  J a h re 2000 bereits mehr a ls d ie 
Hä l fte der E lektroenergie a uf Atomkraftwerke 
entfa l len .  Das s ind die Prog nosen . 
Wir wol len u ns jetzt dem H a u ptproblem zu ­
wenden : Wie  wi rkt s i ch d ie stürmische Entwick­
lung der Atomenergetik auf unsere Umwelt aus ? 
Verstärkt s ie n i cht den schäd l ichen E i nf luß auf 
d ie Natur, der i ns besondere im Westen er­
sch reckende Ausmaße a n n i m mt ?  Nach der 
aus länd ischen Presse zu  u rte i len, hat d ie U m ­
weltversch mutzung i n  den kapita l ist ischen l n ­
dustr ie ländern bereits bedro h l iche Formen a n ­
genommen . 
So sch re ibt d ie a meri kan ische Ze itschr i ft »News ­
week<< :  D ie Wachsoldaten am Li ncol n - M o n u ­
ment i n  Wash i n gton hören d ie  M a uern des 
Gebäudes i nfolge des m it Schwefel gesätt igten 
Regens z ischen, a ls würden gewa ltige Soda-
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tabletten ge löst. Oder :  Der i m  R u hrgeb iet ent­
stehende R uß färbt den Schnee i n  N orwegen 
d u n kel  . . .  J ähr l ich  werden 1 0  Mi I I .  t Altöl i n  
den Ozean ent leert. Das U mweltproblem ist 
somit zu e i nem Weltproblem geworden .  
I st d ie U mweltverschmutzung fata le U n ver­
meid l ichkeit , oder g i bt es M i ttel ,  d ie Natur u n ­
seres P laneten vor der schäd l i chen E i nwirkung 
der  I nd ustr ieabfä l le  zu sch ützen, ohne das 
Tempo des techn i schen Fortschr itts u nd d er 
ökonomischen E ntwick lung zu d rosse l n ?  Ja ,  
solche M ittel ergeben s ich a us den soz ia len wie 
auch a us den techn i schen M ög l ichkeiten der  
M enschheit .  
D iese Probleme werden jedoch untersch i ed l ich 
gelöst. Nach Aussage der » Newsweek« stoßen 

Das erste Atomkraftwerk der DDR bei Rheinsberg -
seine Konstruktion gewährleistet, daß die reizvolle 
Landschaft am Stechlin- und Nehmitzsee als Natur­
schutz- und Erholungsgebiet erhalten bleibt 
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a l le  Versuche, d ie  Zerstörung u nd Versehrnut­
zung der U mwelt gesetz l i ch zu rege ln ,  a uf den 
Widerstand der  U nterneh mer. 
Der soz i a l i st ischen G esel lschaftsord n u ng ist 
e in  so lches Verhä ltn is  zur N utzung der natür­
l i chen R essourcen fremd.  l n  der Sowjetun ion 
i st der U mweltsch utz Bestandte i l  des Programms 
zum Aufbau des Komm u n ismus, wie der im 
Septem ber 1 972 vom O bersten Sowjet ange­
nommene Besch luß  »Ü ber M aßnahmen zur  
we iteren Verbesseru ng des Sch utzes der  N atur 
und der rat ione l len N utzung der Naturressour­
cen« zeigt. 
Worauf kommt es a n ? N ach vor l i egenden Be­
rec h n u n gen wi rd s i ch d ie  Energetik auch i n  
Zu ku nft stürmisch entwicke ln .  Schon heute 



entfä l lt a uf d en Tra nsport u nd a uf d ie stat io ­
nä ren Energ iean l ag en mehr  a ls d ie H ä l fte a l ler  
u mweltversch m u tzenden Abgase.  E i n ige Zah ­
len machen die U mweltversc h m utzu ng deut ­
l i ch, d ie  von a uf Koh lebasis a rbeitenden Kraft ­
werken verursacht w i rd .  E in Kraftwerk m i t  e i ner 
Le istung  von 1 Mi I I .  kW stößt täg l i ch 382 t 
Schwefe lgas, 60 t St ickstoff- u nd Koh lenstoff ­
oxide sowie D utzende Ton n en R uß aus .  
I m  J a h re 2000 werden a uf d er Bas is von Koh le, 
Erd gas u nd Erdöl a rbeitende Wärmekraft ­
werke D utzende, j a  H u nderte M i l l i onen Ton nen 
Schwefe lgas und Ruß i n  d ie  Luft a bgeben . 
D iese Abgase kön n en zu e i ner g l oba len Ver­
sch m utzung unserer B i osphäre führen , wobe i  
d ie  m i tt lere, gerade n och z u läss ige ungefähr­
l i che Konzentrat ion an Schwefe lgas u m  das 
Zehnfache ü berst iegen w i rd .  N atür l ich werden 
s ich d ie M ethoden zur  E ntg i ft ung  der Abgase 
und i h rer N utzung vervo l l kommnen,  dafür s ind 
jedoch M ittel erforder l i ch,  d ie  m i t  dem Kosten ­
aufwand für  den Kraftwerkbau verg le ich ba r  
se i n  dü rften .  
Wie d ie  zwanz igjähr ige Erfah rung  mi t  den so ­
wjetischen Atom kraftwerken zeigt .  s ind  s ie 
sowoh l  für das Bed ien u n gs persona l  a ls  a uch 
fü r die Bevöl kerung  in den u m l iegenden G e ­
bieten u ngefähr l i ch .  Systemat ische U ntersu ­
c h u n gen der Stra h l u ngsverhä l tn isse h a ben ke ine 
ü ber das n ormale N iveau h i n ausgehende Ver­
änderungen der natür l i chen Rad ioakt iv ität er ­
gebe n .  
l n d e n  sowjet ischen Ato mkraftwerken l i egt d i e  
M enge d e r  in  d ie  Atmosphäre a bg egebenen 
rad ioakt iven Stoffe um mehr a ls das H u ndert ­
fache unterha lb  der Normen,  d ie von der I nter­
nat ionalen Kom miss ion für  rad io log i schen 
Sch utz empfoh len werden .  Es  wäre j edoch 
fa lsch anzunehmen,  daß Atomkraftwerke kei ne 
sch äd l i chen A bfä l le erzeugen,  v ie lmehr  s i nd  
d ie  rad i oakt iven Abfä l le spez i fisch fü r  s i e .  
Man  kann s ie a ber weder verbrennen n och i n  
unschäd l iche Verbi n d u ngen ü berfü h re n .  
l n d e r  Sowjet u n ion werden d iese rad i oa kt iven 
Abfä l l e  i n  k le inen Vol u m i na konzentr iert und  
vor e i nem m ög l ichen Austr i tt i n  d ie  U mwelt zu -

Reaktor Nr. 1 des inzwischen vollendeten so wjetischen 
Kernkraftwerkes No wo - Woronesh 
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ver l ässig iso l iert. D ieses Pr inz ip ist i n  der so­
wjet ischen Gesetzgebu ng veran kert .  
Wie Berechnu ngen zeigen, wird d ie Konzen ­
trat ion rad ioakt iver Stoffe i n  der B i osphäre n u r  
den tausendsten Tei l  d e r  zu läss igen u ngefähr ­
l ichen N orm rad ioakt iver Stra h l u ng ausmachen,  
auch wenn im Jah re 2000 d ie gesamte E lektro ­
energie d u rch Atomkraftwerke erzeugt werden 
sol lte. D agegen würde die a ussc h l ieß l iche 
Erzeug u ng von E lektroenergie i n  Wärmekraft ­
werken die g l obale Versehrnutzung der  Erd ­
atmosphäre verzehnfachen ! 
Natür l ich m uß bei der E inschätzu ng der U n ­
gefähr l ichke it von Atomkraftwerken der ge­
samte Verarbe i tungszykl us des Ker n brennstoffs 
berücksicht igt werden,  wei l  gerade h ierbei d i e  
größte Menge gasförmiger w i e  f lüss iger rad io ­
a ktiver Abfä l le entsteht. D ie rad ioakt iven Lö­
sungen werden a uf m i n i ma le  Vol um ina  e i n ­
gedampft u nd danach i n  großen Stah l behä ltern 
e ingesch lossen .  D ieses Verfahren ist h i n re i ­
chend zuver lässig und wird in a l l en Ländern a n ­
gewandt, d i e  Kernbrennstoff verarbeiten .  
U m  d ie  Vo l u mina  der hochakt iven f lüss igen 
Abfä l le  zu vermindern und d ie  Zuver l ässigkeit 
i h res E i nsch lusses zu erhöhen,  forscht man 
nach Mög l i chkeiten, sie in  den festen Zustand 
zu ü berfüh ren ; z. B .  vermischt man s ie mi t  
Beton, der  s ich e i nfacher vergraben l äßt oder 
sie werden verglast .  
Auch im Verarbe i tungsprozeß u nd bei  der 
Re in igung der Räume u nd der A pparatu ren fä l lt 
eine große Menge f lüss iger Abfä l le m itt lerer und  
n i edr iger Aktivität a n .  I hr Vol umen befäuft s ich  
täg l i ch a uf Tausende von K u bi kmetern .  Nach 
sowjetischen N ormen d ü rfen d iese rad i oa kt iven 
G ewässer n icht i n  F lüsse, Seen oder M eere 
a bgeführt werden .  Auch d iese Abfä l le werden 
i n  geri ngen Vol u m i n a  konzentri ert und zuver­
lässig vergraben .  
D ie Krit i ker de r  Atomenerget ik  verweisen auf  
d ie  Gefähr l i chkeit von H avariesitu at ionen in  
Kern kraftwerken, z .  B .  Zerstörung von R eakto­
ren,  R ohr le i tungen oder anderen Ausrüstungen .  
Zur  Verte id igung der  Atomenerget ik  kan n  gesagt 
werden, daß g le ichzeit ig mit ihr ein spez ie l ler 
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Zweig der Wissenschaft und Techn i k  entstanden 
i st, der s ich mit  dem Schutz vor rad ioakt iver 
Stra h l u ng befaßt. Sein Entwickl u n gsstand ist 
weit fortgeschritten .  und man kann m it S icher­
he it behaupten : Atomkraftwerke s i nd für i h re 
U mwelt u nd den M enschen gefahr los.  
D ie Sowjet u n i on tr itt i nternationa l  d agegen a uf, 
daß a uch n ur schwach a kt ive Abfä l le wegge­
worfen werden .  U n geachtet der Forderungen 
der i nternat iona len Öffent l i chke it erf ü l len j edoch 
e i n ige Länder noch i mmer n icht d ie R egeln der 
e lementaren Stra h l u ngshygiene. Eng land führt 

.u n gere in igte A bfä l le in d ie I rische See ab.  Auch 
i n  den U SA unter l iegen n icht a l le  Abfäl le e iner  
zuverlässigen I so l i erung .  V ie l le icht ste l len d iese 
Abfä l le gegenwärtig noch kei ne Gefahr dar. I m  
Zuge der stürmischen Entwick lung der Atom­
energetik w i rd das  Vol umen der  rad i oa kt iven 
Abfä l le j edoch D imensionen a n n eh men,  d ie 
e ine ernste Bedro h u ng bedeuten .  
Wi r  müssen d ie Voraussetzungen dafür schaffen ,  
d a ß  d i e  Bänd igung der Kernenergie ü bera l l  n u r  
g ute Früchte trägt. E i n  posit iver E i nf luß der 
Atomenergetik auf  d ie U mwelt besteht z. B.  
dar in,  daß d ie i n  den Kernreaktoren ab l aufenden 
Prozesse kei n en Sauerstoff erfordern, der in 
gewöhn l i chen Wärmekraftwerken i n  r iesigen 
Mengen zur  Verbren nung  der Kohle, des Erdöls 
oder des Erdgases verbraucht wird. G erade d iese 
Verbre n n ungsprozesse a ber entz iehen der Atmo­
sphäre Sauerstoff u nd  reichem sie m it schäd­
l i chen Oxiden an .  
Auch werden zur H eranschaffu ng des B renn ­
stoffs für d ie gewö h n l ichen Kraftwerke umfang­
re iche Transportmittel benötigt. Kernbrennstoff 
dagegen ste l lt kei ne hohen Anforderungen an  
den Transport. Atomkraftwerke können a lso i n  
bel iebigen Gebieten err ichtet · u n d  betr ieben 
werden, i nsbesondere dort, wo kei ne natü r­
l i chen E nerg ieformen vorhanden s ind .  
Absch l ießend kan n  man festste l len ,  daß d ie 
Atomenergetik e i ne Folge des techn ischen 
Fortschr itts i st. I h re stü rmische E ntwick lung i st 
n icht aufzuha lten.  D ie  A ufgabe u nserer Wisse n ­
schaft ler, I ngen ieure u nd Konstrukteure be­
steht dar in ,  i h ren S iegeszug zu fördern . 





Es g i bt kei n  Volk ohne G esch ichte, so wie es 
a uch kei ne Gesch ichte ohne Ku ltu r, ohne gei ­
stige und schöpfer ische U ber l ieferung von 
Generati on zu Generation g i bt. die wiederum 
i h re G esch ichte in  plast ischen Formen w ie  auch  
i n  Ton- oder Wortkomposit ionen verewigen . 
Das Erkennen d ieser Verga ngenhe it. d ie  B egeg ­
nung m it i hr i st n icht n ur e ine Sache der Erho lung  
oder der Entspa n n ung - s ie  ist auch e ine  Lekt ion 
Gesch ichte, d ie  m i tunter i n  schöner Formge­
bung der  Arch i tektur n iedergeschr ieben ist .  
Auf den folgenden Seiten sol l  d ie  Aufmerksam ­
keit der so zah l re ic;:h unser Land besuchenden 
Freunde von jenseits der Oder a uf e i n i ge der 
wertvol l sten h i stor ischen Sehenswürd igke iten 
gelen kt werden,  d ie  der Besichtigung u nd des 
Kennen Jemens wert s ind .  U n sere l:le ise i n  d ie 
Vergangen heit wol len wir  a ls tourist ische Er ­
kund u ng von N ord nach S üd betrachten, wobei  
led ig l i ch jene Ku lturdenkmä ler an gefüh rt  wer ­
den, d ie Zeugen der ä ltesten G esch ichte, a lso 
vor a l lem der Roman ik  und Frü hgotik, s i nd .  
Wo/in a uf e iner von den M ü ndun gsarmen der 
Oder u mgebenen I nsel ge legen, i st e i ne ura lte 
Stadt mit von H ande lstäti g keit geprägtem 

Chara kter, d ie, mehrfach von Chron isten er­
wähnt. i n  i h rer Entste h u ng bis i ns 8 .  Jh. zu ­
rückre icht. E i ne dabei  ständ ig a uhauchende, 
a ber in den Chron i ken keine B estät igung f in ­
dende Legende verknü pft Wol in  m it der sagen ­
haften ,  im M eer versun kenen Stadt V ineta . 
Neueste Forsc h u ngen bri ngen Wol i n  mit e i nem 
anderen Zentrum - Jomsbork - in  Verbi n d u ng,  
jener Wehran l age am M eer, d ie  n i cht weit  von 
der k le i nen Stadt auf dem H ü gel Srebrne 
Wzg6rze err ichtet wurde.  Es hande lt s ich h ierbei 
um G esch ichte, die noch vor dem J a h re 966 u. Z., 
dem Zei tpun kt der Ü bernahme des Christen ­
tums du rch den Fü rsten M ieszko 1 . , l i egt. H eute 
legen nu r  noch Ausgrabu ngsgegenstände u nd 
in M useen aufbewa hrte Beweisstücke materi ­
e l l er Ku ltur von der bedeutsamen Entwickl ung  
d ieser S ied l u ngsstätte w ie  a uch von i h rem R ang 
a ls H a nde ls- und m i l itär isches Zentrum ein 
beredtes Zeugn is ab .  
Szczecin, e in  bedeutendes Zentrum der  Wirt ­
schaft u nseres Landes, b l i ckt m it se i nem von 
regem Leben pu ls ierende� H afen a uf e ine  
l ange und sehr  i n teressante Gesch ichte zurück .  
I m  Frü h mittela lter befand s ich an der Ste l le des 

Vorangehende Seite: Burgruine Chojnik bei Sobiesz6w 
Links: Blick in den Garten der Kathedrale von Kamieri 
Pomorski 



heut igen Sch losses e ine Weh rs ied l ung und 
daneben der i n  a l len s lawischen Sied l u ngsge­
bieten bekan nte und berü hmte Tem pel  des 
S lawengottes Trig lav. M it U nterstützung des 
Königs Boleslaw Krzywousty setzte Otto von 
Samberg zu B eg inn  des 1 2 . J h. sei ne M issions­
tät igkeit zur  · Bekehrung der ortsansäss igen 
Slawen zum Christentum von h i er aus fort .  Alte 
Aufze ichn ungen beri chten d avon, daß die von 
e iner M auer u mgebene Residenz und d ie  
St . - Otto - Ka pe l le  von Ba rm in  I I .  i m  J ahre 1 346 
gestiftet worden s ind .  Denn die Ländereien 
wurden in  jener Zeit - bis zum J a h re 1 660 -

von den He rzögen von G ryfi ce regiert. d ie  i hre 
Bes itztü mer weit ü ber die Oder bis zur I nsel 
R ü gen,  bis Stra l sund und Barth ausdehnten, 
somit das H erzogtu m  Wolgast n eben dem Her ­
zogtum Szczeci n  b i ldend .  
Das Sch loß in  Szczecin ist im zweiten Weltkr ieg 
d u rch e inen amer ikan ischen Bombenangriff 
zerstört worden.  Es s ind jedoch die Grund- und 
H auptm a uern erha lten gebl ieben, und von der  
a lten Schönhe it ist a u ch n och h eute v ie l  zu  
sehen .  Tei l weise schon wieder a ufgeba ut und 
in  sei n em Rena issancest i l  w iederhergeste l lt. 

Oben links: Kalksteinkapitell in einem Saal des ehem. 
Zisterzienserklosters von Kolbacz 
Oben rechts: Das Neue Schloß in iary 

th ront es am Ufer der Oder a ls Er i nnerung an d ie 
ehema l igen H errscher d ieser Geb iete, d ie  Her­
zöge von Pommern . 
Aber a u ch d ie  Stadt b i rgt e i ne Vie lzah l  arch i ­
tekton ischer B a udenkmä ler, d ie e i ne Besichti ­
g u ng wert s ind ,  wie z. B. d ie  St. J a kobskirche, 
d ie  in  den Jah ren von 1 375 bis 1 387 von dem 
ber ü hmten H ei n rich von Brunsberg err ichtet 
worden ist. Auch andere Rena issance- oder 
Barockbauwerke si nd erha lten gebl ieben, so 
die wunderschönen Stadttore : das Hafentor, 
von 1 752 bis 1 77 1  erba ut. und das Tor des 
Preußischen Lehenseides, das im Zeitraum von 
1 725 bis 1 728 nach den P länen des Gerhard 
Kornel von Wa l lerawe e ntsta nd.  Dazu zäh lt 
a u ch das zu Füßen des Sch losses gelegene, 
mit  sein en fe i n d u rchbrochenen Verz ierungen 
schmuck a ussehende spätgot ische Patr iz ier­
h a us der Fam i l ie Loitz a us dem 1 6 . J h . ,  das 
nach den Kr iegszerstörungen 1 945 wieder 
a ufgebaut worden i st .  
A uf unserer Wa nderu ng d u rch d ie Geb iete der 
Wojewodschaft Szczeci n  berü h ren wir n och 
zah l re iche i n  i h rer Struktur  u nd in  i h rer An lage 
in teressante, m it B efestig u n gsan l agen umge-
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bene Städtchen, wie z. B .  M ys l ib6rz. M i eszko­
wice, Go len i6w, C hojna oder Pyrzyce, K lei n ­
städte m it reger H a ndelstät i-gkeit i n  der Ver­
gangenheit u nd m it oftmals in i hrem gesamten 
Ver lauf erha lten geb l iebenen Wehrmauern, d ie  
in  ihrer Entstehung  bis i n  d ie  Zeit des 1 3 . oder 
1 4 . J h .  zurückre ichen .  
Zwei Orten wol len wir noch unsere Aufmerksam ­
keit schen ken, n ä m l ich Kamiell Pomorski mit 
der schon vor dem Jah re 1 1 76 erbauten 
B i schofskirche und dem spätgotischen B i ­
schofspa last a u s  d em 1 6 . J h .  sowie Kolbacz 
m it der Zisterz ienserabtei, d ie  im Jahre 1 1 73 vom 
Kaste l lan von Szczec in  gest iftet worden i st, 
und der Zisterz ienserki rche, e iner Basi l i ka mit 
Transept im spätroman ischen Sti l  aus d er Zeit 
um 1 220, d ie in den folgenden Etappen i h res 
U mbaus die heut ige G esta lt angenommen hat. 
E inz igart ig in d iesem Komplex der gotischen 
Wirtschaftsgebäude der Abtei ist e ine gemauerte 
gotische Scheune a us dem 1 3 . J h .  
Weiter süd l ich begegnen w i r  e i ner ganzen 
Re ihe bemerkenswerter Sehenswürd igkeiten, 
die aufs engste m it der G eschichte d i eser Ge ­
biete verkn üpft s ind .  Da  i st beispie lsweise d ie  
B u rg des  R itterordens der  Johann iter i n  l agow. 

l n  der N ähe des Städtchens hat s ich bis heute 
der G ru ndr iß e iner g roßen Wehran l age erhalten, 

deren Entstehung von den Archäologen auf die 
Wende des 1 2 . zum 1 3 . Jh. geschätzt wi rd .  I m  
J a h re 1 1 55 rief Fü rst Henryk von Sandomierz. 
d er an den Kreuzzügen tei l nahm, die Johann iter 
nach Polen und stiftete i hnen eine K i rche i n  
Zagosc im Gebiet von Kie lce.  Später entstanden 



zah l re iche Stützpunkte d ieses R itterordens i n  
den G eb ieten von Westpommern u nd um Z ie ­
lona G6ra. S ie waren es  auch ,  d ie  1 34 7 den 
Bau e iner gotischen Hochmeisterburg am hohen 
U fer des Trzesn iowsk ie- Sees i n  Angriff nah ­
men .  Von der ehemal igen Festungsan lage i st 
led ig l i ch der gewa ltige Turm (35 m ) ,  der e inst ­
ma ls  »der Verte id i g u ng bis zum l etzten« d iente, 
ü br iggebl ieben.  Der andere Tei l  d er B u rg wurde  
i n  de r  Folgezeit a usgebaut und umgestaltet, je ­
doch d ie endgü ltige Form des Schloßte i l s  der 
Residenz erh ie lt d ie  ehemal ige B u rg i m  Zuge 
der U m bauarbeiten im 1 8. Jh .  tag6w i st b is  
zum heut igen Tag e in  Anzie h u ngspun kt vie le r  
U rl a u ber u nd Tour isten geb l ieben ,  d ie  von 
sein er ma ler ischen Lage, den g'roßen sp ie­
gelnden Wasserf lächen seiner  Seen wie auch 
von der spezifischen Atmosphäre sein er Arc h i ­
tektur  und dem ü ber dem Ort th ro nenden Sch l oß 
entzückt s ind .  
Etwas weiter befand s ich d ie  a lte poln i sche 
S ied l u ng und B u rgan lage Mi�dzyrzecz. M a n  
k a n n  sagen, d a ß  s ich d i e  gesamte Gesch ichte der 
B u rg unter dem h eutigen B urghof bef indet. D i e  

Torbau an der Ostseite des Schlosses in L egnica 
( 1 6. Jh. )  

noch heute bestehende R u ine  des vom pol n i ­
schen Kön ig  Kazi m ierz Wie l ki ( 1 3 1 0- 1370) 
erri chteten Sch losses ist l ed ig l i ch der Ab­
sch l uß e iner  langen wie a uch i n te ressanten 
h i storischen Etappe, d ie vom 1 0. bis zum 1 3. J h .  
rei chte. D i e  Wehrsied l u ng n a h m  während der 
H errschaft des pol n ischen · Königs Bo leslaw 
Chrobry e ine  Sch lüssel posit ion e in ,  da sie von 
d ieser Seite a us das Gebiet von G roßpolen 
a bsicherte. E ine be i  Ausgrabungen fre igelegte 
Wa l la n lage bewe ist uns  d ie  g le iche Art der 
Konstrukt ion ,  wie wi r  s ie auch in G n i ezno und 
Poznan a ntreffen . Es h andelt s ich um e inen 
h akenförmigen Wal l  aus E rdre ich u nd Holz, der 
zur Zeit  d er ersten P iasten in d ieser Form am 
vortreffl i chsten e ntwickelt war. 
Die Trägerkonstru kt ion des Wal l es wurde  von 
B a l ken gebi ldet, die so gefügt waren, daß sie e in  
gesch lossen es Ganzes ergaben - in  der  Art e ines 
r iesigen Gerüsts. D iese Wehran lagen h atten  
kolossa le Ausmaße. J eder der  Wä l le war  am 
Fuße etwa 20 m bre it  u nd besaß e ine  H öhe von 
1 0 m .  Es wurde errech net, daß man zum Bau 
e ines e inz igen l aufenden 'M eters des Wal l es um 

Spätromanisches Taufbecken in der Peter-Paui- Kirche 
von L egnica (oben links). Westgiebel der Zister­
zienserinnenkirche in Trzebnica (oben rechts) 
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die Poznaner Weh ra n lage 4 m3 Geste in ,  42 mJ 
Holz und 46 m3 Sand benötigte. U m  solch  
e inen ku rzen Wal l abschn itt zu err i�hten, müßte 
a lso B a umater ia l  in 1 55 doppelspän n igen 
Fuhrwerken - oder mit der heut igen Ze it ver­
g l i chen,  i n  v ier  30 Tonnen fassenden G üter­
wagen - transportiert werden .  E in derart iger 
Wa l l , mit Lehm versch m iert und e i nem Pfa h l ­
zaun a uf der Spitze, vermochte a l len Angriffen 
m it Sturm böcken oder Türmen. die man unter­
ha lb  des Wa l les heranführte, zu trotzen .  - Das 
im 1 4. Jh .  erbaute Sch loß von M i fildzyrzecz 
unterstre i cht a uf wu nderbare Weise die G esta lt 
der Wehrsied l u ng der ersten P iasten,  d ie  e inem 
Oval ähne lnd von den F l üssen O bra und Pakl ica 
umgeben wi rd .  
Wessen besonderes I nteresse a rch itekton ischen 
O bjekten mit  Sch loß- oder B u rgchara kter g i lt ,  
sol lte auch e inma l  in Krosno Odrzahskie ver­
wei len, e i ner der ä ltesten sch lesischen Städte, 
d ie e instmals d as Lubusker Geb iet vom Westen 
her absicherten .  Als Wehrs ied l ung wurde d ieser 
O rt  urku nd l i ch schon 1 005 erwä h nt. Östl i ch  
des M arktplatzes f indet man M a uerreste des aus  
dem 1 3 . J h .  stammend en und i n  de r  zweiten 
Hä lfte des 1 6. Jh. umgebauten P iastensch losses. 
Der Ort erh ie lt im J a h re 1 233 das Stadtrecht 
ver l iehen . 

Torgebäude des unteren Schlosses in Grodno bei 
Zag(Hze Slrtskie 
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Weiter im Süden beg i n nt schon sch les isches 
Geb iet m it den Städten Zagall u nd Glog6w, d ie  
ehemals souverä ne H erzogtümer der P iasten 
darste l lten. Dort ist z .  B .  i n  Zary u nter später z u ­
gefügten a rch i tekton ischen Veränderungen e i n  
Sch loß a us d e r  Wende des 1 4. z um 1 5. J h .  er­
ha lten gebl ieben.  D u rch den Bau  e ines H ofes 
m it Kreuzgängen entstand h i er in der Ze it der 
Rena issance e in  wunderbares neuze it l iches 
Sch loß.  
Zah l re iche  Bauwerke sakra ler Arch itektur bieten 
ein ungewö h n l ich i n teressantes Be ispie l  goti ­
scher B a u kunst. Erwä hnt seien das Franz is ­
kanerk loster, das 1 274 erbaut wurde u nd i n  den 
J a h ren 1 550 u nd 1 728 erhebl iche a rch itekton i ­
sehe Veränderungen erfuhr, und das August iner­
k loster i n  Zagan,  das 1 284 gegrü ndet u nd später 
u m - u nd a u sgeba ut wurde. D ie erha lten gebl i e ­
bene rei che I nnena usstattung ,beider K löster 
besteht a us hervorragenden Kunstwerken der 
Ma lerei u nd der P last ik sowie a us fe i nen Stuck­
arbe iten im gotischen, Rena issa nce- u nd barok­
ken Sti l .  
Beachtung verd ient auch der i n  sei ner gedan k ­
l i chen Konzeption u nd räu m l ichen Anlage wun­
derschö ne Pa last der Fürstenfa m i l ie Lobkovic, 
B i ron und Ta l l eyrand- Perigord. D ieses Schloß 
wurde i n  den J ahren von 1 676 bis 1 700 von dem 
i ta l i en i schen Arch itekten Antonio del la  Porta 
gebaut, und es b i ldet in  bezug a uf d ie im S i n n e  
des Ba rock verstandene Form e iner Residenz 
schon e inen G renzfa l l ;  das unterstre ichen be ­
stim mte E iernente der Fest ungsbauweise i m  
E rdgeschoß, z .  B .  e in  G ra ben m it darüber h i n ­
wegführenden Brücken,  sowie der schön a n ­
gelegte Park, d er auf ganz bewußte Art m i t  der 
ihm z ugewandten Arch itektur des Palastes e in  
G a n zes bi ldet. 
Im Gebiet der Wojewodschaft Wroclaw ist d ie  
Auswahl  an ku lturh istorischen Denkmälern, zu 
deren Besuch man an regen kön nte, unend l ich  
groß. Das Sch loß i n  L egnica verdankt seine  Ent ­
stehung  dem P iastenherzog Henryk I .  noch vor 
dem J a h re 1 238. Er war e in  Mensch m it g roßem 
Weitbl i ck, der nach der part i ku lar ist ischen Zer­
spl itterung m it konkreten Vorste l l ungen an 



e in  wiedervere i ntes po l n i sches Kön igre ich 
dachte. 
I m  Jahre 1 241 drang das R iesen heer des B atu ­
Chan,  e ines E n kels Dsch i ng i s -Chans, n a ch 

Westen vor. E i ne Abtei l ung ge langte u nter 
F ü h ru ng B ajda rs Anfang April bis vor Legn i ca .  
E s  i st schwer zu  sagen, o b  d i e  Tataren sch on vor 
den M auern des gerade erbauten Sch l osses 
aufgeha lten werden konnten. S icher ist a ber, 
daß sie a uf entsch lossenen Widerstand stießen . 
Dem Tatareneintal l  vermochte a l lerd i n gs n u r  
d a s  Sch loß zu widerstehen - d a s  erste roma ­
n ische, aus Ziegeln erba ute Kaste l l  i n  d iesem 
G ebiet. 
Der Sohn H enryks 1 . , H e n ryk Pobozny, l ieferte 
am 9. Apri l  1 241  auf den Feldern bei Legn ica 
dem H eer des Bajdar e i ne Schlacht. Dabei fand 
der H erzog mit dem größten Tei l  der R i tterschaft 

den Tod. D ie  Tataren a ber zogen s ich trotz der 
gewon n enen Sch lacht w ieder i n  die Steppen 
Asiens zurück .  
M it der Gesch ichte Legn i cas i st a uch d ie Ge­
sta lt der Gemahl in H en ryks I., der Fü rstentochter 

Bolkow nordwestlich von Walbrzych - Blick auf Stadt 
und Burg 

Jadwiga von Meran,  verkn ü pft .  Der Name e i nes 
der Sch loßtü rme eri n nert daran .  N och im 1 5 . J h .  
befand sich a uf d e m  Ge lände des Sch losses e in 
H a us, i n  dem d ie  Gema h l i n  des Herzogs höchst­
wah rsche i n l ich  gewohnt hat. J adwiga l egte 
zusammen m it i h rem Gemahl ,  wie es zu jener 
Ze it v ie lfach ü bl ich war, nach der Geburt von 
s ieben K indern e in  G e l ü bde der Re in heit ab, 
u nd es i st mög l i ch ,  daß s ie damals  das k le ine 
H äuschen am Turm bezog.  Später stiftete der  
H e rzog e ine  K i rche und e ih  Zisterz ienseri o n en ­
kloster i n  Trzebn ica bei Wroclaw. l n  d iesem 
schönen roman ischen Bauwerk verbrachte d ie  
H e i l ige J adwiga i h re l etzten Lebensjahre. 
Bemerkenswerte Be isp ie le  gotischer Ba ukunst 
s ind d ie za h l re ichen Sch lösser u nd B u rgen im 
Gebiet des ehema l igen Herzogtums von 
Swidn ica und Jawor. Der H erzog von Swidn ica,  
Bo lesfaw I I . (etwa 1 3 1 2 - 1 368 ) ,  l ieß Festun ­
gen  i n  B o lk6w, J awor, Ks i&i, G rodziec, G rodno 
bei Zag6rze Sl&skie und in vie len a nderen Orten 
errichten. Er gehörte zu den schlesischen Pia ­
sten herzögen, d ie dem bömischen König kei nen 
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Lehenseid le isteten .  Er verteid igte sei n  Land 
u nd vergrößerte es um d ie  Gebiete von 
Zi!ilbice, G rotk6w, K l uczbork, Byczyna u nd um 
d ie  H ä lfte des Herzogtums von Brzeg . D ie  dort 
vorwiegend a uf den Bergen ange legten B u rgen 
sind ein lohnendes Zie l  touristischer Wande­
rungen .  
U m  d ie  B u rgru ine  von Chojnik b e i  Sobiesz6w 

mit den erha lten gebl i ebenen Befestig u ngsa n ­
lagen a us den Jahren von 1 353 b i s  1 364 ran kt s ich 
d ie  Legende von der bösen Kunegunde, d ie  a l l  
i h ren Freiern a uftrug, z u  Pferde a uf den Sch loß­
mauern zu re iten .  J edoch d ie U ng lück l ichen 
fanden a uf den das Sch loß u mgebenden spitzen 
Fe lsen den Tod. End l ich ge lang es e inem R i tter 
a vs Krak6w, d ieses Ku nststück zu vol l br i ngen,  
a ber er - von der Herz los igke it der bösen Pr i n ­
zessin z ut iefst berührt - freite s i e  n icht.  
Das Sch loß in  Ksiqi i st i n  sei nem ä ltesten Tei l  
e i n  gotisches Bauwerk, das i n  der Folgezeit z u  
e i nem herr l ichen Ba rockpalast u mgeba ut und 
erweitert wurde.  Es  i st das g rößte Sch l oß N ie ­
dersch lesiens. A u c h  d a s  Städtchen Bolk6w 

verfügt ü ber e i ne mächt ige B urgan lage, "d ie  so 
gut d u rchdacht angelegt worden i st, daß man 
den Wehrturm n icht - wie gewö h n l ich - mit  
kre isförmigem Grundr iß, sondern m it a nge­
spitzter Front i n  R ichtung zum Abhang des 
Sch loßberges gebaut hat ,  zu  e i ner Seite a l so, 
d ie am meisten vom Fei nd attack iert wurde. 
D iese gen a nnten Sch lösser mit i h rer Schön heit 
und i h rer m it dem G esch lecht der P i asten ver­
bundenen Geschichte zäh len zu den größten 
tour ist ischen Sehenswürd igkeiten des sch les i ­
sehen Landes. 
Die Städte, i h re ku lturh istorischen Den kmä ler, 
H äuser, K i rchen und G e bä ude der Stadtverwal ­
tu ngen b i lden e in  besonderes Thema, dem wir  
uns a bsch l i eßend zuwenden wol len .  
Boleslawiec erh ie lt schon i m  M itte l a lter ( um 
1 250) das Stadtrecht. Der Ort ist rege lmäßig 
angelegt, wobei das gotische Rathaus in  der  
M itte des M arktp latzes steht, was ü br igens 
typisch für d en sch lesischen Städtebau ist. 
Sehenswert si nd auch die den M arktplatz um ­
sä umenden Häuser aus dem 1 5. bis 1 8. J h .  

Abteikirche von Krzesz6w aus dem 1 8. Jh. - No,-d­
pfeiler mit Kanzel von K. I. Dientzenhafer 

(gotische Part ien ,  Rena issance- und Barock­
porta le ) ,  d ie  nach dem zweiten Weltkri eg wieder 
a ufgebaut und restaur iert wurden .  
Bolk6w ist  e in  ma lerisches, bereits im  Jahre 1 276 
erwäh ntes Städtchen m it e inem für d ie sch les i ­
schen Städte typischen l angen,  sch malen Ma rkt ­
p latz, de r  i n  seiner Form n icht e i ner mitte la lter­
l ichen Stadtan lage, sondern der e ines M arkt ­
f leckens noch vor sei ner städt ischen Entwick l u ng 
entspricht. 
Gryf6w $/qski hat e inen M arktp latz, der von 
H äusern aus dem 1 6. bis 1 8. J h .  umsä u mt wi rd ,  
e ine spätgotische K i rche und e in  Ratha us, das 
schon 1 274 erwähnt, a ber i n  sei ner jetz igen 
Form 1 524 erbaut wurde.  
E i n ige weitere Zentren, d ie  der Erwähn ung wert 
si n d :  Ja wor - Jelenia G6ra - L uball; d ie  
letztgen a nnte Stadt verfügt ü ber e in  i n teressan ­
tes, u m  1 540 i m  R ena issancest i l  erbautes Rat­
haus  (mit zwei Rena issanceporta len ) ,  das s ich 
i n  d ie  Häuserfronten am Marktplatz e ing l iedert .  
Mirsk - $roda $/qska; d ie Achse d er Stadtpla ­
n u n g  i n  Sroda Slctska b i ldet der l ange, a us der 
Erweiterung des Weges entsta ndene Markt ­
p latz. D ie  M itte des P latzes n i mmt d as got ische, 
i m  1 4 . / 1 5. Jh.  err ichtete u nd im 1 6 . Jh.  umge­
baute Ratha us e in .  Es entstand a us e inem ehe­
ma l igen Kaufman nsgebäude m it Tuchha l len ,  
das dokumentar isch schon 1 283 Erwä h n u ng 
fand .  Das h i er a usgea rbe itete Stadtrecht, a l s  
»prawo sredzk ie« bekan nt, hatte große Be­
deutung  fü r  d ie P lan ung v ie ler po ln ischer 
Städte. 
$widnica war ab 1 3 1 4  Sitz der bedeutendsten 
sch lesischen P iastenherzöge. I m  1 4 . J h .  ent­
wicke l te sich d iese Stadt nach Wroclaw z u m  
zweitg rößten wi rtschaft l ichen Zentrum N i eder­
sch l es iens .  Anz iehu ngspun kt ist e ine gotische 
K i rche ( 1 330 u nd 1 6 . J h . )  m it barocker I nnen ­
arch itektur. I h r  1 03 m hoher Turm ist der 
höchste in Sch les ien .  - Ü brigens befi ndet s ich  
d as M ausoleum der Pi astenherzöge von $wid ­
n ica u nd Jawor in der spätba rocken K i rche von 

· Krzesz6w, die zu den g länzendsten B a uwerken 
der Barocka rch itektur  n icht nur N iedersch le­
s iens, sondern ganz M itte leu ropas gehört. 
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D oz .  D r .  sc .  

H e l m ut N i mschowski  

MAR O KKO -

LAN D D E R 

KO NTRAST E 

M a rokko i st e i n  Land der Kontraste. Fruchtbare 
Ebenen an der Atla nt i kküste, sch neebedeckte 
3 000 bis 4 000 m hohe G i pfel des Atlasgeb i r ­
ges  u nd d ie  sonnendurchg lü hte Wüste best i m ­
m e n  g leichermaßen d e n  Cha rakter des La ndes .  
N i cht weniger widerspruchsvol l  a ls d ie  geo ­
graph ischen u nd k l i mat ischen B ed i ng u ngen 
s i nd d ie gese l lschaft l i chen Verhä l tn isse. M oderne 
Hochhä user u nd e lega nte Hotels stehen i n  Casa ­
b la nca u nd a nderen Städten neben schm utz igen 
B idonvi l l es, wo d ie  Ärmsten der Armen vege­
t ieren.  M it Waren pra l l  gefü l lte Läden u nd i n  
Lumpen gehü l lte Bett ler prägen das Straßenb i ld .  
Es  g i bt m it modernster Tec h n i k  a usgestattete 
Fabr iken u nd nach m itte l a lter l ichen Methoden 
produz ierende H andwerksbetr iebe. Auf den Fel ­
dern s ieht man Traktoren u nd Mähdrescher, a ber  
a u ch H o lzpf lüge, von Pferden u nd Ka melen ge­
zogen.  Rückstä ndig keit u nd Fortschr i tt, Re ich ­
tum u nd Armut wohnen i n  dem nordwestafr i ­
ka n ischen Land d icht beie i na nder. 
M a rokko steckt seit mehreren J a h ren in e i ner 
t iefen po l it i schen Kr ise .  Sie ä ußert s ich in e i ner 
wachsenden U nzufr ieden heit der werktätigen 
Massen mit  dem herrschenden Regi me, i n 
Strei ks u nd Demonstrat ionen der Arbeiter und 
Studenten, i n  der  bruta len U nterd rücku ng der  
Gegner des R eg i mes u nd n icht z u letzt i n  den 
von hohen Off iz ieren 1 971  und 1 972 u nter­
nommenen Putschversuchen .  

Wo steht das La nd 1 8  J a h re nach E rr i ngu ng der 
staat l i chen Se l bständ igke i t ? 
M a rokko hatte am 2 .  M ä rz 1 9 56 nach 44jäh r iger 
französischer u nd spa n i scher Ko lon ia l herrschaft 
d ie  U na bhä ng i g keit zurüc kgewonnen .  Der a nti ­
i m per ia l ist ische F l ügel  der nat iona len Bourgeoi ­
s ie, der zusammen m it dem städt ischen K le i n ­
bürgertum d i e  a nt i kolon i a le Bewegu ng gefüh rt 
hatte, konnte s ich gegen d ie  Feuda lk räfte u nd 
d ie  m it i h nen verbü ndeten Kreise der G roßbour­
geois ie u nd M i n isteri a l b ü rokrat ie jedoch n i cht 
d u rchsetzen.  D ie feuda le O bersch icht besetzte 
d ie  e ntsche idenden Machtposit ionen u nd fü h rte 
das Land a uf den Weg der kapita l i st ischen Ent­
wick l u ng .  S ie tat a l les, was i n  i h ren Kräften 
sta nd, um t iefgreifende sozi a lökonomi sche U m ­
gesta ltu ngen zu verh i ndern u nd d i e  demokrati ­
schen Kräfte n i ederzuha lten. D ie i n  der Verfas­
s u ng von 1 962 veran kerten demokrat ischen 
R echte wurden i n  der Praxis stark e ingesch rän kt. 
Von 1 965 b is 1 970 herrschte i n  Marokko der 
Ausnah mezusta nd .  D ie 1 970 und 1 97 1  dekre­
t ierten Verfassu ngen bese it igten n icht d ie fak­
t i sche A l l e i nherrschaft des Kön igs. 
ln der Ü berw i n d u ng der vom Kolon i a l ismus 
h i nter lassenen wi rtschaft l i chen R ückständ ig ­
keit hat das La nd beachtl i che E rfolge erz ielt .  
D ie R eg i eru ng le itete u mfa ngre iche Maßnahmen 
zur  E ntwick lu ng der Landwirtschaft sowie der 
extra ktiven u nd verarbeitenden I ndustrie e in .  
E i nen bedeutenden Aufschwu ng nahm der  Berg ­
ba u .  S o  stieg M a rokko z u m  zweitg rößten Phos ­
phatprod uzenten d e r  Weit a uf. Auch bei m  
Aufbau der Text i l - , Nah ru ngsg üter - .  Baustoff - ,  
Chemie- u nd M ontage industrie wurden Fort­
schr i tte erz ie lt .  H eute g i bt es etwa 500 Text i l ­
fabriken m it ü ber 3 0  000 Arbeitern. Neben zah l ­
re ichen M ü h le nwerken s i nd Zucker- u nd Öl ­
fabr i ken sowie 220 Betr iebe zur  Herste l l u ng von 
F isch - u nd O bstkonserven entsta nden.  M a rokko 
l i egt in der Erzeugu ng von Sard i nenkonserven 
m it 80 000 t j äh r l i ch an erster Stel le in der Weit. 
E i n  g roßes Phosphatd ü ngemittelwerk wurde i n  
Safi err ichtet. Erdö l raff i ner ien i n  Mohammedia 
und S id i  Kacem. Ferner nahmen Montagebe ­
tri ebe f ü r  Personen- u nd Lastkraftwagen u nd 
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für Traktoren i h re P rodu kt ion a uf. D ie  Zahl  der 
i n  I ndustrie u nd Tra nsportwesen beschäftigten 
Arbeiter wuchs a uf 300 000. 
U nter dem D ruck der werktätigen Massen u nd 
im I nteresse der e i n he i mischen Bourgeois ie 
unternahm d ie Regierung Schritte zur  E i nsch rän ­
ku ng des Ausla ndskapita ls .  1 956 w u rden d ie  
wichtigsten Bergba u u nternehmen· der Kontrol le  
des Staates u nterstel lt u nd e ine Re ihe staat l icher  
Betr iebe im Energ ie- u nd Tra nsportwesen sowie 
im Außenhandel gegrü ndet. Im F ünfjahrp lan 
1 968-72 wurde e i ne Erweiteru ng des staatl ichen 
Sektors erz ielt. Aber nach wie vor ist M a rokko 
i n  starkem M a ße  vom aus länd ischen Monopol ­
kapital abhäng ig .  Tochtergese l l schaften beka n n ­
ter Konzerne w i e  Coca Cola,  She l l ,  BAS F­
H oechst. S iemens, G oodyeiu, K leber, U n i lever, 
Telefu nken u nd F i nanzgru ppen wie der C red it 
Lyona is, d ie Banque de Par is et des Pays B as, 

V.l.n.r. : Jede Zugkraft nutzen die marokkanischen 
Bauern bei ihrer schweren Arbeit. Am Rande der 
alten Kaiserstadt Fes verdienen sich Gerber auf überlie­
ferte Weise einen kärglichen Lohn. Palmen und tradi-
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d ie  F i rst N at ional  C ity Bank of N ew York 
u nd d ie B a nco H ispano en M arueccos kon ­
tro l l i eren ü ber 50% der verarbeitenden I n ­
dustr ie .  D a  s ich d i e  e inheimische Bourgeois ie 
wenig i nvestitionsfreudig zeigte, nahm d ie  Re­
g ieru ng be i  den U SA Fra n kreich,  der B R D  und 
a nderen imper ia l i st ischen Staaten umfangreiche 
Kred ite zur F inanz ierung der gepla nten I nvesti ­
t ionsvorhaben auf. 
Von den erz ie lten Fortschritten beim Aufbau 
der  I nd ustrie profit ierten das Ausla ndskapital 
u nd d ie e i nhe imische G roßbourgeoisie .  Für  die 
werktät igen M assen bedeuteten s ie  kei ne  
wesent l iche Verbesseru ng i h rer sozia len Lage.  
Das Tem po und d er U nifa ng der I ndustri a l i s ie ­
rung h ie lten mit den gesel l schaft l i chen E rforder­
n i ssen n icht Schritt. Der  Gegensatz zwischen 
a rm u nd reich wurde tiefer, chron ische Arbeits ­
los igke it und U nterbeschäftigung n ahmen zu .  

tionelle Gewänder gehören zum malerischen Stadtbild 
von Rabat 



Davon am meisten betroffen i st d ie  J ugend . 
N ach off iz ie l len Angaben waren 1 971 in M a rokko 
350 000 Personen a rbei ts los und 7 00 000 we ­
n iger a ls  6 M onate im Jahr beschäft igt .  D i e  
Löhne s i nd n i edr ig .  42 % der Arbeiter erhalten 
nur 1 00 bis 200 D i rharn ( 60 bis 1 20 M a rk) i m  
M onat. D i e  Wohnverhä ltn i sse der Werktät igen 
s ind m iserabel .  M ehr a ls eine ha lbe M i l l i on M en ­
schen, hauptsäch l ich Fam i l i en von· Arbeitern , 
Ha l bproletar iern und zugewanderten

· 
a rbei ts ­

losen Fe l lachen, »wohnen« i n  E lendsbeh a u ­
sungen am Rande Casab lancas u nd anderer 
G roßstädte. 
Ü ber zwei D ri ttel der Bevöl kerung Marokkos 
leben auf dem Lande. Von der 7,2 M i l l .  ha u m ­
fassenden Anbaufläche entfa l l en n u r  1 .4 M i  I I .  ha 
auf den »modernen Sektor« d er Landwi rtschaft .  
Auf  d i esen Ländere ien, d ie  zu  e i n em bedeuten ­
den Tei l  bewässerbar s i nd, werden neben G e -

tre ide vor a l lem Wei n, Zitrusfrüchte, Gemüse, 
B a umwol le, O l i ven u nd Zuckerrü ben m it moder­
nen M ethoden angebaut. H ier h a ben s ich weit­
gehend kapita l i st ische Produ kt ionsverhä ltn isse, 
zum Teil vermi scht m it feuda len,  d u rchgesetzt. 
u nd d ie  M echan is ierung erre ichte e i nen beacht­
l i chen Sta nd. Der g rößere Tejl der An baugebiete 
gehört jedoch zum »trad it ione l len Sektor«. 
R ückständ ige Produ kt ionsmethoden,  Formen 
der feuda len Ausbeutung u nd Natu ra lwi rtschaft 
s i nd h ier best immend .  
D ie  herrschenden feuda len Kräfte besitzen 
2 M i l l .  ha La nd. D ieser Sch icht ge lang es, e ine 
demokratische B odenreform zu verh i ndern .  Ge­
genwärt ig besitzen 50 % d er Fel lachen kei n 
Land, 37% wen iger a ls 4 ha .  Der Kle i nbesitz 
re i cht meist zur Ernährung der Fami l ien n icht 
a us. So s ind viele Bauern gezwu ngen, bei 
den Großgrundbesitzern Boden zu knechten -
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den Bed i ng u ng en zu pachten oder s ich a l s  
Tagelöh ner zu  verd i ngen .  Das  d u rchschn itt l i che  
J ahres- pro - Kopf - E i n kommen . der Fel l achen 
u nd Landarbeiter beträgt nur  230 D i rharn 
( 1 38 M ark ! ) .  D ie meisten von i h nen müssen 
m it i h ren Fam i l i en in  pr im it iven Lehm- und 
Re is ighütten veget ieren u nd s ind Kra n k heiten 
u nd Seuchen a usge l i efert .  
Zweife l l os u ntern i m mt d ie Regierung beträcht­
l i che Anstrengungen zur  M odern is ie rung der 
Landwirtschaft .  Vorrang hat da bei d ie  E rri c h ­
t u n g  von Staudämmen und Bewässerungsa n ­
lagen u n d  damit  i n  Verb indung  d ie Gewi n n u ng 
von bewässerbarem N eu land .  D ie  so gewon ­
nenen B öden werden vorwiegend für den An ­
bau export i ntens iver K u ltu ren (We i n, Gemüse, 
Agrumen ) verwendet .  
D ie  Agrarpol i t ik  der Regierung brachte frei l i ch 
nur  e iner M i nderheit i n  e rster Lin ie den a lten 
und den neuen kapita l i st ischen G roßgru ndbe­
sitzern, Vorte i l e. Zug le ich förderte sie d ie H eraus­
b i ld u ng e i ner Sch icht von woh l h a be nden B a u ­
ern .  D ie Lage der g roßen Masse der l andarmen 
u nd land losen B auern sowie der La ndarbeiter 

h at s ich demgegenüber n icht verbessert . D i e  
a n ha ltende N ot lage zwang vie le von i h nen, 
i h ren B esitz zu verkaufen bzw. i h re Pacht­
ste l len a ufzugeben.  D ie U nterbeschäftig u ng 
erfaßt bis zu 50 % der a ktiven Landbevö l ­
kerung .  V ie le  d e r  vere lendeten Ba uern z iehen 
i n  d ie  Städte u nd Bergbauzentren .  Aber nu r  e in  
k le iner  Tei l  von i hnen f indet ständige Arbeit .  
D ie meisten si nd dazu verurtei lt, d as Heer der 
Arbeitslosen zu vergrößern .  
D ie kapita l i st isch or ient ierte Entwick l ung  des 
Landes vermochte a l so n i cht seine ökonomi ­
schen und soz ia len Probleme zu lösen .  Zu 
Arbeits los igke it U nterbeschäft igung und  Woh ­
n u n gselend gese l l t  s ich d ie  M i sere des B i ld ungs ­
u nd Gesundhe itswesens. Gewiß g i bt es auch 
auf d iesen Gebieten se i t  Erri ngung der U n a b ­
häng igkeit Fortschr itte. E s  wu rden vie le Schu len  
und Kra n kenhäuser gebaut .  Abet d ie  Ü berwi n ­
d u n g  der vom Kolon i a l i smus h interlassenen 
R ü c kständ igkeit vol lz ieht s ich u nter den Be­
d i n g u ngen der kapita l i st ischen Entwick lung  und 
des raschen B evöl keru ngswachstu ms (um 3 %  
jahr l i ch )  l angsam.  7 6 %  der Bevöl kerung s ind  



Ana l phabeten. N u r  d i e  kna ppe H ä lfte der K inder  
im  sch u l pfl i cht igen Alter kann d ie Schu le  be ­
suchen ( i n  Alger ien si nd es dank  se i ner z ie l ­
strebigen demokrat ischen B i ldu ngspo l it i k  be­
reits ü ber 60 % ) .  Es feh l t  an  Leh rern, Sch u l rä u ­
men u nd U nierr ichtsmi tte ln .  F ü r  1 00 000 E i n ­
wohner standen 1 968 n u r  8 Ärzte u n d  1 Za hna rzt 
zur  Verfüg u ng ( i n  der D D R  1 970:  1 60 Ärzte 
und 43 Zahnä rzte ) .  D ie Ki ndersterb l i chkeit be ­
trägt 1 7 %, d ie  m i tt lere Lebenserwartu ng e ines 
marokka n ischen B ürgers nu r  43 J a h re.  
D as E lend der werktät igen Massen steht i n  
sch roffem G egensatz zu  dem Luxus der aus ­
länd ischen Kapita l isten und der e i nhe imischen 
feuda l -g roßbourgeoisen O bersch icht .  ln  der  
Adm i n istration b lühen Korrupt ion, Amtsmi ß ­
brauch u nd Vetternwi rtschaft. D ie  b ü ro k·rat ische 
Bourgeois ie entwickelte s ich zu e i nem w i l lfä h -

Marokkanische Fischer 

r igen G e h i lfen der neokolon ia l i st ischen I n fi l ­
t rat i on .  
l n  den letzten J a h ren ersta rkte d ie B eweg u ng 
breiter Volksmassen für d ie  Verbesserung i h rer 
soz i a len Lage. Es kam zu zah l re ichen Stre i ks 
der Arbeiter für h öhere Löhne, verbesserte 
Arbeits- u nd Lebensbed i n g u n gen und Wa hrung 
bzw.  Erweiterung der gewerkschaft l ichen 
R echte. 6 000 U ntertagearbe i ter der Phosphat­
gruben von Khour i bga legten 1 97 1  für fast d re i  
M onate d ie  Arbeit  n i eder und setzten meh rere 
i h rer Forderungen d u rch .  D as war d ie  bisher 
machtvol lste Kampfaktion der s ich formierenden 
marokka n ischen Arbeiterklasse. Auch 1 972 und 
1 973 h ie lt d ie Stre i kbewegung a n .  
Bee indruckt von d e r  a lger ischen Agrarrevo lut ion,  
erhoben d ie  Fe l lachen i m mer la uter d ie Forde­
rung nach e i ner demokrat ischen Bodenreform.  

Marktplatz in der Wüste un weit von Marrakech 
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Studenten und O berschü ler traten 1 972 und 
1 973 mehrfach in  den Vorles u ngsstre i k, u m  ge­
gen d ie  reaktionäre B i l dungspol i t ik zu protestie ­
ren .  
D ie  Regierung scheute kein M ittel ,  u m  den 
Widerstand der ant i i mperi a l i st isc h - demokrati ­
schen Kräfte z u  unterdrücken : I m  M ä rz  1 965 
l ieß s ie d ie Vol ksdemonstrationen i n  Casab lanca 
bl ut ig n i edersch lagen,  i m  Oktober des g le ichen 
Jahres den Fü h rer der U N F P, M ehdi  Ben Ba rka, 
ermorden, 1 969 die Partei der Befre i ung  und 
des Sozia l i smus verbieten u nd mehrere i h rer 
Führer in  d ie  Kerker werfen. Zwei Jah re später 
fa nd e in  Terrorprozeß gegen 1 93 F u n kt ionäre 
u nd M itg l i eder der U N FP statt. Seit 1 971 wurden 
36 M än ner wegen der Tei l n ahme an  Verschwö­
rungen gegen den König h i n ger ichtet. 
D ie  Front des Widerstandes i st in den letzten 
Jahren trotz a l ler Verfo lgu ngsmaßnah men bre i ­
ter geworden .  N i cht n u r  d ie  Arbeiterklasse, d ie  

Auf der »A venue Mohamed V.<<. der Hauptstraße von 
Ra bat 
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arme und l and lose Bauernschaft, d ie  H andwer­
ker u nd K le in händ ler, das städt ische H a lbpro­
letar iat d ie fortschr i tt l i chen I nte l lektue l len und 
Studenten, sondern auch beträchtl i che Tei le der  
nat iona len Bourgeoisie e rstreben e ine Verä n ­
derung d e r  gese l lschaft l i chen Verhä ltn isse. D ie  
marx ist isch - le n i n ist ische Partei der  Befre i ung  
u nd d es Sozia l ismus, d ie bürg erl iche l st iq l a i ­
Partei u nd d ie  k le i nbürger l iche Nat iona l u n ion 
der Volkskräfte U N FP sowie a ndere a nt i impe­
r i a l ist isc h - demokratische Org a n isationen for­
dern d ie E i nfü hrung e iner demokratischen Ver­
fassung,  die Liq u i d ierung der e i nfl ußre ichen 
Pos i t ionen d es Auslandskapita ls, d ie Nat io­
na l is ierung der Sch lüsselzweige der Wirtschaft, 
d ie  D u rchführung e iner demokratischen B oden ­
reform und e iner B i ld u n gsreform, d ie  Säuberung 
des Staatsa pparats von korrupten E lementen, 
Sofortmaßna hmen zur Verbesserung der Lebens­
lage der Arbeiter und B auern sowie e ine engere 
Zusa m menarbeit m it den sozia l i st ischen 
Staaten.  
D ie  U nzufr ieden heit g riff a uch a uf Tei le der 
Armee ü ber. Wie die Putschversuche von 1 971 
u nd 1 972 zeigen, ste l len d ie Stre itkräfte keine 
a bso l ut zuverlässige Stütze des herrschenden 
R eg i mes mehr dar. Dabei i st jedoch n icht 
zu ü bersehen, daß d ie reg imefe ind l ichen Kräfte 
in der Armee ganz untersch i ed l iche Zie le ver­
fo lgen .  D ie G ru ppe, die ehr l ich für progressive 
U mgesta ltu ngen e intritt, i st noch rel at iv k le in .  
Dom in ie renden E i nf luß besitzen jene  Off iz iere, 
die s ich vor a l lem aus den Re i hen der Stam mes­
ar istokrat ie u nd feuda len G roßgru ndbesitzer 
rekrut ieren und mit  d em U SA - I mperia l ismus 
l i iert s ind .  S ie widersetzen s ich den zaghaften 
Li bera l is ierungsbestrebungen der Regierung und 
s ind entsch lossen, i h re Pr ivi l e�;� i en gegebenen ­
fa l ls ohne den M on a rchen,  d u rch d ie  Err ichtung 
e iner rea kt ionären M i l i tärd i ktatur gr iech ischen 
Sti ls zu verte id igen .  
M itte 1 973 verübten reg ierungsfe ind l iche be ­
waffnete G ru ppen i m  M itt leren Atl as Ü berfä l l e  
auf Armee- und Pol ize i posten.  
l n  den letzten 2 J a h ren verschärfte s ich i n  M a ­
rokko d ie  po l it ische Krise. D as herrschende 



Die Erdölraffinerie in Mohammedia, 1 5 km nördlich 
von Casablanca am Atlantischen Ozean 
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Regi me wurde geschwächt. verfügt jedoch 
nach wie vor ü ber entscheidende M achtposi ­
t ionen .  Sei ne re lat ive Stab i l i tät grü ndet s ich 
auf fo lgende Faktoren : 
1 .  A l le  Sch l üsselfun kt ionen des M achtappa rats 
s ind m it kön igstreuen Bea mten besetzt. d i e  zum 
größten Tei l  de r  Sta m mesar istokrat ie de r  feu ­
da len G roßgru nd bes i tzerfqm i l ien u nd der G roß ­
bourgeoisie entstammen u nd du rch K l asse n ­
i nteressen m it d e m  Königshof verbu nden s i n d .  
2 .  D e r  M o narch gen ießt a ls ge ist l i ches O ber­
haupt nach wie vor  g roßes Ansehen in  bre i ten 
Kre isen der Bevö lkeru ng, besonders der D orf ­
bewoh ner, u nd f i ndet U nterstütz u ng bei den 
re l i g iösen B ruderschaften .  
3 .  D ie  U n wissen he i t, po l i t ische U na ufgek lä rt ­
heit  u n d  re l i g iös begrü ndete Sch icksa l se rge -

t H afen + F l ug platz 

� Ste inkoh le  .1_ E rdöl 

P h Phosphate Cu  K u pfer 

Fe Eisen Mn Manga n 

PZ B le i -Z ink  Co Koba lt 
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ben heit  der Masse der Landbevö lkerung erweist 
s ich a ls ä ußerst h i nder l i ch bei der O rgan is ierung 
der werktätigen M assen .  
4 .  D ie  ant i i mperi a l ist isch -demokrat ischen Kräfte 
s i nd gespa lten ; e i n  Te i l  der b ü rgerl i chen u nd 
k le i nbü rger l ichen F ü h rer i st zu Kompromissen 
mit  dem Regi me bereit .  D ie progress iven pol i ­
t ischen O rg a n i sat ionen si nd gegenwärtig noch 
n i cht sta rk gen ug,  u m  in a bsehbarer Zeit e ine  
entsche idende Verä nderu ng des Kräfteverhä l t ­
n isses zu i h ren G u nsten zu bewi rken . 
D iese S ituat ion gestattete es Kön ig H assa n I I . ,  
nach d e n  gescheiterten M i l i tärputschen d i e  
I n i t iat ive i n  d e r  H a nd zu beha lten u nd seine  
M achtposi t ionen zu festigen .  H assa n I I .  ist 
gege nwärt ig  n icht bereit s ich der Forderung 
der demokrat ischen Kräfte zu beugen,  e i n  aus  

S PA N I E N 

! I I I  Weizen 

:))) Agrumen 

� Gerste 
• 1 • 1  

Wei n  I I 

z 
w 

0:: 
w 
(.9 
.....J 
<!: 

PA N I S C H - S A H A R A:·, AL G E R I E N  ?[ Datte l pal men 



a l lgemei nen u nd demokratischen Wah len  her­
vorgega ngenes Parlament a ls o berstes M acht­
organ zu  a kzeptieren u nd s ich mit e i ner reprä ­
sentativen Ro l le zu beg n ügen .  
Wohl  a ber mußte er s ich zu e i n igen Reformen 
entsch l i eße n :  
- meh rere i n  Korrupt ionsaffären verwickelte 
Staatsbeamte wurden zu G efä ngn isstrafen ver­
u rte i l t ;  
- am 9 .  3 .  1 973 verkü ndete der  Kön ig M a ß ­
nahmen z u r  sog . M a rokkan is ierung. d .  h .  z u r  
Ü berführung a us länd ischen E igent u ms i n  d i e  
H ä nde des Staates bzw. e inhe im ischer Kapita ­
l i sten. Der gesamte noch verbl i ebene aus l än ­
d i sche La nd besitz ( etwa 300 000 ha m it etwa 
2 000 Betr ieben )  w u rde ente ignet .  Außerdem 
wu rde besch lossen. daß s ich kü nftig 51 % des 

Königreich Marokko 

Territorium: 445 500 km2 ; im  W vom At lant ischen 
Ozean, im  N vom Mi ttelmeer, i m  0 u nd S von Alger ien 
begrenzt. Auf d ie im SW gelegene Kolonie Span isch ­
Sahara erhebt M. Anspruch .  D ie Städte Sebta ( Ceuta) 
u nd Me l i l l a  am M ittelmeer bef inden s ich u nter spa n i ­
scher H errschaft. 

Klima: Im N mi ldes M itte lmeer- ,  im NW feuchtwarmes 
Atla nti kkl i ma.  Die N i edersch lagsmengen nehmen von 
N nach S u nd von W nach 0 ab; süd l ich der Atlant ik­
ketten ausgeprägtes Wüsten- ,  i m  Landesi n neren 
trockenes Kont inentalk l ima mit starken Temperatu r ­
u ntersch ieden zwischen Tag und Nacht sowie Sommer 
u nd Wi nter. 
Bevölkerung: 1 5 1 53 000 E inwo h ner ( 1 97 1 ), haupt ­
säch l ich Araber u nd Berber . 
Hauptstadt: Rabat (370 000 E i nwohner zusammen 
m it der D oppelstadt Sa le) . 

Amtssprache: Arabisch 

Staatsreligion: Is lam 

Währung: Di rharn ( 1  00 D i rharn = 60 M) 
Politische Verhijltnisse: M .  ist  se it  1 962 formal  e ine 
konst itut ionel le M onarchie, d ie jedoch durch d ie  
weitgehenden Vol l machten des Königs sehr  stark 
e i ngeschränkt ist. An der S pitze des Staates steht seit 
1 961 König H assan I I .  

Kapita ls von Akt iengese l l schaften in  den H ä nden 
des maro kkan i schen Staates oder  der e inhei m i ­
schen Bourgeois ie befi nden müsse n .  
D ie M eh rheit d e r  M itg l ieder d e r  Aufsichtsräte 
sol len M a rokkaner se i n . G esel lschaften mit  
beschrä n kter H aftu ng u nd Kommand itgese l l ­
schaften können i n  Zukunft nur  noch von 
M a rokkanern betr ieben werden .  I m  Aug ust 1 973 
le itete d ie  R eg ie rung e ine Ü bernahme der nat io­
na l is ierten la ndwi rtschaft l i chen Betri ebe e in .  
Der marokkan i sche Staat weigert s ich,  dafü r 
e ine E ntschäd i g u ng zu zah len .  D ie » M a rokka n i ­
s ie rung« trägt ant i i m peri a l i st i schen Cha rakter. 
Sie r ichtet s ich gegen das Ausla ndska pital u nd 
sol l  d ie ökonomischen Posit ionen der e i nhei m i ­
schen Bourg eois ie stärken helfe n .  
- d e r  Kön ig ordnete d ie  Vorbereitu ng von Par-

Pol it ische Pa rteien u nd Organ isat ionen :  lst iq la l - ( U n ­
abhäng igkeits - )  Partei ( Partei der nati ona len Bour­
geois ie ) ; Nat iona l u n ion der  Volkskräfte, U N FP ( Pa rtei 
der fortschritt l i chen Zwischensch ichten ) ;  Partei der 
Befre i u ng und des Sozia l ismus, P LS ( Partei der 
marxist isch- len in i st ischen Kräfte ) ;  M arokka n ischer 
Verband der Arbeit, U MT (g rößte Gewerkschafts­
organ i sat ion des Landes ) .  D iese Organ isationen 
stehen i n  O p posit ion zum Regi me. Daneben g ibt es 
mehrere k le inere, den Kön ig u nterstützende Parte ien .  

Wirtschaft: M .  ist ei n Agrar land m it e iner relativ ent ­
wickelten Bergbau- . und Vera rbe i tungsi ndustr ie .  
Wicht igste Agrarprodukte: Weizen, Gerste, Ma is, To­
maten, O l i ven, Zitrusfrü chte, Wei n, Bau mwolle, Zuk­
kerrüben,  Ma ndeln .  
D ie  I n dustrie umfaßt neben v ie len Bergwerken Be­
tr iebe der Nah ru ngsmitte l - .  Text i l - ,  Leder- ,  Baustoff­
u nd Chemie industr ie .  
H a uptexportgüter:  Phosphate ( 1 6,6 M io t Jahres­
förderu ng ) ,  E i sen - ,  Mangan- ,  B le i - ,  Z ink- u nd Koba lt­
erze sowie Gemüse, Zitrusfrü chte, Konserven, H a rt ­
weizen . 
H a u pt i m portgüter :  Masch i nen,  Ausrüstungen, i n d u ­
strie l le Fert igerzeugn isse, B rennstoffe, M i lchprodu kte, 
Zucker, Getre ide, H o lz .  
H a u pthandelspartner :  Fran kreich,  B R  D, UdSSR. Groß­
britan n ien, U SA, Span ien .  
Wicht igster E in- u nd Ausfu hrhafe n :  Casablanca ( Dar 
e i - Be ida)  
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i amentswa h len an u nd a ppel l ie rte a n  d ie  oppo­
sit ione l len O rgan isat ionen, i n  Verha nd l u n�en 
m it der  R eg ieru ng e i nzutrete n ;  
- e i n  i nterm i n ister ie l ler Ausschuß w u rde g e ­
b i ldet, um Reformen des U nterri chtswesens 
vorzubereite n ;  
- im J a n u a r  1 973 wurden d i e  Löhne der La nd ­
a rbeiter geri ngfügig angehoben . 
M it d iesen M a ßnah men verfo lgt d ie  R eg i erung 
das Zie l .  der anti i m per ia l i st isc h -demokrat ischen 
Oppos it ion den Wi nd aus den Sege ln  zu nehmen 
u nd Tei le der B o u rgeois ie, des K le i nbü rgertums 
sowie der I nte l l ig enz fester a n  das R eg i me zu  
b inden .  
Auf a u ßenpol it ischem Gebiet hat M a rokko i n  den 
letzten J a h ren bedeutende Aktivitäten entfa ltet . 
D ie  a nti i m per ia l ist ischen Aspekte sei ner Außen ­
pol i t ik  wuchsen.  D ie  R eg ieru ng bekennt s ich  
zur Pol i t ik  der posit iven Neutra l ität. A ls  M itg l i ed 
der »Organ i sat ion der Afr i kan ischen E i nheit« 
tr itt M a rokko für die völ l ige B esei ti g u ng des 
Kolon ia l ism us und der R assend iskr im i n ierung 
e in .  Es  ver la ngt den R ückzug der israel ischen 
Truppen a us a l l en okkup ierten a ra bischen G e ­
b ieten. 1 973 entsa ndte d ie  Reg ierung zu r  U nter ­
stützu ng des  Befre i ungskampfes der  osta ra ­
bischen Staaten nach Syrien e in  Truppenkon ­
t i ngent das i m  O ktober 1 973 an der Seite 
a nderer a ra bischer E i n h eiten gegen d ie  i srael i ­
schen Okkupa nten kämpfte. 
G ut entwicke lte s ich die Zusammenarbeit m it 
Alger ien,  mit dem es i m  J a h re 1 969 e i nen Ver­
trag ü ber » Brüderl i chke i t. gute Nachba rschaft 
u nd Zusa m menarbe i t« schloß und ein J a h r  
später d i e  G renzfrage d efinit iv regelte. D ie  B e ­
z iehu ngen z u r  I s l am ischen Repub l i k  M a u retan ien  
wurden 1 970 offiz ie l l  n orma l is iert .  
U nterstützt von Alger ien u nd M a u retan ien ,  
fordert M a rokko d ie  L iqu idieru ng der  spa n i schen 
Sahara - Kolon ie .  
I m  Bestreben, d ie nationa le Wi rtschaft aufz u ­
bauen u nd d ie Posit ionen der e i nhe im ischen 
Bourgeoisie a uf . Kosten der aus lä ndischen 
M onopole zu stärken, e ntwickelte u nd vertiefte 
M a rokko d ie pol i t ischen Bezieh u ngen u nd d ie  
wissenschaft l i ch - tech n ische Zusa m menarbeit 
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mit der sozia l ist i schen Staatengemei nschaft .  
Der B esuch d es sowjetischen M i n isterpräsi ­
denten im O ktober 1 971 i n  M a rokko u nd d ie  
Re ise d es marokka n ischen Außenmin isters i m  
J a nu ar 1 973 nach M oskau förderten d iese Ent­
wick l u ng nachha lt ig .  D ie UdSSR u nterstützt das 
nordafr ikan ische La nd bei der Verwi rkl i ch u ng be­
deutender Entwick lu ngsprojekte. So ha lf sie bei m 
Bau  des i nzwischen fert iggestel lten D ra - Sta u ­
dammes von N urbas ( S üdmarokko) u nd bei der 
Err ichtu ng der Wärmekraftwerke von Jerrada 
( Ostmarokko) .  D ie UdSSR le istet H i lfe beim 
A ufbau der Sch i ffswerft in la nger u nd beim 
weiteren Ausbau des F ischfa ngs u nd der Fisch ­
verarbeitungsi nd ustrie .  
Am 29 .  1 2 . 1 972 nahm M a rokko d i p lomatische 
Bez ie h u ngen zur  D eutschen Demokrat ischen 
Republ ik  a uf .  
Andererseits u nterhä lt M a rokko nach wie vor 
enge Bezi e h ungen zu i mperia l ist ischen Staaten ,  
vor  a l lem zu  den USA. Frankreich u nd der  
B R D .  
D ie i m per ia l ist ischen M ächte m essen M a rokko 
e i ne wicht ige strateg ische B edeutung i n  i h rer 
M itte l meerpol it ik bei .  Die U SA u nterha lten 
mehrere, mit e lektron ischen M eßgeräten a us­
gerüstete B asen u nd l ieferten g roße M engen 
Waffen u nd Kriegsmaterial nach M a rokko. l n  
den könig l ichen Streitkräften s i nd etwa 3 000 
amer ikanische Ausbi l.der u nd Berater tät ig .  Zah l ­
reiche marokka n ische Offiz iere u nd z iv i le Kader 
a bsolvierten i h re Ausbi ldu ng in den U SA. Der 
fra nzösische I mperia l ismus hat seine Aktivi ­
täten i n  M arokko wieder verstärkt u nd verfolgt 
mit  Argwohn den a ußerordent l ich gewachsenen 
E i nf luß d er U SA u nd d ie Fest ig ung d er Pos i ­
t ionen der B A D - M onopole .  
Gegenwärtig i st noch n i cht a bzusehen,  welche 
Entwickl u ng s ich i n  M a rokko i n  den nächsten 
J a h ren vo l lz i ehen und wie s ich das i n nere K räfte ­
verhä l tn is gesta lten wird . I mmer breitere Kreise 
der m a rokka nischen Volksmassen erken nen, daß 
die pol it ische, ökonomische u nd soz i a le Kr ise n u r  
d u rch t iefgreifende ant i i mperi a l ist i sc h - democ 
krat ische U mgesta ltu ngen ü be rw u nden werden 
ka n n .  





Zeugen einer reichen historischen Tradition sind alte 
marokkanische Städte wie Chaoime (vorangeh. Seite), 
Tetouane (ehern. Sitz eines Kalifen - S. 3 16) oder 
Marrakech (oben) am Fuße des Atlas 
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Bedeutendstes Zentrum des Islam neben Mekka und 
älteste marokkanische Kaiserstadt ist Fes (rechts)_ 
lebendiges Spiegelbild der aus Jahrhunderten über­
lieferten Sitten und Bräuche 





Casablanca (Dar ei- Beida - rechts oben)_ wirtschaft­
liches Zentrum Marokkos mit dem leistungsfähigsten 
Hafen am Atlantischen Ozean 
Tanger (rechts) an der Straße von Gibraltar 

3 1 6 







D r. H a rtmut Baum bach 

D r. K laus Freyer 

Wolfga ng G. Sch röter 

FAR BE -

E LEKTR O N I S CH 

Den g rößten Te i l  der I nformat ion über  se i n e  
U m welt n i m mt der M ensch ü ber das Auge auf .  
Für  d i ese I nformat ionsa ufn a h me und - Spe iche ­
rung sp ie len d i e  m it H i lfe fotograf ischer Tec h ­
n i ken hergeste l lten >� B i lder« e i n e  bed eutende 
Ro l le .  So lche Abbi ldu ngen wie  Fotog raf ie'n ,  
Ast roa ufn a h men,  R öntgenaufna hmen ,  M i kro­
aufnahmen ,  e lektronenm ik roskopische Aufn a h ­
m e n  u nd Autorad i ogramme bestehen me ist 
( S c hwarz -We i ß -Tec h n i k )  aus  zweid imens io ­
na l en Schwärzungs- oder Tra n sparenzverte i ­
l u ngen .  D i e  gespe i che rten Schwärz u n gsver ­
te i I u  ngen repräsent ie ren H e i l igke i tsvertei I u ngen 
i n  be leu chteten Obj ekten . N eben s i ch tba rem 
L icht i st es in Wissensch aft u nd Tec h n i k  ü b l i ch ,  
a u ch I nfra rot - ,  U lt rav io lett - ,  Röntg e n - u nq 
Kernstra h l u ng zur  Abb i l d u ng von Objekten zu 
n utzen .  Dabe i  fa l l en Aufn a h m en äu ßerst unter ­
sch i ed l i chen Abb i l d u ngsmaßsta bes an :  von 
der e l ektron enm i kroskop ischen Aufn a h m e  
moleku la rer und zel l u la rer Strukturen i n  b io lo ­
g ischen Obj ekten b i s  zur  Abb i l d u ng extraga ­
l akt i scher Weiten bei Astroaufnahmen .  
Von  K i nd he i t  an  i st de r  M ensch g ewöh nt,  d i e  
empfa ngenen B i ld e i n d rü cke n a ch Strukturen u nd 
H e l l i gke iten zu ord n en u nd i n  Re la t ionen zu a n ­
deren Bezugsg rößen z u  setze n .  Auch  M ethoden 
der B i lda uswertung versuchen St rukture leme nte 
u nd H e l l i g ke itswerte zu k lass if i z i e ren ,  u m  s ie 
ü ber e i ne n u r  q u a l itat ive verg le i chende  Bewer­
tu ng h i naus  q u a nt itat iv meßbar zu machen . 



Stru ktu ren werden häuf ig  schon,  je nach Vor­
kenntn issen des Beobachters ü ber das u nter ­
suchte O bjekt u nd d ie verwendete Aufn a h m e ­
tec h n i k, v isue l l  erkan nt. D a s  mensch l i che Auge 
ist j edoch verg le ichswe ise wen ig le i stu ngsfä h i g  
b e i  d e r  q u a nt i tat iven Beu rte i l u ng v o n  Schwär­
zu ngs- u nd Transparenzverte i l ungen .  Dafür  
werden dens itometr ische Verfah ren e i ngesetzt, 

bei denen me ist auf e lektr ischem Wege das Ver­
hä l t n is d es auf den F i lm a uffa l l enden und von 
i hm d u rchgelassenen L ichtstroms ( Photometer) 
gemessen w i rd . 
D ie so gemessenen Schwärzu ngs- bzw. Trans ­
parenzwerte s i nd M a ßzah len be i sp ie lswe ise 
für  L icht i ntens itäten, für D i chten, Sch ichtd icken,  
F l ächenakt iv itäten rad ioakt iver S u bsta nzen und 



Exti nkt ionen .  Daraus lassen s ich weitere Aus­
sagen ü ber G rößen wie Leuchtd ichteu nter­
sch iede i n  kosmischen O bjekten,  Temperatu r ­
verte i l ungen an Werkstücken u nd e lektro n i schen 
Baue lementen, Abmess ungen von Kra nkheits­
herden i n  mensch l ichen Organen,  M engen von 
ei ngelagerten G iften oder Wi rkstoffen i n  Pfla n ­
zen usw. ab le iten .  

Be i  der Auswertu ng so l cher zweid i mens iona ler  
Verte i l ungen u nd bei d er Da rste l l u ng der er­
ha ltenen E rgebn isse haben s ich äqu idensitome­
tr ische Verfa h ren besonders bewährt. M it i hnen 
lassen s ich L in ien g le icher Schwä rzu ng bzw. 
Tran sparenz erzeugen .  
l n  sta rk str u ktu r ierten Objekten ist es  im a l l ­
gemei n en schwier ig,  häufig sogar praktisch u n -



mög l i ch, zu g le ichen S chwärzu ngswerten ge ­
hörende Äq u idensiten e inander zuzu'ordnen .  
Desha lb  s i nd  fotograf ische Tec h n i ken i m  G e ­
brauch ,  d ie j ede e i nzelne der d a rgeste l lten 
Äq u idens iten i n  ei ner best immten Fa rbe w ieder­
geben u nd s ie dad u rch le icht u ntersche idbar  
werden lassen . Noch anscha u l i cher wi rd der  
B i lde indruck, wenn auch d ie Geb iete zwischen 
zwei benachbarten Äq u idensiten fa rbig da rge­
ste l lt werden,  w ie  es  z. B .  auch i n  Landkarten ­
darste l l u ngen von H öhensch i chtprof i len  ü bl i ch 
ist .  
D ie H erste l l u ngstech n i ken fa rb iger Äq u idens i ­
ten waren bisher sehr ze it- und  materia l au f ­
wend ig .  Sowoh l  d ie ei nfachste Form der  H er ­
ste l l u ng farbiger l sohelen ( m it H i l fe der Pseud o ­
so lar isation)  a ls  auch  d ie fa rbige Da rste l l u ng 
schwa rzwei ßer Äq u iden siten m it H i lfe von Fa rb­
fi ltern u nd Mehrsch i chtenfa rbf i lmen erfordert 
He rste l l u ngszeiten von mehreren Stu nden b is 
zu mehreren Tagen .  M it dem Densitron I I , e i nem 
elektron ischen B i ldauswertegerät m it dem a l le 
Farbu msetzu ngen u nseres Beitrages syntheti ­
s iert wurden,  kann d ie Herste l l u ngszeit farb iger  
Äq u idensiten rad i ka l  verkü rzt werden .  D i eses 
Gerät w u rde im Zentra l i nstitut für I sotope n - und 
Strah lenforsc h u ng Lei pzig der  Akademie  der  
Wissenschaften der DDR entw ickelt .  
Ausgangsstufen s i nd normale H a l btonvorlagen,  
Papierbi lder oder  D i aposit ive. D ie Äq u idens i ten 
werden e lektron i sch hergestel lt u nd kön nen 
in Sekundenschnel le m it H i l fe der  d re·i G ru nd ­
farben nach dem Augenei ndruck a uf dem Farb­
fernseh mon itor farbig umgesetzt werden .  Je  
nach Bedarf w i rd dann  das M o n itorb i ld in  e i n em 
be l ieb igen Format auf Tagesl ichtum kehrfarb­
f i lm oder a uf Farbnegativf i lm fotograf isch kon ­
se rv iert.  
Auch d re id i m ens iona le  O bjekte s i nd m it H i lfe 
e iner norma len Fern sehkamera sofort in farbige 
Äq u idensiten umsetzbar. Natür l i ch  besteht so 
a u ch d ie Mög l i chkeit, bewegte O bjekte u mzu -
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setzen ,  e ine  s i che r  n i cht n u r  fü r  U nterha l tungs­
f i l me i nteressante G esta ltu ngsva r ia nte. 
Jeder reg istr ie rba re G ra u u ntersch ied ist i n  e i nen 
Farbwert u msetzbar, B i ldgrö ßen u nd B i ldkon ­
traste kön n en i n  weiten G renzen var i i ert. meh rere 
B i lder können gemischt werden .  Das eröffnet 
natür l ich a u ch jense its a l ler wissenschaft l i chen 
Anwend ungen große G esta l tungsmög l i chke i ten 
auf d em G eb iet der Fotografik.  Aber da j ede 
Vorlage, d ie G ra u wertuntersch iede aufweist .  
a ls Ausgangsstufe für e ine  Farbumsetzu ng auf 
dem Densitron geeignet ist, ste l lt s ich d ie Frage, 
ob d ieses e lektron ische Gerät n icht auch zum 
H andwerkszeug,  zum Gesta ltu l)gsmittel ei nes 
G rafi kers werd en könnte. D ie  Techno logie der 
trad it ione l len B i ld kü nste M a lerei u nd G raf ik  hat 
s ich ja seit dem M itte la lter n i cht pr inz ip ie l l  ver ­
ändert ( a u sgenommen d ie k le ine Gruppe von 
Künst lern,  welche d ie Fotografie i n  i hr I n strumen ­
ta r i um a ufgenommen hat ) .  N iemals  kann z. B .  
e i n  Künstler in  d e r  ihm z u r  Verfügung stehenden 
Zeit  d ie Farbvar ianten für e i ne Komposit ion so 
g ründ l ich ,  so vo l l ständ ig d u rchspie len wie mit  
den D rehknöpfen des Dens itrons. N otwendig 
zur dauerh aften F ix ieru ng der B i ld sc h i rmgrafi k 
wäre dann  nu r  e i n  fa rbfotograf isches M ater ia l ,  
das bei g le i cher oder  höherer Fa rbkraft etwa so 
l i chtbeständ ig ist wie d ie  gebräuch l ichen M a l ­
fa rben.  E in  sol ches M ater ia l  g i bt es schon, a l ler­
d i ngs ist es vor läuf ig noch zu teuer .  
Bei  der He rste l l u ng fa rbiger Äq u idens iten geht 
es n i cht um d ie  Abstraktion rea ler O. bjektfarben, 
sondern um d ie Erhö h u ng des I nfo rmat ions­
geha ltes oder  u m  d ie Verbesseru ng der Lesbar­
keit e i ner Abb i ld ung  - Fa rbe a ls  D iskri m i n ator 
a l so. D ie Genau igkeit der am Dens itron herge­
ste l lten Äq u idensiten wi rd a l lerd i ngs vom Auf­
lösu ngsvermögen des B i ldsch i rms begrenzt. Des ­
ha lb  b le i bt es  s i n n vo l l, Äq u idensiten auch  weiter­
hin a uf fotomechan ischem Wege herzuste l l en ,  
denn dam it kann pra ktisch jede gewü nschte 
G en a u i g ke it erre icht werden .  



Dr. sc. K laus N eumeister 

STRAH LE NTH E RAPI E VO N M O R G E N 
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Daß Stra h len e ine  wi rksa me Waffe gegen G e ­
schwu lstkra n kheiten si nd ,  i st a l l geme in  b e ­
ka n nt. Darü ber h i naus werden zah l re iche a n dere 
Erkra n ku ngen m it großem E rfolg e i n er Stra h len ­
behan d l u ng u nterzogen .  U nter we lchen b io lo­
g ischen Verh ä ltn i ssen ist der E i n satz von 
Stra h len am wi rksa msten ? D ie zeit l i che Ver ­
tei l u n g  der zur He i l ung e i n er Kran kheit erford er­
l i chen Strah lendosis ü ber Tage oder  Wochen .  
d ie  Abstä nde zwischen den  e inze lnen Bestrah ­
l u n gen ,  d ie G röße der jewei l i g en Stra h lendosis ,  
d ie  gü nst igste Strah lenart d ie Ste i gerung der  
Strah lenempfi n d l i c h ke it des kra n ken Gewe bes 
und d ie Senkung d er Strah l ensen s i b i l ität des 
gesunden Gewebes d u rch zusätz l iche M a ß ­
na hmen oder M ed i kamente - a l l  d a s  steht heute 
im  B ren n pu n kt d es I nteresses, um d i e  thera ­
peut ischen Ergebn isse ständ ig  zu verbes ­
sern . 
Was gesch ieht. wenn  Stra h len  u nseren Körper 
treffen ? Es sind recht kompl iz i erte Vorgän ge, 
d ie  s ich dabei  a bsp ie len .  Die i n  den Körper 
e i ndri n genden Stra h len  »bombardieren« d i e  
Atome u nd M olekü le i n  d e n  Ze l len und  be ­
wi r,ken physi ka l i sche und  chem i sche Verän d e ­
rungen ( z .  B .  l on i sat ionen ) .  A ls Folge so lcher 
Störungen an den G r u n d bauste i nen der Ze l len  
werden verstä nd l i cherweise i h re b io log i schen  
F u n kti onen bee i nträchti gt. was  im E xtremfa l l  
z u m  Tod e i ner Zel le  füh ren ka n n .  A u f  d i ese 
Weise werden bei gen ügend großer Strah len ­
dosis Geschwu lstze l l en a bgetötet. 
Seit l a ngem ist ge läuf ig ,  daß d ie  e i n ze lnen  
Organe und G ewebe d es Körpers e ine  u nter­
sch ied l iche Strah l enem pfi nd l i ch keit a ufweise n .  

Zerfall von Wassermolekülen ( H ,  0 )  im Organismus 
unter Strahleneinwlfkung (e = Elektron).  Bei Anwesen ­
heit von Sauerstoff (0, ) bilden sich chemisch aktive 
Substanzen (HO, , H, 0, = Wasserstoffperoxid) .  
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Besonders empfi n d l i ch s ind d ie B l utbi l dungs ­
stätten (z .  B .  Knochen mark) ,  d i e  Ke i md rüsen 
der Fortpf lanzu ngsorgane, aber a uch d ie Darm­
sch le i m h a ut .  D i ese G ewebe ken nze ich nen we­
sent l ich d ie Reakt ion d es Körpers a uf das 
E i nwi rken von Stra h len .  D as betrifft n icht n u r  
d e n  Ver l auf d e r  Stra h len kran khe it, w i e  s i e  a l s  
Fo lge  g roßer Strah l ene i nwi rkun gen nach den  
Kernwaffenexp los ionen oder n ach Strah len ­
u n fä l len  zu beobachten ist. sondern auch  
N e benerschei n u n gen ,  d ie  bei m  therapeut ischen 
E i n satz i m  E i nzelfa l l  entstehen kön n e n .  
D i e  m oderne Strah l entherapie geht i ndes m i t  
e i n em M i n i m u m  an  derart igen Nebenersche i ­
n u ngen e i n her. D ie Ken ntn is der strah lenb io lo ­
g ischen Reakt ion u nd der  M ethod en i h res 
Verhütens sowie d ie tec h n i sch hochentwickelte 
B estra h l u ngsmethod i k  s i nd d ie G rü nde h i erfür .  
I m  E i nze lfa l l  ka nn es  jedoch ,  um d ie Gesund heit  
bei e i n er ernsten E rkrankung  wiederherzuste l l en ,  
notwend ig  sei n ,  k le i n ere O pfer i n  Kauf · zu neh­
men .  Auch be i  de r  Stra h lenbehan d l u ng s i n d  
N ebenersche i n un gen (Veränderungen im  B l ut ­
b i ld ,  le ichtere Störu ngen d er D a rmtät igkeit ,  
Reakt ionen der H aut )  i n  der Regel  vorüber­
gehender N atur .  D u rch entsprechende M aß­
n a h men si nd s i e  therapeut isch zu  bee i nf l ussen .  
Wicht ig i st d as r icht ige Verha lten des Pat ienten 
be im Auftreten derart iger Symptome. Er befo lge 
d ie R atsch l äge d es Arztes sehr  sorgsa m ! 

A rbeit am Detail 

Das ist d i e  S ituat ion d er Stra h lentherapie von 
h eute - d ie Strah lentherapie von morgen deutet 
s ich a n .  Z ie l  s i nd noch bessere He i l u n gsergeb­
n isse. Versch i edene Wege werd en geprüft. 
B auste i n  m uß an B austei n  gefügt werden . 
D

.
ie Wi rkung der Strah l en im Gewebe ist unter 

a nderem vom Sauerstoffgeha lt e i nes d u rch ­
strah lten Körperbez i rkes a bhäng ig .  D u rch E r ­
h ö h u n g  d es Sa uerstoffgeha lts i m  G ewebe wi rd 
desha lb  versu cht, d i e  Wirksa mkeit von Krebs ­
bestrah l u ngen zu ste igern .  H i erfü r  g i bt es ver­
sch i edene Wege.  in e i ner Sauerstoff- Ü berd ruck­
Kammer w i rd d er Kra n ke u n ter erhöhtem Sauer -

Durch vermehrte 0 ,  -Zufuhr läßt sich die Strahlenwir­
kung steigern 



Stoffdruck beatmet u nd bestrah lt .  Andere Ver­
suche begn ügen s ich mit  e iner Beatmu n g  mit  
e inem Gasgl'lmisch von z . . B .  9 5 %  Sauerstoff u n d  
5 %  Koh lend ioxid o h n e  Kammer.  Sch l ieß l ich  
kann man s ich bemü hen,  n u r  d i e  Krebsge ­
schwu lst vermehrt m it Sauerstoff z u  versor­
gen.  
I nteressant ist auch der andere Weg, den Sauer ­
stoffeffekt auszu n utzen - d ie  B estra h l u n g  in  
Hypoxie, a lso u nter Sauerstoffmangel. Das  
bedeutet e ine Verri ngeru ng der Stra h lene in ­
wirkung im sauerstoffverarmten G ewebe. D ie  
k lass ische Röntgentherapie hatte s ich  d ies auf  
recht e i nfache Weise z u n utze gemacht :  Man  
kompri m ierte das  d u rchstrah lte gesunde Ge­
webe, so  daß  es  b lutärmer wurde u nd seine  
Reakt ion a uf d ie  Bestra h l u ng geri nger war.  
Neuerd i ngs versucht man e inen Schr itt weiter­
zugehen. Das I nstitut für On kologie u nd Rad io­
log ie  in  A lma-Ata ( UdSS R )  kombin iert d ie  
Hypoxie m it der  Hypothermie.  Zum Sauerstoff­
mangel  kommt d ie  Sen kung der Körpertem pe ­
ratur. D i eses Verfah ren s o l l  d ie Behand l u n gs ­
ergebn isse bei Knochen krebs verbessern .  Der 
Kranke wi rd in N arkose in  e iner E iswa nne 
b is  a uf 28 °C u nterküh lt. Am kran ken Be in  wi rd 
e ine Bl ut leere ange legt. so daß e in  ört l i cher 
Sauerstoffmangel  entsteht. ln d iesem Zustand 
wi rd e ine Bestra h l u ng mit hoher Dosis vorge­
nommen.  Warum e in  solcher Aufwand ? D u rch 
Hypoxie u nd Hypothermie wird das gesu nde 
Gewebe des Be ines geschont. Es ist mög l ich,  an 
den krebskran ken Knochen e i ne a u ßergewöh n ­
l i c h  hohe Strah lendosis heranzu bri ngen, d ie  
normalerweise vom umge benden G ewebe n i cht 
vertragen würde. Die ersten Behand l u n gsergeb­
n isse s ind erm ut igend,  d ie nächsten J a h re wer­
den zeigen müssen, ob d ieser Weg e i nen Fort­
schritt da rste l lt .  

Zellteilung wird gesteuert 

E iner der .empfi nd l ichsten Zel lvorgänge ist d ie  
Ze l lte i l u ng.  D ie  größte Strah lenempfi nd l i chkeit 
besteht bei a l l en Zel len ku rz vor und zu Beg i n n  
der Tei l u ng .  l n  den ü brigen Phasen des Ze l lebens 

S- Phase 

G , - Phase 

i st die Stra h lenempfi nd l i chke it geri nger. D ies 
hä ngt mit dem Aufbau der l ebenswichtigen 
Desoxyri bon u kle i nsäure ( D N S) vor dem Beg inn  
der  Zel ltei l ung zusammen .  D ie D N S  steuert 
prakt i sch a l le wicht igen Lebensvorgänge der 
Ze l le. Die untersch ied l iche Strah lenempfi nd­
l i chkeit von Krebszel len während i h rer e i nzel nen 
Lebensphasen ist ein H a u ptproblem der Strah ­
lenbeha nd l u ng von Geschwü lsten. D iese Tat ­
sache hat näml ich zur Folge, daß bei e i ner 
B estra h l u ng zwa ngslä ufig n i cht a l le Zel len abge­
tötet werden kö n nen.  Ein Tei l  der Zel len wird 
ü ber leben, da er s ich g erade in ei ner strah len ­
res istenten Phase befi nden kann .  Von d ieser 
Gru ppe ü ber lebender Zel le  kön nte neues Krebs ­
wachstum a usgehen.  
E in  Ziel  der Stra h lentherapeuten ist desha lb, 
Krebsze l len in i h rer Entwick lung künst l ich auf 
d ie Phase g le ichzuscha lten, in  der s ie am emp­
f i nd l ichsten a uf Stra h len reag ieren. Es ge lang 
zuerst an  Zel l ku ltu ren, dann  im Tierexperi ment 
und jetzt auch in ersten k l i n ischen U ntersu ­
chungen,  e i nen Te i l  der normalerweise i n  a l len 
Entwick l u n gsstad ien anzutreffenden Zel len ge ­
wisserm.aßen vor e i ner b iochemischen roten 
Ampel anzuha lten u nd dann in die strah lenemp­
fi nd l i chste Phase h i ne i n l a ufen zu lassen. Nach 
neueren U ntersuchu ngen ist d ies e ine Phase 
kurz vor Te i l u ngsbeg inn  (sog . G 2 - Phase) . D ies 
gesch ieht unter a nderem d u rch e i ne Behand ­
l ung  m it der S u bstanz 5 - F l uorurazi l .  D ie  Krebs­
ze l len kön nen damit 7 b is  9 Stu nden nach Ab­
setzen der Behand l u ng »synchron is iert« i n  das 
Schußfe ld der Stra h len gebracht und zerstört 

Durch »Synchronisation« versucht man möglichst 
viele Zellen in der strahlenempfindlichen (G, - )  Phase 
zu bestrahlen 

3 2 5  



werden.  D ie  Behand lung wird mehrfach wieder­
holt, bis d ie G esamtstra h lendosis erre icht i st, die 
zur Tumorvern ichtung a bgeschätzt wurde.  Das 
ist fre i l i ch der Idea lfa l l ,  der h eute noch n icht er­
re icht ist. D ieses Thema i st  jed och e in  wesent­
l i cher Schwerpu nkt der Forsch u ng .  

Erholung schadet 

Die Erho l u ng e iner Zel le nach e iner Stra h l en ­
ei nwi rk u ng i st meist u nvol lständ ig, sofern s ie 
n icht a bsti rbt. B estrah lte Krebsze l len kön nen 
sofort n ach der B estra h l u ng sterben oder nach 
e in igen weiteren Zel lte i l u n gen .  Der Tod i st dann  
d ie Folge von Erbschäden .  Damit s i nd w i r  mitten 
im Problem der Erhol ung bestrah lter Ze l len  ....:. 
e iRes der wicht igsten Kapitel der Stra h le n bio lo­
gie des Krebses. D ie  Erho lung ermög l i cht n ä m -

Telegammagerät für die Behandlung bösartiger Ge­
schwülste in der Medizinischen Akademie »Carl 
Gustav Carus« Dresden 
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l i eh d as Ü berleben von Krebszel len nach der 
Strah lenbehand l ung u nd damit neues Ge­
schwu lstwachstum.  Wie  rasch s ich  bestrah lte 
Ze l len erholen,  i st in den e i nzelnen Geweben 
untersch ied l ich .  Die Erhol ung ist um so lang ­
sa mer, je näher d ie  verabre ichte Stra h lend osis 
an der Be lastungsgrenze für das betreffende 
Gewebe l iegt .  
D i eser Tatbestand i st für d ie Krebsbestrah l ung 
bedeutsam .  U m  dem i m  Verg le ich zum Tumor 
weniger strah lenempfi nd l ichen gesunden Ge­
Webe in der U mgebung e ines Krebsherdes d ie  
M ög l i chkeit zur  Erho lung zu geben, wi rd d ie zur  
Vern i chtung e iner G eschwulst e rforder l iche 
Strah lendosis n icht i n  e iner e inz igen B estrah ­
l u ng verabreicht, sondern a uf vie le Bestra h l u n ­
g e n  m it k le ineren E i nzeldosen aufgetei lt (sog.  
Frakt ion ieru ng ) .  Dadurch kann s ich das gesunde 



G ewebe zwischen den e inze l n en B estra h l un gen 
besser erholen,  während . d ie Erho l u ng der strah ­
lenempfi nd l icheren Tumorzel len geri nger ist. 
Die kom pl iz ierten b io logischen Vorgänge, d ie  
s ich dabei �bspie len ,  stehen h eute im M itte l ­
punkt des I nteresses. 
Wir wissen, daß Strah len Brüche am M olekü l ­
strang der D N S  in  e iner Zel le verursachen .  Das 
D N S - M olekü l  hat d ie  Form ei ner Doppelsp i ra le .  
Zerbrechen beide Stränge n ach Stra h lene i n ­
wirkung, dann sti rbt d i e  Zel le  ( Do ppelstra n g ­
bruch ) ;  br icht nur  e in  Strang,  dann  k a n n  e i n e  
Reparatur mög l ich sein ,  u nd· d ie Ze l le ü ber lebt 
( E i nstrangbruch) .  I st jedoch auch das Repa ra ­
tursystem geschädigt, dann  werden a uch E i n ­
strangbrüche für d ie Ze l le z u m  töd l i chen Ver­
hängn is. E in ige chemische S u bstanzen s i nd i n  
der Lage, d i e  Wirkung der Strah len z u  ste igern,  
da sie d ieses Repa ratursystem blockieren . 
N i edri ge Temperaturen und M a ngel an Sauer­
stoff hemmen ebenfa l ls das R eparatu rvermögen 
bestra h lter Zel len .  

Strahlenein wirkung steigern 

K l i n ische Anwend ungsmög l i chke iten l i egen auf  
der  H a nd .  Auf  den Sauerstoffeffekt wurde bereits 
h i n gewiesen .  Bestrah l ung u nter Sauerstoff­
ma ngel u nd Temperatursenkung schonen das 
gesu nde G ewebe u nd gestatten d ie Behand l u ng 
m it g rößeren krebsvern ichtenden Strah lendosen . 
G le ichzeit ig wi rd das R eparatu rvermögen -
offen bar bevorzugt im Tumor - gebremst. 
Sauerstoffmangel und Temperatu rsenkung fü h ­
ren nach den z .  Z. vor l iegenden Ergebn issen aus  
Tierversuchen wahrschein l ich zu e iner Ver­
stärku ng der u ntersch ied l ichen Stra h lenF;mp­
f ind l i chkeit von Krebszel len  u nd gesunden 
Körperze l len .  K l i n isch bedeutsam könnte auch 
d ie  Beobachtung sei n, daß e in ige d i eser chemi ­
schen S u bstanzen für den M enschen re lat iv 
ung iftig s ind u nd s ich vermutl ich im Tu mor stär ­
ker  a n re ichern D is im gesu nden Gewebe. 
Es geht letzt l i ch i mmer wieder um die e i ne Frage : 
Wie ka nn d ie Stra h lenempfi nd l ichkeit der Krebs­
ze l len geste igert und wie kann  das gesu nde 

Gewebe stä rker geschont werden ?  Das Sauer­
stoffproblern spie lt h ierbei tatsäch l ich e ine  
wicht ige Ro l le .  Sch lecht d u rchb lutete Ge­
schwu lstbezi rke s i nd sauerstoffarm, s ie können 
strah len resistent sei n .  M a n  ka nn versuchen,  
i hnen Sauerstoff z uzufü h ren,  doch das ist 
schwier ig .  Beispie le wurden bere its genannt .  
M a n  hofft, d u rch Wahl  e iner best immten zeit­
l ichen Verte i l u ng der Stra h lendosis e i nen so l ­
chen R hythmus der Bestrah l u ng zu f inden,  be i 
dem sich während der bestrah l u ngsfre ien I nter­
va l l e  die verble i benden,  stra h len resistenten 
und sauerstoffarmen Krebsbez i rke m it Sauer­
stoff a n re ichern u nd dadu rch strah lenempfi nd­
l i ch er werden .  Das si nd kompl iz ierte G edanke n ­
gänge von jedoch pra ktischer Bedeutu ng für 
unsere Kra n ken .  l n  letzter Zeit la ufen erste Ver­
suche der Stra h l e n behand l u ng m it sch ne l len 
Neutronen u nd negativen Pi - M esonen,  da 
Neutronen- u nd P i - Meson e n - Strah len wesent­
l ich  weniger sauerstoffabhäng ig in  i h rer Wir­
kung s ind .  
Natür l ich ist es  zu f rüh ,  ei ne Auskunft darü ber 
zu geben, ob die Stra h lentherap ie m it d iesen 
Stra h lenarten bessere k l i n ische Behand l u n gs­
ergebnisse bri ngen kann .  Auch in  unserer Repu­
b l ik  werden gee ignete Fä l le m it N eutronen ­
strah len behandelt. D ie  N e utronen werden d u rch 
Beschuß  ei nes Beryl l i u mträgers mit Deuteronen 
erzeugt, d ie in  e i nem Zyk lotron a uf ei ne Energ i e  
v o n  1 3,5 M i  I I . E lektronenvolt ( eV) gebracht wur­
den.  B ei der B estra h l u ng dr i ngen die Neu ­
tronen ebenso u nsi chtbar u nd u nmerkbar wie 
Röntgen- oder G a mmastrah len in  den Körper 
e in .  H i er geben a ber die N e utronen i h re Energie 
i n  den Ze l len in  anderer, rä u m l ich konzentrierter 

Krebsze l lku l tur  Bestra h l ung mi t :  
300 rad ; 1 0 rad + 290 rad 

. . 
·: 

Steigerung der Strahlenempfindlichkeit von Krebs­
zellen durch Vorbestrahlung mit kleinen Dosen 
(Modell eines Experiments an Krebszellkulturen) 
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Wei se ab,  so daß dam it wa h rsche in l i ch auch  
besonders resistente Krebszel len vern i chtet wer­
den können .  D ie  ersten dera rt i gen Bestra h l ungs­
rei hen erfo lgten am Zyk lotron i n  D resd e n ­
Rossendorf. 

Test an der Zellkultur 

Versuchen wir, an d ieser Ste l le  e i nma l  B i l a nz zu  
z iehen .  Das Ausmaß e iner Stra h lenwi rkung 

:; 
al 
E 

Verhalten der Enzymaktivität 

hängt von der Art der Bestrah l ung,  der Strah len ­
dosis, de r  ze it l i chen D os isverte i l u ng, de r  be ­
strah lten Körpergegend, dem bestrah lten Körper­
vol u men,  der Strah l enart und von den b io lo­
g ischen Bed i n g ungen a b. Zwei Tendenzen der 
Strah l entherapie von morgen deuten sich an : 
der Versuch,  d ie Strah lenwi rkung zu ste igern 
du rch E i nsatz neuer, v ie l le icht wi rksamerer 
Stra h l en a rten, und d as Bemü hen,  d ie Stra h len ­
wirkung d u rch Schaffung günst iger b io log i scher 
Bed i n g ungen zu erhöhen.  H ierzu e in  weiteres 
a ufsch lußre iches Be isp ie l .  Am I nstitut für ex­
peri mente l le und k l i n i sche O n ko log ie  der Aka ­
demie der Mediz i n i schen Wissenschaften der 
UdSS R i n  M oskau, dem Forsch ungspartner 
der Lei pz iger Rad io log ischen U n i ve rs itätsk l i n i k, 
wurde an Krebszel l ku lturen e in  i n teressantes 
Phänomen entdeckt und bei Kontro l le  i m mer 
wieder bestät igt :  Verabre icht man e i ner solchen 
Ku ltur etwa d rei  M i n uten vor d e; e igent l ichen 
Bestra h l u ng mit  der ü bl i chen Strah lendos is  e ine  
Vorbestra h l ung m it ei ner sehr k le i nen  Dos is  
(z .  B .  m it 1 0  rad ) ,  dann  erhöht s ich d ie Strah l en ­
empfi n d l i c h keit d ieser Ku ltur um e in  M e h rfaches. 
G rund h ie rfür  s i nd wah rsche in l ich Steigerungen 
best immter Stoffwechselprozesse, die d ie Zel len 
ansprec h ba rer a uf d ie  B estra h l ung machen.  Das 
wäre e in  Phänomen von eminenter prakt ischer 
Bedeutun g, wenn es s ich auch i n  der K l i n ik a ls  
e rfolg re ich erweisen sol lte. I-l eute müssen wir  

c 
0 
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bei strah lenempf ind l i cher Geschwulst 

Q) N c 
0 "" 
E 
>­N c w 

Strah len resistente 
Geschwu lst 

Ein neues Gerät zur Früherkennung von Geschwulst­
krankheiten (insbes: im Bereich des Muttermundes) 
haben Mitarbeiter der Akademie der Wissenschaften 
der DDR entwickelt 
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Erhöhter Bere ich der E nzymaktivität 

N orma lbere ich der Enzymaktivität 

Bestra h l u ngsbehan d l u ng (Tage) 

Testung der Strahlenempfindlichkeit einer Geschwulst 
( Modellbeispiel) 



Anzücht u ng Bestra h lung  emp­
ei ner Zel l ku l tur  l f ind l ieh  

oder 
res istent 

M ateria l aus Gewebs­
probe oder O perat ion 

I nd iv iduel le  k l i n ische 
Strah lenbehand l u ng 

Testung der Stra h lenempfi nd l ichkeit 

a l lerd i ngs noch zurückha ltend da rauf h i n weisen,  
daß d ie Ü bertrag u ng von Befu nden an  Zel l ku l t u ­
ren a uf den  M enschen i mmer schwierig ist, da  
i n  beiden Fä l len u ntersch ied l i che b iolog ische 
Verhältn isse vorl iegen. Aber morgen w i rd ent­
sch i eden sein, ob d ieses Verfahren e i ne entsche i ­
dende B ereicheru ng der Strah lenhei l k u nde dar­
ste l lt .  

Wirkung früh erkennen 

� i ne wicht ige M ög l i chkeit, d ie  Wi rksam keit der 
Strah lentherapie des Krebses zu verbessern, 
l iegt i n  e iner stärkeren I nd ivid ua l is ierung a l ler 
M aßnahmen .  E i nfacher gesagt : J eder Kra n ke 
m ü ßte im Idea lfa l l  d ie Strah lenbehand l u ng er­
ha lten,  d ie  dem bio log ischen Verha lten se i ner  
G eschwu lst in  a l l en Deta i ls angepaßt i st .  Das 
ist schwer und heute nu r  zum Tei l m ög l i ch ,  da 
manche Deta i ls noch u n bekannt s ind .  
D ie  b io log i sche Bestra h l u ngspl a n u ng versucht 
zu helfen .  Wir möchten vor Beg i n n  der Stra h ­
l entherapie genau wissen, w i e  strah lenemp­
f ind l i ch d ie  G eschwu lst e ines best immten 
Kran ken ist, um d ie Behand l u ng h ierauf auszu ­
r ichten .  E ine  B estra h l u ng füh rt zur  Ausschwem ­
m u ng von Stoffwechse lprod ukten des Tumors 
in d ie B l utba h n .  Es l i egt na he, danach zu fragen,  
ob die Stra h lenem pfi nd l i chkeit e i ner Geschwu lst 
du rch Messung der Konzentration solcher 
S u bstanzen gefaßt werden kan n .  E in Test 
24 Stu nden nach der a l lerersten B estra h l u ng 
könnte wertvol le Auskünfte geben .  
N atür l ich versuchen wir, d iese I nformation 

Modell einer Möglichkeit zur Testung der Strahlen­
empfindlichkeit menschlicher Krebszellen als Grund­
lage für eine individualisierte Strahlenbehandlung 

noch zeit iger zu erha lten. M an kann e ine 
G ewebsprobe a us der Geschwu lst entneh men 
und e ine  Ze l l ku ltur h ie raus züchten .  D i ese 
Krebsze l l ku ltur ist spezifisch für den e i nzelnen 
Kra n ken .  Bestrah lt man s ie, dann läßt s ich . i h re 
Stra h lenem pfi nd l i chkeit erm itte l n ,  ehe d ie  
e igent l i che Behand l ung e i ngele itet wi rd .  N och 
ist d ieses Verfah ren Zukunftsmus ik. Es wi rd s ich 
ze igen müssen, wie weit  d ie k l i n i schen Sch l uß­
fo lgerungen h ieraus gehen d ü rfen . Bestät igt 
sich seine R icht igke i t. dann i st dam it eine echte 
M ög l i c h keit für  eine ind iv idue l le  b io logische 
B estra h l u ngsplan ung gegeben . 

Es geht um das Wohl der Kranken 

Krebsforschung  i st teuer .  N ur d ie  i nternat iona le 
Kooperat ion,  wie sie im R GW begonnen wurde, 
ka nn zu wirk l ich zukunftswe isenden Ergebn is ­
sen füh ren .  Sehr v ie le B auste ine müssen a uf­
ei n andergelegt werden .  Die e i nze lne For­
sch"u ngsgru ppe vermag d i es n i cht a l l e i n .  
Es geht um das  Woh l  de r  Kra n ken, um d ie  Ver­
besserung der H e i l ungschancen 'bei e iner der 
häufi gsten Erkra n k ungen unserer Tage : dem 
Krebs. D ie Stra h l u ngsthera pie wi rd morgen 
s icher ein noch größeres Gewicht bei der Ge­
schwu lstbehand l u ng besitzen a ls heute. Der 
E i n satz neuer Stra h lenarten - beispie lsweise 
N eutronen, P i - M esonen oder Protonen - und 
d ie Ste igerung der Stra h lenempfi nd l i chkeit bös ­
a rt iger Geschwü lste d u rch untersch ied l ichste 
M aßnahmen s ind die B asis h ierfür. D ie  Ansatz­
p u n kte s i nd v ie lversprechend.  
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Jeder M ensch muß ständ ig lernen, auch dann ,  
wenn er se ine  Ausbi ldung a bgesch lossen hat 
oder eine le itende F u n kt ion ausübt. Gerade an 
d ie Leiter werden ja besonders hohe Anforde ­
rungen gestel lt .  S ie sol l en m it Sachkenntn is d ie  
Prod u kt ionsprozesse oder gese l l schaft l iche Vor­
gänge steuern, s ie sol len dabei höchsten 
N utzen erz ie len,  i m mer bessere M ethoden an ­
wenden und d ie  Werktäti gen zu schöpfer ischer 
Betät igung an regen und befäh i gen .  Sie so l len 
i h re M itarbe iter zu soz ia l i st ischen Persön l i ch ­
kei ten erz iehen,  Konfl i kte zwischen i hnen be­
heben und v ie les andere mehr, kurz :  s ie sol len i n  
jeder H i ns icht vorb i l d l i ch hande ln .  
Wo lernt e in  Leiter a ber, wie  er sei ne Le itungs­
tätigkeit e in r ichten muß, damit er a l l en d iesen 
Aufgaben gerecht wi rd ? Wie erwi rbt er d ie  
Fäh igkeiten, M enschen zu hohen Leistu ngen zu 
fü h ren und sie zu soz ia l ist ischen Persön l i ch ­
ke iten z u  erziehen ? Wie schafft er es, h ohe 
Produ kt ionsergebn isse zu erre ichen u nd z u ­
g le ich d i e  zwischen mensch l i chen Beziehungen 
der Werktätigen auf e inem guten N iveau zu 
entwickeln ?  
l n  den letzten Jah ren wurden Leitern und sol ­
chen M enschen, d ie s ich auf e i ne Le itungstä ­
t igkeit vorbere i teten, in Vorlesungen u nd Sem i ­
na ren Ken ntn isse der Psychologie vermittelt, 
die - zusammen m it pädagog ischem Wissen 
und pol it i sch - ideolog i scher . Reife - helfen, 
sozi a l ist i sche M enschenführung zu rea l is ieren . 

Es zeigte s ich a ber sehr bald,  das es eine Sache 
ist, ü ber psycholog ische Ken ntn isse zu verfügen, 
und e ine andere Sache, s ich psycholog isch 
r ichtig zu verha lten - besonders dann, wenn 
eine schwierige S ituat ion ei ntritt .  Auch das ist 
er lern ba r ! 
Wenn man Ki nder beobachtet, wie s ie s ich mit 
viel  Freude u nd Ausdauer, mit Akt ivität und 
Konzentration spie lend i h re Weit erobern und 
e in richten, dann erweckt das i mmer wieder Be­
wunderung .  I m  Spie l  ü ben d ie K i nder den Ge­
brauch i h rer psych ischen Funkt ionen,  u nd sie  
w iederholen d a bei best im mte Tät igke iten so oft, 
daß man s ich fragt, warum i hnen das n icht 
l angwei l ig  wi rd .  Man spricht i n  der Psycho logie 
in  d iesem Fa l le  von Funktionsspielen. Ki nder 
setzen s ich im Sp iel m it den G esetzen, d ie Gegen­
stä nden der Welt i n newohnen,  ause i nander, 
lernen die E igenschaften der O bjekte kennen 
und gebrauchen,  ergrü nden und erwerben die 
Regeln, denen d ie  umgebenden Gegenstände 
und Lebensbed i n g ungen u nd auch die zwi ­
schenmensch l ichen B ez iehu ngen gehorchen .  
l n  der psychologischen Wissenschaft werden 
d iese Art Spie le desha lb  Regelspiele gena nnt .  
Ki nder kön nen Vater oder M utter, Vol kspol iz ist, 
Leh rer oder etwas anderes sei n u nd das mit Ernst 
u nd Ausd a uer sp ie len .  S ie e ig nen si ch dabei d ie  
soz ia len Verha ltensweisen a n, lernen d ie E r ­
wartu ngen kennen,  d ie  in  de r  Gesel lschaft an 
d iese »Ro l len« gestel lt werden u nd begreifen, 
daß es a uch m it best immten u nd ernstzuneh ­
menden Verpf l i chtu ngen verbu nden i st, etwas 
Best immtes im soz ia len Leben zu se i n .  D iese 
Spie le he ißen in der Psycholog ie Rollen ­
spiele. 
Wenn man weiß, welche physische u nd geist ige 
Anstreng u ng K i nder a ufbri ngen u nd wie effektiv 
sie bei d iesen Spie len Wicht iges d a uerhaft ler­
nen u nd daß i h nen das a l les sehr viel Freude 
macht, dann fragt man s ich ,  warum nur  den 
Ki ndern das Lernen solche Freude machen sol l 
u nd ob n icht d ie Vorte i le sp ie ler ischer Ane ig ­
n u ng von Wissen u nd Verha lten a uch fü r  E r ­
wachsene gen utzt werden könnten . 
i n  solchen Verha ltenssp ie len könnte man z. B .  
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e i n ma l  e i ne neue Leitu ngsmeth ode a usprob ie ­
ren ,  ohne daß g le i ch d i e  ganze Prod u kti on i ns 
Stocken gerät, wie das i m  rea len Fa l l  pass ieren 
kön nte. Es wäre mög l ich .  Schwier ig keiten ,  d ie 
man ü berwi nden lernen so l l ,  gez ie lt herzuste l l en ,  
dam it man daran  r i cht iges Reag ieren ü ben ka n n .  
W i r  kön nten verg angene S ituat ionen im S pie l  
wiederholen.  um s ie zur  Be lehru ng zu ana lys ie ­
ren ,  u nd wir  wären i n  de r  Lage, d ie  Zuku nft so  zu  
sp ie len ,  daß  w i r  mög l i che H i ndern isse bemerken,  
u ns dara uf vorbereiten u nd Verhaltensweisen 
e i n ü ben, d ie  u ns i n  kü nftigen Konf l i kten »ü ber 
den Berg« he lfen.  Warum a lso soll den Erwach­
senen n icht S paß machen,  was den K i ndern 
Freude bereitet ? Warum genieren wir  u ns e igent­
l i ch,  sozia les Verha lten zu sp ie len ,  wo wir  d och 
kä mpferi sches Verha lten im S port u nd kog n i ­
t ive Strateg i en be i m  Schach u nd be i m  S kat mi t  
E ifer sp ie len ? Was i st dageg en e inzuwenden,  
daß jemand das Leiten von Menschen zunächst 
in e i ner sp ie ler ischen S i tuat ion lernt. in der aus 

Feh lern kei ne Katastrophen werden,  genau so 
wie das bei m  Er lern en von Fahrfert ig keiten a n  
e i n e m  Autotra i n er i n  d e r  Fahrschu le  d e r  F a l l  
i st ?  
Es g i bt kei ner le i  ernstz u n eh mende E i nwände ; 
man m uß nu r  m it den verbreiteten H e m m u ngen 
u nd E i n b i ld u ngen brechen. u nd man bemerkt. 
d aß jeder psych isch gesunde Mensch m it Freude 
a n  solchen Verha ltensspie len te i l n i m mt, dabe i  
etwas für se i nen  B eruf lernt u nd s ich a ls Persön ­
l ich ke it entwickelt .  
N atü rl i ch m uß man zunächst wissen, welche 
Verha ltensweisen e i nes Leiters psycho log isch 
wi rksam u nd n ütz l i ch s i nd, bevor man entspre ­
chende S pie le konstru ie rt. Auch ist es erforder­
l i ch ,  beka nnte Gesetze der Lernpsycho log ie be i  
der A ufste l l u ng von Tra i n i ngsprog ra mmen zu 
beachten.  Außerdem müssen d ie  Sp ie le e ine 
so lche Form h a ben .  daß man i n  i h nen typ isches 
Verha lten lernen kan n, Verha ltensweisen, d ie i n  
ä h n l ichen S ituat i onen a u ch e i nsetzbar s i nd 



u nd n i cht nur  für e i nen e inz igen Fa l l  ge lten .  
Ferner m uß man wissen, welche N ebenwir­
ku ngen - evt l .  psych ische S chäd ig u ngen - in 
e i nem ( n icht ge lu ngenen) Verha ltensspiel  e i n ­
treten können ,  dam it m a n  kei ne Feh ler begeht .  
A l l es das lernt e in  Soz ia l psycho loge währe nd 
se i n es Stud i u ms, u nd jeder Psycho loge, der 
e i ne spezif isc,he A usbi l d u ng a ls Verha l tens ­
tra i ner erworben hat, kann so lche  S pie le kon ­
stru ieren u nd le iten .  Es g i bt i n  der D D R  bereits 
e ine g rößere Anza h l  derartiger Tra i ner, d ie  
vorwiegend i n  m odernen Großbetr ieben tätig 
s i nd .  
Es  stehen a u ch fert ige Tra i n i ngsprogra m me m i t  
a usgearbeiteten S pie ls ituat i onen zu r  Verfüg u ng .  
J edes Prog ramm hat i n  der R egel 1 0  Tra i n i ngs­
stu nden zu je 90 M i n uten.  l n  d ieser Zeit müssen 
d ie  betreffenden Verha ltensweisen ge lernt sei n .  
l n  d e n  meisten Fä l len  ge l i ngt d as a u c h .  B isher 
wurde a uf d iese Weise d ie  Fäh igkeit tra i n i ert, 
in e i ner D iskussion r ichtig u nd wi rksam zu ar -

g u mentieren .  Menschen,  d ie A ngst hatten, in  
e i ner öffent l ichen Versa m m l u ng zu reden ,  
kon nten nach dem Tra i n i ng ohne H e m m u ngen 
öffentl i ch sprechen .  Es ist ge l u ngen, r ichtiges 
Verha lten bei der E ntgegennah me, der Vera r­
be itu ng u nd bei der Weiterle itu ng von M itte i ­
l u ngen i m  Tra i n i ng zu er lernen .  B e i  E ntsche i ­
d u ngen ,  d ie  Leiter stä ndig zu fä l len haben,  
müssen best i mmte G es ichtspunkte beachtet 
werd e n ;  wi rd e i ner vergessen, ka nn das schwer­
wiegende Folgen haben. Wie e i nem so etwas 
n icht pass ieren ka n n, ist im Verha ltensspie l  
er lernbar .  Täg l i ch muß  e in Leiter d ie verfügbaren 
M ittel u nd M enschen r icht ig e insetzen u nd 
deren Arbeitsab lauf s i n nvol l  koord i n ieren.  Auch 
dafür g i bt es wi rksame Tra i n i ngsprogramme.  
Wenn  M itarbeiter untere i n a nd er M e i n ungs­
versch ieden heiten h a ben,  muß h ä ufig der Le iter 
den Streit sch l i chten.  D a bei soll er gerecht sei n ,  
g le ichzeit ig a ber a u ch dafür sorgen,  daß a l l e  
Bete i l igten nach  dem Konfl i kt m it Freude u nd 
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m itei nander i h re Aufgabe lösen. Wie man s ich 
i n  so lchen Fä l l en zweckmäßigerweise verhä lt. 
das ist i n  spezie l len Tra i n i ngsprogrammen fest­
ge legt. V ie le M enschen strengen s ich ü bermäßig 
an ,  aus Angst davor, d aß ihr Vorhaben n i cht 

d ie  psych i sche Gesundheit der M enschen be­
obachtet. Wie mit entsprechenden psycho­
d iagnost ischen Methoden festgestel lt werden 
konnte, h a ben a l le Verha l tensspie le, i n  denen 
hauptsäch l i ch Rn l lenspie le verwendet werden.  

ge l i ngen könnte. D ie  Ü berwi nd u ng d i eser Be- persön l i ch keitsstab i l is ierende Wirkungen . 
fü rchtu ngen kostet s ie v iel Kraft. Es i st mög l ich ,  · Bei d en Ro l lenspie len werden u ntersch ied l i che 
solche Menschen in  i h rer Le istungsmot ivat ion 
»umzu krempel n«. so daß s ie  s ich anstrengen,  
wei l  s ie hoffen, daß i hnen i h r  Vorha ben ge l i ngt . 
S ie  si nd dann  psych isch stab i ler, g l ück l icher  
u nd le istu ngsfäh iger .  
N icht nur bei d iesem spez ie l len Tra i n i ngspro­
g ramm werden solche posit iven E inf lüsse auf 
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Vorgehensweisen a ngewendet. je nachdem, 
welche Zie le i m  e i nze lnen erre icht werden sol len .  
Es g i bt z .  8 .  d ie  Techn ik  der sogenannten »Ver­
treterrol l e«. H ierbei löst die Tra i n i ngsgruppe, 
die ü br igens i m mer zwischen 8 u nd 1 2  Personen 
u mfaßt, Leitu ngsprob leme e iner tatsäch l ich 
ex i sti erenden Lei tung mit verte i lten Ro l l en, die 



a l le tatsäch l i ch ex i st ierende F u n kt ionäre re ­
präsent ieren .  Es wi rd a lso a us dem Kreis der 
Tra i n i ngste i l nehmer ein »Genera l d i rektor«, e in  
» D i re ktor für Kader«, e in  »tech n ischer D i rektor« 
usw. besti mmt, u nd es wi rd d ieser fi ktiven Lei ­
tu ngsgruppe e in  tatsäch l i ch i m  Betrieb zur  Ent­
scheid u ng stehendes Problem vorge legt. D ie  
Sp ie ler vertreten gewissermaßen je e i nen Be­
tr iebsfunkt i onär u nd erwerben so d ie für solche 
F u n kt ionen notwendigen Verha ltensvora us­
setzu ngen i n  typischen S ituat ionen .  
Es  ist mög l i ch,  daß während des S pie ls Kompl i ­
kat ionen auftreten,  d a ß  es plötz l i ch n icht weiter­
geht, daß e i ner der Sp ie ler d ie  Lage verkram pft . 
l n  d i esen Fä l len bewäh rt  s ich d ie Tech n ik  des 
» R ol l enwechse ls«. Dabei übern i m mt mi tten i m  
Spie l  e i n  Te i lneh mer d i e  Ro l le  des a nderen - sie 
ta uschen i h re Ro l len u nd damit i h re Aufga ben . 
Dadurch wi rd der Sp ie ls i tuati on notwen d ige 
Dynamik verl iehen,  u nd d ie Tra i n i ngste i l neh mer 
bemerken, wie e i nem in  der Ro l le des a nderen z u ­
m ute ist. 
Für e i nen Leiter i st es sehr wichtig zu wissen, 
wre er mit se i nem Verha lten a uf a ndere M e n ­
schen wi rkt. E s  ist desha l b  g ut, w e n n  e r  Ge legen ­
he it h at, s i ch  gewissermaßen im S piegel se i nes 
Verha ltens zu beobachten . D i es ermög l i cht d ie  
sogenan nte »Spiege lmethod e«. D a bei w i rd das  
Benehmen e ines Tra i n i ngste i l n e h mers von den 
a nderen Sp ie lern mög l i chst naturgetreu so 
nachgespie lt, wie sie das Verha lten d es betref ­
fenden M enschen er leben, wie er a uf s ie wi rkt. 
ln sehr  kom pl iz ierten Sp ie len verwendet man d ie  
sogenannte »S i m u ltan meth ode«. H ierbei er­
ha lten meh rere Gru ppen g le ichzeit ig d i ese l be 
A ufg a be, es werden in a l len Gruppen d ie g le i ­
chen  Ro l len vertei lt, u nd a l le beg i nnen g ie i ch ­
zeit ig an der Lösu ng zu a rbeiten .  Wäh re nd des 
S p iels werden e inze l ne Sp ie ler (z. B .  d iejen igen ,  
d ie  d ie  Ro l le » Kader le iter« spie len )  zwischen 
den G ru ppen nach e inem systematischen P lan  
ausg eta uscht. Dadurch er leben d ie »Vertausch -

ten« Tra i n i ngste i l n e hmer, wie u ntersch ied l ich 
man an  e in  u nd d iese l be Aufg a be  s in nvol l  hera n ­
gehen k a n n ,  u nd d ie n ichta usgewechse lten 
S pie ler bemerken die U ntersch i ede in  der Vor­
gehensweise e iner Ro l le, wenn sie von ver­
sch iedenen M enschen gespie lt wi rd. Am E nde 
w i rd das Ergebn is a us a l len Gru ppen mite inan ­
der verg l ichen u nd gemei nsar ausgewertet. 
Es g i bt v ie le solcher Tech n i ken .  
l n  a l l en Verha ltenssp ie len s i nd i mmer ei n ige 
Te i l nehmer aktiv i n  das S pie l  e i n bezogen , u nd 
andere s i nd Zuschauer. D iese haben d ie Aufgabe, 
das Geschehen nach vorher festge legten Ge­
s ichtspunkten zu beobachten u nd zwar  so ,  daß 
sie am Be isp ie l ,  a m  vorgefü h rten Verha l ten 
lernen kön nen .  
D ie  Sp ie le  si nd so  a ufg eba ut, daß zunächst 
g roße H i ndern isse für d ie  Bewält ig u ng a nschei ­
nend a l ltäg l icher A ufga ben entstehen u nd die 
Te i l n e h mer unfä h ig s ind ,  d iese Aufg a be zu 
lösen. Desha l b  w i rd ei ne Ana lyse der S i tuat ion 
u nd e ine  U mstru ktur ieru ng der psycho log i ­
schen Verhaltensvora ussetzu ngen angeregt. 
D as gesch ieht z u n ächst nur  für e i nze l ne Beisp ie le 
und w i rd später vera l lgeme inert .  D a nach haben 
d ie  Verhaltensspie le d ie Aufga be, Verha ltens­
strateg ien für  d ie  gesamte K lasse von S ituat ionen 
auszuarbeiten u nd d i ese i n  der nächsten Phase 
soweit e i n z u ü ben,  daß sie oh ne ge ist ige An ­
streng u ng rea l is ie rt werden kön nen .  Das Ver­
ha lten m uß a u ch da nn k lappen, wenn e i ne be ­
lastende S i tuat ion vorl i egt, in der man gewöh n ­
l ich a l le se i ne g uten Vorsätze, s ich psycho log isch 
r ichtig zu verha lten, »verg ißt«. 
Verha ltensspie le a ls Tra i n i ngsmethode für d ie  
Aus- u nd Weiterb i ld u ng von soz ia l ist ischen 
Leitern s i nd zwar Sp ie le, d ie  den Tei l ne hmern, 
nachdem s ie d ie ersten H e m m u ng en ü berw u n ­
d e n  haben, sehr v ie l  Freude machen - s i e  s ind 
jedoch e ine  ebe nso ernsthatte u nd wicht ige 
Sache, wie d ie  S pie le unserer Ki nder es a uch 
s ind .  
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Die  po ln ische Volksa rmee hat s ich i n  den letzten 
J a h ren beacht l ich entwickelt .  Taktische u nd 
operative R aketen, F l ugzeug- und Panzerab­
wehrra keten, neue Typen von rückstoßfre ien 
Schu ßwaffen u nd N achtsi chtgeräte w u rden e i n ­
gefüh rt, d ie  Panzertypen vervo l l kommnet, d i e  
Luftabwehr m it Ü berscha l l jägern a u sgerüstet. 
die Kr iegsmar ine  modern is iert. Ein ausgedehntes 



R ada rnetz u nd wi rksame M ittel der Luftabweh r  
ü berwachen d ie  G renzen i n  d e r  dr i tten D i men ­
s ion .  Es g i bt h eute mehr Off iz iere m it e i ner höhe­
ren m i l i tär ischen u nd tec hn ischen Ausbi l du ng.  
u nd d ie Off iz iersschu len w u rd en i n  den R a ng von 
H ochschu len erhoben.  D ie  poln i sche Armee ist  
a lso im Verte id i g u ngssystem d es Warscha uer 
Paktes e in  sta rkes Ketteng l ied.  ln e nger Waffen -

brüderschaft m it den Armeen der soz ia l ist ischen 
Staaten schützt s ie fest und u nerschütter l i ch  
Fr i eden u nd Soz ia l i smus .  
Zu den modernen u nd i nte ressanten Waffengat­
tu ngen der po l n ischen Armee gehören zwe ifel ­
los d ie · Luftl andetruppen . Vor a l lem ist d ie  
6 .  Küsten l uftla nd ed iv is ion zu erwähnen ,  ge­
n a n nt d ie  » R oten B a rette«, d i e  1 965 a m  »O kto -



Die »Roten Barette<< im »Oktobersturm«. dem Groß­
manöver der Armeen des Warschauer Paktes im 
Jahre 1965 
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berstu rm«, dem G roßmanöver der Armeen des 
Warschauer Paktes, tei l nahm .  Hervorgegangen 
aus der 6 .  Küsten i nfanteried iv is ion,  übern a h men 
d ie » R oten Ba rette« a u ch deren reiche Kampf ­
trad it ionen : D i e  Div is ion w a r  1 944 i m  Gebiet 
Rzesz6w gegrü ndet worden, hatte während der 
Weichse l - Oder- O perat i on i n  den Re ihen der 
1 .  Pol n ischen Armee u nd an der Seite der So­
wjetarmee im J a n uar 1 945 Warschau befreit u nd 
a ls  erste d ie  Ostsee u nd d ie E ibe erreicht .  
M it j u ngen Off iz iers- u nd U nteroff iz ierskadern 
besetzt - Enth usi asten der neuen Waffengat­
tung u nd des Fa l l sch i rmspringens -, dazu tadel ­
los bewaffnet und mit modernem G erät ausge­
rüstet, ü bersta nd d i e  D iv is ion d ie  schwier ige 
Zeit  nach der N eu aufste l l u ng u nd entwicke lte 
sich bald zu e iner gesc h u lten, f lexibel gele iteten 
u nd operativen E i n h eit. Der spezif ische Charak­
ter der D iv is ion ergab s ich aus i h rem Aufg aben ­
berei ch, näm l i ch Kampfh a nd l u ngen im R ücken 
des Fei ndes zu füh ren.  Das erfordert e in  bre i tes 
Sch u l ungsprogramm,  da ru nter Fa l l sch i rm -

sprü nge am Tage u nd i n  der Nacht. ü ber Land 
und ü ber Wasser. D ie  Kand idaten werden daher 
nach strengen gesundhe it l i chen Kr iter ien und 
hohen mora l ischen M a ßstäben ausgewä h lt ;  s ie 
benötigen e ine a u sgezeichnete physische Kon ­
d it ion u nd e ine gute A l lgemei nbi l dung .  Den 
spezif ischen C ha rakter u nterstre ichen Sonder­
u n i form u nd M ütze, eben d ie  »Roten Ba rette« . 
Der U mgang m it Waffen u nd komp l i zi erten G e ­
räten wi rd i n tensiv g e ü bt, u nd g le ichzeit ig wer­
den die Voraussetzu ngen e iner eisernen phys i ­
schen u nd psych ischen Kond it ion tra i n iert. M it 
Ausdauer u nd so l id en Kenntn issen ge le istete 
E rz i ehungsa rbe it sowie d ie  Tatsache, daß Offi ­
z iere u nd U nteroff iz iere ü ber g le i che physische 
Qua l itäten verfügen wie die M a n nschaften u nd 
ebenfa l l s  am Fa l l sch i rmspri ngen te i l n eh men -
das a l l es förderte das Zusammenwachsen des 
Kol lekt ivs, stärkte d ie Autorität der Off iz iere 
in sche i n bar u ngezwungeneren D ienstverhä lt­
n issen a l s  bei den a nderen Truppe ngattu ngen,  
f ü h rte zu kameradschaft l icheren B ez ie h u ngen . 
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Das a l l es fördert a ber a u ch den Patr iot ismus;  er 
ze igt s ich in der E rfü l l u ng des soldat ischen 
D ienstes, der Bekämpfung von Natu rkatastro ­
phen oder a u ch in der pr ivaten Sphäre .  Als Be­
we is  für d iese Behauptung wo l l en wi r  e in ige 
Er lebn isse sch i ldern .  
Be i  der Vorber& itung der Luft landeoperat ion 
während des Manövers »Oktoberstu rm« wu rde 
festgelegt :  Sol l te e i n  Soldat das M i ßgesch ick 
h a ben u nd d ie a utomatische Aufz ieh le i ne im 
F l ugzeug festk l emmen, dann  d urften a l le nach ­
folgenden Soldaten aus S i ch erheitsgründen 
n icht mehr spri ngen .  
Der Landeplatz war sehr  k le in ,  u nd d ie M asch i ­
nen f logen m it e i ner G eschwind igkeit von 
360 km/h, a l so 1 00 m/s. Wurden a u ch nur fünf 
b is  sechs Seku nden versäu mt um d ie  Lei ne des 
» Pechvogels« abzuk n ü pfen, dann  l a ndeten d ie  
näc

_
hsten Spr inger a u ßerha l b  des yorgesehenen 

Landeplatzes. Dort aber l auerten mancher le i  
Gefa h ren : hohe Gebäude u nd Zä une, Hoch ­
spa n n ungsle i tu ngen, BCju mbestände. Der Be­
feh l  war  a l so begründet, zuma l  auch d ie  Witte ­
rungsbed i n g u ngen äußerst ungünst ig waren . 
D ie Wi ndgeschwi nd igkeit betrug am Boden 
8 m /s u nd erreichte bei Sturmböen 1 1  m/s.  
Trotzdem bran nten a l le Soldaten der D iv is ion 
da rauf, an d i eser Ü bung tei l zunehmen .  
U nd tatsäch l ich ,  i n  e i ner M asch i ne sto l perte e in  
Soldat vor  de r  Lu ke u nd stü rzte. Dabe i  wurde 
d ie automatische Re iß le ine betätigt, und der 
Fa l lsch i rm öffnete s ich vorzeit ig .  H i nter dem 
» Pechvogel« warteten noch fünf Soldaten auf 
i h ren Sprung .  B l itzschne l l  lösten s ie  d ie ·Le i n e  
des am Boden l i egend en G enossen, machten 
e i nen Bogen um ihn u nd sprangen entgegen dem 
B efehl aus  dem F l ugzeug.  Obwohl d ieses M a ­
növer i n  e i ner R ekordzeit a u sgefü h rt  worden 
war, l a ndeten s ie doch a u ßerha lb des vorge ­
sehenen Landeplatzes. D ie Beobachter ver­
folgten m it wachsender U nru he, wie die fünf  
wei ßen Fa l l sch i rme ü ber e iner k le inen Stadt 
n iederg i ngen,  d ie Spr inger heft ig manövrierten, 
um eine g ü nst ige Land u ng vorzubereiten, wie 
aber der sta rke Wi nd i hr Vorha ben i mmer wieder 
vereitelte u nd s ie tüchtig d u rche inanderbeutelte. 

Im Ausbildungszentrum am Wasser 





Auf der Tri b ü ne herrschte B estürz u ng .  Der so­
wjetische O berkommand ierende, M arscha l l  
G retsch ko, der  d ie  Ü bu ngen le itete, gab ku rze 
Befeh le .  M otoren heu l ten a uf, Off iz iere u nd 
Ärzte sprangen in Jeeps u nd San i tätsa utos u nd 
sausten los.  I n zwischen waren d ie  fünf Fa l l ­
sch i rme im Städtchen verschw unden .  D i e  Ü bung 
g i ng weiter, u nd i m mer mehr Fa l lsch i rme er­
sch ienen am H i mmel ,  u m  auf dem festge legten 
Landeplatz n iederzugehen .  Als die Fa l lsch i rm­
spr inger den  Erfu rter F lugplatz erobert hatten 
u nd auf den von i hn en kontro l l ie rten P isten d ie 
ersten Lasttransporter m it schwerem G erät der 
D iv is ion l andeten, meldete s ich der O berst, der 
d ie Rettu ngsmannschaft gefü h rt hatte. M a rscha l l  
G retschko fragte u n g ed u ld i g : »Was i st los ? H abt 
i hr sie hergebracht ?« 
Zur a l lgeme i nen Ü berrasch u ng a ntwortete der 
Oberst : »Ne in ,  s ie  waren a l le verschwunden .  
D ie  e i nz ige Spur, d i e  s ie h in terl i eßen, war  e in  
Fa l l sch i rm, de r  am K i rchtu rm h ing .  D ie  M ä n rwr 
haben s ich zu i h rer Tru ppe d u rchgesch lagen . «  

Be i  d er Auswertu ng d es M a növers sagte m i r  
M a rscha l l  G retschko, daß d ie Tat d e r  fü nf M ä n ­
n e r  e i ne d e r  bemerkenswertesten Leistungen 
d es ganzen M a növers g ewesen war .  I ch  brachte 
es n i cht ü bers Herz, d ie I nsubord inat ion der 
fünf Soldaten zu bestrafen ,  im G egente i l , i ch 
ü berm itte lte i hnen d ie a nerken nenden Worte 
des Oberkommand ierenden .  Es war e ine Freude, 
in die bra ungebrannten Gesichter und d ie selbst­
bew u ßt b l ickenden Augen zu schauen : Wir  
hatten unser Zie l ,  echte Fa l lsch i rmspr i nger zu 
e rz iehen,  erre icht .  
Im Wi nter 1 966 herrschte in  der H ohen Tatra 
i nfolge starken Schneefa l l s  g roße Lawinenge­
fahr .  An der Straße zum Bergsee M orskie O ko,  
i n  der N ä he des M ickiewicz-Wasserfa l l s, waren 
r ies ige Ü berhänge vereisten Schnees entstanden 
- d ie Straße mußte gesperrt werden .  M ehrere 
Schutzhütten waren von der U mwelt abge­
schn itten . Man wandte s ich an d ie  Armee um 

Gefechtsausbildung a n  rückstoßfreien Geschützen. 
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H i lfe. Das M i n isteri um für N at iona le  Verte i d i ­
gung beauftragte d i e  »Roten B arette« m it der 
R ä u m u ng der Gefah renste l le .  
Zwei B atter ien der Luft la nded iv is ion - e i ne 
Panzerabwehr- u nd e ine Mörserbatter ie - mar­
sch ierten nach Zakopane.  U nd dann  folgte e in  
E i n satz, den d ie Presse a ls »Zwei - Batterie n ­
Konzert« u nd »Scharfschützene insatz d e r  Roten 
Ba rette« beze ichnete. M it gutgez ie lten Sch üssen 
w u rden die Lawinen a ngesch n itten und stü rzten ,  
ohne Schaden anzur ichten·, i ns  Ta l .  N a c hd em d ie  
Schneemassen von d en Straßen gerä u mt waren, 
konnte der Verkehr wieder aufgenommen wer­
den .  
E in  Jahr  später ere ignete s ich  e i n  U nfa l l  i n  der 
Jask i n ia Z imna ( Ka lte H öh le ) : E in  M itg l i ed e i ner 
po ln ischen Speläologenexped it ion hatte e i nen 
Schwächeanfa l l' erl itten ,  u nd d ie  Exped it ions­
mi tg l i ed er sahen s ich a ngesichts der G esamt­
lage a ußerstande, d en Kra nken an d ie Erdober­
f läche zu befördern .  E i ne von U nteroff iz ier J a n  
B rechun  gele itete Tau chergruppe begab s i c h  i n  
Begle itu ng des Chefs der D iv is ionspion iere so ­
fort an Ort u nd Ste l le .  l n  völ l iger D un kel heit  
legten d ie M ä n ner sehr schwier ige Höh len ­
strecken zu rück u nd kon nten d rei b is  zum Äu ßer­
sten erschöpfte j u nge Leute retten, nachdem s ie 
d ie  Veru ng l ückten d u rch zwei  wasserüberf lutete 
G rotten gesch leust hatten .  Für  den v ierten Ex­
pedit ionste i l nehmer kam die H i lfe le ider zu 
spät. 
Auch die Erha l tung der Stau becken von G oczat­
kowi ce u nd Sol i na,  deren M auern d u rch hoch ­
getürmte E ismassen zu bersten d rohten, stel lt 
ein R u hmesblatt in der C hron ik  d er D iv is ions­
p ion iere dar .  
Der D ienst be i  den »Roten Baretten« i st fre i l i ch  
ke i ne u n unterbrochene Re ihe von  effektvol len  
Ü bu ngen, gefähr l i chen Aufg a ben oder romant i ­
schen Abenteuern .  Es i st e in  ha rter D i enst der 
ständ igen ehr l i chen E i nsatz, e i nen festen C h a ­
rakter u nd starken Wi l len u nd e i n e  konsequente 
Selbstd i sz ip l i n  verla ngt. D iese Charaktere igen ­
schaften er langen d ie  Soldaten vor a l l em d u rch 
d ie  Ausb i ld u ng im Fa l l sch i rmspri ngen.  Die N ot ­
wendigkeit d ie  Fu rcht vor  d em Spru ng i n  d i e  

Tiefe zu  überwinden, den Sel bsterha ltungstr ieb 
u nd d ie e igenen Schwächen zu kontro l l ieren,  
l äßt im  Fa l lsch i rmspr inger d as Gefü h l  des e igenen 
Wertes wachsen, macht i hn sta rk u nd sel bst ­
s icher.  Desha l b  b in  ich der Ü berzeugu ng, daß 
den Fa l l sch i rmspri ngern n i cht nur  bei zubr ingen 
i st wie sie aus der Luft zum E rdei nsatz gel angen,  
sondern daß d ie Ausbi l d u ng i n  erster Li n ie e ine 
Schu le  des Chara kters, i h rer E i nsatzbereitschaft 
u nd i h res M u tes i st .  
U nsere Gesel lschaft weiß den schweren D ienst 
und d ie  Leistu ngen der »Roten B a rette« woh l 
zu schätzen.  Bei  M ärschen oder D emonstrat ionen 
werd en d ie Wagen der D iv is ion i m mer m it B l u ­
m e n  überschüttet, a ber a u ch im Al ltag erhält s ie 
viele Freundschaftsbewei se. D ie  J ugendl ichen 
drängen s ich zum D i enst in  der Luft la nded iv is ion,  
und stets g i bt es mehr Anträge, a ls das E i n be­
rufungskont ingent berücksicht igen kann .  Auch 
nach der  Ent lassung i n  den R eservestand rei ßen 
die Kontakte zur Tru ppe n i cht ab. D ie in schwie­
r igen Situat ionen gesch lossenen Freundschaften 
b le iben das g anze Leben bestehen .  
H erz l i che  Kontakte unterha lten d ie  poln i schen 
Fa l l sch i rmspri nger a u ch m it den Fal lsch i rm­
springern der  Sowjetarmee, der  Nat iona len 
Volksarmee der D D R  u nd der Tschechoslowak i ­
schen Volksarmee. D ie ständ ige Erhöh u ng  i h res 
Ausbi l d u ng sn iveaus und i h rer Kampfbereitschaft 
macht s ie zu e i n er effektiven u nd dynamischen 
taktischen E i n heit, d i e - u nter Berücksicht igung 
i h res E i nsatzes in  der dr i tten D imens ion - Sym ­
bol i st f ü r  d i e  moderne M i l itärentwickl u ng .  Es 
so l l  an d i eser Ste l le  beso nders betont werden,  
daß d ie Fre u ndschaft zwischen den Fal lsch i rm ­
spri ngern u nserer Armeen wen iger fe ier l i che 
M erkmale . a ls v ie lmehr  so l che der gegenseit igen 
ehr l ichen ,  sac h l i chen H i lfe bes itzt. Wir haben 
so manche Erfah rungen bei u nserer Arbeif a us­
getau scht .  E in  j u nger I nstrukteur der  NV A,  der 
Leutnant H e i n r ich  Kowa lsky, a bso lvierte u nter 
me inem Kommando bei e i ner Ü bung se i nen 
200 . Sprung .  U nd wie v ie le Sprü nge hast du 
heute auf de inem Konto, H e i n ric h ? I ch wü nsche 
Dir u nd De inen G enossen immer e ine wei che 
La ndung - be im Spr i ngen u nd a u ch im Leben ! 
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KE I N E R F O R S CHT 

F Ü R  S I CH ALLE I N !  

l n  den letzten J a h ren haben s ich Wissenschaft ­
ler verstärkt m it d e n  Ant ib iot i ka beschäft igt. Bei  
den Ant ib iot ika ha ndelt es s ich u m  Stoffwechsel ­
produ kte von M i kroorg a n i smen,  wie Bakter ien 
oder Pi l zen, d ie andere M i k roorgan ismenarten 
abtöten oder deren Wachstum hem men kön nen .  
Bei  i h rer prakt ischen Anwen d u ng entsta nd e in  
großer N utzen , z .  B .  im G es u nd heitswesen bei 
der Bekämpfu ng za h l re i cher bakterie l l er I nfek ­
t ionskrankheiten ( D i phther ie, Schar lach,  Typhus, 
Amöben ru h r. H aut- u nd Wund i nfekt ionen usw. ) 
oder i n  der i nd ustr ie l l en T ierprodu kt ion ,  wo 
Ant ib iot ika a ls  Futterzugaben bei der Aufzucht 
von J u ngtieren bzw. zur  besch leun igten Ge­
wi chtszuna hme be i  Mastt i eren verwendet wer­
den .  
D ie  Ant ib iot ika s i nd darü ber h i naus  von v ie l ­
se i t iger Bedeutu ng für  d ie  kü nft ige Forsc h u ng ,  
w e i l  s i e  defi n ierte chem ische Verb i ndu ngen s i nd, 
d ie  e i nerseits a ls M ode l le u nd andererseits a ls 
Werkzeuge zur  E rforsch u ng d es Ionentrans­
portes ben utzt werden können .  Dam it eröffnen 
s ich den Forschern v ie lversprechende Chancen 
zur G ewi n n ung neuer Erken ntn i sse. 
I m  Jah re 1 928 beobachtete A. F lemmi ng,  daß 
in der U mgebu ng von Sch immelp i lzen best im mte 
Bakterienku ltu ren · geschäd igt werden .  E rst 
wesentl i ch später ge lang es a nd eren Forschern,  
a ls erstes Ant ib iot ikum das Pen iz i l l i n  fre izuset ­
zen .  Aber d a m it war  e i n  Sprung,  e i ne  q u a l ita ­
t ive Veränderung in der Entw ick l ung  a uf d iesem 
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Gebiet vo l l zogen worden .  I nzwischen wurden 
zah l re iche ant ib iot ische Stoffe entdeckt. E i n ige 
von i hnen werden a uf i ndustrie l ler B as is syn ­
thetisch oder h a lbsyntheti sch hergestel lt .  
Das i st nur ein Be isp ie l  a us der j üngeren G e ­
sch i chte der Wissenschaft, a ber e s  macht a ugen ­
schei n l ich : Besonders herausragende Erken nt­
n i sse u nd Entdecku ngen ste l l en q u a l itative Ver­
änderungen i n  der Wissenschaftsentyvick lung 
dar. Da Prax is  u nd Wissenschah i n  engen Wech ­
selbez iehungen stehen,  ergeben s ich z u m  e i nen 
i mmer w ied er neue Bed ü rfn i sse, neue Forde­
rungen aus  der  Praxis a n  d ie Wissenschaft .  D i e  
Praxis tre ibt d a m it d te wissenschaft l i che E n t ­
wick l u ng entscheidend vora n .  Z u m  anderen 
folgt aus grund legenden neuen Erkenntn issen 
auch wieder eine weitere Entw ick l u ng in der 
Praxis .  Bei  d er Anwend u ng best immter techno­
log ischer Verfa h ren i st das  erken nbar. D ie  i ns ­
besondere auch  q u a l itat iv anwachsenden Be­
d ü rfn isse der  M en schen u nd der  soz i a l i st ischen 
Gesel l schah i n sgesamt d rängen i n  i h rer Wech ­
selwirku ng m it der Wissenschah von Ze it zu 
Zeit zum Ü bergang von e i nem beka n nten zu 
e i nem neuen Lösu ngspri nz ip, dem neue wissen ­
schahl iehe Erken ntn i sse zug runde l i egen .  Be i  
e i nem so lchen Ü bergang werden unter a nderem 
ökonomische Vorte i l e, z .  B. in der Form e i ner 
Kostenserik u ng, erwartet (s .  Abb. S .  348 ) .  
Qua l itative Veränderu ngen i n  d er Wissenschafts ­
entwicklu ng ergeben s ich oft a ls Kombi nat ion 
vorha ndener Erkenntn isse m it neuen Sch l u ßfo l ­
gerungen,  a ber manchmal  auch i m  R a hmen der 
p lanmäßigen Forschung  a ls d ie  Entdeckung 
n icht erwarteter Ersche in u ngen oder - noch 
seltener - a ls e i ne neue herausragende Idee. l n  
a l len d iesen Fä l len s i nd jedoch d ie Prax is u nd 
das a ngesammelte mensch l iche Wissen d i e  
Bas is f ü r  n eue E rkenntn isse. G erade desh a l b  
muß d ie z i e lger ichtete Wissenschaftsentwick­
l u ng auf e iner g ründ l i chen Ana lyse bekannter 
Ergebnisse beruhen, u m  bei der Lösung der 
kompl iz ierten Aufgabe, d ie  Resu ltate aus  der 
Grund lagenforsch ung u nd deren Auswirkungen 
für d ie Tec h n ik sowie d ie Ökonomie auf  l ängere 
Fr ist abzuschätzen, e i n igermaßen treffs ichere 
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Prognosen a ufste l len u nd die h a u ptsäch l i chen 
Ketten g l i eder d er Wissenschaftsentwick l u ng er­
fassen zu kön n en .  
D i e  Entwick lung i n  der Phys i k  füh rte z .  B .  zu r  
prakt ischen Anwend ung der  Atomenerg ie, deren 
N utzu ng w iederum zur Besch leun ig ung des 
techn i schen Fortschr itts beiträgt. Wah rsche i n ­
l i eh werden d ie  Forsch ungen a uf dem Geb iet 
der E lementarte i l c hen a u ch h i er zu weiteren Er­
kenntn issen fü h ren .  Welche wissenschaft l ichen 
Pr i nz ip ien werd en s ich im  Verl a ufe d i eser G ru n d ­
lagenforsch u ngen wandel n ?  Welchen Be itrag 
w i rd h ierzu d ie Astrophysik le isten ? M it i h ren 
Entdecku ngen über best immte kosmische Ob­
jekte vermittelte s ie d ie E rkenntn is, daß i n  d iesen 
Objekten zwar für uns z .  Z. noch u n bekan nte 
energetische Prozesse ab laufen, daß es a ber 
a u ßer den uns schon beka n nten Energ i eq ue l len  
noch u mfassendere g i bt. S ie s i nd zu erforschen 
u nd mög l icherwei se d u rch den M en schen zu 
beherrschen u nd zu nutzen .  Zweife l los werden 
solche g rund legenden Erken ntn isse auch zu  
e i nem ökonom ischen N utzen für d ie Mensch ­
he it füh ren .  

A llgemeine Tendenzen 
der Wissenschaftsentwicklung 

Das waren konkrete Be isp iele aus  spez if ischen 
wissenschaft l i chen Geb ieten, auf  denen i n  den 
nächsten J a h ren u nd J a h rzehnten wiederum 
neue wissenschaft l i che Erken ntn is.se zu erwar­
ten s ind .  Da bei w i rd  s ich d ie Wissenschaft i ns ­
gesamt sowie a u ch jede e inzel ne Wissenschafts­
d isz ip l i n  a uf der G rund lage der a l lgemei nen 
Beweg u ngs- u nd Entwick lungsgesetze der N a ­
tur, d e r  G esel l schaft u nd des mensch l ichen 
Denkens gesta lten .  N eben spezie l l en R ichtungen 
l assen s i ch a u ch e in ige a l lgemei ne Tendenzen 
der gegenwärt igen u nd k ünft igen Wissenschafts­
entw ick l u ng u nter soz i a l ist ischen Produ kt ions­
verhä l tn issen erken nen:  
D ie Wissenschaft w i rd vorra ng ig m it dem Zie l  
entwickelt, d ie gewonnenen E rken ntn isse bzw. 
deren Ergebn i sse zur  i mmer besseren Befried i ­
g u ng der wachsenden mater ie l l en u n d  ku ltu -





re l l en Bed ü rfn isse und zur  Erhö h u ng des Lebens­
n iveaus des Vo lkes zu n utzen .  D ie Werktätigen 
s ind Schöpfer u nd zug le ich N utzn ießer des 
wissenschaftl i ch - tech n i schen Fortsch ritts. 
D ie Entwick lu ng der Wissenschaft ist a uch künf ­
t ig d u rch e i ne vo l l kommene H i nwend u ng zum 
Leben, zu r  Lösung der Aufgaben ,  d ie  d ie  ent­
wickelte soz ia l ist ische G ese l lschaft zur  E r ­
rei chung des  eben  erwähnten Z ie les ste l l t, ge ­
kennze ichnet. H ie rzu gehören m it g roßer Wa hr ­
sche in l ichke it auch i n  den nächsten Fü nfja h r ­
p länen d ie umfassende N utzung d e r  Wissen ­
schaft zur I ntens iv ierung u nd R ati o n a l is ie rung 
der Prod ukt ion,  zu r  E rhöhung d er Arbeitspro ­
duktivität u nd der Effekt iv i tät, sowie d ie  weitere, 
i m mer engere Verf lechtung von Wissenschaft 
u nd P rod u kt ion .  
M a ßgeb l ich w i rd d i e  Entwick l u ng der Wisse n ­
schaften nach wie vor bee infl u ßt d u rch d ie soz i a ­
l i st ischen P rod ukt ionsverhä l tn isse, d ie  i m mer 
schnel ler a ls  die Mög l ichkeiten zu i h rer B efr i e ­
d i g u ng wachsenden Bed ü rfn isse de r  M enschen,  
das Entstehen neuer Prob leme, a ber a u ch neuer  
Bed i n g u ngen zur  Lösu ng beka nnter und neu 
entsta ndener Prob leme sowie den srä nd ig  g rö ßer  
werdend en Schatz an  wissenschaft l i chen Er ­
kenntn issen . 
D ie  Wissenschaftskooperation der D D R  m it der 
Sowjetun ion u nd d en a nderen R GW - Ländern 
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n i m mt q u a nt itativ u nd qua l itativ rasch zu .  D ie 
soz ia l i st ische I ntegrat ion ,  i nsbesondere d ie  ko ­
ord i n ierte N utzu ng des wissenschaft l i ch -tech ­
n i schen Potent ia ls  d er R G W - Länder, s i nd e ine  
große R eserve zur  E i n sparu ng an M itte l n  und 
Ze it, d ie künftig in  noch stärkerem U mfange aus­
geschöpft w i rd .  
Auf der G rund lage der zentra len staatl ichen 
Leitu ng u nd P la n u ng u nd der soz ia l ist ischen 
I ntegrat ion w i rd gewä h rle istet, daß der wissen ­
schaft l iche Fortschr i tt i m  I nteresse der Arbeiter­
k lasse u nd i h rer Verbündeten zu e i nem mäch ­
t igen Aufschwung der Produ ktivkräfte führt .  
D ie  Wissenschaft w i rd aber a u ch i m  Sozia l i smus 
n i cht von s ich aus  zur  u n m itte lbaren  Prod ukt iv­
kraft, sondern nur i n fo lge i h rer bewußten, p lan ­
m ä ßigen E ntwick l u ng u nd i h rer effektiven N ut­
zung vor  a l lem i m  Prod u kt ionsprozeß ü ber d ie  
Techno log ie .  
Aus den v ie lse it igen Verbi ndu ngen zwischen 
Wissenschaft, Techn ik  u nd Prod u kt ion ragt das 
vertrauensvo l l e  B ü ndn is zwischen Arbeiter­
k lasse u nd I nte l l igenz hera us, das auch d ie  
Wissenschaftsentwick l u ng maßgebl ich bee i n ­
fl u ßt.  E s  ist zug le ich im S i n ne der soz ia l ist ischen 
Geme i nschaft e ine Que l le  hoher E i nsatzbereit ­
schaft, der I n i t iat ive u nd des Schöpfertums.  
D ie  Wissenschaftsentwick l u ng i st e in  wicht iger 
Komplex in  der K l assenausei na ndersetzu ng mit 
dem I m per ia l ismus.  Desha lb  sowie zur  sch nel -
leren Ü ber le i tung wissenschaft l icher Erkennt ­
n isse i n  d ie Prod u kt ion w u rde vom sowjetischen 
M i n isterpräsidenten Kossyg i n  da rauf  or ient i ert 
daß der P lan  Wissenschaft und Techn ik  zum 
w icht igsten B estandte i l  des Vo lksw i rtschafts ­
p l anes werden u nd a l le gee igneten Te i l p läne 
d u rchdr i ngen müsse. D i e  Vervol l ko m mn u ng der  
P l a n u ng von Wissenschaft u nd Techn ik  u nd 
deren I n tegration i n  d ie  P l a n u ng des R eprod u k ­
t ionsprozesses werden zu ei nem Schwerpu nkt 
der wachsenden Verflechtu ng von Wissenschaft 
u nd P rodu kt ion .  
Der w issenschaftl ich - tech n ische Fortsch ritt 
b i ldet d ie H a u ptque l le für d ie Ste igeru ng der 
Arbei tsprod u ktivität .  Ohne N utzung neuer Er­

Zei t  (Jahre) ru ngenschatten der Wissenschaft kann die P ro -

Qualitativer Sprung durch ein neuartiges Lösungs ­
prinzip, dargestellt am Beispiel der Kosten pro Mengen ­
einheit 
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dukt ion n i cht i ntens iv ie rt und rat iona l i s iert 
werden .  Der h i eraus entstehende volksw i rt ­
schaftl iche N utzen s o l l  so schne l l  w ie  mög l ich  
e i ntreten .  D ie  rasche Ü berl e i tung der Ergeb­
n i sse von Wissenschaft u nd Tec h n i k  i n  d ie  
Prod u kt ion u nd i h re produ ktive Anwen d u ng mi t  
hoher  Effekt iv ität s i nd objektive E rfordern i sse 
des G esetzes von der Ökonomie der Ze it (s. Abb.  
u nten ) .  
D ie w issenschaftl i ch -tec h n ische Revo l ut ion ver­
l angt unter soz ia l i st ischen Bed i n g u ngen,  die Ver­
vo l l kom m n u ng der materie l l -tec h n i schen B asis 
der Volksw i rtschaft u nd d ie  Entw ick lung der 
Wissenschaft u ntrennbar mit der weiteren Ver­
besserung der Arbeits- u nd Lebensbed i n g u ngen 
der Werktätigen zu verb inden .  Das ist zug le ich 
e in  Be ispie l  für d i e  zunehmende Verein i g u ng der  
w issenschaftl i ch -techn ischen Revo l ut ion m i t  
den Vorzügen der  soz ia l i st ischen Produ kt ions­
weise.  
D ie  künft ige Wissenschaftsentwick lung i st fer­
ner dadurch gekennzeichnet, daß die Bedeutung 
der G ru nd l agenforsch u ng wächst, auch wen n 
s ich i h r  N utzen n i cht im Deta i l  voraussehen l äßt . 
ln den soz ia l i st ischen Ländern w i rd d er G ru nd ­
lagenforsc h u ng d aher besondere Aufmerksam ­
keit gewid met u m  e inen u mfassenden Vor lauf 

[ ] Telefon 56 J a h re 

II wsa CU 2 ] Elektromotor 65 J ahre 

I Radio 35 J ahre [": : . : :'!iJ 
( Vakuu mröhre 33 Jahre J 
J Röntgenröhre 1 8  Jahre 

I Fernseher 1 5  J a h re 

I Radar 1 5  J a h re 

(Kern reaktor 10 J ahre 

I Atombombe 7 Jahre 

( Tra nsistor 5 Jahre 

(Sonnen batterie 2 J a h re 

[' 

t:J 

1 820 1 840 1 860 1 880 1 900 1 920 1 940 1 960 

Überleitungszeiten für einige wichtige Erfindungen 
(nach Dobrow, Prognostik in Wissenschaft und Tech­
nik. Berlin 1971) 
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für d ie kü nft ige Forsch u ng, Entwick l u ng u nd 
Prod u kt ion zu erre ichen .  
F ü r  zah l re i che wissenschaft l iche D i sz i p l i nen 
ist d ie  stärkere Zu h i lfenahme mathematischer 
G rund lagen u nd M odel le  zur Erforsch u ng u nd 
D a rste l l u ng best immter Zusammenhänge ty­
p isch .  D ie Mathematik w i rd i mmer mehr zum 
I n stru ment auch von Fachwissenschaftlern, d i e  
s i e  vorher n i cht oder n u r  i n  ger i ngem U mfa nge 
verwendeten.  Die Ausnutzu ng grund legender 
Erkenntn isse aus den B i ow issenschaften h i lft 
in ä h n l i cher Weise Vertretern versch iedener 
Natur- und techn i scher Wissenschaften, zu 
neuen E rgebn issen zu ge langen . 
Das Zusammenwirken von Natur- u nd Gesel l ­
sehaftswissenschaft l ern erg i bt s ich a us gesel l ­
schaft l ichen N otwend igkeiten u nd führt g le ich ­
ze i t ig zur  stärkeren Beto n u ng des komplexen 
C harakters der Wissenschaft. D ie soz ia l i st ische 
G emeinschaftsarbeit, d ie zuneh mende Ko l lekti ­
vität i m  wissenschaft l i chen Bereich si nd für d ie  
Wissenschaftsentw ick l u ng kennze ichnend .  
D ie  Zahl  der Wissenschaft ler n i m mt künftig zwar 
noch weiter zu ,  w i rd a ber nach e i nem schwer 
abzuschätzenden Ze itpunkt i n  d en Verla uf e i ner 
nur  ger i ngfüg ig a nste igend en Kurve e i nmün­
den ;  a l l erd i ngs n icht weil es  dann  wen iger zu  

% 
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- · - · - - - Aufwendungen für Wissenschaft - UdSSR 
--- Aufwend u ngen für Wissenschaft - D D R  
- · · - · · - Wissenschaftler - UdSS R 
• • • • • • •  · • · · Nationalein kommensentwicklung - U d S S R/ 
- - - - - - Nationalei n kommensentwicklung - D D R/• 

1 964 1 966 1 968 

Entwicklung der A ufwendungen für die Wissenschaft 
und des Nationaleinkommens in der UdSSR und der 
DDR im letzten Jahrzehnt (vgl. Statistisches Jahrbuch 
der UdSSR sowie der DDR) 
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erforschen g i bt, sondern wei l  das Arbeitskräfte ­
potent ia l  auch in kommenden J a h rzeh nten 
re lat iv u nd abso l ut begrenzt se i n  w i rd .  
D ie Aufwendu ngen für Forsch u ng u nd Entwick­
l u ng erhöhten s ich i n  der  D D R von 1 951  b is  
1 967 auf mehr a ls  d as 1 5fache. Das waren b is  
zu 3% des Nat iona le i nkommens jähr l i ch .  I m  
Ja h re 1 9 70 w u rden r u n d  4 %  d es Nat iona l e i n ­
kommens h ierfür aufgewendet. u nd 1 975 wer­
den es vorauss icht l i ch 5,7 % sein .  E in a nste igen ­
der 'Trend w i rd auch künft ig erha lten b le i ben 
(s .  Abb. S .  350 r. ) .  
D ie Wissenschaftsentwick l u ng w i rd weiter h i n  
gekennze ichnet sein d u rch d en stä rkeren E i n ­
satz von techn ischen H i lfsm itte ln ,  z .  B .  a u c h  
e lektron i scher Datenverarbe i tungsan lagen, so­
wie von Algor i thmen für d ie Forschung zur  Er ­
höh u ng der Effekt iv ität der ge ist igen Arbe it u nd 
zur  Stim u l ierung d es wissenschaft l ichen Schöp­
fertums. 
Die Entwick l u ng i n  den e i nze l nen Wissenschaf­
ten w i rd i nfolge versch iedenart iger G rü nde u n ­
tersch ied l ich schne l l  voranschreiten .  Es w i rd 
Bereiche m it e iner überd u rchsch n itt l i ch  be ­
sch l e u n igten Entwick lu ng geben, wäh rend a n ­
de.re zeitwe i l ig fast stagn ie ren werden .  I nsge ­
samt wi rd jedoch i n  d en sozia l i st i schen Ländern 
d ie Wissenschaft proport iona l  u nd p lan mäßig 
entwickelt .  H ie rzu gehört auch d ie p l anmäßige 
Konzentrat ion auf best immte Schwerpu n kte 
u nd i n sbesondere auf so lche wissenschaft l i che  
D iszi p l i n en, deren E rgebn isse e i nen hohen 

Differenzierung und Integration in der Wissenschaft 
(E - Einzelwissenschaft G - Grenzwissenschaft, 
I - lntegrationswissenschaft) (nach H. -J. Schlüter, Zu 
einigen Gesetzmäßigkeilen diH gegenwärtigen Wissen-

vo lksw i rtschaft l i chen N utzen versprechen .  E i n  
Ausd ruck d e r  sch ne l l en Entwick lung best imm­
ter w issenschaftl i cher Geb iete ka n n  d ie  Zu ­
n a h me d es I nformat ionsvo l u mens sei n, wobei 
a l l e rd i ngs n i cht jede In formation g le i chbed e u ­
tend mi t  e i ner n e u e n  w issenschaft l i chen 
Erkenntn is zu sein brau cht .  
Auf zwei weitere, für  d ie kü nft ige Wissenschafts­
entw ick l u ng typische Aspekte sol l  noch etwas 
ausfü hr l i cher e i ngegangen werden .  

Spezialisierung und Integration 

E ine  s ich i m mer stärker abze ichnende Notwen ­
d igke it der kü nft igen wissenschaft l i chen Ent ­
wick lu ng l i egt dar in ,  d ie  Bemü h u ngen der  
Wissenschaftler aus d en versch iedenen wissen ­
schaft l i ch en D i sz ip l i nen der N atur - und G esel l ­
schaftswissenschaften sowie der tec h n i schen 
Wissenschaften zu vere i n igen .  D iese Notwen ­
d igkeit erg i bt s ich u nter a nd erem aus der e i n ­
he i t l ichen Z ie lstel l u ng d e r  Wissenschaften im  
Soz ia l ismus u nd a ls  Fo lge i h res E i nf lusses auf  
fast a l l e  Seiten des  gese l l schaft l i chen Lebens 
sowie  aus der i m mer stärkeren Spez ia l is ierung 
i n  versch ied enen wissenschaft l ichen Bere i chen .  
N a ment l ich  der M a rx ismus - Len in ismus, d ie  
w issenschaft l i che Weltanscha u u ng d er Arbeiter­
k lasse, fördert d i ese E i n he it der Wissenschaften 
u nd d ie Zusammenarbe it der Wissenschaft ler  
sowie das B ündn is  zwischen Arbeiterkl asse u nd 
I nte l l igenz .  

schaftsentwicklung. Wiss. Zeitschrift der Universität 
Rostock, XX. Jg. 1971) 
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D ie Tendenzen der  S pez i a l i s ie rung u nd der I n ­
tegrat ion ,  d i e  i n  den letzten J a h rzehnten i n  der 
Entwick l u ng der W issenschaften besonders 
deut l i ch erken n bar  waren,  werden auch  i n  den  
folgenden 20 b is 25 J a h ren  - a l lerd i ngs i n  den 
versch iedenen wissenschaftl ichen Bere ichen m it 
u ntersch ied l i cher I n tensität - weiter a n h a lten . 
Für  d i e  Spezi a l i s ie ru ng i st dabe i  a uch typisch,  
daß neue wissenschaft l i che D i sz i p l i n en ent­
standen u nd noch entstehen werden,  besonders 
so lche, d ie  Aspekte versch iedener t rad i t ione l le r  
Wissenschaften i n  s i ch verei n igen .  H ierzu ge ­
hören d ie  B iophysi k, d ie  B iochemie, d i e  Astro ­
physi k, d ie  phys ika l ische Chem ie u .  a . D i e  
N a men d ieser w issensch aftl i chen D i sz i p l i n en 
u nd noch mehr  i h r  I n ha lt l assen erken nen,  d a ß  
s ich e i nze l ne Wissensch aften wechselse i t ig  
bee i nf lussen bzw. d u rchdr i ngen u nd d a m it 
Tendenzen zur I ntegrat ion auft reten .  Wissen ­
schaften, d ie - so g l a u bt man zunächst -ü ber­
haupt n i chts m i te ina nder zu tun  haben,  befru ch ­
ten s i ch gegense i t ig .  Das tr i fft z .  B .  a uf d i e  
Physik d e r  E lementarte i lchen u nd d ie Astro ­
physik, d ie  M athemat ik  u nd d i e  C hemie ,  d i e  B i o ­
log ie  u nd best i mmte tec h n i sche Wissenschaften 
z u .  
l nfolge des we iteren Vordr ingens i n  w i ssen ­
schaft l i ch noch n i cht ersch lossene Geb iete u nd 
der da raus resu l t ie renden Z u n a h me der w i sse n ­
schaft l i chen E rkenntn i sse entstehen spezi a l i ­
s ierte Te i l d i sz i p l i nen .  i n  best i mmten Fä l l en  
exist ieren u nd entwickeln s ich d i ese sogar  re l a ­
t i v  u n a bhäng ig vone i n a nder .  Dem D i fferenz ie ­
rungsprozeß i n  der Wissen schaft steht d ie  N ot ­
wend igke it geg e n ü ber, e i ne Zersp l i tterung z u  
verme iden .  Dazu tragen i n sbesondere d i e  so­
genan nten I nteg rat ions - ,  Quersch n i tts- oder 
Strukturwissenschaften wie d ie  M athemat ik ,  
d ie  Log i k, d ie  Kybernet ik bei . D i ese I nteg rat ions ­
bestrebungen werden auch  d u rch d i e  soge ­
n a n nten G renzwissenschaften u nterstützt, d i e  
zwischen zwei trad i t ione l len Wissenschaften 
stehen,  z .  B .  die B iochemie, d ie a ls  se lbständ ige  
D i sz ip l i n  aus  G renzgebieten der  B io log ie  u nd 
der Chemie  hervorgeg a ngen ist. G erade d i e  
G renzwissenschaften s i nd e s  a u ch, d ie i n ner -
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ha lb  der d i a l ekt ischen E i n heit  von D ifferenz ie ­
rungs- u nd l ntegr ie rungsprozeß be i  zunehmen ­
der Spezi a l i s ie rung zu e i n er weiteren An nähe ­
rung de r  E i nzelwissenschaften fü h ren (s .  Abb. 
s .  351 ) . 

Wissenschaft zum Nutzen der Menschen 

D a m it s i nd jedoch d ie Entwi ckl ungstendenzen 
der Wissenschaft n icht erschöpft. H ier konnten 
l ed i g l i ch e i n ige herau sg egr i ffen u nd angedeutet 
werd e n .  U n a bh äng ig  davon,  welche der u ns ge­
genwärt ig  noch n i cht bekan nten Tendenzen s ich  
i n  der Wissenschaft noch ze igen werd en, b le ibt 
es doch d as vord r i ng l ichste Z ie l ,  d ie gegenwär­
t i gen u nd kü nft igen Erru ngen schaften des w is ­
senschaft l i c h - tech n i schen Fortschr i tts vo l l  zu r  
Verw i rk l i c h u ng der  H au pta ufg abe u n serer soz ia ­
l ist ischen G esel lschaft zu nutzen.  Sowohl in der 
D D R  a ls a u ch im g esamten soz i a l i st ischen La ­
ger i st j eder w i cht ige Schr i tt i n  d er Entw ickl u ng 
von Wissenschaft u nd Tec h n i k  da rauf ger ichtet, 
zug le ich zu e i ner  zuneh menden Befr ied i g u ng 
der wachsenden B ed ü rfn i sse d er Werktät igen 
sowie zur  kont i n u ie r l i chen Verbesserung i h rer 
Arbeits- u nd Lebensbed i ng u ngen zu führen .  
Es  i st e in  Ausd ruck fü r  d ie Bedeut u ng de r  Wis­
senschaft für i h re Ro l l e  i m  gese l l schaft l ichen 
Leben u nd a ls  M ittel im K l assenkampf, i h rer 
wei teren Förderung u nd Entw i ck l u ng,  a ber eben ­
so der Forderung nach Schne l l erAuswert u ng so ­
w ie  N utzu ng wissenschaft l i cher Ergebn isse i n  
der P rodukt ion ,  wenn s ich das Zentra lkom itee 
oder das Po l i tbüro der S E D  in best i mmten Ze i t ­
abständen m it d i esem Kom plex beschäft igen .  
D i e  Wissenschaftspol i t i k  der SED ist B esta nd ­
te i l  i h rer G esamtpo l it i k  u nd e in  wesent l i ches 
E lement i h rer B ü n d n ispol i t i k .  Die Partei  der Ar­
be i terk lasse, ü berhaupt d ie soz i a l i st ische Ge­
se l lschaft ste l l en hohe Erwartu ngen an die Wis ­
senschaft u nd den wissenschaft l i ch -techn ischen 
Fortschr i tt, we i l - wie  es in der E ntsch l i eßung 
des V I I I . Parte itages der S E D  he ißt - »Wachs­
tu m, Struktur u nd Leistung u nserer Volksw i rt ­
schaft . . .  entsche idend v o n  Wissenschaft u nd 
Tech n i k  bee in fl u ßt« werden .  





Trotz modernster Komm u n i kat ionsm ittel u nserer 
Zeit kann das e igene Er l eben e i nes rom a nt i schen 
Abenteuers d u rch n i c hts e rsetzt werden . Es be­
g i n nt me i stens ganz  h a rm los .  Bei i rg ende ine r  
Zusammenku nft im  Freu ndeskre is  w i rd p lötz ­
l i ch ,  fast neben bei ,  d i e  I d ee geboren,  m a n  m ü ßte 
mal d i eses oder jenes G eb iet bere i sen .  Es fo lgen  
Wochen des S i chtens von Kartenmater ia l  u nd 
des H eru mstöberns i n  d er L i terat u r, d i e  s i ch  m i t  
dem erkorenen Geb iet beschäft igt .  Ha t  d i e  
P l a n u ng ko nkrete Formen a ngenommen ,  be­
g i n nt das  » Fe i l schen« um d i e  Ausrüst u ng der 
Exkurs ionste i l neh mer .  Da l i egen l a nge L isten 
von U tens i l i en auf d em Tisch,  von denen m a n  
me i nt. ohne  s i e  g e h e  e s  abso l ut n i c ht. d ie d a n n  
a ber erba rm un gs los red uz i ert werden m ü ssen .  
wenn man n i cht m it m eh reren R u cksäcken d u rch 
die Lande z iehen  oder gar an das  Fa l tboot noch 
e i n  Bagageboot a n h ängen w i l l .  O berfl äch l i c h ­
keit  i st natü r l i c h  genau  s o  feh l  am P l atz .  Aus  
Re i seber i chten we i ß  man ,  d a ß  oft feh lende 
K le i n ig ke i ten böse Fo lgen h aben kö nnen . 
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S c h l i eßl i ch  e i n igt  man s ich  a uf e inen R u c ksack 
pro Person,  u nd es b l e ibt nun der K u n st des 
Trägers ü ber lassen,  i hn s i n nvo l l  zu packen . Da  
s i nd n eben Bek le id u ng für  versch iedene Wetter­
s i tua t ionen ,  D a u er lebensm ittel n, D i ngen des 
persö n l i chen Bedarfs, Doku menten ,  Devi sen 
u sw.  die u mfa ngre i chen G egenstände der Foto ­
a usrüstung zu versta uen .  Am Ende paßt sel bst 
d ie v i e lz i t i e rte Stec knadel  n i cht mehr  h i ne i n ,  
u nd be im A n h eben me i nt man ,  e i nen Fe l sbrok ­
ken  statt e i n es R u cksackes vor  s ich  zu ha ben . 
Als begei ste rte Amate u rb io logen u nd -fotog rafen 
hatten w i r  u ns für e i ne Fa l tbootexku rs ion d u rch 
d ie M asu ren entsch i eden , e in rec ht u rwüchs i ges 
u nd d ü n n bes iede l tes G eb iet im N o rdosten der  
Vo l ksrep u b l i k  Po len m it e i ner m a n n igfa l t igen u nd 
i nteressanten T ie rwe lt .  Wi r  bereisten d i e  La n d ­
schaft öst l i ch v o n  O l sztyn,  und nebenbei unter­
n a h m en w i r  noch e i n en Abstec her i n  e i n  
Wisentsc h utzgeb iet 
War schon das Packen der R u cksäcke m it v i e ­
l en R ätse ln  verbu nden ,  so i st das Verstauen der 



S a c h en n a c h  d em M o n t i e ren d es B ootes be i ­

n a h e  m i t  H e xere i  z u  verg l e i c h e n .  N a c h  l a ng e m  

M ü h e n  w a r e n  e n d l i ch  s o  v i e le D i nge verfra ch tet,  

d a ß  wir fast a n  d e r  B ootso berf l ä c h e  s a ße n .  A b e r  

d i e  B e g e i ste r u n g  u nd d i e  L i ebe z u r  S a c h e  l a ssen 

m a n c h e  U n be q u em l i c h ke i t  m i t  G e l a sse n h e i t  

e rtra g e n ,  a u c h  d a n n  n o c h ,  w e n n  n a c h  e i n em 

h eft i g e n  R eg e n  d i e  S a c h e n  p i tsch n a ß  w u rd e n  

u nd a m  Lagerfeuer  m ü h sa m  w i eder  g etro c k n et 

werd e n  m u ßte n .  A n d ererse its  w i rd m a n  d u rc h  

h e rvorra g e n d e  B a d e - u nd A n g l e rbed i ng u n g e n  

e ntsch äd i gt .  Der  F i s c h re i c h t u m ka n n  d e m  

S p e i sezettel recht n ü tz l i c h  se i n ,  G ed u l d u n d 

d a s  nöt ige  S i tzf l e i sch vora u sg esetzt . .A l l e rd i n g s  

m u ß  m a n  a u ch F i sc h esser se i n , n i cht w i e  w i r ,  

d i e w i r  d i esen p r ä c h t i g e n  S p i tzm a u l a a l  n u r  

a ls fotog raf i s c h e  T ro p h äe m i t n a h m e n . 

Es i st s c h o n  e i n  e r h e b e n d es G efü h l ,  in e i n e r  

L a n d s c h aft fotog raf i e ren zu kön n e n ,  i n  d er d i e  

b i o l og i sc h e n  P rozesse n a h ezu o h n e  m e n sc h l i ­

c h e  E i n g r i ffe a b l a ufe n ,  wo m a n  i n  u rw a l d ä h n ­

l i c h en G e b i eten d em W i sent begeg n et .  B i l d e r  

u n verg e ß l i c h er S c h ö n h e i t  u n d  Kraftentfa l tu n g  

s p i e l te n  s i c h  vor  u n seren A u g e n  a b .  We n n  d i e  

T i e re i n  S a n d g r u b e n  i h re Fe l l pf lege t r i e b e n ,  

f l o g en d ie G ra s b ü s c h el w ie a u fgew i r be l ter  Sta u b  

d u rc h  d i e  L u ft . We n n  s i e  a n  B a u m stä m m en i h r  

Fe i l  s c h e u e rt e n ,  erz i tterte d e r  E rd boden u n ter  

d e m  Sta m pfen i h rer H u fe.  



N eben d e n  u rw ü c h s i g e n  W ä l d e rn b i eten a u c h  

d ie d i chten S c h i l fgü rtel  g ü n st i g e  L e b e n s b e ­

d i n g u ngen f ü r  d ie T i e rwelt ,  beso n d e rs f ü r  d i e 

zah l re i c h en Vo g e l a rten ,  w i e  etwa d en D rosse l ­

roh rsä nger  ( s .  A bb.  S .  353)  oder  d i e  u n t e n  

a bg e b i ld eten R o h rwe i h en .  B u chten re i c h  s i nd 
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d ie m a l e r isch g e l eg e n en Seen,  so d a ß  man 

ü be ra l l  etwas N e u es e n td eckt .  H i e r  i st es d i e  

w u n d e rs c h ö n  g efä rbte R a u pe d es Wo lfsm i l ch ­

s c h w ä r m e rs, u nd an e i ner  a n d e ren Ste l l e  g e ­

l i ngt  e s  u ns m it H i l fe von a u sg e legtem Köd e r  

( M e h l w ü rm e r ) .  d e n  H a h n  d es G a rten rotsch w a n -



zes d i cht vor u n se re K a m e ra zu h o l e n .  D i e  M a ­

su ren k a n n  m a n  a l s  das Land d er Stö rche be ­

bezei c h n e n .  D o rt  brüten s i e  a u c h  h e u te n o c h  

i n  g rö ße rer A n za h l , u nd i n  i h ren J a g d rev ieren ,  

d e n  weiten W i esenf l ä c h e n ,  kann m a n  s i e  gut  

bei  der  N a h ru n g s s u c he beobachte n .  

N e ben e i ner  a rt e n re i c h en Fa u na i st a u ch e i n e  

recht i nteressa nte F l o ra vo rha n d en ,  d i e  sow o h l  

o pt i sc he W i rku ng a u sst ra h lt, w i e  der  a uf d e r  

n ä c h sten S e i te o b en a bg e b i l d ete B l utwe i d e r i c h  

o d e r  d ie d a ru nter zu sehenden F l i eg e n p i l ze, 

a ls a u ch von e n o rmer w i rtschaft l i c h er B ed e u -
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m a n  recht k r i t i sch g eg e n ü ber  d en e i g e n e n  

bota n i s c h en K e n n t n issen se i n ! Zwei k l e i n e  

E r l e b n i sse m ö g e n  d i es verd eut l i c h e n .  

W i eder  e i n m a l  w o l l t e n  w i r  u n se re Tüten m a h l ­

ze i t  etwas a u fbesse r n ,  i nd e m  w i r  u n se re P i l z ­

k e n n e rq u a l i täten i n  d i e  Wa agsch a le w a rfen u n d  

u n se re N ud e l s u ppe m it u n serem Sa m m e l e rg e b ­

n is a u ffü l l t e n .  A l s  d a n n  e i n i ge P i lze n a ch d em 

Ko c h e n  t i n t e n b l a u  a n l i efen,  w u rd e n  u n sere 

A u g e n  n a t ü r l i c h  g ro ß, a b e r  d er H u n g e r  s i e gte 

sch l i e ß l i c h  d o c h .  E i n e n guten Tag l a ng wa rteten 

wir  a u f  S c h m erzen u nd b e o b a c h teten u n s  

g eg e n se i t ig a uf äu ßere Verän d e r u n g e n  h i n .  

E s  e rw i es s i c h ,  d a ß  es tatsäch l i ch R ot k a p p e n  

w a r e n . 

D e r  v e r l o c k e n d  a u sseh e n d e  S e i d e l bast ( A b b .  

u n t e n )  w ä re m i r be i n a h e  z u m  Verh ä n g n i s g e ­

w o rd en .  N a c h d e m  i c h  d e r  Versu ch u ng n i cht 

w i d e rste h e n  k o n nte u nd e i n e  H a ndvo l l  d i ese r 

F r ü c h te i n  d en M u nd n a h m ,  o bwo h l  i c h  s ie  n i c ht 

ka n n te, spie ich den w i d e r l i c h  b i tt e rs ü ße n  B re i  

w i ed e r  a u s - z u m  G l ü c k  I Am A b e nd ste l l ten s i c h  

t u ng i st ( H o l z } . Au ßerdem s i nd d i e  M a s u re n  sta rke S c h l e i m h a u tre i z u n g e n  d es H a l ses so w i e  

a u ße ro rd e n t l ich r e i c h  a n  W i l df r ü c h t e n . S c h i e r  At em beschwerden e i n .  D as b e k a n nte S p r i ch ­

u n ü be rse h b a re, r ies ige  H e i d e l beer- u n d  Wa l d - w o rt :  »Was d e r  B u r  n i c ht k e n nt . . . « h at a l so 

e rd be e rf l ä c h en fesse lten u n seren B l i c k - im d o ch etwas f ü r  s i c h .  

ü b r i g en e i ne w i l l ko m m e n e  E rg ä n z u ng z u  u n serem D i ese Fa ltbootre ise d u rch d ie  M a s u r e n  brachte 

m o n ot o n e n  B e ute l s u ppe n a l l ta g . A I I e rd i n gs so l lte uns za h l l ose sc h ö n e  E r l e b n isse, a ber  a u ch 
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n a c h h a l t i g e  E i n b l icke  i n  d as Leben u n serer  n ä h e r  k e n n e n z u l e r n e n ,  von d e n e n  u n s  d i e  

po l n i sc h en N a c h ba r n .  U n ser Z i e l  w a r  es, recht  K i rche i n  M i ko l a jk i  ( o b e n )  u nd d a s  S c h loß von 

v ie l  a u s  d e r  m a n n igfa l t i g e n  T i e rw e l t  d i eser O l sztyn ( u n ten ) ,  das eng mit dem Leben u nd 

e i n z i g a rt i g e n  La n d s c h a ft zu fotog raf ieren . E i n e r  W i rken d es g roßen po l n i s c h en G e l e h rten N i co -

n ä c h sten E x k u rs i o n  so l l  e s  vo r b e h a l ten se i n ,  l a us Copern i c us ve r b u n d e n  ist,  sta rk bee i n -

d i e  a r c h i tekto n i s c h e n  S e h e nswü rd i g ke i t e n  d ru c kten . 



»Das Rheingold«: Sigrid Kehl als Fricka, Jitka Kovah­
kova als Freia und Günter Kurth als L oge. Musikalische 
Einstudierung: Gert Bahner, Inszenierung: Joachim 
Herz, Bühnenbild und Kostüme: Rudolf Heinrich 
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D r. D i etr ich Wolf  

R I CHAR D WAG N E R ,  

D E R M U S I KD R A M ATI K E R  

R i cha rd Wagner gehört zu den bedeutendsten 
M us i kd ra mati kern der K u ltu rgeschichte. Das 
Wort O pernkompon ist im engeren S i n ne tr ifft 
für i h n  n i cht · mehr  zu,  obwohl se in  Werk i m  
weita us ü berwiegenden U mfang f ü r  d ie O pern ­
bühne best i m mt ist. Wag ner ü berwa nd weit­
gehend d ie a lte O perntrad it ion ,  d ie  er zu Beg i n n  
sei nes Schaffens vorfand, u nd sch uf im La ufe 
sei nes E ntwick lu ngsprozesses d as Musikdrama 

a ls organ ische m us ika l i sch - d ra matische E i n he it. 
i n  welcher Worts i nn  u nd mus ika l i sche Aussage· 
a ufs engste mite i nander versch me lzen . D ie  
Neua rt igkeit u nd E igenart d ieses Vorgehens,  
tei l we ise a u ch d ie  Wah l  sei ner Stoffe haben 
von Wag ners Lebenszeit an  i n  der ku lture l l  
i nteress ierten Öffent l i chke it e i nen he ißen M e i ­
n u ngsstreit hervorgerufen. Enthu siast ische A n ­
bet u ng u nd rad i ka le Ableh n u ng waren seit 
dem 1 9. Jh. die Extreme, zwi schen denen das 
U rtei l  ü ber R ichard Wag ner s ich bewegte, u nd 
es war sowohl  a uf der e i nen wie a uf der a nderen 
Se ite von M i ßverstä ndn issen getrübt. Auch heute 
ist d iese Ause ina ndersetz u ng n och n icht ver­
stu m mt ;  s ie stützt s ich j ed och a uf n eue wisse n ­
schaft l iche Erken ntn i sse u nd w i rd darum von 
weitaus sach l i cheren Argu menten getragen a ls 
ehedem. E in  solcher Mei n u ng sstreit erweist d ie  
wah re schöpferische Qua l i tät e i nes Künst lers, 
denn um Kompon isten von ger i ngerer B ed e u ­
tu ng wäre es wohl i nzwischen l ä ngst sti l l  g e ­
worden .  

Jugendjahre in Stichworten 

Am 22 .  Ma i  1 81 3  in Lei pzig geboren.  Besuch 
der D resdn er Kreuzsch u le u nd des Lei pziger  
N i ko la i - Gymnas iu ms 
1 833 Korre pet i tor ( E i nstud ierkapel l me ister) am 
Wü rzburg er Theater. 1 834 M usi kd i rektor in  
Magdeburg .  i n  d iesen J a h ren se ine  O pern Die 
Feen u nd Das L iebesverbot 

1 837 Kape l l me ister in R ig a  
1 839 Seefah rt  von R iga nach London : D ie  I dee 
zum F l iegenden H ol l änder w i rd geboren .  
1 83 9-1 842 H u ngerjah re i n  Par is 
1 842-1 849 i n  D resden .  A nste l l u ng a ls  Kape l l ­
me ister d er O per 
1 842 Rienzi, 1 843 Der fliegende Holländer, 

1 845 Tannhäuser i n  D resden u ra ufgefü hrt. 1 848 
L ohengrin vol l e nd et; erste Auffüh rung nach 
Wag ners F l u cht u nd trotz sei n er pol i t ischen Ver­
fem u ng d u rch Fra nz Liszts B em ü h u ngen 1 850 
i n  Wei mar  

Der Revolutionär 

Wag ners Engagement a ls Dresd ner H ofkape l l ­
me ister, »auf Lebe nszeit« g edacht. sol lte e in  vor­
zeit iges E nde f i nden .  D ie U rsache dafür war d ie  
s i ch i ntensiv ierende Beschäft igu ng des  j u ngen 
Kape l l me isters mit Ideen ,  d ie auf e i nen revo l u ­
t ionären U mstu rz der reaktionär - monarch isti ­
schen Ord n u ng h i nz ie lten.  Schon in Pa ris hatte 
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R ichard Wagner den Widers i nn  der bestehen ­
den G esel lschaftsord n u ng empf u nden u nd den 
F l uch »der g ift igen Ge ldwirtschaft« sch merz­
haft gespürt .  Er war dort mit d em utop ischen 
Soz ia l i sten Prou d h on zusa m mengekommen, 
u nd i n  D resden erkannte er i n  zunehmendem 
U mfang d ie  N otwend ig keit, »über d ie a l le Welt 
beschäft igenden po l it ischen u nd end l ich so­
z i a len Fragen ebenfa l ls u nd a l l m ä h l ich m it 
wachsendem E ifer« s ich verneh men zu l assen .  
De r  Revolut ionär  August Röcke! sowie G ou­
tr ied Semper, der  E rba uer der D resd ner O per, 
u nd der Anarch ist M icha i l  B a k u n i n  waren z u ­
sammen m i t  R i ch a rd Wag ner d ie  ge ist igen A n ­
führer jener Tendenzen, d ie sch l i eßl i ch z u m  
1 849er Ma iaufsta nd in  D resden füh rten, jedoch 
schon desha lb  erfolg los b le iben m u ßten, wei l  es 
i h nen im G eg ensatz zu Marx u nd E nge ls a n  
e i ner k la ren Konzept ion feh lte .  
Der Aufsta nd wurde b l ut ig n iedergesch lagen,  
Wag ner m u ßte, steckbr iefl i ch  verfolgt a us 
Sachsen f l iehen .  Er fand i n  der Schweiz Auf­
nahme u nd widmete s ich dort der Herausg a be 
ph i l osophisch - kü nst ler ischer Schriften, d ie se i ­
nen geist igen Reifeprozeß offen baren .  Zugle ich 
begann  Wag ner an den m u s i kd ra maf ischen 
Werken zu a rbeiten, i n  denen seine kü nst ler i ­
sche Meisterschaft vol l  zum D u rchbruch ka m.  
Sei ne revol uti onären I deen gewa nnen, n u n -

eteclbrief. 
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mehr gereift u nd vertieft, künst ler ische Gesta lt 
in e i ner parabe lhaften H a nd l u n g :  Es entsta nd 
in e i nem i ntens iven u nd la ngwä h renden Schaf­
fensprozeß, a ls Widerspiegel u ng so lcher 
I d een, Der Ring des Nibelungen. 
Kein Künst ler, der d u rch sei ne Werke a uf d ie  G e ­
sel lschaft se i ner Zeit e inwi rken w i l l, um ih r  Ver­
ha lten nach M ög l i c h keit i n  vorwärtsweisendem 
S i n ne zu verändern, ka nn s ich den Ström u ngen 
der Ze i t  entz iehen .  G erade R i cha rd Wag ner 
füh lte d i ese Verpf l i chtu ng des Kü nst lers u nd er­
fü l lte s ie in Wort u nd Schrift u nd in se i nen Kom­
pos i t ionen .  Er sah s ich i n  e ine Zeit  geste l lt d ie 
a uf weittragende pol i t ische Verä nderungen h i n ­
d rä ngte. D i e  i n  D eutsch l and noch bestehende 
monarch ist ische Staatsform u nd der zu i m mer 
u n mensc h l i cheren Auswirku ngen s ich verhär ­
tende Kapita l i smus wa ren Zeitersche i n u ngen,  
denen Wagner den Kampf angesagt h atte. » I ch 
w i l l  zerbrechen d ie  Gewalt der Mächt igen,  des 
G esetzes u nd des E igentu ms .  Der e igene Wi l le  
se i  He rr des Menschen ,  d ie e igene Lust se in  
e i n zig G esetz, d i e  e igene Kraft se in ganzes 
E igentum, denn das He i l ige ist a l l e i n  der fre ie  
Mensch u nd n i chts Höheres i st denn er . «  D i es 

Wegen seiner Teilnahme am Dresdener Aufstand 1849 
wurde Richard Wagner steckbrieflich verfolgt 



ä ußerte Wagner 1 849 in se i ner Schrift » D ie 
Revol ut ion« .  
Als d ie  Forderungen Wag ners gescheitert wa ­
ren, gescheitert n i cht n ur am reakt ionären  Wi ­
dersta nd der könig l i chen Bajonette, sondern 
a u ch desha l b, we i l  s ie u n rea le, utopische Züge 
enth ie lten, wid mete s ich der Künst ler ganz dem 
Gebiet, a uf dem er zum Revo l ut i onär best i m mt 
war :  dem mus i ka l ischen D ra ma .  

Wagner und die Romantik 

D ie Lebenszeit Wag ners wurde i m  kü nstler i ­
schen Bereich von der Roma ntik geprägt. je ner 
geist igen Strömu ng, d ie  - vorwiegend in der 
Literatur - um 1 790 bereits beg a n n, in der M u ­
s ik i n  den J a h ren u m  1 830 e i nsetzte, da m it d ie  
Epoche der  Klassik ab löste u nd i m  ganzen 
1 9 . Jh.  fortwi rkte. D ie m us ika l i sche Romant ik  
hat i m  k lang l ichen Bereich ( i ndem sie das  Or­
chestervo l u men erweiterte u nd best immten 
I nstrumentengru ppen größere Beachtu ng 
schenkte, wie beispie lswe ise Carl M a ria  v. We­
ber der K la ri nette u nd R ichard Wagner den 
H örnern u nd a nderen B l echb las i nstrumenten ) 

»Der fliegende Holländer<� Szene aus dem 1. Akt. 
Musikalische Einstudierung: RoH Reuter; Inszenierung: 
Joachim Herz; Bühnenbild: Reinhart Zimmermann 

neue Wege gefu nden u nd d iese Errungenschaf­
ten n icht nu r  forma l .  sondern i m  S i n ne der i n ­
h a lt l i chen Aussage angewendet. 
Es h ieße das Wesen der m us i ka l ischen Roman­
t ik m i ßverstehen,  wenn man s ie  a ls mehr  oder 
weniger unverbi nd l i che N aturschwärmerei a uf­
fassen wol lte. V ie lmehr  vo l lzog sich i n  den fort­
schr itt l i chen Roma ntikern,  i ndem sie s ich in 
i h ren Werken der N atur oder der Verg a ngenheit  
widmeten, u n bewußt oder bewußt e ine Aus­
e i na ndersetzu ng m it der Gegenwart. Sehr be ­
wußt d u rc h kä m pfte R i chard Wagner den Kon ­
f l i kt m it der G egenwart gerade i n  der Anwen ­
d u ng von kü nst ler ischen M itte ln  der Roma nt ik .  
So offen bart d ie  Sage vom Fliegenden Hollän ­

der, die  ba l ladenhafte Form, in d ie  s ie roman­
tisch e i ngewoben ist, i n  Wirk l i chkeit den  »Kon­
f l i kt zwischen b ieder- besch rän kten, merka nti l 
besti m mten I nteressen auf der e i nen u nd dem 
Auf leuchten e i ner g roßen. zu Taten drängenden 
u nd d ie Schra n ken der U mwelt d u rch brechen­
den Sehnsucht auf der  a nderen Seite« (J oach im 
Herz ) .  Auch  d ie m itte la lter l iche Weit des Tann ­

häuser d ient n icht der Verkläru ng ei ner nebu ­
losen Verg a ngenheit .  sondern der K lä rung e i ner 

Alle Szenenfotos zeigen A ufführungen am Opernhaus 
L eipzig 
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Frage, d ie Wag ner zeit sei nes Lebens bewegte, 
näm l i ch der Ausei n a ndersetzu ng von Kü nst ler ­
turn u nd U mwelt .  
l n  der f ruchtbarsten Schaffensper iode zwischen 
1 857 und 1 867,  in der Wag ner bereits am Ring 

des Nibelungen a rbeitete, entsta nden zwei wei ­
tere bedeutende, i m  Cha ra kter völ l ig u nter­
sch ied l i che Werke : Tristan und lsolde, trotz des 
trag ischen Endes der H a u ptgesta lten ein be ­
jahender H y m n us a uf d ie L iebe, u nd Die Mei­

stersinger von Nürnberg, d ie heiterste u nd ge­
lösteste Schöpfung des Meisters. Dagegen ist 
se i n  Alterswerk, das B ü h nenwei hfestspie l  Par­
sifal, von sei ner ged a n kl i chen Aussage her fü r 
uns heute am schwersten zug ä n g l ich ,  we n n ­
g le ich es vol l  mus i ka l ischer Schönheiten steckt . 
D ie  konseq uenteste Abrech n u ng mit  der  G egen ­
wart enthä lt d as gewalt ige v ierte i l ige Werk Der 
Ring des Nibelungen m it se i nen i n h a lt l i ch  ver­
bu ndenen M us ikd ramen Das Rheingold, Die 

Walküre, Siegtried u nd Götterdämmerung. H ier  
hat Wag ner den Stoff der Sagenwelt g rauer  

»Die Meistersinger von Nürnberg<� Festszene mit 
Gustav Papp als Stolzing. Musikalische Einstudierung: 
Helmut Seydelmann; Inszenierung: Joachim Herz; 
Bühnenbild: Rudolf Heinrich 
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Vorzeit entnommen u nd ihn zu e i ner zeitkr it i ­
schen Para bel gesta ltet. zu ei ner ha rten Ause i n ­
andersetzu ng m i t  d e r  G eg enwart. aus der t rotz 
a l l er offenbarten B ittern is se i ne H offn u ngen auf 
e i ne bessere Zuku nft der M ensch heit hervor­
leuchten . 

Der Ring des Nibelungen 

Ü ber zwanzig J a h re h at R icha rd Wag ner an dem 
u mfa ngre ichen Werk gea rbeitet. l n  i h ren H a u pt ­
z ü g e n  ze ich nete s i c h  i h m  d ie Gesamtkonzept ion 
so frü hzeit ig a b, daß er d ie Textd icht u ng ge­
wisserma ßen von rückwärts nach vorn ent ­
wicke ln kon nte. Schon 1 848 hatte er d ie D i c h ­
t u ng zu e i ner O per »S i egfr ieds Tod« vol lendet . 
Er ü berarbeitete s ie v ier J a h re später, u nd daraus 
entst a nd sch l i eß l i ch der Text zum letzten Tei l  
des R i nges, z u r  Götterdämmerung. 1 85 1 /52 
schr ieb Wag ner d en Text zu Siegfried, 1 852 den 
zur  Walküre u nd zum Rheingold. Bemerkens­
wert u nd für  d ie text l i ch - m us ika l ische E i n heit 



des mus i k - d ra matischen Kunstwerks von g röß­
ter B edeut u ng ist daß Wag ner d ie D i chtu ngen 
zu sei nen M us i kd ramen sel bst schr i eb. Gewö h n ­
l i c h  sta mmen O perntexte von e i nem a nderen 
Autor;  der Komponist muß s ich i n  d i esen Fä l l en 
a lso i n  e i nen fremden Text e i nfüh len .  
N achdem Wag ner d ie Textd i chtu ngen zum ge­
sa mten Ring a bgesch lossen hatte, begann  er i m  
He rbst 1 853 mit d e r  Komposit ion d es Rhein ­

gold. B is z u m  J a h re 1 872 hatte e r  d i e  Kom po­
s i t ionsarbeit a n  der Götterdämmerung abge­
sch lossen, 1 874 war d ie  I n strumentat ion des 
gesamten Ringes vol lendet. 
ln der M us ik  zum Ring des Nibelungen hat 
R i chard Wag ner i n  höchster Re ife u nd vol l ­
endeter thematischer Konsequenz e in  kompo­
sitorisches Pri nz ip a ngewendet, das man »Leit­
mot iv ik« nennt. Er gab den h a ndel nden Personen ,  
i h ren G ed a n ken und Akt i onen jewei ls e i n  be­
sti m mtes mus ika l isches M ot iv, d as tonart l i eh  
u nd i nstru mentatarisch abgewandelt s i ch im 
La ufe d er H a nd l u ng i n  versch iedenen S i tua-

»Die Walküre<< mit Günter Kurth als Siegmund und 
Eis Bolkestein als Sieglinde. Musikalische Einstudie ­
rung und Leitung: Gert Bahner, Inszenierung: Joachim 
Herz, Bühnenbild und Kostüme: Rudolf Heinrich 

t ionen wiederholt oder m it a nderen M ot iven 
polyphon (v ie lsti mmig )  vere i nt .  
U m  d em gewalt igen Werk des Ringes für d ie  
Auffü h r u ng e i nen e ntsprechenden Rahmen zu 
geben,  hatte s ich dem Kom pon isten bereits 
1 851 der G ed a n ke an e ine  Festspie la uffü h rung 
verd ichtet : » D ie Auffüh rung me iner N i be l u ngen ­
dramen muß an e i nem großen Feste stattf inden ,  
welches v ie l l e icht e igens zum Zwecke eben 

. d i eser Auff ü h r u ng zu vera nsta lten i st.« Aber wer 
w ü rde i n  e i ner Zeit da staat l iche u nd private 
Ge lder h a u ptsäch l i ch  in d ie I nd ustrie u nd be­
sonders in d ie  Rüstu ng f lossen,  e in  Theater­
gebä ude f ina nzieren,  das zu e i nem solchen 
Fest err ichtet werden m ü ßte ? D i es d u rchzu ­
setzen,  sah s ich Wag ner, der das Ge ld haßte, ge­
zwungen,  B ittsch riften abzufassen u nd Samm­
l u ngen zu veranstalten, um a nnähernd d i e  nö­
t igen  materi e l len Voraussetzu ngen zu schaffen . 
N och war er der steckbr ief l ich  Angeprangerte, 
pol it isch Verfolgte. 1 862 e nd l i ch w u rde er a m ­
nest iert, u nd zwei J a h re darauf berief i h n  der 
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»L ohengrin<� Szene mit Marianne Sennewald-Behrens 
als Eisa und Gustav Papp als L ohengrin. Musikalische 
Einstudierung: Paul Schmitz; Inszenierung: Joachim 
Herz; Bühnenbild: Reinhart Zimmermann 
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exzentr ische, a ber kunstbege isterte Ludwig I I .  
nach M ü nchen .  Der R evolut ionär  Wag ner sa h 
s ich genötigt, e i nen M o narchen a ls  Förderer 
zu akzept ie ren,  wei l nur a uf d i ese Weise d i e  
Rea l is ie rung sei n er g roßen Vorhaben m ög l ich 
war .  
1 872 wurde der G ru ndste in  zum Festspie lhaus  
i n  Bayreuth ge legt, 1 876 wurde es  m i t  de r  
ersten Auffüh rung des gesa mten Ringes er ­
öffnet. Al lerd i ngs hatte Ludwig, de r  wicht igste 
Geldgeber u nd somit Retter des B ayreuther Pro­
jekts, g egen Wag ners Wi l l en d u rchgesetzt, daß  
schon vorher i n  M ü nchen Rheingold ( 1 869)  
u nd Die Walküre ( 1 870) u raufg efü hrt w u rden .  
D ie  e rste g esch lossene Ring-Auffü h r u ng nach  
den B ayreuther E röffn u ngsfestsp ie len fa nd be ­
reits 1 878 i n  Lei pzig statt. 
Der E rfolg des Ringes war n i cht zu best reiten .  
E i n  wah res Wagnerf i eber setzte e i n ,  Vere h ru ng ,  
ja A n betu ng, a ber a uch Verhö h n u ng von  Werk 
u nd M eister l i eßen d i eses F ieber a nste igen .  D och 
d ie wenigsten vermochten i n  vol l em U mfa ng zu 
beg reifen, d aß das Werk e i ne t iefgrü nd ige zeit­
kritische Pa rabel war, d i e  i n  verfremdeter Form, 
verk le idet i n  die Sagenwelt nordischer Götter, 
die Konfl i kte u nd Prob leme der g ese l lschaft ­
l i chen Entwick l u ng von J a h r h underten, be­
sonders aber des 1 9 . Jh .  a ufr iß .  Würde das 
Pub l i kum re i f  genug se in ,  zu beg reifen.  was 
Wag ner e igent l ich a ussagen wol lte ? Wü rde er  
Kü nst ler f i nden,  d ie  d er Vermitt lu ng solcher g e i ­
st igen Ansprü che gerecht werden könnte n ? 
D i ese Fragen beschäftigten den M eister sehr .  
wie e i ne Äußerung Wag ners a us dem J a h re 1 851  
be legt : »An e ine Auffü h r u ng kann ich e rst nach 
der Revol ut ion denken,  e rst d ie  R evo lu t ion ka n n  
m i r  d i e  Kü nstler u nd Zuhörer zufüh ren .« 
Nachd em in  der Zeit  des Fasch ism us der Ring 
i n  e in  rassist isches german isches He ldenstück  
umgefälscht worden war, le i teten nach dem 
zweiten Weltkr ieg fortschr i tt l i ch -demokrat ische 
u nd marx ist ische Wissenschaft ler u nd Theater­
leute e inen a l l m ä h l i chen · K läru ngsprozeß e i n .  
U nd h eute s i nd wi r  i n  d e r  Lage, d e n  Ring s o  zu  
ana lys ieren u nd a uf der  B ü h ne zu i nterpret ie ­
ren ,  wie d ie  soz ia l kr it ische Para bel vom M iß-

brauch des Go ldes. von sei nem F luch u nd vom 
zwa ngs läuf igen U nterg a ng der G ötter ( gemeint  
s i nd d ie a lten Machthaber) g ed acht war :  
Das a uf d e m  G ru nde des R h e i ns noch unsch u l ­
d ig - naturhaft sch l u mmernde G old wi rd von 
dem N i be l u ngen Al beri ch gerau bt.  Er n utzt es 
a ls i nd ustri e l le Produ kt ivkraft. geknechtet sch uf­
ten in N i be l he im d ie Zwerge. Die H errscher der 
Weit, d ie »G ötter«. entreißen Alber ich das G o ld, 
um i h re von den R i esen erba ute B u rg Wal h a l l  
bezah len zu k ö n n e n .  D er F l uch .  d e n  Al berich 
dem verlorenen G old ( u nd dem das G old sym ­
bol is ie renden R i n g )  nachsendet, bewirkt neues 
Verbrechen .  Kaum in  den B es i tz des G o ld es ge­
langt, ersch l ägt der R iese Fafner se i nen B ruder 
Fasolt .  
Es wi rd e nd l i ch der He ld geboren , der a l le i n  den 
F l uch ü berwi nden könnte. D och S iegfr ied. 
eben d i eser H e ld, ist ge istig n i cht gerüstet, die 

Richard Wagner. der Musikdramatiker 
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i n  i h n  gesetzten H offn u ngen erfü l len iu können .  
Zwar ge l i ngt es  dem j ugend l i ch D rä ngenden,  
das s ieghafte Schw.ert N otu ng zu sch m i eden ,  
m it i hm das U ngeheuer Fafner zu töten u nd d i e ­
sem d e n  R i ng z u  e ntre ißen .  Jetzt könnte der 
R i ng,  von S i egtr ied a ls L iebespfa nd der Wa l k ü re 
B rü n h i lde a nvertraut, wieder zum Symbol der 
Re i nheit werden .  Aber der a lte F l uch vol lz i eht 
s ich a uch an S i egfr ied.  Er läßt s i ch übertö lpe ln  
u nd w i rd von H agens Speer getötet. Den noch 
kann  H agen s ich n i cht d es R i n ges bemächt igen .  
Er wi rd von den Rhe i ntöchtern i n  d ie  Tiefe ge ­
zogen,  u nd j u be lnd kön nen d i ese das der N atur  
zurückgegebene G old in  Empfang nehmen .  
Vom F luch befreit i st a lso das Gold,  u nd das 
Ende der  G ötte rweit ist besiegelt .  
D ie R i ng pa rabel umfaßt J a h rta usende gesel l ­
schaft l icher Entwick l u ng .  Wagn er gehörte mit  
sei ner Betrachtu ngsweise mensch l i cher Ent ­
wick l u ngen u nd Feh lentwic kl u ng en zu den 
schä rfsten Kr it i kern sei ner Ze it, u nd er befa nd 
s ich e i ndeutig a uf der Seite d erer, denen sich 
d ie  Beseit ig u ng d es Kapita l i smus a ls notwen ­
d !ge · Konsequenz darste l lte. F re i l ich u nter­
sch i ed  er s ich in der F rage, wie er zu ü berwi nden 
se i  und wie d ie  Weiterentwick l u ng der G ese l l ­
schaft denkbar wäre, von d e n  Prog nosen, d i e  
i h r  Karl M a rx stel lte. U ns w i l l  jedoch a ls d i e  
wesent l iche Aussage von Wag ners kü nstler i ­
scher - u nd n icht wissenschaft l i ch er - G esta l ­
tung der R i ng pa ra bel sei ne Warn u ng an  d i e  
Gegenwart erschei nen,  s ich vor wei te rem M iß ­
bra uch des G oldes u nd damit vor dessen F luch  
zu hüten .  

Der A ufführer 

Wag ners u mfassendes Wi rken besc h rä n kte s ich  
n i cht nur  a uf D i chtung und Kom posit ion sei ner  
M us i kd ramen,  a uf d i e  Kom pos it i on von L ied ern 
u nd konzertanten M us i ken sowie sei ne pol i ­
t ischen Sch riften.  E r  bem ühte s i ch i n  zah l re i ­
chen kunstästhet ischen Schr i ften, i n  B riefen 
u nd Gesprächen a u ch um die B ü h n enpraxis. 
Denn n icht nur  i n  der Theorie hat er um d ie  Er ­
neueru ng des Theaterwesens gerungen,  son -
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dern a uch a ls R eg i sseur der B ü h ne sei nes Jah r ­
h u nderts wicht ige I mpu lse g egeben. Den  B e ­
rufsreg isseur im  heut igen S i n ne, a ls m itsch öp­
fer i schen I nterpreten u nd Ausdeuter des B ü h ­
nenwerkes, g a b  es noch n icht. Wagner a ber 
beabsicht igte a ls Regisseur, »den Darste l ler 
zum m itfü h lenden u nd m itwissenden, end l i ch 
aus se i ner e igenen Ü berzeug u ng m itschaffen ­
den Tei l ne hmer der Auffüh rung zu machen«.  
S i ch sel bst beze ichnete er i n  d i esem Zusa m ­
menhang a ls e i nen »Auffüh rer«, u nd f ü r  d ie ge­
sa mte, a u ch für  d ie  szenische R ea l is ieru ng des 
Ringes ste l lte er s ich die Aufgabe :  »S i nd d ie  
Verse erst fert ig ,  so werde i ch von dann ab wie­
der ganz M us i ker, um - dann dere inst nur  
noch - Auffüh rer zu sei n . «  
Fre i l i ch konnte er den entsche idenden Schritt 
vom I l l us ionstheater zum ent larvenden Theater 
n i cht vol lz iehen .  Dem 1 9 . J h .  standen d i ese 
M ög l i c h ke i ten noch n icht zur  Veiiüg ung ;  denn 
noch l ange Ze i t  beherrschte der  H a ng zur  per­
fekt ion ie rten I l l us ion das gesamte Theater, be ­
sonders in der opt ischen B ühneng esta ltu ng .  
D i es ver le itete e i nst d i e  B ü h nengesta lter zu je­
ner Anhäufung von Pappfelsen, d i e  wir  h eute 
be läche ln ,  es führte im e i nzel nen zu dem künst ­
ler ischen I rrweg, beisp ie lswei se im  Tannhäuser 
d ie  Außenans icht der Wartburg »naturgetreu« 
im  B ü h nengru nd ersche i nen zu l assen. U nter 
solchem I l l us ion ismus hat im  Grunde bis heute 
d ie  konsequente Verdeut l i c h u ng der para be l ­
haften E lemente i n  Wagners Werk ge l i tten .  
E s  l i egt für  u n s  g a nz im S i n ne d e r  kr it ischen A n ­
e ig n u ng des klassischen E rbes, solche Konse­
quenzen zu  z iehen. Die Lei pz iger Neuauffüh ­
ru ng des Ringes beisp ie lswe ise, d ie  m it Rhein ­

gold 1 973 beg a n n, strebt e ine  solche neue  Deu ­
t u ng an i n  der Absicht. m it den in terpretatori ­
schen M i tte ln soz i a l i st ischen Theaters d ie  vom 
Kom pon i sten beabs i chtigte zei tkr it ische Aus­
sage s ichtbar zu machen.  D i es i st e iner der be ­
merkenswerten Schritte a uf dem Wege, dem 
g roßen, fortsch ri tt l i chen,  zweifel l os a ber mit 
den Widersprüchen sei n es Jah rhunderts be ­
frachteten Gen ie  R i ch a rd Wag ner gerecht zu  





Die S icherung des wachsenden Rohstoff ­
bedarfs unserer Volkswi rtschaft erfordert e i n e  
verstä rkte u nd komplexe N utzung der e i n hei ­
m ischen Rohstoffe. wobei u nter »komplex« d ie  
opti ma le  N utzu n g  de r  Lagerstätte und der e i n ­
ze l nen Bestandte i le e ines Rohstoffes verstanden 
wi rd .  D ie  Tech nolog ie  muß fo lg l i ch  der Verar­
be itung des gesamten Rohstoffes angepaßt 
se in ,  u m  m it mög l i chst ger i ngem Energ ieauf­
wand v ie le nutzbare Komponenten zu gewin nen 
u nd d ie  Zah l  u nd M e nge der Abprod u kte auf e in  
M i n i m u m  zu red uz ieren .  V ie le  Verarbe i tungs­
techno log ien wol len daher  neu ko nz ip iert bzw . 
rekonstru iert werden .  Das g i lt auch  für  d i e  a n ­
organ ische u nd anorgan isch - tech n i sche Chemie  
sowie d ie  Verfahrens- u nd Vera rbeitu ngstech ­
n i k, da.  wie wi r  noch sehen werden,  gerade d ie  
anorgan ischen Rohstoffe e ine  wi cht ige B as is  
b i lden .  
D ie D eutsche Demokratische Republ ik  verfügt 
ü ber beacht l i che Vorko mmen a n  B ra u n koh le, 
Sa lzen u nd S i l i katen, d ie  e i nen natü r l i chen 
Reichtum darste l l en u nd a us denen v ie le Pro­
du kte entstehen .  E i nen Ü berb l ick verm ittelt u ns 
d ie fo lgende Tabel le .  

Gewi n n u ng und Prod ukt ion ausgewäh lter Prod ukte 
in  der D D R  im Jahre 1 972  

Steinsalz 2 1 36 700 t 
Siedesa lz 50 1 00 t 
NaOH 41 9 587 
Na2C 03 720 670 
Na �S04 1 86 1 44 t 
Ka l idü ngemittel 2 458 000 t K20 
KOH 46 350 t 
H C I  92 496 t 
F l ußspat 1 46 1 00 t 
Kalzi n ierte Tonerde 45 1 40 t Al 203 Zement 8 857 000 t 
l ndustr iekalk,  gebra nnt  2 935 000 
Betonerzeugn isse 1 8  2 50 000 
Ziegelste ine ( N ormalformat) 1 293 M i l l .  Stück 
Dachziegel ,  B iberei n heiten 1 24,5 M i l l .  Stück 
Ste inzeugrohre u. -formstücke 1 46 540 t 
Spl itt 10 675 000 
Schotter 7 701 000 
Fensterg las, E i n heitsd icke 22 088 000 m2 
G lasfaservl ies 44 9 1 8 000 m2 
H a ushalts- u .  Hotel porze l lan 3 1  806 t 
San itäre Keram i k  1 3  7 2 9  t 

Vorangehende Seite: Im Kaliwerk Bernburg - Bagger 
VB BO beim Beladen eines Dumpers 
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Sa lz - Wesentl iche 
geste i n  M i neral bestandte i le  

Car- Carnal l i t  KCI · MgCI 2 · 6H 2 0  
na l l it i t  

Ha l i t  NaCI  
( Sylvin KC I )  
Kieserit M gS04 · H 20 
Anhyd rit  CaSO 
(Tachhydr i t  2 M gc1 · CaCI2 

· 1 0 H 20 )  

K 2 0 -
Geha l t  
i n % 

etwa 
8 . . .  1 0  

Sylv in i t  Sylv in  KC I  b is  
Ha l i t  NaCI  ü ber 20 

Hartsa lz  Sylv in  KCI  etwa 
Ha l i t  NaCI  10  . . .  1 5  
Anhydrit  CaS04 
Kieserit M gS04 · H 20 
( langbein i t  K._SOi. · 2 M gS04 ) 
Polyha l i t  2ca SU4 · K2S04 

· M g S04 · 2 H 20 )  
Ka i n it i t  Ka i n it KCI · M g  SO 4 · 3 H 20 etwa 

Ha l i t  NaCI  1 2  . . .  1 6  

Kalisalze 

Die  u mfa ngre ichen M i nera l sa l zab lagerungen 
des Zechste i ns auf dem Gebiet der D D R  gehören 
zu den größten E uropas u nd si nd von enormer 
wi rtschaft l i cher  B edeutung .  D ie  ü ber h u ndert ­
j äh r ige Gesch i chte d e r  Ka l i - I ndustr ie zeigt u ns, 
daß d i ese Sa lze fast a ussch l ieß l ich zur H erstel ­
l u ng von Ste i nsa lz  u n d  Ka l i d ü ngem itte l n  be­
nutzt wurden .  E ine kom plexe Verwertu ng erfo lgt 
nur in beschränktem U mfang. kann a ber für d ie  
Zu ku nft sehr  i nteressant sein .  
D ie Ka l i lagerstätten s i nd d u rch E i n d u n stu ng von 
M eereste i len  u nter besonderen Bed i ng u ngen 
entstanden .  H eute kön nen wi r  d iesen Vorgang 
an der i n  B i ld u ng begr i ffenen M i nera l sa lz lager­
stätte des Kara - Bogas - Go l .  e iner  Abschn ürung 
des Kaspischen M eeres, stud ieren. Ü ber e ine  
f lache La ndbar re strömt ständ ig Wasser des 
Kasprschen M eeres in den Ka ra - B ogas - Go l ­
wo d ie  Wasserverd u nstu ng vie l  g rößer ist -. u nd 
d ie ge lösten Sa lze scheiden s ich ab .  
Der Aufba u unserer Sa lz lagerstätten i st auf  
G rund der  u ntersch ied l i chen E i n d unstu ngs­
bed i n g u ngen seh r heterogen . U mwand l ungen 
treten a u ßerdem d u rc h  d ie  posttekton ischen 
Sa l zu m b i ld u ngen a uf (s .  Tabe l le  obe n ) .  

Wichtige Salzgesteine und ihre mineralogische Zu­
sammensetzung 
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Die  Verarbe itu ng der  bergmänn isch gewonne ­
nen Rohsa lze erfo lgt nach F lotat ions- oder 
Löseverfa h ren,  wie  n ebensteh ende Be isp ie le  
zeigen . 
Komb in iert man d i e  derze i t ige N utzu ng mi t  
kü nft igen Vorste l l u ngen,  so  erg i bt s ich d i e  
unten da rgeste l lte Ü bers icht .  
Im J ahre 1 840 ge lang es J ustus von L ieb ig ,  
d ie  g ro ße Bedeutung d es Ka l i u ms für  d ie  
Pf l anzenern ährung nachzuweisen.  Das 1 973 
in  Betr ieb genom mene Ka l iwerk Z ie l itz, nörd l ich 
von M agdeb u rg, b ietet der D D R  d ie  M ög l i c hkeit ,  
d ie  e igene Landwirtschaft u nd a uch die der  
anderen R G W - Länder verstä rkt m i t  K a l i d ü nge­
m i tte l n  zu  versorgen .  

Steinsalz 

Als Rohstoffq ue l len für  d i e  H e rstel l u ng von 
I n d ustr ie - und Spe isesa lz stehen uns Lager­
stätten m it re lat iv re i nem Ste insa lz ( besonders 
»j ü ngeres Ste i nsa lz« m it N a C I - G eh a lten b is  
99 %) u nd natür l i che Sa lz lösungen zur  Verfü -

KAL I R O H SALZE 

Sylv i n it l Hartsa l z  1 Carna l l i t i t  

I I I � 
Ka l i - Ka l i u m-Ka l i u m - � Kal i u m -

su lfat ch lor id sa l peter ch l orat 
I 

D ü ngemittel Spreng ·  
stoffe 

Pyrote c h n i k  

I 
Gewi n n u n g  

Bergbau (Aussolen ) 

Aufbere i tung 
Zerkleinern,  Klassieren. Löse n .  Klären.  
Kr ista l l i s ieren, Decken, Flotieren, Trocknen 
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Zementwerk Karsdorf: Steinbruch (oben), Drehrohr­
ofen und Schachtanlage (unten) 
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g u ng. Bergmänn isch gefördertes Sa lzgeste in  
kan n  d u rch mehrfache Aufbereitu ng oder  U m ­
lösen vera rbeitet werden .  D i e  Solen ,  a u s  natür­
l ichen Quel len oder d u rch U ntertage lösen er­
ha lten, werden e ingedampft bzw. nach den 
generel l  notwend igen Re in igu ngsstufen zur  

Entfern u ng von F remd ionen wie S u lfat, B i kar ­
bonat, Schwermeta l l ,  E rda lka l i meta l l  d i rekt i n  
d e r  chem ischen I nd ustr ie e i ngesetzt. 
Wie v ie lfä l t ig Ste insa lz  gen utzt werden ka nn ,  
zeigt d ie  Ü bersicht a uf der  nächsten Seite. 
I nteressant dabei  i st, daß das Salz trotz se i ner 



Bedeutung für d ie  menschl iche Ernährung zu 
ü ber 80 % i n  d ie I ndustrie ge la ngt .  
Die Alka l i ch l or ide lektrolyse ist e in  Be isp ie l  
für d ie wachsende Bedeutung von Koppel ­
prod ukten e ines Verfa h rens.  Zu nächst i nteres ­
s ierte s ich d ie I nd ustrie nu r  fü r d i e  N atron lauge .  
Der  erste Weltkr ieg m it sei nem verbrecher ischen 
G i ftgase insatz betonte d ie  C h lo rprodu kt ion . l n  
den d re i ß iger J a h ren w u ßten d ie Wissenschaft ­
l er noch n icht, was s i e  m it d e m  v ie len C h lor  a u s  
d e r  E lektrolyse anfangen sol l ten .  E s  entwicke l -

ten s i ch n eue I deen zur Verwend ung von C h lor 
m it d em Ergebn i s, daß heute v ie le Produ kte 
C h l or entha lten u nd d ie C h l orprodu kt ion d ie  
Entw ick l u ng best immt. 

Flußspat 

Wird e in  Werkstoff gesucht der s ich d u rch u n ­
gewö h n l i ch hohe Fest igkeit gegen ü ber Dauer ­
wärmebeanspruc h u ngen,  Witterungse inf l üssen 
u nd Chemika l i en ausze ichnet der u n bre n n bar  

STE I N SA LZ 
Bergbau, Aussolen 

+ 
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Verbindu ngen, Herbizide, Peroxid, Azid,  
Methanolsynthese Chlorkautschuk, Amid, N itrat. 

anorg. C h loride Wasserglas) 
und Chlorate, 
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Zellstoff - ,  Farbstoff- ,  

Papier-.  Texti l - ,  Seifen - ,  

Farbstoff - ,  Waschmitte l - u .  

Seifen - .  Wasch - pharmazeutische 

mitte l - und I nd u strie, 

pharmazeut. Bauxit-

I nd u strie aufbereitung 

+ 
Ch lorwasserstoff/ Sa lzsäure 

PV C, Metallchloride - - - - - - - - - - - - - - -
Lösungsmittel. Ätzen, Beizen, löten 
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F L U SS - S PAT 

Gewi n n u n g :  Bergbau 
Aufbereit u n g :  Zerklei nern, F l otation oder S i n k -
scheideverfahren,  Trocknen 

I 
CALCI U M FLUO R I D  

I I I I I I I 
Meta l l u rg i sche Kerntechn ik  l Chemische J S i l i kat - Baustoff -
I nd ustr ie I ndustr ie ind ustr ie ind ustrie 

Aufbereitung von I F l u ß - u. Trübungsmittel M i n era l isator für 
F lu ßmittel Kernbre n n stoffen in  der G l a s - ,  E m a i l - u .  Zementherste l l u n g  

mit Fluor über U F I F l u ßsäure l keramischen I n d u strie 

I I I I I 
D i rekter Organ ische Anorgan ische Fluor 
E insatz F luorverb indu ngen F luorverb i nd u ngen 

Ätzen, Beizen, F l uorkohlenwasserstoffe A l u m i n i u mgewi n n u n g  Kerntech n i k  
Entkieseln, Sicherheitskältem ittel F luorgewin n ung 
Entaschen Treibmittel für  Sprays Holzschutzmittel 

Polyhalogenolefine Desinfektionsmittel 
Werkstoffe Trin kwasserfl uorodierung 

Bautenschutzmittel 

u nd a ußerd em phys io log isch u n bedenk l i ch  ist, 
so kommen best i m mt d ie Polyf l uorkarbone i ns 
Gespräch . 

nen F l uorchem ie, d i e  i h re Rohstoffbasis neben 
dem F l uorgeha lt des Apat its ( Roh phosphat) be­
sonders i m  F l u ßspat f i ndet. 

Als S icherhe i tskältem i ttel für  Sch iffsk ü h l a n ­
lagen,  H ausha l tkü h lsch rän ke u nd K l imaan lagen 
werden F l uo rkoh lenwasserstoffe verwend et. S ie 
best im men das wachsende I nteresse der m oder -

N o ch im J a h re 1 900 bemerkte de r  fra n zösische 
N obe lp re isträger H enn  Mo issan,  es gere iche den 
Chem i ke rn seiner Zeit n i cht zur  E h re, das wich­
t ige E lement F luor  n i cht zu ken n en .  Tatsä ch l i ch 

Naturstei ne  

I 
Baustoffe 
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zeigt d i e  Gesch ichte der F l uorchem ie Per ioden 
des  N ichtbeachtens oder  des ste igenden I nteres­
ses. H eute i st d i e  F l u ßsäu reerzeugung der G rad ­
messer für  d ie Entwickl ung  der F l uorchem ie, da  
s ie das wesent l i che Ausgangsprod u kt für  a n ­
organ i sche u n d  organ i sche Verb i n d u ngen da r ­
ste l lt .  A l s  Rohstoff d i ent der im  H a rz u nd Thü ­
r i nger Wa ld vorkommende F l u ßspat ( s. Ü ber­
s i cht S .  376 oben ) .  
Anges ichts des raschen Bedarfsan st i eg es a n  
F luorchem ika l ien u nd f luorh a lt igen Werkstof­
fen er langen d ie f luorha lt igen R oh stoffe g ro ße 
w i rtschaft l iche Bedeutu ng .  

Natürliche Silikate 

Vie le  S i l i kat ische Produkte s ind eng m it unserem 
ku lture l len  Leben und der  techn ischen Entwic k ­
l u ng verk n üpft. D i e  a uf d e m  E i nsatz n atü r l icher  
S i l i kate beruhenden I ndustr ien l assen a uf den 
ersten B l ick n i cht im mer d ie gemei n sa me Bas is  
erkennen .  Ü ber 90 % des uns zur Ze i t  zugän g l i ­
chen Te i ls der Erd kruste bestehen a u s  S i l i katen,  
von denen nur  e i n  ger inger Tei l tec h n isch g e ­
n utzt w i rd .  D ie Erwe iterung unserer Kenntn isse 
ü ber Struktu r  u nd E igenschaften der R o h - u nd 
der End produ kte wird zur Entwick l u ng neuer  
Stoffe u nd E insatzgeb iete m it H i l fe neuer Tech ­
no log i en führen ,  um stärker a ls b isher a uf d i e  
u nerschöpfl ichen R eserven zurückgre ifen z u  
kön n en ( s .  Ü bers i cht S .  3 7 6  unten ) .  
D ie  i n  mann igfa lt iger Form auftretenden S i l i kate 
s i nd erdgesch i cht l i ch  d u rch chem i sche Reak­
t ionen meist unter extremen Bed i n g u ngen ent ­
sta nden,  wie hohe Drücke, hohe Tem peratu ren 
u nd l ange Zeiten .  N a ch der Art i h rer Entste h u ng 
u ntersche iden wi r  Erupt iv - ,  Sed i ment- und 
metamorphe G esteine .  M it e i nem Ante i l  von 
ü ber 8 5 %  ste l len d ie  Sed i mentgeste i ne meng e n ­
mäßig d ie  w icht igste s i l i kat ische Rohstoffque l l e  
da r. So werden neben Eruptivgeste i nen wie  
G ra n it, Basa lt oder Porphyr Sandste ine und  
U mwand l u ng sgestei ne w ie  Marmor u nd G neis 
im Bauwesen e i ngesetzt. Doch s i nd d ie Natur ­
ste i ne a ls Schotter u nd Sp l i tt im Straßen ­
bau, a l s  B etonzusch lagstoff, f ü r  Stufen- und  

G ehwegplatten, a ls Fassadenverk le id u ng u nd 
i n  der B i ldhauerei n i cht wegzudenken .  
D ie  re i nen,  k iese lsäurere ichen Sande - Qua rz ­
sand ,  Quarz i te, Bergkr ista l l - si nd d ie wi cht igsten 
Rohstoffe der G l asi nd u str ie, d ie in  Thür i ngen 
u nd der Lausitz konzentr iert ist .  D ie E igenschaf­
ten des G lases werd en vor a l l em d u rch d ie  Zu ­
sammensetzung der Rohstoffmisc h u ng be­
sti m mt. So ste l lt d as hochwert ige Quarzg l as e in 
fast re i n es S i l iz i u md i oxid d a r. Be im E i nsatz feld ­
spatha lt iger Sande i n  d er Keramik  oder Form ­
sande i n  der M eta l l u rg ie s i nd best im mte N eben ­
bestandte i le erwü nscht .  D ie  Re inhe itsanforde ­
ru ngen für  d ie Zusch l agstoffe i n  d er Bau i nd ustrie 
zur  He rste l l u ng von Zement u nd Beton s i nd 
n icht  so hoch .  
Von wesent l icher B edeutu ng für d ie Verwen ­
d u ng der Tone in der kera m ischen I nd ustrie ist 
das System Ton -Wasser. Tone s i nd im feuchten 
Zustand p last isch, gut form bar, u nd werden be i m  
B rennen fest, ohne  d ie Form z u  ver l i eren .  Der 
E i nsatz der Tone hängt von der Rohstoffq ua l i tät 
a b, die von E igenschaften wie M i nera lgeha lt, 
Kornverte i l u ng, P last iz ität, Fa rbe, Que l lvermö­
gen ,  B ren nverha lten u nd n i cht zu letzt der chem i ­
sehen Zusammensetzu ng best i mmt wird .  So 
werden d ie re i nsten Tone bzw. Kao l i n e  zur  
Porzel l a n herste l l u ng, Tone m it wen ig  F l ußmittel 
für hochfeuerfeste Kera m i ken ben utzt. Ziegel ,  
K l i n ker oder F l iesen entstehen aus Tonen mit 
v ie l  F l u ßm ittel (A lka l ien ,  E isenoxid u .  a . ) .  Die 
mageren n i c htplast ischen Tone verwendet z .  B .  
d ie Papier i ndustr ie .  D ie merge l igen Tone  b i lden 
d ie Rohstoffbasis der Zement ind ustr ie . 
D ie  Behauptung,  daß d ie D D R  e in rohstoffar ­
mes Land se i ,  g i lt a l so nu r  bed i n gt, wie d ie  
Ü bers ichtska rte ze igt. Fo lger icht ig or ient ierte d a ­
h e r  d e r  V I I I .  Parteitag d e r  S ED a uf d ie  »E rhöh u ng 
der M ateria lökonomie in a l l en Bere ichen der ge­
se l lschaft l i chen Prod u kt ion bei N utzung der zur  
Verfüg u ng stehenden Rohstoffe, i nsbesondere 
d u rch d ie  Entwick l u ng und N utzu ng neuer Ver­
fah ren für d ie effekt ive G ew i n n u ng u nd Vera r ­
be itu ng e i nhe im ischer Rohstoffe wie G l as, Sand,  
besti mmte B untmeta l le, Tone,  Sa lze, B ra u nkoh le  
und E rdgas«.  

377 





Prof. D r. sc . R o lf Löther  

I ST D E R M E N S C H  

VO N NATU R AU S AG G R ESS I V ?  

M ensch l iches Verha lten zeichnet s ich vor dem 
Verha lten der Tiere dadurch aus, daß der  M ensch 
d ie Welt  denkend zu erkennen u nd bew ußt in  
i h r  zu h a nde ln  vermag. l n  sei nem Bewußtse in  
kann e r  d ie Situation ü bersc h reiten, i n  de r  er  
s ich gerade befi ndet. Aufg rund sei n es Wissens 
und seiner Wün sche macht er s ich e in  B i ld von 
der Zuku nft, wie er s ie h a ben möchte. An d i esem 
gedachten u nd vorgestel lten Entwurf der Zukunft 
or ient iert er sein H a ndel n .  ln mehr oder minder  
g roßem Ausmaß gesta ltet er unter vorgegebenen 
u nd von ihm selbst m itgeschaffenen B ed i n g u n ­
gen sein Leben bewußt, i st n i cht nur  O bjekt, 
sondern auch Subjekt d es G eschehens.  
Als erkennendes u nd hande lndes Subjekt stel lt 
der M ensch Fragen, d ie  d ie Welt betreffen, 
i n  der er lebt u nd Fragen, d ie ihn selbst be ­
t reffen : was der M ensch i st u nd wo er i n  der 
Welt - in  N atur u nd Gesel lschaft - steht wo 
die M enschheit herkommt und woh i n  i h r  Weg i n  
d ie Zukunft füh rt, was das Bewußtse in  best immt, 
was zum H a nde ln  a ntre ibt und was d u rch das 
H a nde ln  erre icht werden kann ,  welches Ver­
ha l ten g ut u nd welches böse i st wor in  der S i n n  
des mensch l i chen Lebens besteht. D a s  s i nd 
entscheidende weltanscha u l i che  Fragen .  D ie  
M enschen h aben s ie  im Ver laufe der  Gesc h ichte . 
i m mer wieder gestel lt u nd i n  d en versc h iedenen 
ph i losophischen und rel i g iösen Leh ren Antwort 
gesucht.  J ede Weltan schau u ng enthä lt a ls  
Antwort auf d iese Fragen e ine best immte Auf-

fassu ng vom Menschen, e in  Menschenb i ld .  
D iese M enschenbi lder si nd welta nschau l iche 
Grund lagen ind ividue l len Sel bstverstandn isses 
und d i enen als ideel le Lei tb i lder des Verha ltens 
zu sich selbst u nd den a nderen Menschen .  Als 
was s ich d er Mensch versteht, wi rkt - weil er 
s ich bewußt verhä l t  - d a ra uf zurück, wie er sich 
verhält d. h . , wie er ist und was er aus sei nen 
M ög l i chkeiten macht .  
Als Besta ndtei l  der Weltanschauungen gehören 
d ie M en schenb i lder i n  der K lassengesel lschaft 
zur I deo log ie best i mmter K lassen, deren I nter ­
essen s ie widerspiege l n, begrü nden u nd d urch ­
setzen he lfen .  Dabei exist ieren s ie n icht losge­
löst von d en Aussagen der versch iedenen Fach ­
wissenschaften (von d er Astronomie bis zur  
pol i t ischen Ökonomie)  ü ber d en Menschen 
u nd seine Ste l l u ng in  der Welt .  Vie lmehr si nd s ie 
i n n ig mite i nander verbu nden,  u nd letzt l ich kön ­
nen s ich aus a l len Wissenschaften Sch l ußfo l ­
gerungen ergeben, d ie Bed eutung f ü r  d ie Welt­
anscha u u ng d es M enschen h a ben .  Wie s ie 
berücksicht igt und verarbeitet werden, dar in  
zeigt s ich d ie Parte i l i ch keit der Menschenbi lder 
a ls Ausdruck von Klassen i nteressen .  
H eute w i rd d ie Ausei nandersetz u ng um d ie Zu­
kunft des Menschen u nd sei nen Platz i n  der  
gegenwärt igen Welt i m mer mehr zum M itte l ­
punkt des ideologischen Klassenkampfes zwi ­
schen Soz ia l ismus u nd I m peria l i smus. D ie  
welta nsch a u l i chen Auffassu ngen vom Men-
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sehen s i nd d a bei g rund legend.  l n  der sozia l i st i ­
schen G esel lschaft entwickeln s i ch d ie M e nschen 
zu soz ia l i st ischen Persön l i chkeiten.  D ie  marxi ­
stisch - le n i n i st ische Auffassu ng vom M enschen 
i st e ine wesent l iche wissenschaft l i ch - welta n ­
scha u l iche G r u nd l age d i eses bewußt ge le iteten 
und geförderten gese l lschaft l i chen Prozesses, 
der das marxist isc h - l en i n ist ische M enschenb i ld 
pra kt isch bestätigt u nd zug le ich präz is iert. D a ­
gegen s i nd Scharen von bü rger l ichen Ge lehrten 
damit beschäft igt, Zerrb i lder vom Menschen zu 
entwerfen, d ie vom K lassencharakter der ver­
fa l l enden kapita l i st ischen G ese l lschaft u nd den 
U rsachen so lcher menschenfe i nd l ichen gese l l ­
schaft l i chen Erschei n u ngen w i e  i m peri a l ist ische 
Aggress ionskri ege, massen hafte Gewa ltverbre­
chen, K i ndesm ißhand l u ngen u nd R a uschg ift ­
sucht ab lenken .  Zug le ich wird a ufg ru nd d ieser 
Zerrb i lder d ie Befre i u ng der M enschhe it von 
Kr ieg u nd Ausbeutung,  Armut und N ot, soz ia le r  
U n sicherheit u nd Ex istenza ngst d u rch d en Kam pf 
der Arbeiterk lasse u nd i h rer Verbündeten für  
u n mög l ich und widernatü r l i ch erk lärt. Dem 
Menschen werden u n bewußte selbstsücht ige 
und zerstörerische Tr iebe zugeschr ieben,  d ie 
ihm von N atur aus e igen se ien,  d ie  s ich wider 
a l le Vern unft d u rchsetzen u nd e in  fr ied l i ches 
Zusammen leben der Völker u nd I nd iv iduen auf  
ewig stören u nd verh i ndern .  Be i  der Verkü n d u ng 
so lcher gegen den gese l l schaft l ichen Fortsch ritt 
ger ichteten I rr lehren ü ber den Menschen be­
rufen s ich i h re U rh eber vor a l lem a uf Te i lgeb iete 
der B io log ie, wie d ie G enetik (Vererbu ngswis­
senschaft ) ,  d ie  Etho log ie (verg le i chende Ver­
ha ltensforsch u ng)  u nd d ie  Abstam m u ngs lehre.  
So beh a u ptet der Etho loge Kon rad Lorenz »ei n 
ve rderbl iches Maß an Agg ress ionstr i eb, das uns 
M enschen heute noch a ls böses Erbe i n  den 
Knochen s itzt«, u nd mei nt, »mit Atombomben 
in  i h ren H ä nden u nd den endogenen ( auf 
i n nerer Veran l agung beruhenden - d. Vf . )  ag ­
gress iven Trieben e ines jähzorn igen Affen i m  
N ervensystem« h abe »d ie moderne M ensch heit 
g ründ l ich i h re Ba l a nce verloren« .  
Dera rt ige Ä ußerungen von Lorenz u nd a u ch von 
anderen Verha ltensforschern haben breite Auf-
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n a h me in  d ie moderne bürgerl iche Ideolog ie  
gefu nden.  Zum Bestand wissenschaft l i cher Er­
kenntn isse der Verha ltensforsc h u ng gehören 
sie jedoch n i cht. D agegen s i nd ganz ä h n l i che 
Auffa ssungen seit  l angem bei Vertretern der 
von S ig m u nd Freud begründeten Psychoana­
lyse zu f i nden.  »Zeit lose, u n l og ische, u nrea l i st i ­
sche Gefü h le u nd Pha ntasien beherrschen d ie  
Seelenvorg änge jedes M enschen«,  beha u ptet 
der Psych i ater Fr ied rich H acker u nd verkü ndet 
d ie »psychoana lytische Botschaft der Aufk l ä ­
ru ng«, d ie da l autet : » D er erste Schritt zu r  He i ­
l u ng i st Bewußtwerd ung,  Erkenntn is  u nd Selbst ­
erke n ntn is .« D ie Lust an der Zerstörung bewußt 
zu machen,  fordert der Psych iater Alexander 
M itscher l ieh und meint, wir  h ätten vor a l lem zu 
lernen,  »daß die Zerstör le idenschaft ei nem 
Tr i eb in  uns korrespondiert, u nd zwar gesch ieht 
das i n  jedem von uns. D iese Zer�tör le idenschaft 
entspr ingt e iner der An lagen des M enschen,  
ke i ne n och so fü rsorg l iche Gesel lschaft kann 
u ns d ie Aufgabe der Aggress ionsmeisterunQ 
abnehmen« .  
Auf d i ese Wei se werden gese l lschaft l i che Pro­
b leme in  b io log i sche u nd psycho log i sche ver­
wa ndelt. · A us d ieser S icht werden dann  Selbst ­
erke n ntn i s, Selbstbeherrsc h u ng u nd d ie bewußte 
U msetzu ng der beh a u pteten zerstörer ischen 
Triebe in  für d en e inzel nen u nd d ie Gesel lschaft 
verhä l tn ismäßig u ngefähr l i che Akt iv itäten emp­
foh len .  Lorenz be isp ie lsweise s ieht im  S port 
ei ne Mög l ichkeit, den a ufgestauten Aggressi ons­
tri eb harm los abzureag ie ren .  U nter i r refü h renden 
Vora ussetzungen werden i n d iv idue l le Verha l ­
tensä nderungen n ahege legt, wo vor a l lem 
grund legende Veränderungen der gesel lsch aft ­
l i chen Verhä l tn isse notwend ig s i nd .  
Verha ltensforsch er u nd Psychoa na lyt i ker tragen 
i h re I rr leh ren i n  der R egel m it dem Anspruch 
vor, etwas für e in  zukü nft iges fr i ed l i ches Zusa m ­
men leben der M enschen z u  t u n ,  i ndem s i e  d i ese 
über G efa h ren a ufk lären, d ie  in i hn en se l bst 
l i egen, u nd H i nweise zum Ü berwi nden d ieser 
Gefa h ren geben . Tatsäch l i ch l i efern s ie von der 
Wah rheit a bfü h rende Sche inerk läru ngen gese l l ­
schaft l icher E rschei n u ngen und tragen da mit 





ideologisch zur Erha l tung derjen igen gesel l ­
schaft l ichen Verhä l tn isse bei ,  welche d ie von 
i h nen feh lgedeuteten Ersche i n u ngen hervor­
br i ngen.  D u rch fascr ist ische Ideo logen werden 
i h re Auffassu ngen i n  d ie R echtfert ig u ng von 
i m per ia l i st ischer Agg ressivität u nd Gewa lttät ig ­
keit umgemü nzt. So beh a uptet R obert Ard rey : 
»Der Mensch ist e in R a u bt ier, dessen natü r l i cher 
I n sti nkt i hn  dazu trei bt, mit der Waffe zu töten . «  
E r  betrachtet d en M enschen a ls  Marionette sei ner 
Triebe u nd versi chert zyn isch : »J eder Mensch 
kann vernünft ige Alternativen zum bewaffneten 
Kampf vorsch lagen.  Aber wir  s ind keine Ge­
schöpfe der  Vern unft. obwoh l wir  es  gern g l a u ­
ben möchten .« 
D ie  Behauptu ngen über angeborene u nd s ich 
zwangs läufig d u rchsetzende Zerstör le idenschaft 
u nd Aggressiv ität steh en in unversö h n l ichem 
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G egensatz zu s icheren Erkenntn issen von B i o ­
log ie, Psycholog ie u nd marx ist isch - le,n i n isti ­
scher G esel lschaftswissenschaft. Dabei beruht 
d ie Psychoana lyse a uf speku lat iven Deutungen 
von ä rzt l i chen E rfahru ngen m it psych isch kran ­
ken M e nschen, d ie kei nen R ückha lt in der 
wissenschaftl i chen Psycho log ie  u nd den Er ­
kenntn issen ü ber d ie Struktu ren u nd Funkt ionen 
des Nervensystems besitzen, aber  zu e i ner H e i ls­
leh re für d ie u nhe i le kapita l i stische Weit aufge­
b läht wurden .  l n  den Äußerungen von Verha l ­
tensforschern ü ber e i nen vorgebl ichen Agg res ­
s ionstr ieb bei den höheren Tieren u nd bei m 
M enschen wi rd nun  a uch e ine naturwissen ­
schaft l iche Bestät igung psychoana lytischer Auf­
fassu ngen geseh en .  
Von Lorenz u nd anderen Verha ltensforschern 
w i rd der Aggress ionstr ieb zunächst für d ie 
höheren Tiere behauptet u nd d u r�h Darste l l u n ­
g e n  zu belegen versucht, d a ß  bei i h n en i n ner ­
art l iehe Kämpfe a l lgegenwärt ig und für d ie  
Erha l tung der Art notwendig seien .  Dabei würden 
besti m mte phys io log ische H e m mechan ismen 
in  der R egel bewirken, d aß sich Artgenossen 
n icht töten .  U nter Berufu ng auf d ie stam mes­
gesch icht l i che H erkunft des M enschen a us dem 
Tierre ich dehnt man d a nn den Agg ressionstrieb 
a u ch a uf d en Menschen a us. I h m  sch re ibt man 
n un geradezu e in Ü bermaß d i eses I nsti nktes zu. 
während man andererseits a n n i m mt. daß d ie von 
i h m  hergeste l lten Waffen so sch ne l les Töten 
ermög l i chen ,  daß jene Hemmechan ismen n icht 
mehr r ichtig funkt ion ieren u nd d ie mora l i schen 
Verh a ltensnormen zu schwach si nd, um das 
ausg le ic hen zu können .  So s ieht Lorenz e ine  
»wah rhaft e rsch reckende Re ihe fl i eßender Ü ber ­
gä nge, d ie von zwei H ä h n en, d ie a uf dem M ist 
ra ufen, weiter a ufwärts füh rt ü ber H u nde, d ie  
s ich bei ßen, B uben, d ie s ich abwatschen, Bur ­
schen, d ie e ina nder B i erkrügel a uf d ie Köpfe 
ha uen,  u nd weiter a ufwärts zu schon e in wenig 
pol it isch getönten Wi rtsha usraufereien bis 
sch l ießl ich zu Kriegen u nd Atombomben«. 
D i ese Auffassu ng wi rd bereits d u rch e i ne Re ihe 
von G rü nden entkräftet. d ie s ich a us der Ver­
ha ltensforsch u ng für d ie  Tierwelt ergeben .  Der 



erste G r u nd besteht dar in ,  daß Tiere e i ner Art 
in ganz versch iedenen Zusa m menhängen mit­
e i nander kämpfen, beispie lsweise J ungtiere im 
Sp iel, M ä n n chen i n  der Paaru ngszeit um Wei b ­
chen,  Konkurrenten um Lebensra u m  fü r B rut 
u nd Aufzucht der J u ngen,  gese l l ig lebende Tiere .  
um e i nen P l a tz  i n  der Ra ngord n u ng des Verban ­
des, i n  dem sie leben.  oder mit fremden Art­
genossen, d ie in  den Verband oder se i nen Lebens­
raum e i ngedru ngen s i nd .  D a ra us wi rd a ber auch 
deut l ich,  daß s ich d iese Vie l fa lt n icht a uf e inen 
unabhäng ig von den konkreten Bezie h u ngen von 
sich a us zum Kämpfen drängenden Aggress ions­
tr ieb · zu rückführen läßt, der von Ze i t  zu Ze i t  
befr i ed igt werden m u ß. H emmechan ismen, d i e  
dazu füh re n, d a ß  im Kampf u nter legene G eg n er 
geschont u nd n icht getötet werden,  s i nd dabei  
mit best immten Formen i nnerart l i cher Kämpfe 
verbu nden, z. B. mit den spie ler ischen R aufe­
re ien von J u ngt ieren oder m it Kämpfen um die 
Ra ngord n u ng.  Bei mehreren in Verbänden z u ­
sammenl ebenden Tiera rten werden dageg�n 
E indri ng l i nge i n  den Lebensra um des Verbandes 
getötet, fa l ls s ie n icht rechtzeit ig f lüchten kön ­
nen;  so bei Löwen, Wölfen, Wanderratten u .  a .  
Aber auch das g i lt n ur beg ren zt - Gor i l latru pps 
beispie lsweise begegnen s ich ,  ohne mitei nander 
zu kämpfen oder gar e i na nder zu töten .  
E i n  zweiter G rund dafü r, d a ß  d i e  Beh a u pt u ng 
vom Agg ress ionstrieb h a lt los ist, besteht dari n ,  
d a ß  m a n  s ich a uf Beobachtu ngen an  B u ntbar­
schen, G raugänsen, Raubkatzen, Ratten,  Wölfen 
und a nderen Tieren bezieht, die i n  mensc h l ichem 
Gewa h rsam geha lten u nd mit  Nah rung versorgt 
wurden .  Unter d iesen Bed i n g u ngen bean spru ­
chen Kämpfe u ntere ina nder weit mehr Zeit a l s  
bei w i ld lebenden Tieren, be i  denen d ie Suche 
nach  N a h ru ng m i t  Absta nd an  erster Ste l le 
steht. Damit verb i ndet s ich a ls  d ri tter G ru nd, 
daß s ich d ie  Anhänger des Aggressi onstr iebes 
gewö h n l i ch an Tierarten ha lten, die den g rößten 
Tei l  des J a h res e i nzeln leben oder im  Verband 
streng D istanz wah ren u nd desha lb  i n  G efa ngen ­
schaft besonders vie l  An laß zum Kämpfen 
haben .  
D ie d rei b isher genan nten G rü nde bedeuten, daß 

d ie A n n a h me e ines Agg ress ionstr iebes für d ie  
höheren Tiere e i ne speku lat ive Deutung von 
ungerechtfert igt vera l lgeme i nerten Beobach ­
tungen ist. Sch l ießl ich kon nte, u nd das ist e in  
v ierter G r u nd g egen d iese Annahme, a uch ge­
zeigt werden, daß Kampfverha lten e in Ergebnis 
des Zusa mmenspie ls zwischen dem wechse l n ­
d e n  i n n eren Zustand des Org a n ismus, der u nter 
anderem vom H ormonspiegel bed i ngt ist, der 
Aufn a h me von Re izen a us der U mwelt du rch d ie  
S i n n esorgane und bereits gemachten E rfah ­
ru ngen ist. » Kä m pfen ist im  Gru nde e i n  H i lfs­
mittel, um für ein n ur beg renzt vorhandenes G ut ­
Futter, Wasser, N i stp latz, Partner oder Lebens­
rau m - wi rksa mer i n  Wettbewerb zu treten.  
Wenn dabei n i chts gewonnen wi rd, i st Kämpfen 
im g ü nstigsten Fa l l  Zeitverschwend ung .  I m  
sch l i mmsten Fa l l  kann es zur Ablenkung von a n ­
deren Gefah ren,  z u r  Verletzung oder zum Tode 
fü h ren .  E i ne endogene Nei g ung, nach Kampf 
zu suchen, wü rde somit lebensgefäh r l i che Fol ­
gen h aben.  U n nötige Kämpfe können dadurch 
e i ngeschränkt werden,  daß agg ressives Ver­
ha lten a uf solche S i tuat ionen besc h rä n kt wi rd ,  



in denen Tiere s i ch a us a nderen G rü nden nä her 
kommen müssen.  D ie  Suche nach Kam pf ka n n  
s ich nachträg l i ch d u rch Lernen entwicke ln ,  wen n  
das Tier d u rch d e n  Erfolg e i nes Streites be lohnt 
wurde«, schrei ben d ie Verhaltensforscher 
P .  Mar ler u nd W. J .  H a mi lton 1 1 1 .  
Wenn d ie Tiere kei n en erb l i chen u nd s ich 
zwangs lä ufig d u rchsetzenden Aggress ionstr ieb 
besitzen, kann der Mensch ihn so wen ig  von 
seinen t i er ischen Ah nen geerbt ha ben wie d i ese 
von i h ren sta m mesgesch icht l ichen Vorfahren .  
I hn verstärkende Aus lesevorgänge i n  der Frü h �  
Ste inze it, wie s ie Lorenz vertr itt oder der » R a u b ­
affe« des Etho logen Desmond M orris u nd der 
»M örderaffe« Ard reys a l s  u n mitte lbare t ier ische 
Vorfah ren des M enschen si nd b loße Zweck­
phantas ien,  um d as Ü bermaß des I nsti n ktes zu 
beg rü nden,  d as i h ren Zerrb i ldern vom Menschen 
zugru nde l i egt. D u rch psycho log ische U nter­
such u ngen bei m  M enschen wi rd n ur bestät igt  
daß er  ke in  von N atur a us tr iebhaft aggressives 
Wesen ist. Besti m mte a l lgemeine b io log ische 
Grund lagen des mensc h l ichen Verha ltens s i nd 
m it den Stru ktu ren u nd F u n kt ionen d es mensc h ­
l ichen Org a n is mus, i nsbesondere d es N erve n ­
systems, gegeben u nd d u rch d ie  Vererbung 
vorprogram m iert. S ie s i nd notwend ige Vora u s ­
setzu ngen,  welche d ie physische u nd psych i ­
sche Entwick l u ng des M e nschen a ls e i n  z u  Ar ­
be it  Sprache, Denken, F ü h len u nd Wol l en be­
fäh igtes, bewußt h a nde l ndes g ese l lschaftl iches 
Lebewesen ermög l ichen .  D ie Verwi rkl ich u ng des 
b io log i sch M ög l ic hen ist an in der Gesel l schaft 
gegebene B ed i ng u ngen geknü pft. l n  d er Wech ­
selwi rkung mit der Gese l lschaft werden i h re 
E i nf lüsse dabei sel bst in i nnere B ed i n g u ngen der 
weiteren Entwick l u ng u mgeformt. So wi rd 
mensch l i ches Verha lten weitestgehend d u rch 
d ie konkreten gese l l schaft l i chen B ed i n g u ngen 
und Bezi eh u ngen besti m mt, i n  denen der e i n ­
zel ne von G eburt a n  lebt u nd s ich entwickelt,  
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d urch die er erzogen u nd gebi ldet w i rd .  Dazu 
gehören d ie praktisch erfa h renen u nd in  welt­
ansch a u l i chen Aussagen vermittelten Auffas­
su ngen vom M enschen .  
Wenn d ie Que l le der Aggress ivität u nd Bruta l i ­
tät - von Mord u nd Totsch l ag b i s  h i n  z u r  völ ­
kermordenden pol i t isc h - m i l itär ischen Aggres­
s iv ität - n icht i n  von tier ischen Vorfah ren ü ber­
kom menen I nsti n kten u nd u n bewußten Trieben 
zu f i nden i st fa l len d i ese Erschei n u ngen auf 
d ie  G esel lschaft zurück, i n  der s ie massenhaft 
vorkommen .  I h re soz ia lökonomischen U rsachen 
i m  verfa l lenden Kapita l i smus a ufgedeckt zu h a ­
ben i st e i ne Leistung d e r  ma rxistisch - le n i n isti ­
schen Gesel lschaftswissenschaft. S ie erk lärt ge­
se l l schaft l i ches Bewußtse in  u nd Verha lten der 
M enschen a us i h rem gese l l schaft l i chen Sei n 
u nd or ienti ert a uf dessen bewußte Verä nderu ng .  
D ie Wah rhe it i h rer Erkenntn isse beweist auch 
d ie  i n  d er DDR erfolgte gese l lschaftl i che Ent­
wick l ung, d ie mit der Veränderung des gese l l ­
schaft l ichen Sei ns den neuen,  soz ia l i st ischen 
M enschen hervorbr i ngt. Treffend sagte Werner 
La mberz, M itg l i ed des Pol i tbü ros u nd Sekretär 
des ZK der S E D, d az u :  »Welchen Weg haben d ie  
M ensch en d ieses Landes geistig im Verlaufe nur  
e i nes V iertelj ah rhu nderts d u rch messen, heraus 
a us d er ge ist igen Gefangenschaft i n  fasch isti ­
schem G roßmachtcha uvi n ismus u nd R asse n ­
w a h n ,  i n  t ier ischem Kampf a l ler gegen a l le, i n  
preußisch - born iertem U ntertanengeist, h i n  zur  
Fre ihe it der soz ia l i st ischen Völkergemei nschaft, 
der Achtung vor den Leistungen der Schaffen ­
den i n  a l ler Weit, der sol ida rischen H i lfe des 
e i nen für d en a nderen, der bewußten Verant­
wortu ng für d ie öffentl i chen D i nge ! So wider­
legt der Weg e i ner e i nz igen Generati on a l le 
bü rger l ichen Theorien von der U nwandelbar­
keit der Natur  des M enschen,  d ie  von I nsti n kten 
besti m mt sei, die sei n em b io log ischen Wesen 
von Anbeg i nn i n newoh nten .«  



Marga Tsch i rner  

MÄN N E R AU F D E M  PU LGAR F E LD 

Repo rtage ü ber F reu ndschaften u n d  neue Entdeckungen 



Begegnung mit alten Bekannten 

Sozia l i st ische I nteg rat ion u n m itte l bar  vor den 
Toren Le i pz igs - das macht m ich neug ier ig,  z u ­
m a l  i c h  weiß, d a ß  a uf d e r  G roßba ustel le  O lef i ne 
a lte Beka nnte von m i r  a rbeiten, d ie B a u br igade 
Plath .  D ie werde ich besuchen .  S ie  sol len m i r  
sagen, was es m it d i esem » l nvestkom plex B ö h ­
len«, wie es o"ff iz ie l l  he ißt, a uf s ich hat .  
D ie  Plaths arbeiten im  Altwerk des r iesigen 
Komb inats »Ütto G rotewoh l« Böh len .  
S ie s i nd vorsorg l i ch - ei ner wol lte m it dem Fahr ­
rad am E i ngang d es Werkes sei n  u nd m ich  ab ­
ho len .  Das  m u ß  man hier .  I ch würde mich gara n ­
t iert verl aufen.  D a s  Werk streckt s ich nach a l len  
Seite n .  
U nd da ist sc hon B i l ly .  I ch  erkenne  i h n  sofort 
trotz des ge lben He l mes, den a l le B a u l eute vom 
B M K  Süd h i er tragen .  B i l ly sch re i bt das B rigade­
tagebuch .  R icht ig he ißt er Werner  B rödel .  Es ist 
a ls hätten wir  uns erst gestern vone inander ver­
absch iedet. 
B i l ly muß nun sein Rad sch i eben, mir zu l i ebe. 
»Also - sch ieß los, B i l l y, was hat s ich bei euch 
verändert ?« 
Er zuckt d ie  Schu ltern, gr i ent. » N i chts.« 
Das g ibt's doch n i cht. ln unserer Zeit verändert 
s ich a l les, n i chts b le ibt wie es i st. Auch d ie  
P laths n i cht .  
I m  H i ntergrund ta ucht das Kraftwerk L i ppendorf 
auf, der Schornste i n , d i e  zwei wucht igen K ü h l ­
tü rme. Das hat d ie Br igade P lath m it gebaut .  
Aber auch andere G ebäude mischen s ich u nter 
d ie a lten, abgenutzten .  Sie leuchten he l l  u nd n eu .  
B i l ly bestät igt, d a ß  sie z u m  l nvestkom plex, a lso 
zur G roßba uste l le  gehören .  
Dann s i nd wir am Zie l .  
I ch  sch üttele d ie  H a nd des Br igad iers G ü nter 
P lath, er hat i m mer noch b londe Locken u nd sein 
freun d l i ches Lachen . 
l n  der Br igade entdecke i ch v ie le fremde Ge­
sichter .  
»Aber ich kann m i ch a uf a l l e  verlassen«, me int  
G ü nter P lath .  
»U nd was baut ihr  h ier ?« frage i ch .  
»Das wi rd e ine Prod ukt ionsh a l le für d ie  Sch utz -
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gasversorg u ng .  Wenn wir das n i cht term i nge­
mäß schaffen,  w i rd es i m  Sommer m it dem Pro ­
bea n lauf n i c hts. Ganz  wichtige Sache.« I ch  
zweifle n i cht �a ran ,  daß s ie  den Termin  schaffen . 
Denn e ines hat s ich n i cht verändert :  i h re u n be­
d i ngte Ver läßl i ch keit .  
U nd sonst ? 
S ie  kämpfen zum vierten Ma l  u m  den Titel 
»Kol lekt iv der sozia l ist ischen Arbe it«, Werners 
B r igadebuch wurde a ls  bestes im Kom b inat aus­
geze ichnet, J ü rgen Büchner wurde Akt iv ist. M it 
J u ra - Studenten haben sie e inen Freu ndschafts ­
vertrag abgesch lossen . . .  
U nd da sagen d i e, es h ätte s ich n i chts verän ­
dert ? 
»Al les se l bstverständ l iche Sachen«, lacht G ü nter. 
»Au ßerdem macht's uns Spaß - das gehört doch 
zur Arbeit, n i c ht wah r ?  U nd daß wir u ns a l l e  so 
gut verstehen.  Aufbaustu nden haben d ie J u ngs 
m it gem acht für  me ine AWG -Wo h n u ng, näch ­
stens fangen wir  bei J ü rgen d a m it an ,  tja, so s ind 
wi r  eben . . .  « 
So s i nd s ie, ja .  Aber i st das w i rk l i ch a l l es sel bst ­
verständ l i c h ? I ch habe b isher noch kei n  Arbeits­
ko l lektiv kennengelernt das so fest zusammen ­
hä lt wie d ie  Br igade P lath .  Das war mi r  schon 
dama ls, auf der Bauste l le  L ippendorf aufge­
fa l l e n .  
I ch weiß noch g a n z  genau,  w i e  G ü nter Plath den 
B a u le iter fragte : »Warum g i bt es noch kei nen 
Wettbewerb a uf der Baustel le ? Wir  wol len um 
den Tite l  kämpfen !« 
Er sagte das n i cht i n  se i ner freu nd l i chen Art ;  er 
ka n n  näm l i ch auch energ isch sei n .  U nd das ha lf .  
Als erste Br igade kämpften s ie damals u m  den 
Titel »Ko l lektiv der soz i a l i st ischen Arbeit«. 
»We ißt d u«, sagt G ü nter jetzt nachdenk l ich ,  
» ich möchte kein anderes Ko l lektiv haben .  Wi r 
s ind aufe inander e i ngesp ie lt .  U nd bei uns  g ibt 
es a u ch ke i nen Zwa ng, etwa : Du m u ßt das ma ­
chen oder du m u ßt nach Feiera bend zu d ieser 
Veransta l tung gehen .  Das erg i bt sich i m mer ganz 
zwang los. Wenn wi r  e i nen Ausf l ug machen 
zum Beisp ie l .  da si nd auch unsere Frauen mit  
dabe i .  Ke iner sch l ießt s ich da aus. Wir si nd wie 
e ine  g roße Fam i l ie, ja, w i rk l i ch . «  



Tatsäch l i ch ? G i bt es so e i ne H armon ie ? 
G ü nter läßt s ich n i cht aus der R uhe br ingen . 
»J awoh l ,  es g i bt s ie .  I hr Reporter wo l lt i m mer 
Konfl i kte, was Besonderes, i st h ier a ber n i cht . 
I ch sagte schon, d ie Arbeit und a l les D r u m herum 
m u ß  S paß machen.  Man darf n icht m it m ieser 
La une  zur Arbeit kom men.  U nd wir füh len  u n s  
w o h l  h ie r, B i l ly kann  d as bestät igen . «  
B i l ly bestät igt es. S ie  s i nd Fre unde seit L ippen ­
dorf. 
I ch  weiß noch,  wie B i l ly d as B rigadebuch in der 
H a nd h ielt, u nsch l ü ssig in den weißen'Seiten 
b l ätterte, d a n n  etwas h i lf los d ie  Frage ste l lte : 
»Was schre ibt man  n u r  da h i n e i n ?« 
H eute zeigt er m i r  stolz das d ritte B rigadebuch,  
das a u ch ba ld . w ied er vol lgesch r ieben ist .  Das 
Leben der B rigade i n  d rei d i cken B ü chern . . .  

lnvestkomplex Böhlen - internationale Großbaustelle 
im Bezirk Leipzig 

» Da müssen a l le was h i ne i nschre iben, soweit 
h a be i ch sie erzogen<(, me int B i l ly. 
B i l ly - auf  den ersten B l ick wi rkt er ru h ig ,  a ber 
wenn er spr icht dann ist d as a l l es über legt 
d u rchdckht. Er  i st G ü nters Stütze, der Ver­
trauensmann d er Br igade, zwe ima l  erh ie lt er d i e  
Auszei ch n u ng » Bester Vertra u ensman n«. 
Warum wurden sie n u n  gerade M a u rer, die 
be iden ? 
G ü nter P lath l acht.  »M ein Vater war Sch111 ied ,  
u nd e r  sagte zu  m i r :  J unge, d u  w i rst M a u rer, 
u nd ich w u rde M a u rer .« 
»Auf dem Bau w u rden a l le H ände gebra ucht«, 
me int B i l ly. 
S ie h aben i h re Berufswahl  n i e  bereut .  
I ch frage d i e, d ie h eute M a u rer l ernen,  nach 
i h rem B rigad ier aus .  »Wir kön n en m it ihm reden«, 
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sagen s ie .  »Er h at e in  Ohr  für  u ns - u nd er kann  
mächtig v ie l  Spaß machen ,  meist hat er g ute 
Laune .«  
Tja, so s i nd s ie .  H atte ich etwas anderes erwar ­
tet ? 
I ch sehe mich nach a l len Seiten u m .  »Wo ist denn 
aber  n u n  d ie G roßbauste l l e ? D as Gewimmel  der 
Bauarbeiter ? U nd internationa l ? I ch merke h ier  
n ichts davon .«  
»Kannst du a u ch n i cht .« Werner B rödel ,  de r  
R u h ige, läche lt n achs icht ig .  » D u  s iehst doch,  
wi r  s i nd im Altwerk, da  ist natür l ich auch d ie 

Herzliche Kontakte pflegen die Arbeiter aus der DDR 
beispielsweise mit ihren ungarischen Kollegen - nicht 
nur auf der Baustelle 
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Bauste i le, wenn du so w i l lst, a ber ganz verstreut .  
Wi r  a rbeiten sozusagen abseits vom großen Ge­
tr iebe.  Das f indest d u  in  Pu lgar - I nternationa l i ­
tät, d i e  Äthy lenan l age, a l les was du w i l lst .«  
P u lgar ? 

Fakten und Menschen 

Ja ,  Pu lga r, e in  k le i ner O rt d i c ht bei Böh len . 
Wenn man mit  dem Bus vorbeifäh rt, s ieht man 
sie schon,  d ie  Baustel le .  H ier a l so w i rd sie m o n ­
t iert, d ie berü hmte Äthylen a n lage, h ier a lso 



a rbeiten d re itausend B a u - u nd M ontagearbeiter, 
darunter po l n ische, u ngarische, tschechos lowa ­
k ische, j u goslawische, rumän ische . . .  
I ch begebe m i ch stracks zum Genera l au ftrag ­
nehmer, in der A l ltagssprache he ißt das G A N .  
D ie Kol legen vom G A N  sitzen in  zweistöckigen 
Baracken, u nd dara n  erkenne  i ch ,  daß d i ese 
Bauste l le w i rk l i ch e i ne Besonderheit i sJ, denn  
so  komfortabel geht  es  auf  a nderen B au ste l l en 
n icht zu .  
K laus  Lei chsen r ing ,  der  wissenschaftl iche M it ­
a rbeiter des Bauste l l end i rektors, h at Zeit für  
mich .  Er tei lt m i r  d ie wichtigsten Fakten mi t .  
E rdöl w i rd f l ießen, E rdöl  aus  der  Sowjetun i o n .  
V o n  d e r  neuen An lage wi rd e s  zu Äthylen ver­
a rbeitet. das Äthylen wiederum wi rd d u rch e ine  
1 35 km la nge P ipe l i ne  in  d ie  CSSR transport iert, 
in das Petro lchem ische Kom b inat Za l uz i .  U nd 
dort entstehen P laste, a uch für u ns. D as ist erst 
e i n mal  das Wicht igste. 
Beeind ruckend, ja, u nerhört bee indruckend ist 
d iese soz ia l i st ische Kooperat ionsgemei nschaft, 
d ie u ns in  die Lage versetzt, daß wi r  e i nma l  d ie 
Weltspitze i n  der P lastprod u kt ion m itbestimmen 
werden .  K l aus Leichsenr i ng ste l lt f l i nk  e ine 
k le ine Tabe l le zusammen u nd sch iebt s ie  mi r  
h in .  G eb u rt  u nd E ntwick lu ng der  Bauste l l e :  
I m  J a h re 1 970 bega nnen d ie  A ufsch l u ßarbeiten ,  
1 971  w ü h lten Raupen u nd Bagger in  de r  Erde, 
1 972 bestritt hauptsäch l i ch das Bau - u nd M o n ­
tagekomb inat Süd d as Fe ld ,  1 973 w u rden d i e  
An lagen mont iert, im Sommer 1 974 gab  es das 
Sta rtzeichen für den Probebetrieb, u nd im N o ­
vember sol l  d ie Produktion a n l aufen .  
Bei  d iesem Bau hat jedes bete i l igte sozia l istische 
Land seine spez ie l le Aufgabe.  Den R ohr le itungs­
bau ü bernahm e in  ungarischer Betr ieb ;  B a u ­
u nd M ontagearbeiten führen pol n ische Arbeiter 
aus; aus der CSSR kamen Spez ia l isten für  Meß- ,  
Steuer- u nd Regeltec h n i k; fü r  den  Roh r le i tungs­
bau si nd d ie  R umänen mit vera ntwort l i ch  u nd 
d ie J ugoslawen für den Korrosionsschutz.  
Das s ind a l so d ie  Fakten. Aber wie si nd die 
M enschen ? Wie kommen sie m itei nander a u s ? 
Füh len s ich d ie  Freunde aus d en soz ia l i st ischen 
Ländern wohl  bei  u n s ?  

» D as erfah ren Sie am Sonnabend«, sagt K laus 
Lei chsenr i ng kurz u nd bü ndig,  »da treffen wir  
u ns näm l ich a l le .  G roßer E rfah rungsaustausch 
im K l u bhaus Böh len . «  
Schon not iert. Aber d ie Äthylen a n l age möchte 
i ch m i r  trotzdem e i n ma l  a nsehen.  
Wir  gehen a uf d ie B auste l le .  
D ie  Äthylena n lage g l itzert i n  der  Oktobersonne .  
Ü bera l l  e in  verw i rrendes Netz von Le itungen 
u nd R oh ren .  Arbe i ter turnen zwischen den R o h ­
ren u mher, a uf Gerüsten ,  l egen Le itungen,  
schwe i ßen, mont ieren  . . .  
» Das s ind d ie ru män ischen Ko l l egen«, erk lärt 
me in  Begle iter. » U nd dort«, er weist auf e ine  
H a l le, »arbeiten u ngarische Freunde, meist 
Sch losser, E lektri ker, Sc hweißer . . .  « 
L i nker H a nd streckt si ch das neue Soz ia lge­
bäude ,  d a h i nter d ie G roßküche.  » D i ese E i nr ich ­
tu ngen w u rden g le ich  zuerst g ebaut«. sagt K laus 
Le i chsen r ing .  
Das k l i ngt e i nfach, u nd doch ist das  etwas Neu es. 
H ier s i nd Sozia lgebäude u nd G roßküche n i cht 
n u r  für  e i ne  B auzeit da, sondern für immer, für 
die Arbeiter des neuen Werkes. 

Es gibt auch einen Kellerklub 

Das Fre undschaftstreffen im K l ubhaus Böh len 
steht u nter dem M otto : Wie können wir  unsere 
Beziehu ngen noch enger gesta lten ? E i ngeladen 
h a be n  die Kre is le i tung der S E D, d ie  Leitung 
des  Kombi nats, d i e  BGL der  Baustel le .  
D ie  v ie len ,  d ie  gekommen si nd, form ieren s ich  
zu G esprächsgru ppen.  J ede G ruppe hat  i h ren 
deutschen Gesprächspartner, u nd ich mische 
m i ch - wer d ie Wahl  hat, h at d ie Qua l - u nter d ie  
ungarischen Bau- u nd M ontagearbeiter. 
Die ungarischen Freu nde ha lten auch n icht 
l ange m it i h rer M e i n u ng h i n term Berg . 
Pal K i ncze, er spricht g ut deutsch, übersetzt d ie 
Wünsche se iner Ko l l egen : gemeinsame Vera n ­
sta ltu ngen mit der F DJ,  Freu ndschaftsverträge 
mit deutschen Ko l lektiven . . .  
Fragen ü ber Fragen,  Vorsch läge ü ber Vorsch läge.  
Von gemei nsamen B usfa h rten ist d ie Rede und 
gemeinsamen Sportveransta l tungen .  
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Die u ngarischen Freunde s ind erf i nder isch.  S ie 
a l le  wohnen im Neubaugebiet Lei pz ig - Lößn ig .  
Dort haben s ie  s ich  e inen Kel le rk l ub e i nger ichtet, 
m it Scha l l p lattenbar, Tischtenn is u nd a l len S ch i ­
ka nen sozusagen.  S i e  wünschen, daß. v ie le deut­
sche Kol legen dorth in  kommen.  E i ne g ü nst ige 
G elegen heit zum Kennen lernen . . .  
Aber n icht n u r  i n  d iesem Punkt s ind d ie u ngar i ­
schen Arbeiter erfi nderisch . l n  i h rer Fre ize it  
basteln  sie a l ler le i .  E i n  kunstvo l les sch m iede­
eisernes G itter zum Be isp iel erhält a uf d er k le i nen 
Volksku nstausste l l u ng, d ie  a nsch l i eßend eröff ­
net w i rd, den ersten Preis.  
U nd am Nachmittag sitzen s ie a l l e  noch gemüt­
l ich beie inander, d ie Gastgeber m it i h ren G ästen . 
Sprachschwier igkeiten ? D ie werd en überwun ­
den ;  d ie Arbe iter s i nd es gewoh nt, noch ganz 
andere D i nge zu überwinden . 

Und immer wieder: 

Sozialistische Gemeinschaftsarbeit 

Sitzung der Zentra len Parte i le i tu ng a uf der 
G roßbauste l le .  Auch h ier he ißt das Thema : 
Sozi a l i st ische G emeinschaftsarbeit .  
Der D i rektor der B austel le, Genosse S iegtr ied 
Leubuscher, sagt : » D ie Zusammenarbeit i st gut .  

U nd wenn 's Probleme g ibt dann  setzen wir  uns  
a l l e  gemeinsam an e inen Tisch, u nd a l les wi rd 
gek lärt. Vor a l lem m it unseren po l n ischen G e ­
nossen haben w i r  e in  sehr herz l iches Verhä ltn is .«  

Guten Tag, Genosse ! 

Freu ndschaften werden n icht von heute auf 
morgen gesch lossen .  Al le m üssen h i er l ern en . 
Das gemei nsa me Arbeiten reicht da n icht aus. 
d ie  persö n l i ch en mensch l i chen B i nd u ngen s ind 
genauso w icht ig .  
N e hmen wir  den Pa rte isekretär R ud i  Kayser. E in  
M ann ,  der H u mor hat ,  der, so habe i ch den E i n ­
druck, s i c h  n icht von der H ast des Al ltags tre i ben 
läßt e iner, der die Sprache der Baua rbeiter ver ­
steht der zuhören kann u nd der h i lft, wo es not 
tut. D as haben a u ch d ie Arbeiter aus den sozia ­
l ist ischen B ruder ländern schnel l  g!lmerkt. Wenn 
sie e i n ma l  n icht weiterwissen, dann kommen s ie 
zum Parteisekretär. U nd er f indet u n bü rokratisch 
e inen Weg . 
M anchmal  besuchen sie ihn auch in se i ner 
Woh n u ng, dann besprechen sie d ies u nd jenes, 
dann  tr i n ken s ie Wodka oder Pfla u menschnaps 
zusammen . 
Wenn der Pa rte isekretär R ud i  Kayser ü ber d ie  



Ba uste l le  geht, g rüßen i h n  schon von weitem 
die u ngar ischen Sch losser, d i e  po l n i schen M o n ­
teure :  »G uten Tag, Genosse ! «  

Gespräch mit A lbert 

U nd dann  lerne ich Albert Szabo kennen,  E lek­
tromonteur aus U ngarn .  Er a rbe itet schon sechs 
Jah re in  der D D R .  Da her wohl auch se in  aus­
geze ichnetes Deutsch .  »Aber me in  Vater«, so 
me int er, »spr icht noch besser d eutsch,  da m u ß  
i c h  m ich verstecken .« A lbert, se i ne He i mat he ißt 
M iskolc, hat schon e in iges i n  unserer Repu b l i k  
mi t  gebaut .  Er war  in  Peres, Espenha in,  Zeitz, 
Schwarzheide . . .  Aber h ier, a uf d ieser Bau ­
ste l le, hat er d i e  Frau fürs Leben gefunden,  
Petra .  Vor e in  paar M on aten haben s ie gehei ­
rat.et. 
Aber Al bert erzäh lt noch mehr. Von se i nen 
Ko l legen.  Vier u n gar ische Kol lektive haben 
Freundschaftsverträge m it i h ren Ko l legen aus  
der D D R gesch lossen .  Der  Wu nsch nach so lchen 
Verträgen ist g roß. Gemei nsam m it deutschen 
Bauarbeitern haben s ie das Betriebsk i nder­
feri enhe im i n  G r ü nheide err ichtet. Auch u nga ­
r ische K inder so l len dort i h re Fer ien verbr in ­
gen .  
l n  dem G espräch m it A l bert taucht e in  N a me a uf, 
den ich  m i r  besonders sorgfä lt ig notiere : Me ister 
H eyne.  Se in  Kol l ekt iv war das erste, das e inen  
Freu ndschaftsvertrag m it e i ner u n gar ischen 
Br igade absch loß, m it der Sch losserbrigade 
M 6r icz l stvan .  
Auch aus e inem a nderen G r u nd ist d i eser Me ister 
H eyne i nteressant .  Er  hat dem Le i pz iger M a ler 
R udd igke it M ode l l  gestanden .  Das B i ld h i ng i n  
der B ez i rksku nstausste l l u ng u nd e rregte g roße 
Aufmerksa mkeit . (wi r  zeigen es a uf Seite 440 
des vorl iegenden B a ndes) . 

Selbstverständliche Freundschaft 

I ch. werfe noch e i nma l  e i nen B l ick a uf d ie Äthy­
lenan lage, k lettere ü ber Leitungen u nd Rohre, 
bin besorgt, daß m i ch n iemand erwischt, we i l  
i c h  ke inen Sch utzheim trage - u nd d a n n  stehe 

Zu den etwa 3 000 Bau- und Montagearbeitern aus Wahrzeichen sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
zahlreichen Ländern gehört auch diese polnische 
Zimmerer-Brigade 
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ich an der G renze zwischen d em A lten u nd dem 
Neuen .  
M e ister H eyne a rbe i tet d i rekt i m  Werk Böh len ,  
er ist E lektr i ker, u nd d as schon v ieru nddre i ßig 
J a h re lang. Er w i l l  m i ch h i er abho len . 
Wenn e i nma l  d ie  neue An lage a rbe i tet, dann  ist 
d ie  »Grenzmark ieru ng« a ufgehoben,  si nd Alt 
u nd N eu ein Tei l  vom G a nzen geworden .  
D a  taucht e r  a u ch schon a uf - m it dem u n ent ­
behr l i chen Fah rrad . 
Als w i r  u ns i n  d er Me i sterstube gegenü bersitzen, 
erfah re i ch : Sie möchten, daß s ich die u ng a ri ­
schen Freunde in jeder Bez ieh u ng wohl  bei uns  
fü h len .  S ie haben s ich schon e in  paa rma l  ge ­
troffen, so  ganz gemüt l i ch , . nun  wol l en s i e  a l s  
nächstes d ie  Arbeitsplätze der a nderen kennen ­
lerne n .  
» U nd in  d en Ke l le rk lub gehen w i r  natür l i ch 
a u ch «, l äche lt Me ister H eyne. »Wi r  l aden u nsere 
unga r ischen Freunde zu u ns e i n, d a m it sie u nsere 
Fam i l i en kennen lernen .  Auf jeden Fa l l  freuen 
wi r  u ns auf d i ese B eg eg n u ngen .« U nd er fügt 
h i n zu :  »Wir lernen w i ed er dabei ,  denn wir möch ­
ten v ie l  von u n seren u ngar i schen Freu nden wis ­
sen .« 
Das Ko l l ekt iv d es Me i sters H eyne trägt den 
N a m en » Deutsch - S owjet ische Freundschaft«, 
meh rma ls wu rde es a u sgeze ichnet.  M it e i n er 
G ru ppe b i ldender Künst ler, da runter a u ch der 
M a ler Frank R udd igkeit, t reffen s ich d ie Heynes in 
Abständen,  um ü ber neue Kunstwerke zu stre i ­
ten . 
»J a, stre iten«, l äche lt Me ister H eyne, »unsere 
Freu nde M a ler kön n en da ein L i ed ehen s ingen .  
A ls w i r  zum erstenmal  zusammenka men, e i n ­
fach, um u ns ken ne nzu lernen, da wol lten e i n ig e  
M a ler n i cht l a nge b le iben .  Aber, hast du  n i cht 
gesehen,  waren wir i n  eine D iskussion verw i k -
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kelt .  Das war im Ate l ie r  bei Frank R udd igkeit .  
W i r  sagten u n sere M e i n u ng zu e i n igen Entwür­
fen - jedenfa l ls merkten d ie Künst ler, daß wir  
uns  G ed a n ken machten ; s ie  nahm en u ns ernst .  
U nd d ie, d i e  gehen wol lten, b l ieben dann noch 
ru nde v ier  Stu nden .  Seither treffen wi r  uns öfter .  
Wir waren in  der Ausste l l u ng von Professor 
H e is ig ,  a l les, was m it b i ldender Kunst zusa m ­
menhängt, i nteressi ert u n s  bren nend .  N atür l ich 
lesen wi r  a u ch gern,  u nterha l ten uns ü ber Fern ­
sehspie le - na,  wir  kennen uns ja a u ch a l le schon 
j a h re l ang . . . H i er, im Werk« - er macht e ine  
weite H a n d beweg u ng,  »si nd wir  g roß g eworden,  
h ier  s i nd w i r  zu H a u se, h ier ken n en wir  jeden 
Stein ,  jeden Weg .« 
Trotzdem g eh en sie i m mer weiter auf  Entdek ­
kungen .  M enschen wol len sie entdecken, das 
Schöne im  A l l tag,  neue Erken ntn isse g ew i n ­
n e n .  
Freun d l i ch s i nd d i ese M ä n n er. U nd a uch m i ch,  
d ie  ich ihm doch fremd bin ,  behande lt Me ister 
H eyne wie e i n en a lten Bekannten,  wie e i nen 
Freund .  
U nd i ch denke :  So se lbstverständ l i ch ist das  bei 
i h nen .  B ei H eyne, bei Plath, bei Albert Szabo, 
bei d em Parte i sekretär Kayser . . .  
Wie g ut, daß  es sie a l le g i bt .  
Freundschaft i st h ier ke in  leeres Wort,  genauso ­
wen ig wie  soz i a l i st ische I nteg rat ion .  E ins  
sch l i eßt das a ndere in s ich e in .  U nd wenn s ie  
a u ch a l le vone i n a nd er g etrennt a rbeiten - P lath 
im Altwerk, H eyne in  der E l ektro i nstandha ltu ng,  
A lbert in P u lgar - so s i nd s ie doch m itei n a nder 
verbunden .  
I ch frage m ich w ieder zum Altwerk d u rch .  I ch 
w i l l  d en Plaths von me inen Entdecku ngen be­
r ichten, i ch w i l l  i h n en sagen, daß ich wieder­
kom m e .  



A l exa nder  Sch p i ka l ow 

E I N S O UV EN I R  

E R O B E RT 

D I E W E LT 
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D i e  russ ische M a trj o s c h k a  - wa h rs c h e i n l i c h  ist 

es keine Ü bertre i b u ng,  w e n n  man s ie  a l s  e i nes 

der p o p u l ä rsten S o u ve n i rs d e r  Weit  beze i c h net .  

Ta usende v i e l  fe i n ere u nd k u n stvo l l e re S o u ve n i rs 

kö n n e n d i ese e i nfache H o l z p u p pe um i h re B e ­

rü h mt h e it b e n e i d e n .  

Se it  j e her  wa ren R u ßl a nds H a ndwe rker u n ü be r ­

troffe ne M e ister i n  der  H o l zb e a r be i t u n g .  A l s  

Zi m m e r l eute u nd D r e c h s l e r, S c h n itzer u nd B i ld ­

h a u er h a ben s ie  u n zä h l i ge  K u n stwerke i n  d i e  

Schatzkam mer d e r  V o l k sk u n st e i n g ebracht .  S i e  

re i c h en v o n  e i n z i g a rt i g e n  K i r c h e n  m it Zw i e be l ­

ku p p e l n  b is  h i n zu k u n stvo l l en F i l i g ra n m i n i a t u ren . 

Ke i n  W u n d e r  a l so, d a ß  a u ch d ie M atrj o s c h k a  

a u s  H o lz  i st .  
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Der  H of der  F a b r i k, i n  d e r  T a u s e n d e  u nd a be r  

Ta usende d i eser s c h m u cken P ü ppchen das 

L i cht der Weit e rb l i cken ,  e r i n n e rt an  e i n  gewö h n ­

l i c h es H o l z l ager .  Wie  teu rer W e i n  m ü ssen d i e  

gewa l t i g en Li nd enstämme a u s h a rren,  e he s i e  

n a ch e i n i g e n  J a h ren a u f  d ie D re h b a n k  k o m m e n . 

l n  sc h i er  e n d l oser S p i ra l e  ro l lt der  H o be lspan 

a u s  L i n d e n h o l z  a b, u n d  u nter dem M e i ßel  des  

M e i sters e n tsteht d i e  n ä c hste P u p pe .  Be i  d e n  

M a lern  w i rd s i e  » a n g ezoge n«,  u nd d a n n  re ist s ie  

i rg e n d w o h i n, um Freude zu be re i ten .  

D i e  a l l e re rste M at rj o sc h ka a l l erd i n gs w u rde a u s  

B i r ke n h o lz gefert i gt .  U nd d as i st noch n i c ht e i n ­

m a l  h u n d e rt J a h re her .  1 890 war es, da ver ­

w a n d e lte e i n  D re c h s l e r  n a mens Swj osdotsc h k i n  

i n  d e r  M os k a u e r  Werkstatt » D ets koj e wospi ­

ta n i je« ( K i n d e rerz i e h u n g )  e i n  g ew ö h n l i c hes 

B i r ke n s c h e it i n  e i n e  P u p pe .  Im U nt e rs c h i ed zum 

be r ü h mten P i n o c c h i o  oder B u ratt i no,  der  auf 

ä h n l i ch e  Weise zur Weit  kam,  h a tte s ie  weder 

H ä n d e  noch F ü ße u nd a u ch ke i n e  l a nge N a se . 

D a s  Besondere d i eser a uf den e rsten B l ick e i n  

w e n i g  u ng e f ü g en P u ppe best a nd d a r i n ,  d a ß  m a n  

s ie  i n  zwei Te i le zer leg en ko n n te, u nd i n  i h rem 

B a u c h befa nd en s i c h  n o ch s i e ben weitere P ü p p ­

c h e n ,  e i n es i m m er  k l e i ner  a l s  d as a n d ere .  

Aber  d i ese B i rken h o lzfam i l ie besa ß v o re rst n u r  

i h re Form - zu m  Leben z u  erwecken vermoc hte 

s ie  n u r  der P i n sel des M a l ers.  Es i st desh a l b  n u r  

re c ht u nd b i l l ig ,  a ls zweiten S c h ö pfer d e r  M a ­

t rj o sc h ka d en M a ler  S .  M a lj u t i n  z u  n e n n e n .  E i n  

rotw a n g i g es, verg n ü gt l ä c h e l n d es k l e i n es M äd ­

c h en m it e i n em s c h wa rzen H a h n  u nterm Arm ­

so g i ng s ie a u s  sei n en H ä nden h e rvor  a ls U r ­

m u tter d e r  r ies i gen russ ischen M a t rjosc h ka ­

fa m i l i e .  

D e r  E rfo lg ,  d e n  d ie M a t rj o s c h ka a uf der  P a r i se r  

Welta u sste l l u ng d e s  J a h res 1 900 erra ng,  wa r 

g e rad ezu atembera u be n d . A u s  a l len  W i n k e l n  

E u ro pas k a m e n  B este l l u n g e n  n a c h  R u ßl a n d .  D i e  

besc h e i d e n en M ög l i c h ke i ten d e r  Werkstatt i n  

d e r  d e r  »Stern von P a r i s« g e b o ren w o rd e n  war ,  

re i chten n i c ht mehr a u s, u m  auch nur  den h u n ­

d e rtsten Tei l  d i eser B este l l u ng e n  a u szufü h re n .  

A u s  d i esem G ru n de s a h  s i c h  d ie M at rj oschka 

gezw u n g e n ,  i n  d a s  Städt chen S a g o rsk u n weit  



von M oskau zu ü bers ied e l n ,  d as s i c h  seit  l a n g e m  

s c h o n  v i e ler  bega bter M e i ster rü h m en ko n nt e .  

D e r  S a m e n  a ber f i e l  a uf f r u c h t b a ren B o d e n . 

H i er wu chs d ie M at rj o sc h kafa m i l i e n i c ht n u r  

v o n  Tag z u  Tag,  so n d e rn d ie M e ister l i e ßen es 

sich n i cht  n e h m e n ,  e i n e  neue Form der  P u ppe 

zu s u c h e n ,  u n d  a u ch d ie M a l er wette i ferten um 

neue I d e e n .  So wa ndte b e i s p i e l sweise e in u n -

r i s c h e r  Persö n l i c h ke i te n  oder l i tera r ischer  G e ­

sta l ten ver l i e h e n .  S o  sch uf W .  P r o c h o row z u r  

100 .  W i ed e r k e h r  d e s  S i eges ü b e r  N a po l e o n  i m  

J a h re 1812  e i n e  N a p o l e o n m atrj oschka m it » i n ­

n e rem« Off i z i e rssta b. D e r  M a ler  N .  B a rt ram 

w i ed e r u m  e n t w a rf e i ne P u p pe m it h a nd e l nden 

Pe rso n e n  a u s  G og o l s  » R ev i so r«, w o b e i  er i n  der  

m o n u m e n t a l e n  F i g u r  des Stad t h a u pt m a n nes 

beka n nter M e i ster e i ne o r i g i n e l l e  u nd sehr e i n - d i e  k l e i n e ren B e a m te n f i g u ren u nterbra c h te . 

fa che M et h ode a n, i n dem er se i ne  Ze i c h n u n g e n  

in  d a s  H o lz e i n b ra n n te ( s .  A b b .  u n te n ) .  

N i c ht se lten h at d i e P h a ntas ie  der  M e ister von 

Sago rsk der  M at rj o s c h ka k o n k rete Z ü g e  h i sto -

D i ese u nd v i e l e  a n d e re e i n z i g a rt i ge M atrj os c h k i  

ka n n  m a n  i m  S p i e l z e u g m u s e u m  der  Akad e m i e  

der  P ä d a g o g i s c h e n  Wissenschaften der  U d S S R  

z u  S a g o rsk bew u n d e r n .  
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Acht J a h rzeh nte s i nd verg a n g e n ,  aber  d ie N a c h - Ptschj o l k i n , e i ner  d e r  bega btesten M a t rjosc h ka ­

frage n a ch M a t rj o s c h k i  l ä ßt n i cht  n a c h .  N o c h  m e ister.  S e i n e  A rbeit b i l d ete d ie H a u pt ü b e r ­

i m mer h a ben d i e M e i ster a l le H ä nde vo l l  zu  t u n ,  rasc h u ng a uf d e n  sowjet ischen Vo l ks k u n st ­

u m  a u ch n u r  e i n e n  Te i l  d e r  B este l l u n g en a u s - a u sste l l u n g e n  i n  M o ntreal  u n d  Osaka .  I n m itten 

z u f ü h re n .  A l l e rd i ngs h at s ich d ie H a u ptstadt e i n er M at rj o sc h k i g r u ppe sta nd e i ne R a kete, 

des » M a t rj o sc h k i re i c h e s« i nz w i s c h e n  aus Sa - d e ren G e h ä u se d a s  t rad i t i o n e l le O r n a m ent a u s  

go rsk i n  e i n  a nd e res a l t r u ss i sc h es Städtc h e n  S e m j o n o w  z i e rte.  A ls  s i e  s i ch öffnete, e rb l i c kte 

ver l a g e rt, n a ch S e mj o n ow im G e b i et G o r k i . man e i n e  Kosmo n a u te n besatzu ng d a r i n .  U nd 

H i er  l ebt u nd a rbe i tet R o m a n l wa n o w itsch j ed e r  h i e l t  e i n  B l u m e nsträ u ßc h e n  i m  Arm,  w i e  
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es d e r  Trad i t i o n  entspri cht .  

E i n e  beso n d e re Attra kt ion  ste l lt a u c h  die n e b e n  

Ptschj o l k i ns R a u m s c h iffbesatzu n g  a b g e b i ld ete 

M at rj o s c h ka d a r. D i e  M e i ster von S e mj o n ow 

fert i gten s ie  z u m  50 . J a h restag der G rü n d u n g 

d e r  U d S S R  im J a h re 1 972 .  Sechzehn P u ppen 

z ä h lt d ie Fa m i l i e :  f ü n fz e h n  S c h western i n  d e n  

N at i o n a l kost ü m en der  Völ ker der  Sowjet u n i o n  

u nd e i n e, i n  d e r  d ie g a n ze e i nt räch t i g e  F a m i l i e  

P l a tz f i n d et .  S o  e r l a ngt d ie M at rj o sc h ka d a n k  

d e r  P h a n tas ie  u nd d e m  E rf i n d erge ist d e r  russ i ­

s c h en Vo l k s k ü n st l e r  a ls trad i t i o n e l l es S o u ve n i r  

i m mer n eue s i n nfä l l ige C h a rakterz ü g e  u n se rer 

E p o c h e .  
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or. Bernd J ä cke l AS I E N S  J Ü N G ST E R  STAAT 

Der 1 6 . Dezember  1 9 7 1  w i rd f ü r  i m mer i n  d i e  

G esc h i c hte d es 7 5 - M i l l i o n e n - Vo l kes von B a n g ­

l a d esh a ls Tag s e i n er nat i o n a l e n  W i e d e rg e b u rt 

e i n g e h e n .  N a c h  e i n em n e u n mo n a t i g e n  e r b i tter ­

te n,  b l u t i g en Ka m pf g e g e n  d a s  d a ma l i g e  m i l i ­

tä r isc h - b ü rokrat i sche R eg i me der  westpa k i ­

sta n i sc h en M o n o p o l e  u nd G ro ßg r u n d bes i tzer 

errang d ie n a t i o n a le B ef re i u n g s beweg u ng Ost-
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be n g a l e ns e n d g ü l t ig  d e n  S i e g .  H i st o r i s c h e r  

A u sg a n g s p u n kt war d i e  »Te i l e  u nd H e rrs c h e « ­

P o l i t i k  d es b r i t i s c h e n  I m per i a l i s m u s, d u rch d i e  

�n d i e n  n a c h  d e m  S i eg se i n es a n t i ko l o n i a l e n  

Ka m pfes i n  d i e  u n a b h ä n g i g en Staaten I n d i e n  

u nd P a k i stan a ufg ete i lt w u rd e .  D a be i  setzte s i c h  

P a k i stan ü be rd i es a us zwei n a t i o n a l  versc h i e ­

d e n e n  u nd g e o g ra p h i sch weit  von e i n a nder  

Blick auf die Hauptstadt Dacca mit dem Fluß B uri­
gange (Alter Ganges) 







entfernten La ndeste i len zusa mmen,  d eren e i n ­
z ige Gemei nsamkeit i m  i s l amischen G la ubens­
bekenntn is der ü berwiegenden Mehrhe it  i h rer 
Bevö l kerung bestand .  

Benachteiligtes Ostpakistan 

D ie westpa kistan ische G roßbo u rgeois ie setzte 
im Pr inz ip  d ie br i t ische Kolo n i a l po l it i k  fort. 
wobei d ie Widersprüche u nd das wi rtschaftl iche 
u nd soz ia le  Gefä l le zwischen be iden Landes ­
te i l en verstärkt wurden .  Ostpak istan war e i n  
stab i l er Absatzma rkt f ü r  d ie teu ren Erzeugn isse 
der westpak ista n ischen I nd ustr ie, d iente a l s  
b i l l iger Rohstoff l i eferant u nd d u rch se ine  J ute ­
ex porte a ls entsche idender Devise n br i nger .  Der 
»C lan der 22 Fa m i l i en«, dem 65 % a l ler Kap i ta l ­
a n l ag en u nd 80 % der Akt iva des B a n k - und 
Vers icherungswesens gehörten, preßte jäh r l i ch  
etwa 7 ,5  M rd .  R u pi en (etwa 3,8 M rd .  M )  aus 
der östl i chen La ndeshä l fte hera us. N ur 30 % der 
B udgetmittel und 20% der i n  Anspruch ge­
nommenen a us länd ischen Ressou rcen wurden 
für d en wi rtschaft l i chen Aufbau i n  Ostpakistan 
e ingesetzt. I ndustria l is ieru ngsprojekte wie das 
Sta h l werk i n  Ch ittagong u nd e i n ige moderne 
J u tefabr i ken b l i eben Ausn a h me n ;  nennenswerte 
I nd ustr iezentren entsta nden n ur in Westpak ista n .  
D ie i nd ustr ie l le Prod ukt ion des Ostens betrug 
1 970 nur  40% d er des Westens. Ein ä h n l i ches 
G efä l le w ies a u ch das Pro - Kopf - E i n ko m men 
auf, das im  Ostte i l  Pak istans u mgerech net 
etwa 200 M jähr l ich betrug u nd d a m it zu den 
n i edr igsten in  der Weit  gehörte. Somit  w u rde 
Ostpakistan i m  wesent l ichen a ls  Ko lon ie  des 
westpak istan i schen monopol ist isc h -j u n ker ­
l i ehen u nd m i l i tär ischen H errschaftssystems 
beha ndelt .  D ie  Pol i t ik  der ökonomischen Aus­
p l ü nderu ng u nd D iskr i m i n i eru ng r ief zwa ngs­
lä ufig den Widersta nd der  Vol ksmassen h ervor. 

A n wachsen der Befreiungsbewegung 

Anfa ngs entwickelte s ich d ie  Vol ksbeweg ung 
in  Ostpak istan a ls Beweg u ng für  d ie  offiz ie l l e  
Anerken n u ng der benga l ischen Sprache.  G le ich -

Straßenszene in Alt- Dacca; im Vordergrund Verkauf 
von Trinkkokosnüssen. Morgenwäsche an einem 
Tümpel 

zeit ig nahm der Kampf u m  d ie Gewä h ru ng demo­
krat ischer R echte u nd nat iona ler Autonomie an  
U mfa ng zu .  Zu r  N i ederha l tung der una ufha ltsam 
wachsenden M assen beweg u ng i n  ganz Pakistan 
schufen die h errschenden Kreise 1 958 ein M i l i ­
tä rreg i me m it G eneral Ayub Khan an  d er Spitze. 
Entsche idende soz i a lökonomische U mgesta l ­
tu ngen,  d i e  z u r  Verri ngerung der w i rtschaft­
l ichen U ng le ich he it zwischen beiden La ndes ­
te i l en h ätten fü h ren können ,  erfo lgten fre i l ich 
n i cht .  So war das weitere Anwachsen der u nter 
F ü h r u ng d er Awa m i - L iga steh enden benga l i ­
schen Beweg u ng a uch e i ne der H a u ptu rsachen 
für d ie  po l i t i sche Kr ise von 1 969, i n  deren Ergeb ­
n is  d ie  Reg ie rungsgewa lt G eneral  Yahya Khan · 
ü bertragen w u rde.  D u rch das Aufbeg eh ren der 
Vo l ksmassen m ußte das neue M i l i tärreg i me i m  
Dezember 1 970 erst ma l ig a l l gemei ne Wahlen 
i n  Pak istan d u rchfü h ren ,  d ie  m i t  e i nem über­
zeugenden S ieg der Awa m i - L iga endeten. D ie 
herrsc henden Kre ise we igerten s ich jedoch, d ie  
M acht den gewäh lten Vertretern zu ü bergeben, 

� Tabak 0 Zement- u n d  
B a u stoff ind ustrie 

6 Chem. I n d ustrie 

<f> Texti l i nd ustrie 

Q Zu ckerfa briken 

{l Papier i n d u strie 

� Kohle  

I Erdöl 

ll 

\'" 
I i 

I 
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I i <{  
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Volksrepublik Bangladesh 

Territorium: 1 42 776 km2 . Grenzen :  im  N ,  W u nd 0 :  
I nd ien ;  i m  SO : B u rma;  i m  S :  G o lf von Bengalen .  

Klima: Heißes u nd feuchtes M onsunk l i ma;  N i eder­
sch läge zwischen 1 500 mm i m  W u nd 3 000 mm im 0; 
Januar kä ltester M onat ( 1 5-20 ° C) ,  Apri l  he ißester 
M onat (27-30 ° C ) .  

Bevölkerung: etwa 7 5  M i l l ionen E i nwoh ner. Re l ig io­
nen :  M oslems (80. 4 % ) ,  H i nd us ( 1 8.4 %) ,  Buddh isten 
(0,7 %) ,  Christen (0,3 %) ,  Sonstige (0,2 % ) .  

Sprache: l n  der Verfassu ng von 1 972 ist Bengal i  a ls 
Staatssprache festgelegt. 

Hauptstadt: Dacca 

A dministrative Gliederung: 4 D istri kte ( Dacca, Rad­
scha h i, Khu l na, C h ittagong ) .  

Wirtschaft: Bang ladesh ist e i n  Agrarstaat. Der dom i ­
n i erende Wi rtschaftszweig ist d ie  Landwirtschaft d ie  
etwa zwei Drittel des N at iona lei n kommens erzeugt 
u nd i n  der 80 %  der B evölkerung beschäft igt s ind.  
Wichtigste Agrarprod ukte:  Reis, J ute, Tabak, Tee, 
Zuckerrohr, Gewürze. 
Wichtigste I nd ustriezweige:  J ute-,  Zucker- ,  Text i l - ,  
Zement- u nd Papieri ndustrie. 
Hauptausfu hrg üter:  Rohjute, J uteerzeug n isse, Tee, 
H ä ute u nd Fei l e, G ewürze, F isch.  
Haupteinfuh rg üter: Masch i n en, Transportausrüst u n ­
g e n ,  E isen u nd Stah l ,  Nahru ngsmittel. chemische 
Erzeugn isse, Baumwo l le. 

Währung: 1 Taka = 0,44 M. 

u nd begannen, die Akt ionen des benga l i schen 
Vol kes mit m i l i tär ischen Kräften bruta l  zu u nter­
d rücken u nd praktisch e i ne Pol i t ik  des Völker­
mords zu betre i ben .  Dam it wuchs d ie  Bewegu ng 
um Demokratie u nd Autonomie fa ktisch i n  
e i nen bewaffneten Kampf um d i e  Err i n g u ng der 
U nabhäng igkeit h i n ü ber. Als das pak ista n ische 
M i l itärreg i me dazu ü berg i ng,  se i ne i n ne n po l i ­
t ische Kr ise i n  e i nen i nternationa len Konfl i kt 
u mzuwa ndeln ,  wurde der Befre i ungskam pf i n  
Bang ladesh von d e n  soz ia l i st ischen Staaten u nd 
a l l en fortsch ritt l ichen Kräften i n  der Weit. be ­
sonders von der Sowjetun ion  u nd I nd ien, unter ­
stützt .  
D u rch das entsc h lossene H a nde ln  der ü ber-

402 

wiegenden Mehrheit des Volkes unter Führung 
der Awa m i - Liga, d ie  von a l len prog ressiven 
Kräften, e insch l ießl i ch der KP Bang ladeshs, 
u nterstützt wurde, konnte sch l i eß l ich a m  
1 6 . 1 2 . 1 97 1  der S ieg erru ngen werden .  Zu ­
g le ich bee inf lußte d ie  Entsteh u ng der  V R  Bang­
ladesh maßgeb l ich  d ie Veränder\Jng des pol i ­
t ischen Kräfteverhältn isses a uf d e m  südas ia­
t ischen S u b kont i nent.  Auch i n  Pak istan sel bst 
bewirkten soz ia lökonomische D ifferenz ierungs­
prozesse neue i nnen- u nd a ußen po l it ische Ent­
wick lu ngstendenzen.  

Progressiver politischer Kurs 

Der A nfa ng war für den j ungen Staat äußerst 
kompl iz iert, denn n eben der Beseit i g u ng der 
Kri egsverwüst u ngen i n  I nd ustrie, Landwirt ­
schaft u nd Verkeh rswesen, der ,Wiederei ng l ie ­
derung von 1 0  M i l l i onen F lüchtl i ngen u nd der 
Li nderung m i l l i onenfachen mensch l ichen Leides 
ga lt es, e inen  völ l ig neuen Verwa ltungsa ppa rat 
a ufzubauen u nd d ie  a u ße n pol it ischen B ezieh u n ­
g e n  z u  entwicke ln .  M it e i nem Progra mm sozia ler 
u nd ökonomischer Reformen g i ng d ie  Reg ie ­
rung M uj i bur  R a h mans zug le ich  da ran ,  d ie  
d u rch d ie zwei J a h r h u nderte wäh rende brit ische 
Ko lon i a l herrschaft u nd d ie 25jäh r ige rechts u n ­
g le iche Lage Ostbenga lens verursachte wi rt­
schaft l iche R ü c kständ igkeit schr ittweise zu be­
sei t igen .  
Es wurden 85% der I n dustr ie, der E isenba h n - , 
Luft- und Seeverkehr sowie d ie  B a n ken u nd 
Vers icheru ngsgese l lschaften nationa l is iert. Der 
Außenha ndel  wurde unter staat l iche Kontro l l e  
geste l lt . Somit befi nden s ich Sch lüssel posi ­
t ionen i n  I nd ustr ie, H andel u nd B a n kwesen i n  
d e n  H ä nden des Staates. l n  der Landwirtschaft, 
dem domin ierenden Wirtschaftszweig des Lan ­
des, beg a n n en ebenfa l ls wicht ige Veränderun ­
gen .  Z i e l  ist d ie  D urchfü h rung e iner Bodenre­
form bei g le ichzeit iger Beseit ig u ng des feuda len 
»Sha re croppi ng system«, wonach der Pächter 
bis zu zwei Dr ittel se i n er Ernte a n  den G ru n d ­
h errn ab l i efern m u ß. D ie Besch rä n k u ng des 
Boden besitzes auf 1 3 ,4 ha pro Fa m i l ie, die be-

Schiffe und Boote sind in Bangladesh ein äußerst 
wichtiges Transportmittel (oben). Reisbauern bei der 
Arbeit auf ihren Feldern (unten) 





gonnene Verte i l u ng von B oden a n  l a nd lose 
Ba uern u nd La ndarbeiter sowie die Abschaffung 
der  Steuer für Bodenbesitz u nter 3 ha  ste l l en  
erste wicht ige Maßna h men zur  Veränderung 
der Agra rverhä l tn isse dar. Bei i h rem progressi ­
ven Reformkurs wi rd d ie reg ierende Awa m i ­
Liga von d e n  Kommun isten u nd a l len demokra­
t ischen Kräften des Landes u nterstützt. 
Auch in  der i nternat iona len Arena h a ben s ich 
d ie  Posit ionen des j u ngen Staates erheb l ich  
gefestigt. Bang ladesh ist von ü ber 1 00 Staaten 
d i p lomatisch a nerka n nt u nd in za h l re iche i n ­
ternat iona le Organ isat ionen a ufgenommen wor­
den .  Ausdruck sei nes hohen Ansehens i n  der 
Weit waren a u ch d ie D u rchfü h rung der vom 
Weltfr iedensrat e i nberufenen Asiat ischen Fr ie­
denskonferenz im Mai  1 973 in  Dacca u nd d ie 
e i nst immige Aufn a h me der Vol ksrepub l i k  Bang-

ladesh i n  d ie  Gruppe der  n ichtpa ktgeb undenen 
Staaten a uf der  Konferenz i n  A lg ier i m  Septem ­
ber 1 973. l n  g roßem M a ße trug dazu d ie  von der 
Regierung M uj ibur  R a h man verfolgte - akt ive 
Fr iedenspol i t ik bei .  der d ie  Pri nz ip ien der B lock­
fre i he it. der Freundschaft u nd Zusa mmenarbeit 
m it al�en Lä ndern zugrundel i egen .  D ies wurde 
auch i n  der i m  Apri l 1 973 gemei nsam mit I nd ien 
abgegebenen Dek larat ion zur  Regel u ng von 
versch i ed en en nach dem Kr ieg offengeb l iebenen 
Fragen s ichtbar ;  s ie war zugle ich d ie  G r u nd lage 
für das im Aug ust 1 973 zwischen I nd ien u nd 

· Pak istan gesch lossene Abkommen. D ieses Ab­
kommen u nd d ie im  Februar 1 974 zwischen 
B a ng ladesh u nd Pakistan vo l l zogene gegen ­
seit ige Anerke n n u ng  ste l len bedeutu ngsvo l le  
Schr itte zur  H erste l l ung e ines dauerhaften 
Fr iedens i n  S üdas ien dar .  



Schwierigkeiten beim wirtschaftlichen A ufbau 

Trotz der Erfolge der Konsol id ierung der I nnen­
und Außenpo l it ik  bestehen noch viele Schwie­
r igkeiten als u nmitte lbare Folgen des Befre i ­
ungskrieges u nd der kolon ia len Verga ngenhe it .  
Akuter Rohstoff- u nd M ateri a l manget das  
Fehlen a usgebi ldeter Lei tungskader und d ie  
noch  n icht rest los beseitigten Schäden i m  
Transport- u nd Verbi ndu ngssystem s ind U r­
sachen . dafü r, daß der Produkt ionsausstoß der 
meisten I nd ustr iebetriebe noch u nter dem Vor­
kriegsn iveau l i egt. Auch d ie Agrarprod u kt ion  
hat i nfolge ungünstiger Witterungsbed i n g u n ­
gen sowie des M angels an Saatg ut. D ü nger und 
Schädl i ngsbekämpfungsmitte ln  u nter erhebl i ­
chen Stagnat ionserschei n u ngen zu le iden .  Das 
wi rkte s ich nachte i l ig a uf d ie Ernährungslage 
aus, d ie auch d u rch I m porte vor a l lem a us der 
Sowjetun ion u nd I nd ien noch n icht völ l i g  
stabi l i siert werden konnte. » Der ernste M a ngel  
an wicht igen Gütern hat e inen starken Preis­
anst ieg bei  fast a l len Waren verursacht«, er­
k lärte F inanzmin ister Taj udd in  Ah mad in  sei ner 

Vor der Sternenmoschee in der Hauptstadt des Landes 

R ede zum B udget 1 973/74 (das Wi rtschafts ­
jahr  beg i n nt jewei ls am 1 .  J u l i ) .  D ie Lebens­
ha l tungskosten erhöhten sich aber auch, wei l  
gewissen lose H änd ler d u rch Schwarzma rkt­
geschäfte die Pre ise bewußt in die H öhe tr ieben . 
Bei v ie len Konsumgütern betrug der Preisan ­
stieg seit Err i n g u ng de r  U nabhäng igkeit b i s  zu 
400 % !  D ie R eg ieru ng ist s ich bewußt. daß der 
»Kampf gegen d ie  I nf lat ion« nu r  d u rch Ste ige­
ru ng der Prod ukt ion u nd verbesserte Organ isa ­
t ion des Verte i le rsystems erfo lgreich gefü hrt 
werd en ka nn .  
Auch d ie G ru ndsätze des ersten Fü nfjahrp lans. 
der am 1 .  J u l i  1 973 ange laufen ist or ientieren 
a uf d ie Selbstversorg u ng mit N ahrungsmitte ln ,  
d ie  Erhöhu ng des N iveaus der Prod u ktion, d ie  
Schaffu ng ges icherter Arbeitsplätze u nd d ie  
H e b u ng des Lebenssta ndards. Der P lan sieht 
ei ne j äh rl i che Zuwachsrate des Nat iona le i n ­
kom mens von 5,5% vor. Aus der G esamtsumme 
von 44, 5  M rd .  Taka sol len 89% der I nvest it io­
nen in den staatl i chen Sektor f l ießen.  N eben der 
weite ren i nd ustr iel l en E ntwickl u ng (für d ie  
I n dustrie s i nd 8,8 M rd .  Ta ka vorgesehen)  sol len 

Eine phantasievoll gestaltete Dachkonstruktion über­
spannt den neuen Bahnhof von Dacca 
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Große Anstrengungen unternimmt die Regierung der 
iungen Volksrepublik zur Entwicklung moderner In­
dustriezweige. wie z .. 8. der Elektroindustrie 

406 

in den l änd l ichen Gebieten M i l l i onen von M e n ­
schen d u rch d e n  Aufbau von M usterdörfern , 
d ie  B i l d u ng von Genossenschaften u nd d ie  
Err ichtu ng von M a nufakturbetrieben Arbeits­
u nd Verd ienstmög l i chke iten erhalten. U mfa ng ­
re i che M ittel s i nd a u ch für d i e  Beseit i g u ng des 
Ana lph a betentu ms. für die D u rchfü hrung e i ner 
B i l d u ngsreform u nd den · Ausbau des Gesund ­
he i tswesens vorgesehen .  
l n  d em Doku ment der P lankommission wird 
da ra uf h i ngewiesen. daß B a ng ladesh zur Ver­
wi rkl i ch ung sei ner weitre ichenden P lanvor­
haben a uch Aus landsh i lfe i n  Anspruch neh rpen 
w i l l. wenn d iese der Wahrung sei ner nat iona len 
I nteressen entspricht. M it den soz ia l i st ischen 
Lä ndern bestehen bere i ts l angfrist ige Verträge.  
D ie Sowjet u n i on baut u .  a .  e in  Wärmekraftwerk. 
ein Werk für E lektroausrüstungen sowie R u nd ­
fu n kstat ionen u nd u nterstützt das Land bei 
geologischen Schürfarbeiten nacli Erdöl u nd Erd ­
gas. bei d er Entwick lu ng der H ochseefischerei 
u nd dem Ausbau des E isenba h n - u nd Luft­
verkeh rs. Auch mit der D D R  s i nd la ngfrist ige 
Vere i n barungen abgesch lossen wo'rden,  d ie  
den Rah men der  wi rtschaftl ichen Zusa mmen­
arbeit fü r  d ie nächsten J a h re abstecken. G le ich ­
ze it ig sol len d ie  H a ndelsbezie h u ng en zwischen 
be iden Staaten ständ ig erwei tert werden .  Wäh ­
rend d ie D D R  mit L ieferungen von Masc h i n en ­
ba uerzeugn issen, polygraph ischen Ausrüst u n ­
gen,  M asch i n en für d ie N ahrungsgüterprod uk­
t ion u nd Kom m u n ikat ionsausrüst u ngen d ie  
I nd ustri a l is ieru ngsbestrebungen von  Bang la ­
desh u nterstützt, deckt s ie du rch I m porte aus 
d iesem Land e i nen Tei l  i h res Bedarfs an J ute 
u nd J uteerzeugn issen, Roh leder. Früchten, Ge­
würzen und a nderen Agra rprod ukten . 
Auch i mperia l i st ische Staaten und deren Org a n i ­
sationen h aben wirtschaft l iche U nterstützu ng 
zugesagt. Besonders d ie  U SA zeigen a uffa l lende 
Akt iv i täten. N ach i h rer pol i t ischen Feh lka l ku l a ­
t ion  von 1 971  u nd i h rer U nterstqtzung des 
M i l itä rregi mes gegen d ie Befre i u n gsbeweg u ng 
versuchen sie heute, d u rch den E insatz ökono­
m ischer M ittel e i nen gewissen E i nfl uß i n  Bang ­
ladesh z u  bewahren.  Progressive Kräfte i n  u nd 



Bei Mirpur wird eine Brücke errichtet - ein für das 
ganze L and charakteristisches Bild 
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außerha lb der R eg i eru ng wa rnen desha lb vor 
e iner zu sta rken B i n d u ng der n ati ona len Wirt ­
schaft an d ie » U S - H i lfe« u nd or ient ieren folge ­
r icht ig a uf den weiteren Ausbau der  Posit ionen 
des staat l ichen Sektors u nd d ie  konseq uente 
D u rchfü h rung der La nd reform a ls wicht igste 
Vora ussetz u ngen für d ie Err i n g u ng der wi rt ­
schaft l ichen U nabhäng igkeit .  

Einheit der demokratischen Kräfte stärken 

Der von der R eg i eru ng der Volksrepub l ik  B a ng ­
ladesh verfolgte Kurs progressiver U mgesta l ­
tu ngen sowie i h re a kt ive Fr iedenspol i t ik h a ben 
im Land n eue K lassengegensätze u nd soz ia le  
Konfl i kte hervorgerufen.  Ant i nat iona le Kräfte 
n utzen dabei d ie  objektiven Wirtschaftsschwie­
r igke i ten demagog isch für i h re staatsfe ind l ichen 
Aktivitäten aus.  Sie sch recken dabei n icht vor 
pol it ischem Terror u nd Sabotagea kten zurück .  
Auf de r  Par la mentssitzung i m  Septem ber  1 973 
m u ßte I nn e n m i n ister Uki l  m itte i len ,  daß ü ber 
5 000 Personen se it  der U nabhäng igkeit er ­
mordet wurden.  L in ksextremisten besc h i m pfen 
d ie Reg ierung u nd veru n g l i m pfen mit mao­
ist ischen Paro len d ie une igennützige H i l fe der  
soz ia l i st ischen Staaten u nd I nd iens. D ie  Akt io ­
n en der  u ltra l i n ken Gru ppen gehen dam it 
objektiv mit den Z ie len der reaktionären chau ­
v in istischen Kräfte konform, d ie d ie  I nteressen 
des G roßgrundbesitzes, der G roßunterneh mer 

Oben: Wie alle sozialistischen Länder leistet auch die 
DDR solidarische Hilfe - eine Sondermaschine der 
Interflug bringt Medikamente und Schulbedarf nach 
Bangladesh. Links das Stahlwerk von Chittagong 

u nd aus länd ischen Monopole wah rneh men u nd 
vom U SA - Gehe imd i enst u nterstützt werden .  
D ie  i m  O ktober 1 973 erfolgte B i l d u ng der Ver­
e i n igten Volksfront, der d ie  d rei füh renden 
pol it ischen Pa rte ien ( reg ierende Awami - Liga, 
Komm u n istische Partei u nd N at iona le Awa m i ­
Parte i )  a ngehören, war desha lb  e i n  bedeutungs­
vol l er Schr itt für  d ie  weitere Zuku nft des Landes. 
D ie  d rei Parte ien verpfl i chteten s ich,  den Kampf 
für  d ie  E ntwickl ung  der nat iona len Wi rtschaft, 
zur  Fest i g u ng von Gesetz u nd Ord n ung,  zur 
Beseit ig u ng der Korru pt ion und zur  Abwend u ng 
pol it ischer G ewaltakte gemei nsam zu führen .  
Zweife l los hat damit d as vor  a l lem von den 
Kommun isten ausgehende Streben nach e i n ­
he i t l ichem H a nde ln  der demokrat ischen Kräfte 
e ine  neue Qua l i tät erre icht .  D ies wurde auch 
a uf dem I I .  Parteitag der Komm u n isti schen 
Pa rtei Anfa ng Dezember 1 973 bestätigt .  ln  dem 
neuen Parte i programm wird mit Nachdruck dar ­
a uf h i ngewiesen, d ie  demokratische Volksfront 
zu stärken, um »ei ne stab i le u nd fr ied l iche Atmo­
sphäre für  den wirtschaft l i chen Aufbau u nd 
soz ia len Fortschr i tt zu schaffen« .  G le ichzeit ig 
betont das Progra mm die Lebensnotwend igkeit 
e iner Außenpol it ik der festen Freundschaft mit 
der Sowjet u n i on und den a nderen soz ia l ist i ­
schen Staaten, mit  I nd ien u nd a l l en progres­
siven Kräften in der Weit, die Vora ussetzu ng 
für d ie  weitere Konsol id ie rung der U nabhäng i g ­
keit von Bang ladesh ist. 
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Prof . D r .  Wi nfr i ed H a cker 

E R FO LG S E R LE B E N I N  D E R AR BE IT 

WI E U ND WOD U R CH ?  

N eue naturwissenschaft l i che Erken.ntn i sse, bei ­
sp ie lsweise in der Moleku l a rb io log ie  oder der 
Phys ik  der E lementarte i l chen ,  fasz i n i eren i ns­
besondere wegen i h rer mög l i chen Folgen für d ie 
Entw ick l u ng der M enschhe i t .  Demgeg e n ü ber 
vo l lz i eht s i ch e i ne n i cht m i nd er folgenre i che 
Entw ick l u ng we ith i n  u nbeachtet obg le ich vor 
u n seren Augen : der Wandel im Cha rakter der 
Arbeitstät ig keiten.  Dabei gewi n nt u nter soz i a ­
l i st ischen Produ kt ionsverhä l tn issen d ie Arbeit 
a l l m ä h l i ch d ie fü h rende R o l le  u nter d en B ed i n ­
g u ngen,  welche d ie a l l se i t ige Entw ick l ung u nd 
B etät i g u ng der Fäh igkeiten, des Wissens, der 
Cha rakterzüge, ku rz der Persö n l i chke itse igen ­
schaften der a rbeitenden M enschen ermög l i ­
chen .  D as entspr icht dem Wesen des Soz i a l i s ­
m us. Soz io log ische U ntersuchu ngen i n  e i n igen 
soz ia l ist i schen Ländern bestät igten, d aß j u nge 
M enschen bei der Wahl  e i nes Berufs zunehm end 
deut l i cher  den Mögl i ch keiten zu v ie lse i t iger 
Betät i g u ng,  zur  Weiterb i l d u ng u nd zur  N utz ung  
des e ignen Kön nens, zum Erproben versteckter 
Fäh igke iten im gese l lschaft l i chen I nteresse so ­
wie zu sel bständ igen Entscheid u ngen vor a n ­
deren M erkmalen d e n  Vorrang geben, a u ch vor 
dem Loh n .  Der i n  der Arbeits- und I ngen ieu r ­
psycholog ie g eprägte Begr iff »persö n l i chke its­
fördernde Arbeitsgesta ltu ng« u mre i ßt e i ne der 
Antworten der Wissenschaften ,  d ie s ich m it dem 
a rbeitenden M enschen befassen ,  a uf d ie ange­
deutete gesel lschaft l iche Entwick l u ng .  

Was ist persönlichkeitsfördernde 

A rbeitsgestaltung ? 

Der wissenschaft l i ch - tech n i sche Fortsch r itt 
fü h rt  u nter soz ia l i st i schen Prod u kt ionsverh ä l t ­
n i ssen zu e i nem re lat iven u nd absol uten Wachs­
tum des Antei ls le istungsbest im mender ge ist iger 
Anforderu n gen in b isher vorw iegend d u rch 
' körper l i chen E i n satz geken nze ichnete.n Prod uk­
t ionsarbeiten .  Wie der sowjetische Psychologe 
Professor Lomow betonte, l i egen heute die 
größten Reserven für d ie Erhöh u ng der Arbeits ­
prod u kt iv ität i n  den ge ist igef'l ,  a l lgemei ner i n  
psych ischen Faktoren , a l so d e m  Wi ssen, den 
Wahrnehm u ngs- ,  U rte i l s - oder Denk le istu ngen .  
Daher entstand d ie Notwend igke it psycholog i ­
scher Arbe i tsgesta l tung ,  d .  h .  der Ausleg u ng 
a l l er a uf den Werktätigen w i rkenden Kompo ­
nenten des Prod u kt ionsprozesses nach den 
E rfordern issen

. 
h a u ptsäch l ich der Wahrneh ­

m u ngs- ,  Beha ltens- ,  U rtei ls- u nd Denkprozesse . 
Psycho log ische Arbeitsgesta ltu ng ist bete i l igt 
bei 
- der Aufg abenverte i l u ng zwischen Mensch 
u nd Arbeitsm itte l ,  
- der G esta l tung der Arbeitsmittel .  i nsbesondere 
h i ns icht l i ch der I nformat ionsgeber u nd B ed i en ­
tei le sowie der Arbeitsverfa h ren u nd O rg an i ­
sat ionsformen,  
- dem Ausb i lden der bestmög l i chen Leistu ngs­
voraussetzu ngen be im a rbeitenden M enschen . 
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Persö n l i ch keitsfördernde Arbeitsgesta ltu ng ist 
e ine s ich herausb i ldende neue Qua l i tät d i eser 
psycholog ischen Arbe itsgesta l tung .  S ie so l l  
g le ichzeit ig m i ndestens 3 Bed i n g u ngen ge­
horchen : 
1 .  Hohe Effekt ivität der Leistung .  Bere its d i ese 
erste Bed i n g u ng berücks icht igt n i cht nu r  w i rt ­
schaft l i che Erfordern isse, sondern enthä lt Vor­
aussetzu ngen für die Persön l ichkeitsentw ick ­
l u ng im Arbeitsprozeß:  Erfo lgser leben, Arbeits­
freude, Bestät i g u ng des e i nzelnen a ls nütz l i ches 
G l i ed  se i ner Gese l lschaft setzen effektives Ar­
beiten vora us. 
2 .  Schutz vor körper l ichen u nd psych ischen 
Beei nträcht igu ngen u nd Schäd.en .  Dabei ist 
n i cht nu r  an das Verh üten von U nfä l len u nd 
Berufskran kheiten gedacht so ndern a u ch an  

das Vermeiden so lcher Beei nträcht igu ngen wie 
nervöse Störu ngen von der Art der N e u rosen, 
d u rch ge ist ige Arbeit bed i ngte Ü bermüdu ngser­
sche i n u ngen, M o noton ieer leben sowie E rsche i ­
n u ng sformen der sogenan nten Dequa l i f iz ierung,  
d .  h .  e in  m it dem Arbei tsprozeß verknü pfter 
Abbau u rsprü n g l i ch vorh and ener ge ist iger Lei ­
stu ng svora ussetzungen .  
D iese beiden B ed i ng u ng en si nd u nerl äß l ich , 
re i ch en aber noch n i cht a u s, um das N eue e i ner 
persö n l i ch keitsfördernden Arbe i tsgesta ltu ng zu 
kennze ichnen .  H i nzu kommt 
3. S i chern von Entwick lu ngs- u nd Wirkungs­
mög l i ch ke iten wesent l icher Persö n l ichke i ts­
züge im Arbeitsprozeß. Zu den bemerkenswerten 
Erken ntn issen der letzten Zeit gehört, daß d ie  
Entwick l ung u nd N utzu ng der Fäh igkeiten und 



d ie S c h a ffu ng v i e l f ä l t ig er pos i t iver B ez i e h u n g e n  

i m  Arbe i tsp rozeß n i cht a l l e i n  d ie G ru n d l a g e  von 

beruf l i ch er Zufr ied e n h e it u nd soz i a l e m  W o h l ­

bef i n d en s i n d ,  so n d e rn z u g l e i ch a u ch d ie w i rk ­

sa msten Le ist u n g smot ive e n t h a l t e n .  

Es kö n n te sch e i n e n ,  d ie se d re i  Bed i n g u n g s ­

k o m p l exe entst ü n d e n  g l e i ch sa m  i m  S e l b st l a ut .  

D a s  tr i fft j ed o c h  n i cht z u  - d as P ro b l em ist  

ko m p l iz i erter.  

Arbeitsteilung und 

allseitig entwickelte Persönlichkeit 

A u ch u n ter sozi a l i st i s c h e n  P rod u k t i o n sverh ä lt ­

n i ssen e n t w i c ke lt  s i c h  d ie f ü r  d ie I nd u str ie  

typ ische Arbe i tste i l u ng wei ter .  D i e  h ö c h st 

ko m p l iz i erten Arbe itsa ufg a ben u nd d ie N o t ­

w e n d i g keit  z u r  E r hö h u ng der P rod u k t i v i t ät ge ­

statten n i c h t  k u rzfr ist ig a u f  bewä h rte M et h o d e n  

zu verz i chten w i e  etwa d as Z e r l e g e n  e i ner  M o n ­

tage i n  k l e i ne  Arbe itsa b sc h n i tte u nd i h re eve n ­

tu e l le A u sf ü h r u ng a m  F l i eßba nd,  d a s  Zerg l i edern  

von Bea rbe i tu n g sprozessen w i e  D re h e n ,  Fräsen 

od er B o h ren a u f  versch i ed e n e  Arbeitsp l ätze 

oder d as A u fte i l en g e i st i g er Arbe i tssc h r i tte a u f  

versc h i ed e n e  B e a rb e i te r, z .  B .  i n  e i n em Ko n st r u k ­

t i o n s b ü ro .  D a ra u s  kö n n en a l l e rd i n g s  f ü r  d i e  

Persö n l i ch keitsentfa l t u ng N a chte i le entste h e n .  

G ut beka n nt s i n d  v o r  a l l e m  d re i  Ersche i n u n g s ­

fo rm e n : 

- H ä uf ige W i ed e rh o l u ng we n i g er e i nfa c h e r  

O perat i o n e n .  Abgesehen von körpe r l i c h e n  

S c h ä d e n ,  b e i s p i e l sw e i se S e h n e n s c h e i d e n e n t ­

zü nd u n g e n  d u rch d ie Verb i nd u ng t a u s en d fa ­

cher  Wiederh o l u ng w e n i g er Beweg u n g e n  

i n n e rh a l b  k u rzer Ze it  m it u n zweck m ä ßi g er B e ­

w eg u ng sfü h ru ng ,  k ö n n e n  psyc h i sche B e e i n ­

trä c h t ig u n g en a u ftrete n .  Am verbre itetsten i st 

d a s  M o noto n i ee r l e b e n ,  g eken n ze i c h n et d u rc h  

a b s i n kende Wac h h e it b is h i n  z u m  Tagträ u m e n , 

L a n g ewe i l e, a uf e i n  sch lafä h n l i c h es A u s m a ß  

h e rabgesetzte Körperf u n k t i o n en u nd n a c h l a s ­

s e n d e  L e i st u n g .  La n g j ä h r i ges A u s ü b e n  m o n o ­

to n ieerze u g e n d er o d e r  a n d e rweit  u nterfo rd e rn ­

d e r  Tät i g ke iten sch e i nt z u r  D eq u a l i f i z i e r u n g  i n  

e i n er spez i e l len  F o rm f ü h ren z u  k ö n n e n ,  n ä m l i c h  

Die Fotos auf den folgenden Seiten und links stammen 
von Günter Otto und Volker Pötsch, Fotozirkel 
V TA L eipzig 

z u m  vorze i t i g en A ltersab b a u  ge i st i ger Le ist u n ­

g e n .  W ä h rend b e i  g e i st ig a n sp r u c h svo l len  

Arbe i tsa ufg a b en d ie Le i st u n g en b is i n  d as R e n ­

t e n a lter n a c h w e i s l i c h  w a c h sen kö n n e n ,  i st bei  

M en s c h e n g r u p p e n ,  d ie l a n gj ä h r ig g e i st ig  ä u ße rst 

a n sp r u c h s l o se A u fg a b e n  verr i chten,  von e i n e m  

M ax i m u m  i m  J u g e n d a lter a n  e i n  a l l m ä h l i c h e r  

A b b a u  festzu s te l l e n .  W e n n  a u ch h i erzu n o c h  

we itere U ntersu c h u n g e n  e rfo rd e r l i ch s i nd ,  s o  ist 

d ie B ed e u t u ng re i c h er ge i st i g er Anford e r u n g e n  

an d i e  vorra n g i g e  Lebenstät i g keit  d es E rwach ­

se n e n ,  d ie Arbeit ,  f ü r  s e i n e  Persö n l i c h ke itsent­

w i ck l u ng n i cht zu ü berse h e n .  

- E i n sc h rä n k u ng v o n  B etät i g u ng s m ög l i ch kei ­

ten a uf se l tene E r e i g n i sse.  l n  h o c h a ut o m a t i s i e r ­

ten A n l ag e n  i st der  n u r  ü berwa c h e nde M e nsch 

se l ten  z u m  E i ng r i ff gezw u ng e n .  D ie  F o rd e r u n g  

n a ch d a ue r nd er B e re i tschaft bei  weitge h e nder  

U ntät i g k e it kann n eben körper l i c h e n  B ee i n ­

t rächt i g u n g e n  a u ch d as M o noton i eer leben 

förd e r n .  

- H o c h g ra d i g e  g e i st ige B e a n s p ru c h u ng be i  

u n z u re i c h e n d er Abwechs l u ng u nd E n t sp a n ­

n u ng .  U n u nterbro c h e n es Vera rbe i ten g ro ßer 

I nformat i o n sströme u nter z e it l i c h em D ru c k  u nd 

be i  h o h e r  Vera ntwort u ng - etwa i n  D i spatcher-

. e i n r i c h t u n g en oder Ste l lwerken - ka n n  d u rch 

d ie s c h w er best i m m b a re psyc h i sche B e l a st u ng 

u nd d e ren m ö g l i ch e  störende A u s w i r k u n g e n  

a u f  k u l t u r e l l e  u nd B i l d u n g svo r h a ben i n  der  F re i ­

z e it d e m  A n l i eg en d e r  P e rsö n l i c h ke itsentfa l t u n g  

e n t g eg e n w i rk e n .  

A l l se i t i g es E n tw i c k e l n  v o n  P e rsö n l i c h ke i ts­

e i g e n sch aften i m  Arbe i tsprozeß erfo rd e rt n a c h  

a l ledem z u m i nd est, i h m  entgeg e n ste h e n d e  m ög ­

l i ch e  A u s w i rku n g en der  o bj e kt iv  n otwend i g e n  

Arbe itste i l u ng zu b e se it i g e n .  D azu s i nd v i e l e  

M ög l i c h ke i ten beka n nt u nd erprobt ;  s ie  se i e n  

e r l ä utert a m  B e i s p i e l  d e r  

Monotoniebekämpfung 

M o noto n i ee r l e ben e n tsteht w e n n  e i ne Arbe its­

a u fg a b e  e i n e rse i ts ke ine a us re i c h e n d en M ög ­

l i c h ke i ten z u r  g ed a n k l i c h en A u se i n a n d e rsetz u ng 
b i etet, a nd e rerseits aber  a u c h  ke i n e  ü ber d i e  
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Aufgabe h i na usre ichende A n regu ng er la u bt .  
Au ch wenn es n i cht mög l i ch i st. derart ige Auf ­
gaben zu a utomatis i eren, besteht e in  ganzes 
System von M ög l i c h ke i ten ,  sowohl d i e  H a u pt­
u rsache a ls auch m itwi rkende N ebenbed i ng u n ­
gen zu bekämpfen .  G ee ignet s i nd u n ter a nd erem : 
1 .  Org a n i sator ische M a ßn a h men 
1 .  1 .  G rupp ieru ng des e i n förmigen Arbeitsab ­
laufs i n  st i m u l i erende Etappen 
D ie  G rupp ieru ng kann zeit l ich ,  d u rch e in  Ku rz ­
pausensystem, oder mengenmäßig ,  d u rch 
Vorgabe überschauba rer Te i l a ufgaben ,  erfo lgen . 
Noch förder l i cher wi rkt e in  Wechsel d er Werk ­
tät igen zwischen versch iedenen Te i l aufgaben .  
1 .  2 .  Zusam menfassu ng e i ner a uf zu wen ige 
G r iffg ruppen zerg l iederten Fert i gung  zu g röße­
ren E i n h e iten m it höherer V ie l fa lt u nd ger i ngerer 
Wiederho l u n gshäufi g ke i t  
1 .  3 .  Arbeitsverd ichtung 
Arbeitsverd i chtung h at s ich beso nders be i  Ü ber­
wach ungstät ig keiten in Form ei ner Ste igerung 
des seltenen S igna l a ng ebots bewä h rt . 
2. Ausb i ldu ngsmaßn a h me n  
2 .  1 .  Erhö h u ng d e r  E i ns i cht i n  Fert ig u ngszusa m ­
menhänge 
Tiefere E i ns icht i n  Zweck, F u n kt ion oder  Fo lgen 
von Tät igke i ts i nha lten ste igert d i e  Mög l i chke i ­
ten zu ged a n k l i ch er Ause i n a ndersetzu ng .  
2 .  2 .  Ausa rbeiten von  Fert igke iten 
Hochgrad iges Ü ben ent lastet die A ufmerksam ­
keit u nd ermög l icht stärkeres ged a n k l i ches Be ­
fassen m i t  a n regend en N eben i n h a lten wie G e ­
spräch en oder mus ika l ischer U nterha l tung .  
D u rch derart ige M a ßn a h men s i nd Prod u kt iv i -

_ tätsste igeru ngen b is  zu 1 2 % o h ne nachgewie ­
sene Be lastungsste igerungen erz ielt word en ,  
u nd d ie Arbeit wurde a ls angenehmer er lebt .  
Auch d ie  anderen n a chte i l i gen psych ischen 
Auswi rku ngen der Arbe i tszerg l iederung können 
wirku ngsvo l l  bekäm pft werden .  Trotz der i n  
v ie len Fä l len bemerkenswerten Wi rksam keit  
s i nd j edoch d ie zumeist n achträg l i ch e i nge ­
fü h rten M aßnahmen, d ie led ig l ich nachte i l ige 
Auswi rku ng en verh üten,  für e ine  Persö n l i c h �  
kei tsförderung im Arbeitsprozeß n i cht a usrei ­
chend .  N otwendig i st daher d ie 
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1 973 feierte der Fotozi rkel VTA Leipzig, d ie . Betriebs ­
fotogru ppe des V E B  Verlade- u nd Transportan lagen 
»Paul F röh l ich«, sein 20jäh r iges Bestehen.  N eben dem 
Stammzi rkel g i bt es noch e ine zweite Arbeitsgemein ­
schaft, in der vor a l lem Jugend l iche fotografische 
Kenntn i sse erwerben u nd s ich in  der Aufnahme- und 
D u n kelkammertechn ik  üben. l n  beiden Zirkeln a rbeiten 
Fotoamateure untersch ied l i cher Berufe, D reher, Schlos­
ser, Me ister, I ngen ieu re - aber auch Sch ü l er, Leh r ­
l i nge u nd Studenten . D e r  Fotozi rkel wurde bereits 
zweimal  m it dem Titel » H e rvorragendes Volkskunst­
kol l ektiv d E'r D D R« geehrt. Er  erh ie lt Goldmedai l len der 
Arbeiterfestspiele u nd d en Kunstpreis des F D G B  für 
besondere künstler ische u nd ku ltu rpol it ische Lei ­
stu ngen.  Auch bei i nternationa len Ausste l l u ngen und 
Wettbewerben machte das Kol lekt iv auf s ich auf­
merksam .  
Doch ohne  F le iß  ke in  Pre is ! De r  Lei ter des Stamm­
zi rke ls, seit 18  Jah ren G ünter Otto, de r  im V E B  VTA 
als I ngen ieu r  arbeitet, muß schon mehr als nur  se ine 
Freizeit dafür aufbr ingen,  daß etwa 30 Fotofreu nde 
des Stammko l lektivs an e inem i n teressanten Zirke l ­
l eben Freude f inden u nd akt ive M itg esta lter s i n d .  D ie  
wöchentl ichen Zusammenkünfte im Betriebsk lubhaus 
d ienen neben thematischen Er läuterungen u nd Vor­
trägen der B i ldbesprechung u nd der Bewertu ng der 
Arbeitsergebn isse a l ler M itg l i eder .  D ie D evise z ie l ­
strebiger Zi rkelarbeit lautet : » Förd ern du rch Fordern«.  
Daher werden d ie M itg l i ed er d u rch gemeinsame Auf­
gabenste l l ungen dazu angeh a lten, Fotografieren a ls 
e ine ku l turvol le Freizeitbeschäftigung zu n u tzen, u m  
über u nser Leben, ü b e r  d ie  M en schen u nd Erschei ­
n u ngen der Gegenwart e ine schöpferische Aussage 
zu machen.  

Persönlichkeitsfördernde Gestaltung 

von A rbeitstätigkeiten 

Günter Otto 

Sowjet ische Psycho logen um Professor Lomow 
h aben die Forderung aufgeste l lt. tech n ische 
Systeme kü nftig ausgehend von der Projekt i e ­
rung  de r  mensch l i ch en Tät ig kei ten zu  entw ik ­
kel n , d en Werktätigen a l so n i cht u mgekehrt d ie  
vom tec h n ischen System n i cht übernommenen 
R estfu nkt ionen zu ü bertragen .  Z iel d ieses noch 
zu meisternden Projekt ierens von Tät ig keiten 
i st. d ie H a u ptbed i n g u ng en der Persö n l i ch keits­
entwick l u ng im Arbeitsprozeß zu garant ieren,  
n ä m l i ch M ö g l i chkeiten 







Verg l i chene Leistungsparameter 

M itt lere Abweichu ng vom vorgegebenen 
Landewin kel 

Max ima le  Abweichung vom vorgegebenen 
Landewin kel  

M ittle re Abweichung von der vorgegebenen 
S i n kgeschwi nd igkeit 

Max ima l e  Abweichung von der vorgegebenen 
S i n kgeschwind igkeit 

- zum Erwerb und zur  n ützl i chen Anwend u ng 
e iner hohen Qual if ikat ion,  dabei 
- zu sel bständ iger inte l lektue l l er ei nsch l i eß­
l i ch schöpferischer Betätig u ng im Arbei tspro ­
zeß sowie 
- zu vie lfä lt iger soz ia ler Kooperat ion .  
Zu schaffen si nd techn i sche Systeme, i n  denen 
der M ensch Organ isator oder P laner sei ner Auf­
gabe u nd Schöpfer se iner spezie l len Strateg ien,  
ku rz Beherrscher, n icht aber D iener des techn o ­
log i schen Prozesses i st. D u rch d ie tra i n ierenden 
R ückwi rkungen solcher ge ist ig a nspruchsvo l len 
Funkt ionen wi rd er dabei zug le ich zum Schöpfer 
sein er wachsenden Fäh igkeiten . 
D ie  H au ptwege d azu beg i nnen s ich abzuze ich ­
n en u nd bedürfen weiteren Ausbau s :  
1 .  Ausgangspu nkt ist e i ne Verteilung der A uf­

gaben zwischen Mensch und technischem 
System, d ie i hm a usre ichend Sp ie l raum für 
E igenakt iv ität mög l i chst i ntel lektuel l  anspruchs­
vo l ler Art z ugesteht. E in  Beispie l  von Lomow u nd 
M ita rbeitern zeigt d ie Auswi rku ngen u nter­
sch i ed l ich zweckmäßiger Fu nkt ionsverte i l u ng 
bei unvorhergesehenen Störu ngen auf d i e  
Leistu ng;  Wi rkungen a uf d ie  Persön l i chkeits­
entfa ltu ng s i nd nahe l iegend (s .  Tab .  oben ) .  
2 .  Weitere Mög l i chke iten b ieten d ie  überlegte 
Gestaltung der Technologie und der Bedien ­
seite von Maschinen. So wurde gezeigt, daß das 
schne l lere E rkennen von Voranze ichen für  not­
wend ige E i ng riffe i n  den techn ischen P rozeß 
du rch das Fördern der Vora ussehbarkeit künf-

Hand- Nach e instündigem automatischem 
gesteuerter F lug bei »Ausfa l l «  der Automatik 
F l ug 

))akt iver« P i lot ))passiver« Pi lot 
( ha lba utomatische (vol lautomatische 
Steueru n g )  Steuerung )  

4 0  4 0  s o  

7 0 7 0  22 ° 

2 m/s 3 m/s 4 m/s 

8 m/s 1 0  m/s 1 8  m/s 

t iger H a nd lu ngen gü nst ige Vora ussetzungen 
schafft für das sel bständ ige E ntwicke ln  u nd 
A bw a ndeln  von Strateg ien a ls e i ner kom pl iz ier ­
ten, t ra i n ie renden ge ist igen Leistung .  
3 .  B esonders zah l re ich u nd bedeutsam si nd d ie  
arbeitsorganisatorischen Möglichkeiten. So er­
gab e ine  Reorgan i sat ion der hochgrad ig a rbeits­
tei l igen M ehrmasch i nenbed i e n u ng d u rch das 
Zusammenfassen von E i n richt- ,  B ed ien - und 
Wartu ngsaufgaben neben merk l i cher, pos it iv 
er lebter Ste igerung der Aufgabenvie lfa lt a u ch 
g ü n st ige Be lastu ngs- u nd Le i stungsa uswi r ­
kungen .  l n  anderen Tät igke itsgruppen bewäh rt 
s ich zum g le ichen Zweck d ie Ü berna h me von 
Kontro l l ·  u nd O rgan i sationsfu nkt ionen, a l so 
Leitungste i laufgaben, d u rch d ie  Werktätigen 
a ußerord ent l i ch .  D ie sozi a l istische Demokratie 
im  Prod u kt ionsprozeß b ietet ein noch lange 
n i cht erschöpftes R eservo i r  weiterer M ög l i ch ­
keiten .  Ken nze ichnend für sozia l i st ische Pro ­
d ukt ionsverhä l tn isse ist, daß M aßnah men der 
persö n l ichke i tsfördernd en Arbeitsgesta ltung 
u nd d er Produ ktivitätssteigeru ng n i cht nu r  ke i ­
nen Widerspru ch da rstel len ,  sondern e inander 
wechselseit ig bed i ngen .  So bestätigt s ich .  was 
bereits Fr ied rich Enge ls im Ant i - D ü h ri ng form u ­
l i e rte, d a ß  näm l ich d ie p rod uktive Arbeit »M ittel 
der B efre i u ng der Menschen w i rd ,  i nd em sie 
j edem ei nze lnen d ie G elegenhe it bietet, se i ne 
sämtl ichen Fäh igkeiten, körper l iche wie ge ist ige, 
nach a l len R ichtu ngen h i n  auszub i lden u nd zu 
betätigen« .  
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Günter Koch F LU CHT I N  

,, KÜ N ST LI C H E PAR AD I ES E (( 

Ra uschg ift u nd J u gend i n  der  B R D  

Seit 1 968 h ä ufen s ich d ie  Sch lagze i len ü ber 
den a la rmierend en Anst ieg des R ausch mitte l ­
konsums u nd der R auschg iftkri m i na l ität i n  der 
B R D .  A l le in  zwischen 1 968 u nd 1 970 n a h men 
d ie  festgestel lten Rauschmitteldel i kte im R a u m  
H a rn burg von 4 7 6 1  a uf 1 6 1  04 zu .  Dabei m u ß  
bei R a uschg iftde l i kten n ach pol ize i l i chen  
Schätzu ngen von  e iner D u nkel z iffer ausge­
g a ngen werden, d ie etwa bei 90% l i egt .  
ln H arnburg neh men gegenwärtig 1 5 000 bis 
1 7 000 Schü ler u nd Schü ler i n nen im Alter von 
1 4  bis 21 Jah ren (von i nsgesamt rund 1 1 0 000) 
rege lmä ßig R auschg ift. An Hamburg er B erufs­
sch u len n i m mt z. Z. m i nd estens jeder fü nfte 
R a usch mittel .  D iese für den R a um Harnburg er­
mittelten Zah len bezeichnen auch den im ü br igen 
B u ndesgebiet zu erwartenden Trend des R a usch ­
m itte lkonsums u nd der R auschg iftkr i m i na l ität .  
N ach Angaben a uf dem Ant i - Drogenkong reß 
1 972 in  H arnburg gab es bereits dama ls - vor­
sicht ig g eschätzt - in CJer B R D  u nd in  Westber ­
l i n  1 ,5 M i l l ionen J ugend l i che m it Drogener­
fahrung .  M a n  rechnet daß bis zu zehn Prozent 
von i h nen »chron ische Rauschg iftkonsumenten« 
s ind .  

L eistungsstress und »Happy - Pills« 

U nerwäh nt i n  der off iz ie l len Drogen-Statist i k  
der B R D b le ibt i n  der Regel  d ie  Tatsache, d a ß  
g le ichzeit ig a u ch u nter der erwachsenen werk-

tät igen Bevö lkeru ng der Konsum von »leichten« 
D rogen, genauer :  von »psychotropen S u bsta n ­
zen«, a l so schmerzl i ndernden Tabl etten u nd 
Chemika l ien mit aufputschender, euphor is ieren ­
der Wirku ng, ständ ig zun i mmt. I m  Gegensatz zu 
den rei ßerisch a ufgemachten Behauptungen der 
S pr inger- u nd sonstigen B o u l evard - Presse ist 
der e norme Konsumanstieg der Psychopharmaka 
keine Folge der » M ode-Süchte« e i ner »psycho·  
de l ischen« Jugend, sondern a uf d ie  verschärften 
Arbeits- u nd Ausbeutu ngsbed i ng u ngen in  der 
kapita l ist ischen Prod u ktion zurückzufuh ren .  
U nter den Arbeitern be i  A E G -Telefunken z. B .  
l ieß s ich bei 32% d er u ntersuchten Frauen u nd 
1 5 % der untersuchten M ä n n er e in  rege lmäßiger 
Konsum von Sch merz- u nd Aufputschm itte ln  
festste l l en .  
G esch ickt a ufgemachte Arznei m itte l reklame 
man ipu l iert d ie  Bed ürfn isse der M enschen mit  
dem Versprechen, daß Psychopharmaka f i t  
zu b le i ben helfen, a ndererseits a ber beru h igend 
wi rken usw. Abend l i che Sch l aftab letten werden 
morgens von » M u ntermachern«, von » H a ppy ­
P i l ls« wie Ad u m bran, abgelöst. Kosten lose 
M uster d i eses Tra n q u i l l izers wurden Ärzten mit  
dem Werbe - S logan a ngepr iese n :  »Ad umbran -
für I h re nervösen Patienten, d ie  arbeitsfäh ig  
b le i ben wollen u nd müssen<t 

M it dem Ei nzug der Psychopharmaka in d ie  
ka pita l i st ische Prod ukt ion haben die Konzerne 
mehrere F l i egen m it e iner K lappe gesch lagen : 
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Zum e i nen ste igert d ie  pharmakolog ische Wir ­
k u ng der  » H appy- P i l ls« zumi ndest zeitwe i l i g  
d ie  Leistu ngsfäh i g keit, gara nt iert a l so d ie  max i ­
male Ausbeutu ng der Arbeitskraft. Für d i e  g roße 
M eh rhe it der Werktätigen - a ngetr ieben vom bis 
i ns Kra nkhafte g este igerten Woh lsta ndsstreben 
nach dem M otto : Haste was, b iste was ! - ist 
daher d ie  »G i ücksp i l le« kein »Ausst ieg a us der 
Leistu ngsgese l lschaft«, sondern v ie l mehr das 
s icherste M ittel der U nterwerf u ng u nter deren 
Bed i ng u ngen.  Zum a nderen versch le iern d i e  
Speed - P i l l en d ie  sch l i m msten Folgen kapita ­
l i stisch rati ona l i s i erter u nd a utomatis ierter Pro­
d u kt ion a uf den psych ischen G esu ndh eitsz u ­
sta nd der Werktät igen d u rch i h re euphor is i erende 
Wirkung.  Psychopharmaka »sch i rmen a b«, d ie ­
nen  a ls »Son nenbr i l le fü r  d i e  Seele«, schaffen 
»künst l i che Paradiese«, setzen »verborgene 
Energ ien frei«. Ü berd i es  kurbelt d i e  ste igende 
N achfrage nach psychotropen S ubsta nzen neue 
chemische u nd pharmazeutische I nd ustrien a n, 

deren Profitrate in dem M a ße  steigt wie d ie  
R ate von psychosomatischen Erkrankungen a uf 
Seiten der Werktät igen .  

Jugend ohne Vorbilder 

D i eser Exkurs in  d ie Drogen- Scene der Erwach ­
senen kön nte be l iebig ausgedeh nt werden.  D i e  
a ng eführten Be isp ie le waren u ner läßl ich, wei l  
s ie e i nen - sehr wesent l ichen - H i ntergrund d er 
D rogen-Scene d er J ugend erhe l len. » l n  d ieser 
>Weit d er man ipu l i erten Maßlosigkeit< «. wie 
Prof. D r. U l r ich Ehebald, D i rektor des Staatl i ­
chen I nst ituts für Psychoana lyse u nd Psycho­
therapie i n  H amburg, d ie  Atmosphäre i n  der  
B R D chara kter is ierte, » in  d i eser >Weit der man i ­
pu l i erten M a ßlosigkeit< ist d ie i l legale H asch - ,  
LSD - u nd F ixer- Scene der extreme Ausdruck, 
d ie extreme Verlänger u ng der legalen Konsum­
Scene, i n  der a l le mehr  oder weniger sücht ig 
gemacht werden :  z igarettensüchtig, Coca - Co la ­
süchtig, autosüchtig, reisesüchtig, TV -süchtig . 
D ie Rauschg iftsucht, besser Rauschg iftab ­
häng ig keit, i st nur  das  Extrem a uf e i ner breiten 
S ka la von > lega len< S üchten, die d ie bürgerl iche 
G esel lschaft i nsgesamt erzeugt.« 
D i ese Kausa l i tät führt viele j u nge Leute i n  
trag ische Konfl i kte. l n  d ieser von soz ia ler U n ­
g erecht igkeit. vom Profitdenken best immten 
G esel lschaft, in d er echte zwischenmensch l i che  
B ez iehu ngen n icht gedei hen kön nen oder e r ­
st ickt werden, d i e  von e iner zu nehmenden Zer ­
störu ng der Fam i l ien g ekennzeichnet ist, i n  
d i eser Gese l l schaft, i n  der fortschrittl i ches 
Denken u nd H a ndeln Sankt ionen der Staats­
macht aus löst - vom Berufsverbot bis zu Pol i ­
ze iakt ionen m it G u m m i kn ü p pel u nd Wasser­
werfer -, in d i eser G esel lschaft f i nden vie le 
J ugend l i che n ichts mehr an ge ist igen I dealen,  
m it denen zu identif iz ieren s ich loh nen würde. 
D ie J ug end ist enttäuscht von i h ren Vätern u nd 
M üttern, d ie d em Konsum - Mo loch zu l i ebe 
immer mehr arbeiten, um i mmer mehr Geld z u  
verd ienen u nd i m mer mehr kaufen zu kön nen .  
D ie H eranwachsenden füh len s ich vernach ­
lässigt. s ie schaffen s ich i n  i h ren Gruppierungen,  

Flucht in »künstliche Paradiese« - eine von der spät­
kapitalistischen Gesellschaft gebotene »Alternative<<. 
die Zehntausende Jugendliche mit ihrer Gesundheit 
bezahlen 



Woh ngemei nschaften, Kom m u nen usw. so et­
was wie Fami l i enersatz. Sie sehen die Feh ler d er 
G esel lschaft schärfer, s ie wol len n i cht u nter 
den Zwängen der Konsu mweit zusamme n ­
brechen .  
Früh es Er leben von Ei nsamkeit u nd Verlassen ­
he it ken nze ichnen d ie Lebensgesch ichte v ie ler 
d rogenabhäng iger J ugend l i ch er. H i nzu kom ­
men Verwahr losu ngen erhebl ichen G rades (ge­
sch iedene E ltern, mange lhafte Fü rsorge, E i ­
tern, d ie  m it i h ren e igenen Problemen n icht 
fertig werden usw. ) ,  wozu a u ch d ie sogenannte 
Woh lstandsverwahr losung gehört. Dam it s i nd 
jene Fa m i l i enverhä l tn isse gemei nt, i n  denen den 
E ltern d as Geldverd ienen abso l ut näher l i egt a l s  
d ie  Zuwendu ng zu i h ren K i ndern.  S ie  beschwich ­
t igen i hr schlechtes G ewissen u nd kaufen s ich 
los, i nd em sie den Ki ndern Geld i n  d ie  H ä nd e  
drücken u nd sag e n :  »Laßt m ich zufr ieden !«  
Erschreckt u nd e nttäuscht er leben Zigtausende 
j u nger Menschen i n  der B RD , wie a l le in  Prof it­
u nd Konsumden ken d ie  H i rne der ä lteren 
Generat ion a uszufü l len sche inen, daß . d ie G e ­
sel lschaft, i n  der s i e  leben, i h nen kei ne Perspek­
t ive zu bieten hat. S ie protest ieren dagegen 
u nter anderem, i ndem s ie  s ich aus d ieser Gese l l ­
schaft fortzusteh len versuchen i n  d ie Schei n ­
welt des Drogenrauschs. U nd m it d i esem ver­
hängn isvo l len Schr itt beg i n nt meist ein Teufe ls­
kre is, der Anfa ng zu e i nem q u a lvo l len E nde ist. 

Selbstzeugnisse von Drogenabhängigen 

l n Fra n kfurt nörd l i ch vom M a i nufer, zwischen 
Opernhaus u nd Stadtbad a uf der Bockenhe i mer 
Wiese, hat s ich seit Jah ren etab l i ert, was der 
E i ngeweihte d ie »Scene« nen nt. H i er treffen 
s ich Hascher u nd F ixer ( Leute, d ie  s ich D rogen 
i nj i z ieren) u nd a ndere, d ie  dazugehören.  Es 
si nd überwiegend J ugend l iche, meistens männ ­
l i che, a ber a u ch erstau n l ich vie le M ädchen .  
Wenn es  in  Fra nkfurt i rgendwo » H eu« ( Ha ­
schisch) g i bt, LSD oder auch »hard stuft« wie 
H eroi n  oder »Ti nke«, d a nn a uf der  »Scene«.  
H ier besti mmen Angebot u nd Nachfrage den 
Preis, h i er ka nn man Dea ler (Zwischenhänd ler)  

ken nen lernen ( zum i ndest Leute, d ie  entspre­
chende Kontakte herste l l en ) ,  h i er muß man 
a ber a u ch a uf d er H ut sei n, daß man kei nem 
Span ner vom » R D« ( Ra uschg iftdezernat) auf 
den Lei m  geht. An den mi lden Abenden u nd 
in den Nächten g le icht d ie  Wiese ei nem H eer­
lager, e i ner » I nsel des Vergessens«, wie e ine  
Bou levard - Zeitu ng schrieb, h era usgelöst aus  
dem amer ikan is ierten G eschäftsa l ltag der M a i n ­
M etropole. 
D er Fremde s ieht sich spürbar isol iert, m iß­
trau isch, a uch fe i ndsel ig beäugt. Man  bra ucht 
e i nen i n  d i esem Kreis bekan nten u nd akzept ier­
ten » B ü rgen« a ls B eg l eiter. U nd a u ch das i st 
noch kei ne Ga ra nt ie für den Erfolg der Absicht 
m it e i n igen d ieser J u ngen u nd M ädchen i ns 
G espräch zu kommen.  U ns i nteressierte, von 
i h nen selbst zu erfah ren, wesha lb  sie Drogen 
neh men.  H ier i n  St ichworten Auszüge von 
Aufze ic h n u ngen e i n iger G espräche, d ie  über 
e i nen lä ngeren Zeitraum h i nweg gefüh rt  wur­
den .  
U we, 1 7, Schü ler, sagte u n bekümmert : » D u  
tri n kst a u ch i rgendwann  zum erstenma l  Kaffee, 
rauchst Z igaretten, u nd so rauchst du u n u m ­
gäng l ich i rgendwa nn  a u ch S h it ( H aschisch ) .  
Es g i bt doch so vie le Leute, d ie S h it rauchen, es 
ist e i ne S i tte geworden, S h it zu ra uchen.  Me in  
Alter, der rackst rum wie  i rre, n i m mt da nn Ta ­
b letten, dam it er im B ü ro n icht sch lapp macht. 
So'n Kokolores ist n i chts für mich. B ei dem 
redet kei ner von Drogen, aber i ch ra uche ha lt 
S h it . . .  « 
Andreas, 1 7, Ehern gesch ieden, a us dem He im 
abgehauen :  » I ch nehme H aschisch u nd LSD . 
Waru m ?  Wei l  es schön ist wei l  es eben schön 
ist, wei l  ich d ie F l ucht a us der Rea l ität a ls schön 
empfi nde, d ie F lucht a us der Wi rkl i chkeit .« 
Ch r ist ine, 1 4, E ltern gesch ieden, aus dem He im 
abgehauen, f i xt, geht a uf den  Stri c h :  » I ch hab' 
den Typ im Vere insh a us kennengelernt und 
da hat er  m ich mal m i tgenommen.  H at mich 
gefragt, ob i ch e i nen Schuß (e i ne Drogen - I n ­
jekt ion)  ha ben wi l l .  Erst hab i ch gesagt nei n .  
U nd dann  g i ng e r  i n  d ie Küche, k a m  wieder 
m it der F ixe so i n  der H a nd, war 0 (Op ium)  
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dr i n .  Da wol lte i ch n i cht ne in  sagen.  Wei l  me ine 
Freund in  das schon mal  gemacht h at u nd n i cht 
sch lecht fa nd.  So h at es a ngefa ngen .«  
M a nfred, 1 9, H a u ptsc h u le a bgesch lossen, kei ne  
Berufsausb i ldu ng, n i m mt ke i ne Drogen meh r :  
» I ch hab' i mmer was gesucht i n  d e m  Zeug, was 
es ü berha u pt n icht g i bt. Das h a be i ch mir  am 
Anfa ng i m mer vorgestel l t, daß du  i rgendwas 
f indest was i rgendwie v ie l le i cht besser ist a ls 
h ier d ie  ga nze Sche iße. I rgendetwas B esseres . 
Wenn i ch d ie  zu H a use j ammern höre, von Ö l ­
kr ise, Son ntagsfa hrverbot u nd so, das i st doch 
zum Kotzen .  So wi l l  i ch n i cht leben.  Keine zeh n 
Pferde kr iegen m i ch d a h i n .  Aber g erade d u rch 
d ie  D i nger h a be i ch gemerkt daß es falsch ist, 
was i ch mach' .  D ie Trips haben mir  nu r  gezeigt, 
daß es verkehrt i st Tri ps zu nehmen.  Wei l  d u  
n ichts ä nderst dam it. Wei l  es d a nach noch 
sch l i m mer ist in d ie Wi rkl i ch keit zurückzu ­
kehren .«  
Kar ! ,  24, H a u ptsc h u le, Schwei ßer lehre abge­
sch lossen, a rbeitet ge legent l i ch, hat a ngefa ngen 
zu f ixen : » Das S h it - R a u chen wirkt schon a uf d ie 
Lebensg ewoh nheiten e in .  Es macht passiv, la­
b i l er. Das kommt n icht von u ngefäh r, wenn man 
sagt, S h it macht u n prod u ktiv. I ch b in fürchter­
l i ch u nprod u ktiv geworden .  I ch wil l  i rgendet­
was tun, ra uche e i nen Jo i nt ( H aschisch -Zig a ­
rette) u nd h a be e i nfach kei ne Lust mehr. Auch 
gut, denke i ch, hat ja sowieso kei nen Zweck.« 
K laus, 23, Gymnas i um a bgebrochen, Leh re a b ­
gebrochen, F i xer: » I ch hab' ü berha u pt n ichts i n  
m i r, n i chts ! I ch b in  völ l ig l eer. I ch hab' R ü cken ­
sch merzen .  M ir ist e iska lt. I ch bra uch' dr i ngend 
'n  Sch u ß. Warum i ch n i cht a ufhören ka nn ,  
we iß  i ch n i cht. Am l iebsten würde i ch sterben 

Jahr 

1 967 
1 968 
1 969 
1 970 

De l ikte 

1 1 00 
1 900 
4 200 

1 6 1 00 

Erwach - Hera n ­
sene wach ­

sende 
( 1 8-21 J . )  

33 % 39 % 

J ugend­
l iche 
und 
Ki nder 

28 % 

Statistisch erfaßte Rauschgiftdelikte in der BRD ­
erschreckend der rapide gewachsene Anteil von 
Kindern und Jugendlichen an dieser traurigen Bilanz ! 
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oder tot sei n .  Dazu bin i ch wieder zu feige.  
G l ü ck l i ch · b in ich nur  für Sekunden. Für d i e  
Seku nden, wo ich d as Zeug a n kommen merke. 
D a n n  ist wieder d i esel be Leere da, d ie vorher 
da war. I ch weiß n i cht, was i ch machen sol l .  
I ch m u ß  so la nge warten, bis i ch eben genug 
M ut h abe, mir  d as Leben zu nehmen.  Das ist 
a l l es, was i ch noch machen kann . . .  « 
C la ud ia ,  1 7, E l tern gesch ieden,  Gy!llnasi um ab­
gebrochen, mehrere erfolg lose Entz iehu ngs­
kure n :  » I ch möchf ja a ufhören, a ber i ch kan n  
n icht. I ch kann e i nfach n icht.  M e i n  E lend ist 
mei ne Laxheit u nd mei ne G le ichgü lt igkeit, das 
ist mein E lend .  Deshalb h a be ich dama ls a uch 
angefa ngen.  M achen ja a l l e. Wol lte mal raus 
a us d em g anzen M ist. Wenn s ich jemand e i n ­
b i ldet, e r  entwickelt s ich m it d e n  Drogen, das 
i st wi rk l ich nur  E i nb i ld u ng .  D as i st ' ne a bsol ute 
Sackgasse. Trotzdem komm' ich n icht mehr los 
davon.  U nd a l le fa ngen sie an zu fixen, denn  
man g l a u bt d ir n icht.  B evor man n icht sel bst 
d ie Erfa h r u ng gemacht hat, w i l l  man das e i nfach 
n icht g l a u ben. So ein Wahns inn .  Man muß d och 
n icht erst vom Kirchturm spri ngen, um zu wissen, 
daß es e i nem n icht bekommt . . .  « 

Morbide Weft des A ldous Huxley 

D i esen Äu ßerungen seien noch zwei e i nsch l ä ­
g ige Zeitu ngsmeld u ngen h i nzugefügt :  
Beim Straßenstrich im M ü nchener B a h nhofs ­
viertel wurde Cornel ia  S. von e iner Pol ize istreife 
in Ziv i l  a ufgegriffen . S ie sah verlebt a us u nd 
hatte den H abitus ei ner la ngjährigen D i rne .  
B ei der Verne h m u ng gab das stark d rogenab­
h ä ng ige M ädchen ohne weiteres zu, daß s ie 
d u rch M ä n nerbeka n ntschaften i h ren Bedarf a n  
»Stoff« f ina nziert. 
» I ch pfeif drauf, zwanz ig zu werden«, erk lärte 
sie a uf Vorha ltungen d er Beamtin ,  »von mi r  
aus ka nn i ch heute schon verrecken .«  
Cornel ia S.  war  e l f  Jah re a lt .  
An e iner Ü berdosis selbst »gekochter Ti n ke« 
( H eroi nersatz) starb lothar G . , genannt 
»Schr i ppe«. Zwei Tage zuvor war er a us der 
Kar l - B o n hoeffer- N erven k l i n i k  i n  Westberl i n  



ent lassen worden .  M a n  h atte i h n  dort zu e i ner 
sechsmonatigen » Entz ieh u ngskur« zwangsei n ­
gewiesen.  
Lothar G .  war s iebzehn J a h re a lt .  
So u ng l a u bl ich es k l i ngt, in  der B R D  u nd i n  
Westberl i n  g i bt es e i ne Vie lzahl  von B uchver­
öffent l ich u ngen u nd Pub l i kat ionen i n  Zeitsch r if­
ten usw., d ie  den Drogenmi ßbra uch a usdrück­
l i ch befürworten. Dem Rauschg ift werden d a ­
bei psychodel ische ( bewu ßtse inserweiternde) 
Wirku ngel) zugeschr ieben, d ie  - wie i n  der 
S pri nger- Presse betont wird - »ei ne soz ia le  
Ent lastu ng für  den M e nschen bri ngen«. l n  
e inem Rauschg iftprozeß vor dem M ü nchener 
Schöffe ngericht konnte e in sogenannter G u t ­
achter erk läre n :  » D ie freie E ntfa l tu ng d er Per­
sön l i ch keit wi rd den B ü rgern d er B u ndesrepu ­
b l ik  d u rch das Gru ndgesetz gara ntiert .  M ith i n  
ist es verfassu ngswidrig, e i nem B ü rg er sei n 
R auschg ift wegzu nehmen oder den G e n u ß  
von R auschgift u nter Strafe zu ste l l en .« 
N i cht selten berufen s ich die B efürworter des 
R auschg iftkonsu ms a uf . d ie  pess im ist ischen 
Ansichten des eng l i schen Schriftste l l ers Aldous 
H ux ley ( 1 894 - 1 963) ,  der  beha u ptet h atte, d i e  
moderne M enschhe it kön ne o h ne »künst l iche  
Parad iese<< n i cht a uskommen.  H u xley hatte 
gefordert: »Was wir brauchen,  ist ei ne neue 
D roge, d ie dem le idenden M e nschengesch lecht 
Er le ichteru ng u nd Trost br ingt.« H ux ley zit ieren 
d ie  Apologeten des D rogenmi ßbrauchs in der 
B RD ,  von der S pr i nger - Presse bis zu dem ame­
r i ka n ischen Professor Ti mothy Leary, der auch 
i n  Westdeutsch land zum Wanderpred iger e iner 
» Drog e n - H ei ls lehre« wurde. 
Z u m i nd est ei nen Aspekt d i eser offenen u nd u n ­
terschwel l igen M e i n u ngsma n ipu l i eru ng zug u n ­
sten des Drogenkonsü ms in  d e n  M assenmed ien  
der BRD nan nte d ie  zum Teil progressive Zeit ­
schrift »konkret« u nverbl ü mt :  » H ascher lesen 
n icht mehr > Das Kapita l < .« E ntschärfu ng pol i ­
t isc h - soz ia ler Konf l i kte, Abbau gesel lschaft ­
l icher Aktivität, F l ucht in »künstl i che Paradiese« ­
d i ese »Alternative<< b ietet d ie spätbürger l i che  
G esel lschaft der j u ngen Generat ion, d ie m it der  
gesel lschaft l ichen Wirkl i chkeit u nzufrieden ist 

u nd g eg en sie rebel l i ert. Denn so wi rd d ie R ea l i ­
tät n icht verä ndert, sondern - zeitweise - n u r  
weggeräu mt. D a ß  d ieser »Ausweg« Tausende 
J u ngen u nd M ädchen krank u nd h i nfä l l ig macht, 
sie zu F rü h i nva l id ität, S iechtum u nd qua lvol lem 
Tod verurtei lt, stört d ie H errschenden wen ig .  

Ein Milliardengeschäft 

Zwar wi rd d er M i ßbrau ch von Drogen u nd 
R ausch mitte ln  a u ch in d er B R D strafrecht l ich 
verfolgt. Aber  gejagt werden vor a l l em d ie O pfer, 
d ie  Abhäng igen, oder k le i ne Dea ler, Zwischen ­
händ ler. E in  großer F isch des i nternat iona l  
aufg ezogenen u n� generalstabsmäßig organ i ­
s ierten D rogengeschäfts b le ibt selten im N etz 

Das Gesicht eines 18jährigen - durch Rauschgift 
verwüstet 
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der Behörden h ä ngen.  D ie  spektaku läre Affäre 
um den d u rch den F i lm » B rennpu n kt B rooklyn« 
beka n nt gewordenen ehemal igen N ew Yorker 
R auschg iftlahnder Waters, der jetzt selbst 
des H eroi nschmuggels verdächt igt u nd ver­
haftet wurde, läßt ahnen, weshalb das so ist. 
Wie skru pel los in d i esem gewinnträchtigen G e ­
schäft vorgegangen wi rd, geht aus ei ner Exper­
t ise des Bonner B u ndesm i n isteri u ms für J ug end, 
Fam i l ie u nd Gesundheit h ervor. Das Papier 
weist dara uf h i n, daß i n  letzter Zeit bei  soge­
nannten le ichten D rogen (wie H asch i sch u nd 
Mar ihuana)  verstärkt Se imengungen von 
äußerst gefähr l ichen »harten Stoffen« (Op ium 
u nd Opiate wie � orph i n, H eroin usw.) festge ­
ste l lt worden seien .  D ie H ä ufig keit solcher Be i ­
mengu ngen »lasse vermuten«. daß i nternat iona l  
orga nis ierte H ä nd lerba nden es darauf an legen,  
s ich »auf dem Wege über e ine solchermaßen  
man ipu l ierte Sucht« bei i h ren Abneh mern e inen  
festen u nd abhängigen Kundensta mm zu  schaf­
fen .  Opi u m, H eroin u sw. haben letztend l ich  
e i ne töd l iche Wirku ng.  E in  K i lo H eroin genügt, 
um 3 000 M enschen süchtig (abhäng ig)  zu 
machen.  Der H eroi nmarkt i n  der B R D  ist so 
perfekt geworden, daß d ie Droge von den H ä n d ­
lern schon häufig m it S pr itze ge l iefert wi rd - i m  
sogenan nten E i nwegverfah ren .  E i n ma l  mehr  
bewahrheitet s ich auf der D rogen - Scene, was 
Ka rl M a rx vor mehr a ls h u ndert Jahren in  sei nem 
»Kapital« ü ber das Kapital schr ieb:  »Für 1 00 Pro­
zent sta mpft es a l le menschl i chen Gesetze u nter 
sei nen Fuß; 300 Prozent u nd es g ibt kein Ver­
brechen, das es n icht r iskiert, selbst auf d ie 
G efahr des G a lgens.« 

Totale Manip ulation 

O h ne Idea le, oh ne G lauben an eine e igene Per­
spektive kehren Tausende Zwölf- bis Fü nfu nd ­
zwanzigjäh rige d er spätkapita l i st ischen Gesel l -
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schaft den R ücken u nd suchen im R auscher­
lebn is neue Lebensi nha lte. 
Doch ka um hatten pfiffige Geld macher d ie Pop­
ku ltur d er j ugend l i chen »Außenseiter« entdeckt, 
entstand auch schon eine R iesen i ndustrie, d ie  
d iese » H i ppie-Welt« m it a l lem N öt igen, b i s  h in  
zu r  H aschpfeife, versorgt. So  wird d iese J ugend, 
d ie s ich u .  a .  dem .Konsu m -Terror demonstrat iv 
entziehen wol lte, unversehens wieder in die 
R ol le d es Konsu menten gedrängt .  D ie D i nge, 
d ie  a ngeboten u nd gekauft werden,  si nd kei nes­
wegs etw b i l l ig .  U nd selbst b iedere Hand­
werker bete i l igen sich a uf i h re Wei se an dem 
D rogen - Boom :  So b ietet d ie H a mburger Stadt ­
bäckerei Mohnkuchen an mit dem S logan : 
»Mohn macht h i g h !«  
» D er D rogenmißbrauch« , stel lte Prof. Dr .  Ehe­
ba ld i n  sein er Ana lyse zum D rogenproblem tref­
fend fest »der D rogenmißbrau ch ist das Symp­
tom e iner Kra n khe it (sowohl des e i nze lnen 
M enschen als a u ch der G esel lschaft, in  der er  
lebt), j edoch n icht d ie Kra n khe it selbst .«  
l ngo W., 3 1 , der sein Psychologiestud ium nach 
der Vord i plomprüfu ng a bgebrochen h at, zeit­
wei l ig F ixer war, später als Soz ia larbeiter mit 
anderen i n  Westberl i n  das »Release 1 « ( release = 

e ntlassen, befre ien)  g rü ndete, e i ne F i l ia le der 
Sel bsth i lfeorgan i sation vor a l lem für j ugend ­
l iche Drogenabh ä ng ige, ä ußerte:  »Das · >Aus­
f l i ppen< ( D u rchdrehen) an der Gesel lschaft 
läuft a uf d ie a l te G esch ichte h i naus - gesch ieht 
mei ner M utter g a nz recht. wenn sie mir  kei ne 
H andsch u he kauft jetzt fr ieren mir  d ie  F i nger ! 
D rogen lösen kei ne Probleme. D rogen betäu ben 
sie u nd verh i ndern damit i h re Lös u ng .  R ud i  
D utsc h ke hat mal gesagt > es  ist nötig, daß wir  
aus u nseren Neurosen u n sere Produktivkräfte 
machen<. Das he ißt. d ie Energ ie, die man i m  
Drogenkonsum verschwendet die sol lte man 
i n  Aktivität umsetzen, damit s ich was ä ndert i n  
d e r  G esel lschaft .« 



D r. M ax Zeuske 

VEN CE R E M O S - WI R  WE R D E N S I EG E N ! 

Revo lut i on und Konterrevo lut ion  i n  Late i nameri ka 



»Der kommerzielle und industrielle Teil der 
Bourgeoisie wirft sich der Konterrevolution in 

die Arme aus Furcht vor der Revolution. A ls 

wenn die Konterrevolution etwas anderes als 

die Ouvertüre zur Re volution wäre. « 

( Kar l  M arx, 
»Neue Rhe in ische Zeitu ng«. 22. 1 .  1 849)  

Die  revo lut ionäre B eweg u ng i n  Ch i le u nd i n  
g a nz Late inamer ika h at a m  1 1 .  September 1 973 
ei ne ernste N i eder lage erl itten.  Vie le Menschen 
i n  a l l er Welt fragen angesi chts des a n h a ltenden 
fasch ist ischen Terrors der M i l itärj u nta, der 
rücksichtslosen u nd b l ut igen U nterdrückung 
auch des ger i ngsten Widerstands u nd der m i n i ­
malsten sel bständ igen R eg u ng der Arbeiter­
k lasse Ch i l es, welches Ausmaß d ieser N ieder­
lage e inzuräu men sei  u nd wie es weitergehen 
sol l .  N atür l i ch ist e i ne präzise Antwort darauf  
noch n icht mög l i ch ;  sie wird im  Ka m pf gegen 
den Fasch ismus geboren werden .  D ie H a u pt ­
a ufgabe besteht jetzt, w ie  auch d ie  ersten Er­
k läru ngen der Kom m u n istischen Pa rtei C h i l es 
u nd des G enera l sekretärs d er Soz i a l i stischen 
Partei C h i l es ü bere i nst immend hervorhoben, i n  
der H erste l l u ng d er breitesten a ntifasch istisch ­
demokrat ischen E i nhe it zu r  B eendig ung des 
Terrors . 
Bei  der Suche nach e iner Antwort ka nn d ie A n ­
wend u ng der h i storischen Erfahru ngen helfen, 
d ie von Marx u nd Engels schon 1 849 formu l i ert 
wurden u nd die s ich seitdem h u ndertfach be­
stät igt haben .  S ie besagen, daß » in  der bisheri ­
gen G esch ichte d ie  Konterrevol ut ion i mmer n u r  
z u  e i ner v iel g r ü nd l i cheren, b l ut igeren R evolut ion 
gefü hrt« hat ( Karl M arx, » N eue R h e i n i sche 
Zeitung«, 1 1 . 2 . 1 849) .  M a rx sah i n  e inem weite­
ren Zusammenhang den S ieg konterrevol ut io­
närer Kräfte nur  a ls vorü bergehend, a ls e ine  
b loße Phase im R evo l ut ionsprozeß an :  »D ie  
ei nzige > Errungenschaft<, d ie  u ns gebl ieben 
ist . . .  , das Resu ltat d er europäischen R evo­
l ut ion von 1 848 - ist d ie a l lgemei nste, entsch ie ­
denste, b l utigste, gewa ltsamste Konterrevol u ­
t ion, die a ber se l bst n u r  e ine  Phase d er europä i -

426 

sehen Revo l ut ion u nd d aher nur die Erzeuger in  
e i nes neuen ,  a l l gemei nen u nd s ieg re ichen revo­
l ut ionären Gegensch lages ist« (ebd. ,  28. 1 .  1 849) .  
N och später, 1 850, schätzte er i n  der Arbeit » D ie 
K lassenkämpfe in Frankreich 1 848 bis 1 850« 
e i n, daß s ich der revo l ut ionäre Fortschr itt gerade 
i n  der N i eder lage Bahn  gebrochen h a be d u rch 
d ie »Erzeug u ng e iner gesch lossenen, mächt igen 
Konterrevol ut ion, i n  der Erzeug u ng e ines G eg ­
ners, d u rch dessen Bekämpfung erst d ie U m ­
stu rzpartei z u  e i ner . wirk l i ch revol utionären 
Partei hera n reifte«. 
Fr iedrich Enge ls kam 1 851 in sei ner Schrift 
» R evolut ion u nd Konterrevo l ut ion · i n  Deutsch ­
la nd« a uf d ie D i a lekt ik  d ieser Bezieh u ng z u ­
r ü c k :  »Al le Welt weiß heutzutage, d a ß  jeder 
revo l ut ionären Ersch ütteru ng e in  gesel lschaft ­
l i ches B ed ü rfnis zugru nde l i egen muß, dessen 
B efr ied i g u ng d u rch ü ber lebte E i nr ichtungen 
verh i ndert wird .  Das B ed ü rfn is mag noch n icht 
so dr i ngend, so a l lgemein empfu nden werden, 
um e i nen u n mitte lbaren Erfolg zu s ichern ;  a ber 
jeder Versuch e iner gewa ltsamen U nterdrücku ng 
wird es nur  i mmer stä rker hervortreten lassen, 
bis es sei ne Fesseln zerbricht.« H i nsicht l i ch  
der Dauer solcher Prozesse er i nnerte Engels 
a u ch dara n, daß zwischen dem B eg i nn des 
revo l ut ionären Kam pfes der Bourgeois ie u nd 
i h rem endl ichen S ieg in Eng land achtu ndvierzig, 
i n  Fra n kreich vierz ig »Ja h re beispie l loser Kämpfe« 
lagen .  Fügt man die zwölf Jah re z u m i ndest 
zwischen 1 905 u nd 1 91 7  h i nzu, d ie  das russi ­
sche Pro letar iat brau chte, um seine R evolut ion 
zum S i ege zu führen, erh ä lt man e i nen Begriff 
davon, daß h i storische U mwälzu ngen sich auch 
nur  i n  h i storischen Zeiträumen u nd nur  im ent­
sch i edensten Widerstreit von Revol ut ion und 
Konterrevo l ut ion d urchsetzen .  
Late inameri ka, von dem h i er d ie R ede ist, ken nt 
in sei ner G eschi chte v ie le so lcher Per ioden 
revo l ut ionärer An läufe, gefolgt von konter­
revo l utionären R esta urat ionsphasen u nd erneu ­
ten  revo l ut ionären G egenschlägen.  D ie beson ­
d ere Kompl iz iertheit u nd Langwier ig keit in  der 
Entfa ltu ng der D i a lekt ik  von R evol ut ion u nd 
Konterrevo l ut ion seit der um 1 824 erreichten 



U nabhäng igkeit erk lärt s ich vor a l lem daraus, 
daß s ich h ier d ie Aufga ben sowohl der bürger­
l i ch en a ls auch der soz ia l i st ischen R evolut ion 
m it der Err i ngung der nat iona len U nabhän·g i g ­
keit verbi nden. War der Kampf im 1 9. Jh .  vor­
neh m l i ch gege d ie Abhäng igkeit vom eng l i ­
schen Kapita l i smus ger ichtet, so r ichtet e r  s ich 
h eute gegen d ie u nverg le ich l i ch stärkere u nd 
u mfassendere Ste l l u ng sowohl des U S - a meri ­
kan ischen wie a u ch . des m:• i hm verbü ndeten 
u nd zug le ich konkurrierenden I m peri a l ismus 
a nderer Lä nder, z. B .  der B R D .  So rechnet d ie  
kuban i sche Revolut ion, d ie 1 959 zum S i ege 
kam u nd d ie a ls Tei l  des weltweiten Ü berg a ngs 
vom Kapita l i smus zum Soz ia l i smus der erste 
Schr itt des siegreichen So�ia l i smus a uf dem 
a meri kan ischen Konti nent i st, i h ren revo lut io­
nären Zykl us seit 1 868 u nd 1 895. l n  sei nem 
Verl auf lösten s ich d rei revolut ionäre K lassen 

Dr. Salvador Allende 

bzw. Sch ichten in der Führung a b :  im »Zeh n ­
jähr igen Kr ieg« zwischen 1 868 u nd 1 878 der 
revolut ionäre Tei l der agrar ischen B ourgeoisie, 
der s ich sch l i eßl i ch als u nfäh ig zum S ieg über 
S pa n i en erwies; 1 895/98 u nd 1 933/34 das 
revo l ut ionäre K le i nbürgertum, das s ich zweimal  
d er I ntervention des U SA - I m peria l i smus beugen, 
a ber dam it a u ch sei ne eigene Schwäche a ner­
ken nen m u ßte. Erst d as vö l l ige Ausreifen des 
h i storischen Gegensatzes zwischen revolut io­
nären u nd konterrevolut ionären K lassen, d ie  
H erstel l u ng des festen B ü nd n isses zwischen 
a l len revo l ut ionären Kräften u nd das Hera n ­
wachsen de� Arbeiterklasse z u  e iner K lasse, d i e  
z u r  Führung der R evol ut ion fähig war, u nd n icht 
zu letzt d ie M a cht u nd d ie Stärke der i nternatio­
na len Arbeiterklasse i n  G esta lt der Sowjetun ion 
u nd der soz ia l ist ischen Staatengemei nschaft -
erst a l l  das zusammengenommen ermög l i chte 

L uis Corvaltm, Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles 
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den endgü lt igen S ieg der R evol ut ion u nd d i e  
N i ederkäm pfung u nd Abwehr der Konterrevo­
l ut ion .  D ie kuba n ische Revolut ion erwies i h re 
Reife a ls sozia l istische R evolut ion gerade auch  
dar in, daß s ie  i h re Fäh igkeit, s ich  se lbst bewaff­
nen u nd verte id igen zu können, vol l  entwickelte. 
Beg reift man a u ch d ie von der Konterrevol ut ion 
geprägten Perioden der kuban ischen Gesch i chte 
a ls Phasen e ines revolut ionären Prozesses, 
werden erst d ie e igent l i chen U rsachen der h isto ­
r ischen Leistu ng der kuban i schen R evo l ut ion 
si chtbar. Kuba steht h ier, da es a ls b isher ei nzi ­
ges La nd Late i nameri kas sei nen nationa len  
Revolut ionszyklus g a nz d u rch laufen h at, a l s  
Beispie l  fü r  d ie  Komplexität des Zusammen­
ha ngs zwischen R evolut ion u nd Konterrevo­
l ut ion, zug le ich a ber a u ch a ls Faktor der se it  
1 959 erreichten neuen Stufe d ieses Zusammen­
ha ngs i n  ganz Late i na merika. 
D ie  ch i len ische Konterrevolut ion wird, das 
kann man o h ne Scheu vor Propheze iu ngen 
sagen,  zum großen Lehrmeister n icht nur  der 
ch i len i schen, sondern d er gesamtlatei namer ika­
n ischen R evo lut ion werden, u nd so n i ederdrük­
kend d ie  S ituat ion Ch i l es, d ie  Lage sei ner revo­
lut ionären B ewegu ng am B eg i n n  des J a h res 
1 974 a u ch war, so trägt sie doch entsch�idend 

d azu bei, daß d ie  revol ut ionäre B eweg u ng 
Late i nameri kas u nd der Weit, an deren S pitze 
d ie i nternat iona le  kommun istische Beweg u ng 
steht, sowohl a us den Erfah rung en der revo­
l ut ionären Erfolge wie a uch a us den Leh ren der 
Konterrevo l ut ion weiterführende Folgeru ngen 
z ieht. A uf e inen a nderen Aspekt des Wirkens der 
Konterrevolut ion hat d ie Erkläru ng der Kom m u ­
n i st ischen Partei C h i les vom 1 1 .  O ktober 1 973 
bereits h i ngewi esen :  »Der M i l itärputsch h at 
d ie  staat l ichen I nst itut ionen h i nweggefegt . .  . 
Er h at d ie  Rechtsstaat l i ch keit beseit igt . .  . 
Aber d as Volk wi rd wieder an d ie  Reg ierung 
kommen, u nd es wird natür l ich n i cht verpfl i chtet 
sei n, die bis gestern bestehende i nstitutione l le  
S i tuat ion wiederherzuste l len .  Es  w i rd demo­
kratisch e i ne neue Verfassu ng, neue Gesetz­
bücher, neue Gesetze er lassen, neue M acht­
i n st itut ionen schaffen, e i nen besseren Rechts­
staat a ls den, den der M i l i tärputsch zugrunde 
r ichtete . . . a ber es wi rd für  den Fasch ismus, 
für Wi rtschaftsvergehen und aufr ü h rerische 
Tät igkeit keinen gesetz l ichen Sch utz geben« 
(»Neues Deutsch la nd«. 1 7. 1 0. 1 973 ) . M it a nde­
ren Worten - d ie Konterrevol ut ion beseitigt sel bst 
d ie  bürger l i che G esetz l ich keit, d ie  sie zu sch ützen 
vorgab u nd h i nter der sie s ich te i lweise verbarg ; 



d ie kü nftige Revol ut ion braucht s ich mit i h r  
n i cht mehr aufzuha lten. U nd Car los Alta m i ra no, 
Genera lsekretär der Soz ia l i st ischen Pa rtei C h i les, 
schätzte d ie Zah l  der C h i lenen, d ie  j etzt für d i e  
U n id ad Popu lar s i nd, a uf 70 %, was he i ßt, daß  
d ie  Konterrevol ut ion selbst d ie Polar is ier u ng der  
gesel lschaft l ichen Kräfte erzwi ngt, deren s ie  d i e  
R evo l ut ionäre a n klagte. 
Daß der vor der revol ut ionären Beweg u ng ganz  
Latei na meri kas stehende Kampf n icht le i cht ist, 
zeigt ein B l ick a uf die gegenwärt ige pol it ische 
Karte des Konti nents. Seit dem Ende des J a h res 
1 973 schei nen d ie reakt ionären fasch i st ischen 
u nd h a l bfasch ist ischen D i ktatu ren das B i ld des 
Kont inents zu best immen;  das Khaki der Mi l itärs 
ste l lt d ie vorherrschende Farbe i n  B rasi l i en, 
Paraguay, Bo l iv ien, U ruguay u nd C h i le dar .  
Argenti n ien, das s ich gerade aus j ah re la nger 
m i l itä r ischer Beherrsc h u ng gelöst hatte, s ieht 
s ich von pro imperia l i st ischen R eg i mes u m ­
z i ngelt, u nd kaum weniger gefäh rdet sche inen 
d ie progressiven Reg ieru ngen Perus u nd Ekua ­
dors zu sei n .  Au ßer i n  Peru, wo d ie  i m peri a l isti ­
schen Positionen seit 1 968 entscheidende 
E i nbußen erl i tten, verfügen I m peria l i smus u nd 
e inhe im ische Reaktion a ber noch ü bera l l  auf  
dem S u bkont inent ü ber e i ne fast u n a ngetastete 
Stel l u ng u nd damit ü ber e i nen relativ breiten 
konterrevo l ut ionären Beweg u ngsspie l ra um .  D er 
positiven B i l a nz von 1 972 steht so - oberf läc h ­
l i ch betrachtet- 1 973 e ine überwiegend negative 
B i lanz gegenüber. Doch andererse its war 1 973 
das  Jahr  entsche idender Fortschritte des Soz i a ­
l i smus a uf Kuba, sei ner Konso l id ierung u nd 
sei nes weiteren Wachstums im Zeichen d es 
20. Jah restags des B eg i n ns der revo lut ionären 
Beweg u ng von 1 953 u nd des 1 5. Jah restags 
des h i storischen J a n uarsieges, a lso e i ne vol l a uf 
posit ive B i l a nz ! Aber a u ch für den gesamten 
Kont inent g i lt :  Weder ist d ie  Vol ksbeweg u ng 
a uf dem gesamten Konti nent, wie es im M oment 
der konterrevol ut ionären Offensive zeitwei l ig er­
sch ien. schwächer geworden, noch i st  d ie offene 
fasch ist ische Konterrevol ut ion Ausdruck der 
Stä rke, d ie sie vortä uscht. 
Man wird v ie lmehr davon ausgehen m üssen, 

Täglich kostenlos einen Becher Milch für Chiles 
Kinder - eine der historischen L eistungen der Unidad 
Popular. die fest im Bewußtsein des chilenischen 
Volkes verankert bleiben wird 
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daß der Ü berga ng zu fasch ist ischen H errschafts­
methoden vor a l l em die i n nere Schwäche der 
ch i l en ischen wie d er i mperia l i st ischen Kon ­
terrevo l ut ion ü berh a u pt z u m  Ausdruck bri ngt .  
Der Fasch i smus ist i mmer u nd ü bera l l  e in  Zei ­
chen dafür, daß Arpeiterklasse u nd Vol ksbewe­
g u ng n icht a nders a ls  m it extremem Terror, 
u nter Zerstörung der bürgerl ichen Lega l i tät, n i e ­
derzuha lten s i n d .  G erade d ie  fasch i st ische 
H errschaft der ch i l en ischen J u nta belegt das, 
wenn  man sie z. B .  m it dem »k lassischen« Fa ­
sch ismus H it l erdeutsch la nds u nd des I ta l iens 
M ussol i n is verg le i cht. I m  U ntersch ied zu d iesen 
notgedrungen a uf jede herkömml iche Demag o ­
g i e  verz ichtend ;  u nfähig,  e i ne e igene Partei 
aufzu ba uen ;  sogar n icht e i nmal  mehr in der 
Lage, die kol l aborat i onswi l l igen bürger l ichen 
Parteien zum pol it ischen Leben zuzu lasse n ;  
dagegen Verbot jeg l i chen pol i t ischen Lebens 
u nd an dessen Ste l le  Konzentrations lager u nd 
l'y1 i l itärgefä ng n isse für d ie pol i t ischen Aktivisten, 
Ausga ngssperre, Droh u ngen, I nf lat ion u nd 
Lohnsenku ngen für d ie Masse der B evöl keru ng ­
so stel lt der ch i l en ische Fasch ismus sei ne e i n ­
z ige Org a n isat ion, näm l i ch d ie Armee, i n  d i e  
erste - u nd letzte - Frontl i n ie u nd kä mpft o h n e  
jede R eserve n icht n ur g egen d ie ka m pferprobte 
Arbeiterk lasse, sondern a uch gegen die mit  
jedem weiteren Tag des Terrors u nd der Ver­
e lend u ng i mmer stärker Widerstand le istenden 
Vol ksmassen .  M it e i ner schwachen u nd kei nes ­
wegs ei nheit l i chen K lassengrund lage u nd ohne 
M assen basis stützt s ich das  m i l i tärfasch i st ische 
Reg i me a l le in  a uf d ie ch i l en ische G roß- u nd 
M onopol bourg eo is ie, vor a l l em a ber a uf den 
I m per ia l i smus der U SA u nd sei n er engsten 
Verbündeten. M it jedem Tag des Kri eges der 
J u nta gegen das Volk wi rd deut l icher, daß sei n e  
H a u ptn utzn ießer der USA- I mperi a l i smus u nd 
d ie  großen m u lt i nat i ona len Konzerne s ind .  
N ie hat d as Be isp iel der  Po l i t ik  der U n idad Po­
pu lar ü berzeugender gewi rkt a ls  gerade d u rch 
sein d i ametra les G egentei l, u nd es muß mit  
jedem Tag d er D i ktatur ü berzeugender wi r ­
ken ! 
Zweitens g i bt es zwar i n  a l l en h errschenden 
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Ausbeuterklassen d er Länder Late i nameri kas -
im M a ße des wachsenden E i nf l usses der Arbei ­
terk lasse - Tendenzen zur terrorist ischsten Form 
i h rer H errschaft. Aber die D u rchsetzu ng d ieser 
Tendenzen h ä ngt natür l ich n i cht a l le in  von 
d i esen Gru ppen a b, sondern vom jewei l igen 
i n neren K lassenkräfteverhä l tn is u nd a uch von 
d en spezif ischen ökonomischen· I nteressen der  
Bourgeois ie im gegebenen M oment. Angesichts 
d er s ich seit Ende 1 973 von M onat zu M onat 
mehrenden Kr isenze ichen i n  d er kapita l i st ischen 
Weit. d ie  m it dem Jah resbeg i n n  1 974 i n  e ine  
ausg edeh nte Kr ise h i n ü berwuchsen,  muß auch 
d ie  late i nameri ka n ische Bourgeois ie genauer 
ka l k u l i eren, was i h ren I nteressen besser z iemt : 
der Kr ieg g eg en Arbeiterklasse u nd Volk oder 
e i ne Or ient ieru ng a uf verstärkte wi rtschaft l iche 
Zusammenarbeit m it den soz ia l ist ischen u nd 
a nd eren u n a bh ä ng igen Lä ndern im Zeichen der 
von d er soz ia l i st ischen Staatengemeinschaft 
d u rchgesetzten i nternationa len E ntspa n n u ng .  
Be ides a ber paßt n icht zue inand er, sondern 
sch l i eßt e ina nder a us. Sowohl d ie Erfahru ngen 
C h i l es nach dem September 1 973 a ls auch d ie  
Konsequ enzen d er Kr ise d er kapita l i st ischen 
Weit schaffen e in v iel breiteres S pektrum für 
e i ne a uch pol it isch vertiefte D if�erenzieru ng 
in der late i namer i ka n ischen Bourgeois ie .  
Entsche idend a ber für den Kampf zwischen Re­
vol ut ion u nd Konterrevol ut ion ist d ie  Kraft, ist 
die weitere Stärku ng der Volksbeweg u ng i n  
a l len ,  i nsbesondere i n  den wicht igsten Lä ndern 
des Kont inents. Angefa ngen von Argenti n ien ,  
wo d as M i l itärreg i me e iner bürgerl ich - reform i ­
st ischen R eg i erung u nter G eneral Per6n P latz 
machen m ußte, d ie d er Formieru ng von Arbeiter ­
u nd Volksbeweg u ng - wenn a uch widerstre ­
bend - breiteren Spie l raum zugestehen mußte, 
ü ber d ie  s ich wiederbelebende Aktiv ität der 
bol ivi an i schen Werktätigen u nd besonders der 
B ergarbe iter sowie ü ber d ie s ich vert iefenden 
soz i a len R eformprozesse in Panama u nd Peru 

bis h i n  zu den Volksei nhe itsbeweg u ngen i n  
Kol u mbien u nd Venezuela setzt s ie i h re l a ngwie­
r ige Formierung u nd Organ i sieru ng fort. Vor 
a l lem a ber Kuba ! Der B esuch Leonid B reshnews 



Victor Jarra, der von der Militärjunta ermordete 
chilenische Volkssänger 
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a uf der I nsel d er R evolut ion hat a l l er Weit u nd 
vor a l l em d en latei namer ika n ischen Werktäti ­
gen wie n ie  zuvor deut l ich gemacht. wo d ie  
Quel l en der Kraft e i nes revol ut ionären Volkes 
l i egen,  u nd h at d ie Beispie lwirkung d es i n  
Europa, Asien u nd Ameri ka real existierenden 
Soz ia l ismus weiterh i n  erhöht. D ie  Stärku ng der 
Bastionen der R evol ut ion ist auch d u rch e ine 
zeitwei l ig vordr ingende Konterrevol ut ion n icht  
zu u nterbrechen,  sondern wird eher besch leu ­
n igt .  
Sch l i eß l ich trägt a u ch d ie  z unehmende I nter ­
nat iona l is ierung des Kampfes der K lassen i n  
Latei namer ika dazu bei, weitere Voraussetz u n -

Venearemoa 

Desde e l  hondo crisol de Ia patr ia 
se leva nta e l  c la mor popu la r  
Ya se  a n u nc ia  I a  n u eva a l borada 
todo C h i l e  comienza a cantar .  

Recorda ndo a l  soldado va l i ente 
cuyo ejemplo lo h ic iera i n morta l 
enfrentemos pr imero a I a  m uerte : 
tra ic ionar  a Ia Patr ia ,  jamas ! 

Venceremos, venceremos, 

mit cadenas habra que romper. 

Venceremos, venceremos, 
Ia miseria sabremos vencer. 

Campesi nos, soldados, m ineros 
La m ujer de Ia  patr ia tambilm ,  
estud iantes, empleados y obreros, 
cump l i remos con n u estro deber .  

Sembraremos las tierras de  g l or ia  
soc ia l i sta sera e l  porven i r  
tudos j u ntos seremos I a  h i stor i a  
a cumpl i r ,  a cump l i r, a cumpl i r .  

Venceremos . . .  

gen für neue revol ut ionäre G egenschläge zu 
schaffen .  S ie  drückt sich g egenwärt ig vor a l lem 
im Kampf g eg en den ch i l en ischen Fasch ismus 
aus, der zug le ich e in  Kampf gegen »ei n h ei m i ­
sche« fasch ist ische Tendenzen ist, u nd i m  
Kampf g egen d e n  H a u pt i nteressenten an der 
fasch istischen H errschaft den U SA - I m peria l is ­
m us. Dabei steht an  erster Ste l le d ie Stärku ng 
der E i n he it a l l er revo l ut ionären, demokrat ischen, 
a ntifasch i st ischen Kräfte, wie in  Chi le so i n  
jedem Lande. » D ie Konterrevol ut ion schreitet 
rasch, aber d ie  Revo lution schre itet noch ra­
scher« ( K. M a rx, » Neue Rhe in ische Zeitu ng«, 
1 0. 5 .  1 848). 

Wir werden siegen ! 

Als dem Lei b  der geschu ndenen H e i mat 
sich die Klage des Volkes entrang,  
warf d ie Sonne s ich ü ber d i e  Berge  
u nd g a nz C h i l e  brach auf i m  G esa ng .  

M it dem M ute d es kühnen Soldaten, 
der  u nsterb l ich  b l i eb, f ie l  er auch frü h,  
ste l l en  wi r  uns  dem Tod selbst entgegen, 
denn die H ei mat verraten wir  n ie .  

Venceremos, venceremos, 

schlagt das Volk aus den Ketten, schlagt los ! 

Venceremos, venceremos, 
aus dem Elend befreit, sind wir groß. 

Wir s ind  Arbeiter, B auern,  Soldaten, 
für  das Vater land stehn  auch die Fra u ' n .  
Wi r  s i nd B erg leute oder stud i eren, 
u nsre H ei mat kan n  fest auf  u ns bau ' n .  

Sozia l i st isch wird u nsere Zuku nft, 
d i e  G esch ichte kommt end l i ch  voran,  
nützt d ie Saat der c h i len ischen Erde, 
jedermann ,  jedermann ,  jederman n ! 

Venceremos . . .  

Text : Ricardo lturra · Nachdichtung: Hans Georg Albig · Musik: Sergio Ortega 
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»Chile, Lateinamerika, die Weft der Unterdrückten und 
A usgebeuteten haben den Marsch angetreten zu einem 
besseren L eben. Welche Schwierigkeiten und Rück -

schläge es auch geben mag - dieser Marsch geht 
voran. denn es ist der Marsch der Geschichte. « 

(L uis Corvalan) 
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D r. Ka r l  M ax Kober 

M E N S C H E N  B I LD N ISS E 

M E N S CH E N B I LD 

Vielen B ü rgern u nserer Repub l ik  si nd B i lder 
wie der » Peter im Tierpa rk« von Ha ra ld H aken ­
beck, der »Schachspie ler« von Wi l l i  N e ubert 
oder Bern hard H eis igs » B rigad ier« g ute Beka n nte. 
Sie haben sie entweder im  Or ig ina l  i n  Ausste l ­
l u ngen bzw. Ku nstsa m m l u ngen oder i n  R epro­
d u kt ionen betrachtet; so werden d ie D a rgeste l l ­
ten Besta ndtei l des Bewußtse ins  ei ner ga nzen 
Nation. Da s ie n icht nur  a ls eine Art B i l d u ngsgut 
a ngesehen, sondern zug le ich a ls  Vorb i lder emp­
fu nden werden,  mit denen man s ich identif iz ie ­
ren kann,  gehören sie zu den unserer Gesel l ­
schaft gemäßen M a n ifestat ionen des soz ia l ist i ­
schen M enschenbi ldes. 
D ieser oft gebrauchte Begr i ff muß j ed och h ier, 
im Zusammenhang m it e iner Betracht u ng ü ber 
Werke der b i ldenden Ku nst. etwas genauer be­
sti mmt werden, da wir  es mit zwei I nh a lten bei 
e in u nd demselben Wort zu tun haben .  U nter 
»B i ld« verstehen wir e i n ma l  konkret e ine  a uf 
e iner F läche befi nd l iche M a l ere i .  das a ndere 
Ma l  a ber ei ne Vorstel l u ng oder Idee, so etwa, 
wenn wir davon sprechen,  daß wir uns von 
etwas »ei n  B i ld« machen.  
Das soz ia l i st ische M enschenb i ld u mfaßt v ie le 
E igenschaften des neuen M enschen, besch ränkt 
sich a ber n icht nur  dara uf, zu reg istr ieren, was 
uns i n  d er Wirk l ich keit begegnet, sondern ist 
zugle ich Leitbi ld oder E rz iehu ngsideaL Das 
g i lt auch für d ie  künstler ische Widerspiege lung 
des soz ia l ist ischen M e nschen, d ie mehr  sei n 
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muß a ls se i n  Abbi ld ,  d ie zug le ich als Vorb i ld 
wi rkt. 
So wi rd k lar, daß es n icht a ngeht, in e inem 
ei nzel nen Ku nstwerk, a uch wenn es i n  g ü lt iger 
u nd ü berzeugender Art e i ne G estalt unserer Ge­
sel lschaft zeigt. das sozia l i st ische M enschen­
b i ld zu suchen ;  v ie l mehr können im e i nzel nen 
Werk i m mer nur  e i nzelne Seiten,  Züge, E igen­
schaften gezeigt werden u nd zur Wi rku ng kom­
men.  Erst e i ne größere Zusa mmenschau vie ler 
kü nstlerisch gesta lteter soz ia l istischer Persön ­
l i chke i ten wü rde im Resultat e ine umfassende 
Widerspiege lung der wichtigsten E igenschaf­
ten des soz ia l i st ischen M enschen u nd M e n ­
schenb i ldes ergeben - a l lerd i ngs müßten dazu 
auch Gesta lten aus Roma nen, B ü h nenstücken, 
F i l men, Liedern usw. hera ngezogen werden.  
D ie Kunstgesch ichte ist re ich an Beweisen dafür, 
daß jede Gesel lschaft s ich - auch d u rch d ie  
Ku nst - i hr Menschenbi ld, i h re Vorste l l ung vom 
M e nschen u nd seiner Ro l le  in d ieser Weit, er­
sch uf. Denken wir z .  B .  an d ie großart igen B i l d ­
n isse a us d e r  Zeit der frü hbürger l ichen Revo­
l ut i on, etwa den »J u ngen M a n n« von Al brecht 
Dü rer, der in der D resdener Semperga lerie zu 
sehen ist, den » Ka ufman n  G isze« von H ans H ol ­
bei n  d .  J . , an  vie le Porträts Lucas Cra nachs d .  Ä. ,  
darunter d ie B i ld n isse Mart in Luthers u .  a .  O b ­
zwar u ns 500 J a h re v o n  d e r  E ntste h u ng d ieser 
Werke trennen, fü h len wir uns mit den Schöp­
fern u nd den Dargestel l ten »verwandt«. gewi n -



Willi Neubert, »Schachspieler« ( 1964) 
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n e n  w i r  doch vor d i esen B i ld e r n  d e n  E i n d ru c k ,  

d ie f ü h re n d en G e i ster j e n er Z e i t  h ä tten s i c h  

a n g esc h i ckt d i e  a l te W e i t  a us d e n  A n g e l n  z u  

h e b e n .  l n  a nd e rer  Weise z i eht  es u n s  z u  d e n  

B i l d n issen e i n es Franz  H a ls,  e i n es R e m bra ndt 

od er R u bens h i n . 

Willi Sitte, »Chemiearbeiter am Schaltpult« ( 1 968) 

Bei  der  B ea ntwort u ng d e r  F r a g e, wa n n  das P r o ­

l et a r i at z u m  ersten M a l e  b i l d w ü rd i g  g eword e n  

i st h e l f e n  u n s  u n se re K e n n t n i s  der  gese l l ­

schaft l i c h e n  E n t w i c k l u ng u nd das Wi ssen u m  d i e  

F u n kt i o n e n  d e r  K u nst i n  der  G ese l l sc h a ft .  A l s  

Auftra g g eber k o m mt e i n e  K l a sse e rst i n  B e -

Bernhard Heisig, »Brigadier« ( 1 9 70) 
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tracht. wenn sie a ls M acht existent geworden 
ist. Abgesehen von e in igen wen igen Werken 
früherer Jahrhunderte, die meist u n bekan nte 
Bauern, Arbeiter, Bed i enstete usw. in porträt­
hafter Auffassu ng zeigen,  wie z .  B .  d ie »Wasser­
trägeri n« von G oya oder das beka nnte »Schoko­
laden mädchen« von Liotard,  begegnen wir  
Arbeiterdarste l l u ngen erst i m  1 9 . J h .  i n  g rößerem 
Ausmaß. Meist wurden sie von fortsch ritt l ichen 
Kü nstlern geschaffen, u m  Ank lage gegen soz ia le  
U nterdrückung zu erhebe n ;  das gesch ieht in  
Courbets »Ste i nek lopfern« ebenso wie in  Rep ins 
»Wolgatre id lern«, in  v ie len Zeich n ungen H e i n ­
rich Z i l les u .  a .  A l s  posit iven Helden a ber f i nden 
wir  den Proletar ier erstmals i n  vol ler Lebens­
größe i n  dem » Heizer« des russischen M a lers 
Jaroschenko a us dem J a h re 1 878. 
ln  D eutsch l a nd waren es Künst ler wie Käthe 
Kol lwitz, Otto N agel,  H a ns Gru ndig u nd viele 
a ndere, d ie - besonders nach der N ovember­
revolut ion 1 9 1 8  Proletar ierdarstel l u ngen 
schufen, zum Tei l  anklagend, zum Tei l  a ls  
Vorgriff a uf soz ia l ist i sche Verhä l tn isse im S i n ne 
posit iver Vorb i ldgesta l tung, wie etwa Wi lhe lm 
Lach n it d en » Kommun isten F röh l ich« , Cu rt 
Ouerner d en »Ag itator« oder Karl Völker den 
»Lesenden«.  
U nter den völ l ig anderen Bed i ng u ngen war es 
1 945 n icht mög l i ch, e i nfach dort wieder a nzu ­
knüpfen, wo die E ntwick l u ng 1 933 d u rch d ie  
Faschisten abrupt a bgebrochen worden war. Am 
Beg i nn ei ner zu nächst a ntifasch istisch -demo­
kratischen u nd h u ma n istischen, später sozia l i ­
st i sch - rea l i st ischen b i ldenden Kunst a uf d em 
Territori um der D D R  sta nden Werke, d ie  das 
schr�ckl iche Kriegsg eschehen mit  se inen Folgen 
u nd ei ne Abrec h n u ng mit der fasch ist ischen 
Barbarei zum Gegensta nd hatten .  Dazu gehören 
B i lder wie Wi lhe lm Lach n its n och im J a h re 1 945 
gemalter »Tod von D resden« u nd H a ns G r u nd igs 
»Den O pfern des Fasch ismus« von 1 946. ln  bei ­
den Werken begeg net u ns e in  t ief versehrtes 
M enschenbi ld :  d ie verzweife l te M utter u nd d ie  
toten KZ- H äft l i nge. Bemerkenswert ist a ber, 
daß beide Ma ler von großem Respekt gegenüber 
den M enschen erfü l lt waren, der es i h nen n i cht 

erl a ubte, die O pfer etwa abschreckend oder häß­
l i ch i ns B i ld zu setzen, wie es noch Otto Dix 
i n  sei nem Kriegstri ptych on von 1 930 getan hatte. 
Auch D ix  hatte gute Grü nde für sei ne Ent­
scheid u ng :  er wol lte den Kr ieg so sch reck l i ch 
wie mög l i ch zeigen ;  d ie Folge aber war, daß 
die Würde des M enschen verletzt erschei nt u nd 
daß es der Betrachter mit d iesem B i ld kaum 
»aushalten« kann .  Anders be i  Lachn it u nd Grun ­
d ig .  Auch  dort si nd Verzweifl ung u nd Anklage 
spürbar, vorgetragen jedoch i n  e i ner würd igen,  
bei  G r u nd ig geradezu feier l ichen Form. 
Es vvar e i ne besonders zu wü rd igende Leistu ng, 
a ls R udo lf Berga nder 1 952 mit sei nem » H a us­
friede�skomitee« an d ie Öffent l ichkeit trat. Wen n  
das Werk v ie l le icht a uch n icht d e n  a l l erhöchsten 
Qua l itätsansprüchen genügt. da manche Geste 
und manche Phys iog nomie n och etwas zu 
dek lamator isch u nd oberf läch l ich a usfie len ,  so 
sch uf der Kü nst ler doch e inen neuen B i ldtyp, 
den man wohl am besten als »Beratu ngsbi ld« 
beze ich nen kann u nd der eine g roße Nachfolge 
i n  d en späteren » B rigadebi ldern« fa nd.  H ier 
wurde deut l ich gemacht. daß i n  d ieser neu zu 
bauenden G ese l l schaft das Denken erste B ü rger­
pfl icht werden sol lte, das i ntensive u nd kol lek­
t ive Bemü hen u m  d ie Lösu ng wicht iger u nd 
wichtigster P.robleme des gesamten Lebens. 
V ie le u n serer b i ldenden Künstler wol l ten n icht 
h i nter der gesel lschaft l i chen Entwickl u ng zu ­
rückble i ben u nd bemü hten s ich,  hervorragende 
Vertreter der Arbeiter- u nd der B auern klasse so­
wie d er fortschrittl ichen I ntel l igenz, die beson ­
dere Leistu ngen vol lbracht hatten, i n  B i ldern,  
G raph iken u nd Plast i ken da rzuste l len .  Wir er ­
ken n en es heute als e i nen gedank l ichen Ku rz ­
sch l u ß, wenn  d ie  Gesta lten i n  e i n igen d ieser 
Werke körper l i ch ü beraus kräft ig ,  mit oft sehr 
g roßen H ä nden u nd F üßen und mit gewissen 
stereotypen »Merkma len« des Arbe i ters wie 
Sch i r m mütze, Arbeitsk le id ung,  offenem H emd , 
aufgekrempelten Ärmeln usw. versehen waren . 
Solche B i lder fanden bei den Betrachtern auch 
ke ine g roße Resonanz, e i n ma l ,  wei l  s ie meist 
sehr natu ra l ist i sch gesta ltet waren, zum a nderen, 
wei l  s ie  - zum Tei l  eben desha lb  - ka u m  e ine  
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geist ige Ausstra h l u ngskraft besaßen u nd somit 
ke i ne Ge legenheit gaben.  s ich sel bst i n  i h nen 
wied erzuerken nen ;  das a ber ist e i ne wichtige  
Vora ussetz ung fü r  d ie Wirk u ng e ines Ku nst­
werkes. 
Wir wissen, daß d ie sechziger J a h re den Beg i n n  
e iner neuen Eta ppe i n nerha lb  der Epoche der 
M enschheitsgesch ichte darste l l en,  d ie 1 9 1 7  
bega nn .  D ie Arbeiterklasse entwickelte neue 
Wesenszüge, u nd im Prozeß des wissenschaft ­
l i ch - techn i schen Fortschr i tts begannen revo­
lut ion ierende Neuerungen .  Besonders i n  den 
soz ia l ist ischen G roßbetr ieben veränderte s ich der  
Charakter der Arbeit g rund legend ; d ie  R o l le der  
geist igen Arbeit wuchs stark an .  
Der Berl i ner Kunstwissenschaft ler Peter Feist 
wies u n lä ngst dara uf h i n, daß v ie les dafür 
spreche, d ie sechz iger Jah re a u ch ku nstge ­
sc h ichtl i ch a l s  e i ne neue  E ntwick lu ngseta ppe 
anzusehen.  Die Künst ler sta nden jetzt vor der 
Aufgabe. etwas ansch a u l ich zu machen, was 
n icht un mitte l bar s ichtbar wird, näml ich  geistige 
Arbeit, P la nen. Denken .  M itverantworten .  B is  
dah in  war  d ie Arbeit i n  erster L in ie  a ls körper­
l iche Bewegu ng zum Ausdruck gebracht wor-

( · f . .  

den .  H eute si nd solche a lten M uster i m  G r u nde 
nur  noch a ls A l leg orien zu verwe nden ;  dafür  
waren u nd si nd aber neue B i ldfig u ren u nd typi ­
sche Ausdrucksgebärden zu f inden,  d ie in der 
äußeren »Taten los igkeit« d ie i n nere Spa n n ung 
u nd Beweg u ng spü ren lassen .  
D iese G edanken Peter Feists ste l len e i nen wich ­
t igen Sch lüssel für d as bessere Verständn is  
mancher K u nstwerke des l etzten. J a h rzeh nts dar .  
B etrachten wir  den 1 964 i n  der Ausstel l u ng 
»U nser Zeitgenosse« erstmals gezeigten 
»Sch achspie ler<< von Wi l l i  Neubert u nter d iesem 
G es ichtspunkt, d a nn wird sch nel l  erkennbar. 
daß das Schachspielen h i er in hohem M a ße 
e ine ste l lvertretende Ro l le sp ie lt. ste l lvertretend 
für a ndere Arten -ge ist iger Tät igkeit, vor a l l em 
für  d ie  B ereitschaft, s ich stä ndig a uch geistig 
m it der Weit a usei n anderzusetzen.  ln d i esem 
Zusa mmenhang ist sogar d ie Zi�arette als Zei ­
chen für erhöhte Konzentrat ion von B ed e u ­
tung - u nd es wird deut l ich ,  w i e  fa lsch d ie  
F rage ei n iger Ausste l l u ngsbesucher war. d i e  
h i nter d ie »Ste l l u ng« des Spiels kommen oder 
a rgwöhn isch wissen wol lten, ob h i er Rekla me 
für d as Ra uchen gemacht würde. Der b i ldende 



Kü nst ler muß oft zu g le ichn ishaften Attr i buten 
g re ifen, d ie n icht »wört l i ch« zu neh men s ind .  
M a n  muß s ich vergegenwärt igen : Es  wäre ke ine  
Lösu ng gewesen, wenn u nsere Kü nst ler led i g ­
l ich d e n  a lten Typus des feudalen oder des 
bü rgerl ichen Repräsentat ionsporträts herge­
nommen u nd n ur d ie G esta lten, v ie l le i cht auch 
nur  d ie K lei d u ng ausgewechselt hätten .  S icher 
benöt igen wir a uch Repräsentat ionsporträts von 
u nseren Staatsmä nnern, von Wissenschaft lern,  
Kü nst lern, Bauern, Arbeitern, a ber wenn es dar ­
auf a n kommt, echte Verkörperu ngen der neuen 
Auffassu ng des M enschen u nd sei ner Ro l le in  
der  G esel lschaft zu geben, dann  m üssen auch 
neue B i ldfornwn, neue G r u nd konzept ionen ent­
wicke lt werden .  
Wi l l i S i tte h at 1 968 den g eg l ückten Versuch 
u nternommen, e inen »Chemiea rbeiter a m  Scha l t ­
pu l t« so zu gesta l ten, daß die neuen Anforde­
rungen an  den Arbeiter u nd zug le ich sei ne neuen 
E igenschaften g l aubhaft - a nscha u l ich werden .  
D iese frontal dem Betrachter gegenü bergeste l lte 
Gesta lt i st ganz Konzentrati on ; i n  ihr spürt 
man d ie g roße Verantwortu ng, d ie  s ie beim Aus­
lösen kompl iz ierter Produ ktionsvorgänge trägt 
u nd man wird s ich bewu ßt um wievie les g rößer 
d ie Kraft des M ensch en geworden ist, der solche 
Aggregate bed ient, obwoh l  er körper l ich · sehr 
v ie l  weniger Kraft e insetzt a ls etwa e in  Schm ied 
oder H ol zfä l l er früherer Zeiten .  
Auf  der Suche nach weiteren, für  unsere Zeit 
charakter ist ischen u nd zugle ich bi ldträcht igen 
Gesten fa nd Bernhard H eisig i n  sei nem » Br iga ­
d ier<< e i ne ebenso ei nfache wie ü berzeugende 
Lösu ng. Der erhobene Arm mit dem hochge­
ste l l ten D a u men macht a l len d ie  » Botschaft« 
verstä nd l i ch, d ie vermittelt werden sol l ;  es 
ist die Botschaft von ei ner g roßen Zuversicht 
d ie s ich a uf d ie Erfah rung grü ndet, daß k l uges 
Ü berlegen u nd kräft iges Zupacken d ie. e i nz igen 
M i ttel si nd, um E rfolge zu erz ie len ,  u nd daß 
sich der Mensch n i cht a nders verwi rk l ichen u nd 
weiterentwickeln kann,  a ls d u rch d ie Arbeit . 
Der begrenzte Platz erl aubt es n icht, eine e i n ­
gehende Ana lyse der Werke vorzuneh men. Sie 
hätte vor a l l em d ie Aufga be, das hera uszufi n -

Käthe Kollwitz, » Wir schützen Rußland - Solidarität«. 
L ithographie 1932 

den,  was d ie Kü nstler an Formsetzu ngen vorge­
geben h a ben .  So käme man dem U nverwechse l ­
ba ren jeder Leistu ng erst ganz a uf d ie Spur .  Zu  
bedenken wären dabei solche Gesichtspun kte 
wie das Format, das Verhä l tn is von F igur  zur 
G esamtfl äche u nd von Figur zum B i ldgru nd, die 
l i n ea re, d ie farbige u nd die Hel l - D u n kel - Kompo­
sit i on, d ie Art des Farba uftrags usw. , a l lerd i ngs 
auch e ine psycho log isch mög l i chst exakte Be­
zeic h n u ng der  jewe i l igen Gest ik  u nd M i mik  
sowie die sprach l i che Besti m m u ng der  Art u nd 
Weise, i n  der d ie B i ldgesta lten den Betrachter 
a n muten, welche Ü berleg u ngen sie konkret 
in G a ng setzen u nd welche I mpu lse sie aus lösen .  
M it d iesen B i ldern si nd wirk l iche Le itbi lder ent­
sta nden, u nd da sie e ine a l lgemein verbreitete 
Ü berzeu g u ng ebenso treffend man i festieren 
wie befördern, gewa n n en sie g roße Popu l a ­
r ität. 
Es gäbe von manchen anderen Werken zu be­
r ichten,  d ie u ns in verwa ndter Weise entgegen­
treten, so von J ose Renaus » D er M ensch - H err 
e iner neuen Welt« ( 1 969 ) ,  von Armin M ünchs 
B lattfolge » Forscherkol lektiv D r. M oeck« ( 1 969) ,  
von Frank R uddig keits » Meister H eyne« ( 1 972 ) ,  
von vie len Zeic h n u ngen Lea Grund igs, von 
P last i ken Fritz Cremers u nd a nderen. S ie a l l e  
b i lden zusa mmen bereits e ine statt l i che Ga ler ie 
positiver H elden u nserer Gesel lschaft u nd ge­
hören damit i n  den unverzichtbaren Besta nd 
des neuen nati ona len Ku l tu re rbes. 
Wenn die genan nten Werke auch M odel lfä l l e  
soz ia l ist ischer M e nschenbi ldgesta l tung verkör­
pern, so i st mit i h n en das Problem j edoch noch 
n icht a usgeschöpft. Vie l mehr si nd, wenn a uch 
mehr oder weniger vermittelt, al le Bereiche 
künst lerischer Gesta l tung von der Gru ndfrage 
nach dem M enschenbi ld mit betroffen. Das ist 
selbstverstä nd l i ch bei den Br igade- u nd D is­
kussionsbi ldern,  aber es g i lt auch für D a rste l ­
l u ngen m it S ujets a us dem persön l ichen Leben ­
von der Freizeitgesta l tu ng ü ber Fami l i enszenen 
bis hin zur G esta l tung von Liebespaa ren usw. -, 
ja es g i lt auch für d ie Frage, welches Verhältn is 
zur natü r l ichen u nd zur kü nst l ich geschaffenen 
U mwelt s ich i n  Landschaftsbi ldern,  Sti l leben 
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usw. a usdrückt. Daß z. B .  sowoh l  h i nter e i ner 
romant ischen wie h inter e iner expressiven La nd­
schaftsauffassu ng das G r u ndverhä l tn is des Men­
schen zu  sei ner Gesel lschaft, a l so e in  M enschen­
b i ld steht leuchtet e i n .  
Wie  a ber verhält  es  s ic.h be i  B i ldern m it h isto ­
r ischem I nh a lt oder mit ank lagend em Charakter ? 
Spie lt d ie Problematik soz ia l istischer M ensche n ­
b i ldgesta l tung für e i n e n  Kü nst ler e i n e  Ro l le,  
der etwa d ie G ra usamkeit des i m peri a l i st ischen 
Kri eges i n  V ietnam a nklagen 'w i l l  oder der zum 
Putsch der fasch ist ischen M i l i tärj u nta i n  C h i le 
Ste l l u ng n i mmt ? Zumi ndest i n  e iner H i nsicht 
wird seine Grundha lt u ng erkennbar werden :  an 
der F rage, ob es bei e i ner noch so scharfen 
Ank lage b le ibt, oder ob a us d em Werk d ie  Ü ber­
zeug u ng spricht, daß d as kämpfende Volk letzt ­
l ich i m mer den S ieg davontragen wird ;  d ie  
kü nst ler ische G esta ltu ng sei ner Vertreter ist 
n icht den kbar oh ne e i ne Grundor ient ierung ü ber 
die gese l lschaft l iche Kraft der M assen, u nd 
das i st e i ne F rage d es  Menschenb i ldes ! Ande­
rersei ts wird sich a uch der bereits erwäh nte 
Respekt vor den O pfern i n  der Gesta ltung n ieder­
sch lagen.  
G le iches g i lt von K unstwerken mit h istor ischer 
Themati k. Sowohl der B auernkri eg wie a u ch d ie  
Pariser Kommune waren ver lorene Sch lachten . 
Wenn heute jedoch e in  Kü nst ler s ie n ur a l s  
N i eder lagen gesta ltete, würde er  der h istori ­
schen Wahrheit n icht gerecht werden ;  v ie lmehr 
muß er  a uch das Heldentum u nd den O pfermut 
der Kämpfer jener Tage a ufzeigen, dazu a ber . 
bedarf er e i nes M enschenbi ldes, das s ich i m mer 
a us e inem aktuel len Gese l lschafts- u nd Zeit­
verhältn is herleitet - sonst b l i ebe es bestenfa l l s  
bei bana ler I l l ustrat ion längst abgetaner Vor­
gänge. So gesehen prägen z .  B .  a uch die meisten 
Gesta lten der von u nseren Künstlern geschaf­
fenen Denkmäler für d ie Opfer des Fasch ismus 
unser M enschenbi ld .  
Fragt man zum Absch luß nach a ktue l lsten Ten ­
denzen der M itgesta l tung des soz ia l i st ischen 
M enschenb i ldes d urch d ie  b i ldenden Kü nstler, 

so läßt s ich - bei a l l er Vorsicht, m it der ma n 
solche Prognosen . a ussprechen muß - sagen : 
D ie in l etzter Zeit verstä rkt zu beobachtende 
Wiederaufna h me  von Formengut a us der Rena is ­
sa nce u nd a us der proletarisch - revol utionären 
Epoche füh rte in  e i n igen Fä l len  zu klaren, erfreu ­
l ichen Resultaten besonders i m  Schaffen jü ngerer 
u nd ganz j u nger Kü nst ler. D a bei  ist bemerkens­
wert, daß d ie ag i tatorische Abs icht zurücksteht 
gegen über dem Bemü hen um Vert iefu ng der 
geist igen D i mensionen.  Zu bedenken ist a ber 
d ie Sch ma lhe it des G rates zwischen i nd ivid u a ­
l istischer, o ft  i m  Privaten verharrender I nterpre­
tat ion u nd dem leeren Pathos oder e i ner b loß 
p lakativen Wirku ng. Daß e i n ige d er Werke j u nger 
Kü nst ler i n  der Form Tendenzen zu• Verfest igung 
ze igen, ist zu nächst erfre u l ich .  Beienken ent­
stehen, wenn d i ese Fest igkeit wiederholt i n  
phys iognomische Versch lossenhe it oder gar 
Verkn i ffen heit u mschlägt. V ie l le icht gehört der 
vorwiegend sach l i ch - prüfende, stets krit ische 
u nd a n a lysierende Zeitgenosse zum Leitb i ld 
d ieser j u ngen Generat ion .  Das i n  der V I I .  Ku nst­
ausste l l u ng d er D D R  vie ld iskut ierte Porträt 
Erns,t B uschs von Rona ld Par is mag als Beispie l  
für manches a ndere Werk stehen, das G renzposi ­
t ionen markiert. Ob s ich d ie  zeichnerisch ­
plastische Tendenz def i n it iv d urchsetzen wi rd, 
vermag n iemand zu sagen; daß a us i hr jedoch 
schon B i lder u nd B i ldn isse hervorgegangen 
s i nd, d ie wir n icht mehr m issen möchten, steht 
fest. Es ist übr igens i nteressant u nd s icher kein 
Zufa l l, d aß s ich in den letzten sowjet ischen 
K unstausste l l u ng en ähn l i che Tendenzen zeig ­
ten .  
Da das M enschenbi ld n i ema ls stat isch f ix iert 
ist, sondern s ich m it der G esel lschaft e ntwickelt, 
besteht kei ne Gefahr, daß es i n  sei ner kü nst le­
r ischen Widerspiege l u ng zur Stag nation kom­
men könnte. Ebenso i nteressant, bedeutsam u nd 
erregend, wie s ich d as Leben selbst i n  un­
serer Gese l lschaft entfa ltet u nd wa ndelt, wird es 
a uch der kü nst ler isc he Reflex a uf d ieses Leben 
t u n .  
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D r. S iegtr i ed H oyer 

F LO R IAN G EYE R I N  R OTH E N B U R G 

Florian Geyer, geboren um 1 490 in Giebelstadt 
ermordet am 9. 6. 1 525 südlich von Würzburg, 

zählte zu den wenigen A dligen die sich im 

Deutschen Bauernkrieg uneigennützig auf die 

Seite der A ufständischen stellten. Durch sein 
Verhandlungsgeschick erreichte er den A n ­
schluß von neun fränkischen Städten a n  die 
Bauernbe wegung, die zur Zeit ihres Höhe ­

punktes weite Gebiete Frankens, Schwabens, 

des Elsaß, Thüringens und der Alpenländer er­

faßt hatte. Verrat und unkoordiniertes Handeln 

einiger Führer forderten sch were Verluste unter 

den um ihre sozialen Rechte kämpfenden 
Bauern und lösten einen blutigen Terror der 

Konterrevolution aus. 
Die sozialre volutionären Forderungen der 

Bauernschaft des Taubertals waren aus der 

Verschärfung der Klassengegensätze am Vor­

abend des Bauernkrieges entstanden und hatten 
zusätzliche Impulse in der ersten Etappe der 

frühbürgerlichen Re volution der Reformation, 

empfangen. Zur Durchsetzung ihrer Forderun ­

gen benötigten die Bauern aber dringend die 
Unterstützung der Städte, um die sich besonders 

Florian Geyer als erfahrener Diplomat be­

mühte. 
Der folgende Beitrag schildert die entschei­

dungssch weren Tage vom 1 3. bis 1 5. Mai des 

Jahres 1 525, als der Deutsche Bauernkrieg 
trotz heldenhaften Kampfes der Bauern und 

ihrer Führer, Thomas Münzer und Florian 

Geyer, eine unglückliche Wende nahm. 

Am Vormittag des 1 3. Ma i  1 525 bewegte s ich 
ei ne k le i ne G r u ppe Berittener das obere Tau ­
berta l a ufwärts, der Reichsstadt Rothenburg 
zu .  D ie Reiter sch ienen es ei l ig zu haben.  S ie  
ritten im Trab, was aber d ie  M ä n ner n i cht a m  
G espräch h i nderte, j a ,  s i e  waren s o  vert ieft 
daß sie kaum a uf i h re U mgebung achteten .  
D er bewaffnete Vorrei ter e i nes entgegenkom­
menden Kaufma n nszuges hatte z u nä chst miß­
trau i sch i n negeha lten. D ie Zeiten waren u n ­
ruh ig, u nd doppe lte Vors icht sch ien geboten .  
Franken war ohneh in  e i n  u ns icherer Landstr ich 
m it v ie len R a u britterburgen. Se it e i n igen Wochen 
hatten s ich d ie Bauern im  ganzen La nd erhoben .  
A l lerdi ngs sah en d iese M ä n ner n icht w i e  Raub­
ritter aus - im G egentei l ,  s ie waren ordent l ich 
gekle idet u nd nahmen offen bar von dem Kauf­
m a nnszug kaum N otiz .  
D er Absatz des Tuches war i n  Rothenburg 
mäßig gewesen, denn d ie B ü rger hatten andere 
Sorg en. D ie Stadt g l i ch ei nem a ufgescheuchten 
B i enenschwarm. U nter den sonst kauffreudigen 
G esch lechtern herrschte t i efe Rat losig keit. J etzt 
neue G ewä nder kaufen ? Ne in, es ga lt H a us u nd 
H of zu schützen, ja, v ie l le i cht sogar das Leben ! 
U nd was d ie nächsten Wochen bri ngen würden, 
wußte kei ner. 
Als d ie Ba uern i m  Territor i um der Re ichsstadt, 
wo d ie Patr iz ier u mfangre ichen G r u ndbesitz 
hatten, am 21 . M ä rz  zu den Waffen g riffen u nd 
i h re Forderu ngen a n meldeten, da g l a u bten 
noch v ie le vornehme Fami l i en, d u rch Be-
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schwicht ig u ngen u nd Zugeständn isse d ie U n ­
zufr iedenen beruh igen z u  können .  Wenige 
Wochen später gr iffen d ie  U nru hen a uf d ie  
Re ichsstadt ü ber, sie erfaßten vor  a l lem d ie  
Zü nfte, unterstützt von den Besitzlosen, dem 
»Pöbe l«, wie d ie  Re ichen sie ger i ngschätzig 
nannten. D ie Zü nfte hatten die Wahl  e i nes 
Ausschusses erzwu ngen, der die Be lange der 
Ei nwohner gegen den Rat wahrnehmen sol lte. 
Doch wußten d ie  a lten G eschlechter u nter den 
Fü hrern der Bauern so lche a us den Kreisen der 
Dorfehrbarkeit d ie  e inem Ausg le ich n icht ab ­
gene igt waren. Selbst d ie  Forderu ngen an d i e  
Ki rche waren i n  d e n  D örfern w i e  a u ch i n  der 
städt ischen O pposit ion zunächst gemäßigt u nd 
noch im S i nne der Patr iz ier gewesen .  
D a nn hatte s ich a ber d e r  Aufsta nd i n  den D örfern 
der » Rothenburger La ndwehr« rasch rad i ka l i ­
s iert u nd ausgedeh nt. D i e  Ba uern besetzten 
Klostergüter u nd Pfa rrhöfe u nd rä u mten s ie zu r  
Verpfleg u ng i h rer H aufen a us. S ie k lagten, daß 
s ie  m i t  den  versch iedensten Abgaben zu hoch 
be laden se i en, besonders mit e i ner neuen ,  erst 
seit wen igen J a h ren e ingefu h rten Steuer auf 
Wein u nd V ieh .  Aufstä nd ische a us den Nachbar ­
dörfern kamen h i nzu, u nd d ie loka le  Erhebung 
in  der Landwehr formierte s ich zum Tau berta ler 
Ba uernh aufen. Schwerer noch traf d ie  Patr i z ier 

Rothenburg ob der Tauber. Stich von G. Braun und 
F. Hagenberg 
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d as weitere Vorgehen der städt ischen O ppo­
s i t ion .  D er aus H a ndwerksmeistern u nd k le i nen 
Kauf leuten geb i ldete Gemeindea ussch uß be­
herrschte d ie Stadt, kontro l l ierte d ie  F i n a nzen 
u nd wies dem a lten R at a l ler lei  U nregel mäßig ­
keiten nach .  D ie Stützpu nkte der katho l ischen 
K i rche i n  der Stadt verschwanden.  M it der 
A l l e i nherrschaft der Patr iz ier war es vorbei .  Als 
am 1 1 . Apri l  zwei ka iserl i che Räte im  Namen des 
Re ichsstattha l ters versucht hatten, d ie Empö ­
r u ng der H andwerker u nd P lebejer z u  u nterdrük­
ken ,  waren d ie Wogen hochgesch lagen.  Man 
h a be  den Teufel nach den Kommissarien ge­
sch ickt r ief e i ner a us der  M enge. E in  a nderer 
r iet, man sol le den Sendboten d ie Köpfe ab­
sch l agen, da würde man s ie  am ehesten los. 
D em Anführer der städtischen O pposit ion,  
Stephan von M e nz i ngen, m i ßtrauten a ber sogar 
d ie eigenen Anhänger. I hm wurden enge Be­
z iehu ngen zum gefähr l i chsten G eg ner R othen ­
burgs, dem M a rkgrafen von Ansbach - Kulmbach,  
nachgesagt. Im ü br igen h ieß es von ihm auch,  
er se i  bestec h l i ch u nd habe vom a lten Rat nur 
e i ne Pr ivatentschäd i g u ng von fü nfei nha lbta u ­
send G u ld en erstrebt. 
ln Franken hatte der Bauerna ufstand i m mer 
größere D i mensionen a ng enommen.  Seit A n ­
fa ng Mai  sprach m a n  i n  d e r  Stadt offen davon, 



daß die O ppositi on m it den aufstä ndischen 
Ba uern Verbi ndu ngen a ufgenommen hatte u nd 
den Ansch luß  an d iese erwog . U nd n u n  hatten 
sich die d rei g roßen frä nk ischen Bauernhaufen 
mitei n ander verei n igt :  d ie  Ta u berta ler mit den 
Ba uern a us dem Odenwald u nd ei nem Tei l der  
i n  N ordfran ken um d as K loster B i l d hausen 
zusammengeströmten Aufstä nd ischen .  Der 
B i schof von Würzburg war gef lohen,  a ngeb l ich  
um Verstärku ng zu ho len .  N ur e i ne k le i ne Be­
satzu ng u nter dem Domprobst Fr ied rich u nd 
Sebast ian von Rothenhahn  verte id igte d ie  
schwer e i n neh mbare Fest u ng des Ki rchenherrn . 
D ie Kauf leute besch lossen, Würzbu rg zu mei ­
den u nd weiter nach Nordwesten i ns H essische 
zu ziehen, von wo noch kei ne Nachr ichten ü ber 
den g roßen Kr ieg des »armen M a nnes« beka nnt  
waren . 
Der Vorreiter zügelte sei n  Pferd, a ls  d ie  B erittenen 
heran ware n ;  kurze Gru ßworte wurden a usge­
tauscht. Als der Reitertru pp kurze Zeit später 
d ie Spitze der Kaufma n nswagen erreic ht hatte, 
hörte er, wie sei n  Ohe im mit e i nem d er Reiter 
ei n ige Sätze wechselte. Er wa rtete desha l b, bis 
der erste der d rei Kaufma nnswagen, d ie  s ich 
schwerfä l l ig u nd l a ngsam vorwärts bewegten,  
heran war. 
»Oheim,  ihr kan ntet einen der G esel len ,  d ie  

gerade vorüberzoge n  ?«  »Frei l i ch«, antwortete 
der wei ßhaarige, behäbige M a n n  von gedru n ­
gener Statur, dessen Ki nn  e i n  ku rzer wei ßer 
Bart z ierte. » U nd ob i ch i hn ken n e ! Das war der 
berücht igte M enzi ngen a us dem l i eb l ichen 
Rothenburg .  Von i hm hast du  s icher v ie l  i n  der 
Stadt gehört. J etzt weiß ich a uch,  warum man 
i h n  dort i n  den letzten Tagen n icht zu G esicht 
bekam. Er war offenbar selbst im bäur ischen 
Lager, u m  ü ber den Ansch l uß der Stadt zu 
verha ndel n .  U nd der Sch l a n ke, m it dem der 
M e nzi ngen so eifr ig im  G espräch war«. der 
Ältere senkte sei ne St i mme, »das muß d em 
Schnitt des G es ichtes nach ei ner von den 
G eyern a us G i ebelste in  gewesen sei n. wa hr ­
schei n l ich der F lor ian .  Schon mehrma ls  traf ich 
sei nen B ruder u nd hörte, daß der F lor ian 1 5 1 9  
mit gegen den H erzog U l ri ch von Württemberg 
zog . Aber d a n n  wurde es sti l l  um i h n . Er d iente 
wohl a u ßerha l b, da i hm d ie  Pfaffen das H ier­
sei n ver le ideten, a ls sie ihn 1 51 7  exkom m u n i ­
z ierten .  E s  g i ng dama ls um Zi nsansprüche, d i e  
der Würzbu rger Oberh i rte a uf ei n ige sei ner 
Besitzu ngen erhob. Der F lor ian sol l  nun a ber 
g a nz a uf der Seite der Bauern sei n .  ln Rothen ­
burg h ieß es, e r  sei O berster der Tau berta ler .« 
Der Kaufma nnszug l ag i nzwischen e in  ganzes 
Stück h i nter der k le inen Reiterschar, d ie  s ich 
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noch i mmer in eifr iger U nterha l tu ng Rothe n ­
burg näherte. Vor a l lem d ie  beiden,  d ie  der 
ä ltere Ka ufma n n  a ls den F ü h rer der bü rger l i chen 
Opposit i on Rothenburgs u nd a ls F lori a n  Geyer 
erka n nt hatte, sprachen ba ld ruh iger, bald 
heft iger mitei n ander. E rneut schüttelte Geyer 
den Kopf. » Das ist es ja  gerade, was du n i cht 
verstehen w i l lst. Wir brauchen euer Gesc h ütz i n  
Würzburg zur  Be lagerung.  D ie  M a u ern der 
B ischofsburg a uf U nserfrauenberg sind d i ck. 
Wir haben kei ne schweren Stücke, u m  sie zu 
brechen, sondern nur  le ichte Rohre. Aush u ngern 
können wir d ie  Besatzu ng auch n i cht. Das 

Hans Weidlitz. Ein Bauer verprügelt seinen Hof­
meister. Holzschnitt 
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dauert viel zu l a nge.  Fast 1 5  000 eigene M ä u ler 
wol len täg l i ch gestopft sei n .  Die geri ngen Vor­
räte in der Stadt u nd der nächsten U mg ebu ng 
si nd s icher ba ld erschöpft. D a n n  wi rd es schwer 
werden, d ie E igenen i m  Lager zu ha lten .  E i n  
Stu rm a uf d e n  stei l en Berg. o h ne vorher d i e  
M auern gebrochen z u  h a be n, würde v ie len 
der U nseren d as Leben kosten, denn  d ie  Be­
satzu ng dort i st zwar k le i n, besteht aber aus 
erprobten Kr iegsleuten.  M a ncher von i h nen i st 
aus der fränk ischen R i tterschaft, u nd d u  ken nst 
sei nen N a men.  Sch l ieß l ich . . . «. Geyer h ielt 
i nne, scha ute M enzi ngen prüfend von der Seite 



an,  fuhr  a ber dann  schei nbar i n  g l ei chem Atem­
zuge  fort, »d ient ja das  G eschütz der geme i n ­
samen Sache.  I hr erha ltet d i e  beiden N ot­
sch l a ngen mit den -B üchsenmeistern zu rück, 
sobald d ie  B ischofsfeste u n ser i st.« M enz ingen 
a ntwortete noch etwas, a ber G eyer hatte nur  
noch Augen für  d ie  Türme der  Re ichsstadt, d ie  
i mmer näher kamen.  
End l ich zügelte er se i n  Pferd u nd wa ndte s ich 
an e i nen der letzten Re iter des Zuges. » B ruder 
Lienhart«, fragte er le i se, so daß d ie  ü brigen  
n ichts verstehen kon nten, »hatte man i m  Lager 
zu He id i ngsfeld neue Ku nde a us dem Württem ­
bergischen, w o  der Schwäbische B u nd mit 
sei nem Kri egsvolk gegen d ie  Bäu r ischen a n ­
rückt ?« 
Li enhart Denner, Pred iger aus Leuzen bronn i n  
der R othenburger Landwehr u nd n u n  ei ner 
der Räte aus dem Bauern lager zu He id i ngsfeld, 
schüttelte den Kopf u nd a ntwortete ebenso 

Hans Sebald Beham, Fähnrich und Trommler der 
Bauern im Bauernkrieg. Stich 
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gedämpft : » N u r, daß s ich beide Seiten zum 
Kampf rüsten .«  
Geyer konnte gerade noch a ntworten :  »Um so 
notwendiger, daß wir d ie  Städte i ns Verbü nd n is 
br i ngen.  Der Truchseß wi rd n icht ru hen u nd 
auch u ns bekr iegen, wenn i hn n icht der württem­
berg ische H a ufen da ra n  h i ndert .« Dann  waren 
sie vor dem Stadttor der Re ichsstadt a ngela ngt. 
M enzi ngen r ief d en Wachen e i n ige Worte zu, 
u nd d i ese l i eßen d ie  Rei ter oh ne wei tere Fragen 
passiere n .  
E i ne- kna ppe Stu nde w a r  seit dem E i nzug der 
Re iter verga ngen, a ls vi er Stadtknechte Ba l ken 
auf den M arktplatz sch l eppten u nd darang i ngen,  
d i ese zusammenzufügen u nd aufzur ichten.  
Sch l i eßl i ch sta nd mitten in der Re ichsstadt vor 
dem Rathaus e in  G a lgen ! Schon wä h rend der 
Arbeit der K nechte war Volk zusammeng.e laufen , 
a ber d ie Wachen h ielten d ie Schau lust igen i n  
ei n ig er E ntfern u ng.  Als der Ga lgen n u n  weith i n  

Albrecht Dürer, 3 Kriegsknechte. Federzeichnung 
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Hans Weidlitz; A ufständische Bauern nehmen einen 
Ritter gefangen (oben). A ufständische Bauern plün­
dern ein Kloster. Miniatur in einer Handschrift von 
Jakob Murer über den Bauernkrieg (unten) 
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s ichtbar dasta nd, gab es l aute R ufe. »Wen wi l l  
m a n  hängen ?« »Was sol l  das ?« »Wer hat das 
befoh len ?« 
I nzwi sc hen ne igte s ich der 1 3 . Mai dem Abend 
zu. Ei ner der Führer der städtischen O pposit ions­
partei trat a us dem Rathaus, wo d ie Abgesandten 
der B auern noch mit den R äten u nd den Ver­
tretern des Ausschusses saßen. » Beru h igt euch,  
B ü rger ! Kei ner wi rd gehä ngt werden, der den 
I nteressen der Bürger, des Ausschusses u nd 
a l ler guten . Christen d i ent ! Der G a lgen wurde 
err ichtet, um d ie Bösen zu strafen u nd d ie G uten 
vor d en Bösen zu schützen u nd zu sch i rmen.«  
N ach ku rzer Pause setzte er h inzu :  » Der i n nere 
u nd der ä ußere Rat u nd der Ausschuß haben d ie  
Reden der bä u rischen H a u pt leute gehört, wol ­
len d iese bedenken u nd m orgen wieder zu ­
sammentreten, um zu besch l i eßen, was man . 
tun oder l assen sol l . Geht ausei nander, Bür ­
ger ! «  
I nzwischen kamen a u c h  ei n ige R atsmitg l i eder 
a us der Tür u nd g i ngen die Treppe zum M a rkt 
h i nu nter. 
Am M orgen des 1 4. Ma i ,  e i nem Sonntag, waren 
d ie Ratsmitg l i eder, der Gemei ndea usschuß u nd 
die Bauernvertreter wieder i m  R atssaa l  ver­
sammelt. F lor ian Geyer erk lärte, er u nd sei ne 
Freu nde se ien vom ga nzen He l l en H aufen ge­
sandt beauftragt u nd m it e i ner Vol l macht ver­
sehen worden, Rothenburg i n  die c hr ist l i che 
Bruderschaft u nd E i n i g u ng a ufzu nehmen, wie 
d ies bereits m it a nderen Städten geschehen sei .  
E r  hoffe, d aß guter Wi l le bei den R äten u nd 

· M itg l i edern des Ausschusses d i esen Schri tt 
herbeifü hren werde, u nd wol le n u n  a nzeigen 
u nd raten, was d ie  Bü rger R othenburgs a ls An­
gehörige der. B ruderschaft tun  mögen. 
Erst l ieh sol le das Eva nge l i um frei  u nd o h ne 
mensch l iche Zusätze, d. h. i n  der neuen, refor ­
matorischen Wei se  gepred i gt werden .  
Zweitens se i  der  a rme M a nn l ange Zeit von der  
O br igkeit m i t  u nzieml ichen Steuern, D iensten 
u nd Fronen beschwert word en.  Damit er n icht 
gänz l i ch an den Bettelstab komme, sol le er 
in Zuku nft d u rch kei ne Herrschaft mehr be­
drängt u nd be le id igt werden.  Al le  Zi nse, G ü lten, 

Zeh nten, Renten u nd andere D i enste wären 
e i nzuste l len, bis man im Eva nge l ium festge­
stel lt habe, was gerecht sei . 
Bei e i n igen H erren des i n neren Rates löste 
d iese K u nde e in  gedäm pftes Gemurmel aus, 
denn sie dachten wohl an  i hren Gru ndbesitz 
u nd d ie feuda len Leist u ngen i h rer U nterta nen .  
Aber kei ner wagte es, den Abgesa ndten des 
revo lut ionären B a uern lagers zu u nterbrec hen .  
Al lerdi ngs, fu hr Geyer fort, se i  n icht daran ge­
dacht solche Bü rden gä nzl ich a bzu legen.  
Steuern u nd a ndere D ienste seien zur Erha ltu ng 
der Stadt notwendig, doch müsse sich d ie  
O bri g keit m it i h ren U nterta nen darüber ver­
g le ichen, nachdem gelehrte u nd gottesfü rchtige 
Leute e i nen Weg gefu nden hätten, wie die 
Abgaben künft ig zu erheben seien .  
D ie Obr igkeit sol le n i cht abgeschafft werden ;  
v ie lmehr se i  die Vorste l l u ng vorha nden, daß 
zum N utzen der  Stadt Stadtrat u nd gemei ner 
Ausschuß beratsch l agen, dam it d ie E i n igkeit 
erha lten b le ibe u nd Aufruhr verm ieden würde .  
Empöre s ich aber i rgendwer gegen das chr ist­
l i c he Regi ment so werde der He l le H aufen 
d em R at wider d ie Empörung helfen. D ie ge ist­
l i chen G üter m ü ßten von der städtischen Ge­
meinde in  Verwaltu ng genommen werden, der  
Gemei nde u nd dem g anzen H aufen zu N utz. 
Für den U nterha lt der Ge ist l i chen müsse man 
aber i n  a ngemessener Weise sorgen.  Er habe 
den Auftrag, sch l oß G eyer, Rat u nd Ausschuß 
nach d iesen Art i ke ln  i n  d ie  Bruderschaft aufzu ­
nehmen.  Auch der He l le H aufen wol le danach 
ha ndeln u nd · i h nen H i lfe u nd Beistand tun .  
Was d ie Güter der Ge ist l i chen beträfe, so müsse 
er aber a nzeigen, daß e in  e igenmächtiges Vor­
gehen des Rates, wie es am Tage vor dem E i n ­
z u g  der Bauernräte geschehen sei, a ls  a l le 
G üter von Orden u nd Klöstern zugu nsten der 
Stadt e i ngezogen wurden, n icht statthaft sei .  
D er Profoß werde a l s  H a u ptma n n  des Trosses 
u nd R i c hter in Zuku nft Selbstherr l i chkeiten 
nach G nade u nd U ng n ade strafen .  
D ie Arti kel, d ie  der Rat u nd die Gemei nde zur 
Aufn a h me i n  d ie Bruderschaft zu beschwören 
hatten, l auteten wie folgt : 
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Die Gemei nde sorgt dafür, daß das hei l i ge  
Wort Gottes re in  u nd l a uter gepred igt wi rd u nd 
daß a l le Zi nse u nd G ü lten abgetan si nd, b is 
Ge lehrte nachgewiesen haben,  was man e i ner 
Obri g keit a n  D i ensten sch u ld ig  sei . 
Al le schäd l i chen Sch lösser, Befest i gu ngen des 
Adels müssen gebrochen u nd verbra n nt werden . 
D as dar in bef ind l iche Gesch ütz erhä lt d ie  ge­
meine Versamml u ng .  
Geist l i che, Welt l i che, Ed le  u nd U nedle ha lten 
s ich in Zuku nft nach dem Recht der B ü rger u nd 
B auern u nd dü rfen n icht mehr se i n  a ls der 
gemei ne M a n n .  
Edel l eute ha ben a l le G üter der gef lohenen 
Ge ist l ichen unverzüg l i ch der gemei nen Ver­
sa mml u ng zu überg eben .  
J eder hat s ich a n  die Reformat ion u nd Ord n u ng 
zu h a lten, d ie v o n  ge lehrten Leuten u nd der H e i ­
l i gen Schr ift besch lossen wurde.  
Als Geyer geendet hatte, erhob s ich der B ü r ­
germeister R othenburgs u nd entgeg nete, daß  
s ie  kei ne Bedenken hätten, a uf d ie  Art i kel e i n ­
zugehen, b i s  a uf e i nen .  Würden d i e  Zehnten,  
G ü lten u nd Abgaben vorl ä uf ig n icht mehr von 
den Baüern ge le istet. so kön nten a uch d ie  
Bü rger, d ie  d iese erh ie lten, kei ne Steuern mehr  
zah len u nd d ie Stadt n icht den Zi ns u nd das  
i hr aufer legte Lei bg ed i nge a bfü h re n, denn de r  
g rößere Tei l de r  B ü rger lebe n icht vom H a nd ­
werk, sondern von den Renten .  
I hm a ntwortete a ls  G esa ndter des H el len H a u ­
fens H ans Bezold, der Schu lthe iß z u  Ochsen­
furt .  S ie hätten s ich besprochen u nd kön nten 
d iesen Art i kel n i cht abä ndern, seien jedoch 
der Mei n u ng, daß es nur  darum g ehe, u nb i l l ige 
Zi nse ganz abzutu n .  Der R othenburg er Rat  
möchte doch drei oder vier aus  sei nen Re ihen den 
Räten des H e l len H a ufens zuord nen .  M a n  
werde dort M ittel u nd Wege fi nden,  d iese Be­
sti mm u ng zu mi ldern . 
D ie Räte u nd der Ausschuß  der Stadt konnten 
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d a nach mit Mehrheit  den Beitr i tt zur B ruder­
schaft besc h l i eßen. D ie  beiden g rößten Ge­
sch ütze der Stadt sol lten am nächsten M orgen 
mit e i nem Vorrat an ei sernen Kugeln u nd a n ­
deren Gerätschaften i n  Begle i tu ng der Büch ­
senmeister dem H el l en H aufen zugesa ndt 
werden .  
I nzwischen war  a uf Wu nsch F lor ian Geyers 
e i ne g rößere Gruppe von B a u ern a us der 
R othenbu rg er La ndwehr vor dem Rathaus .er­
sch ienen .  G eyer erk lärte i h nen das Verbü ndn is  
zwischen der Re ichsstadt u nd den

· 
revo lut io­

nä ren B a uern .  l n  den Dörfern müsse gegen 
frevel hafte u nd m utwi l l i ge Zerstörung mit stren­
ger Strafe vorgega ngen werden .  Sc h l i eß l ich  
bat  er d ie  Bauern,  fü nf- b is  sechshu ndert M a n n  
sta rk, m i t  i h ren Waffen am nächsten M orgen 
zusammen mit dem städt ischen Geschütz dem 
Lager der vere i n·i gten H aufen in He id i ngsfeld 
zuzuz iehen .  
N ach der Ansprache an d ie B au ern war  es  M it ­
tag g eworden.  D er Nachmittag b l i eb zur Vorbe­
reitu ng des für den nächsten Tag vorgesehenen 
Abmarsches von M a nnschaften u nd Geschüt ­
zes:� . D ie frä n kischen B auernhaufen waren dank 
des k l ugen Verh a nde ins von F lor ian  G eyer 
u nd der a nderen Bauernräte um das Poten ­
t i a l  der Re ichsstadt Rothenburg gestärkt wor ­
den .  
D ie B auerngesa ndtschaft i n  R othenburg kon nte 
n icht a h nen,  daß am 1 5 . Ma i  ohne genügende 
Geschützvorbere i tung der Stu rm a uf d ie  B i ­
schofsburg i n  Würzburg gewagt w u rde, was 
v ie len ta pferen Käm pfern aus den Rei hen der 
Ba uern das Leben kostete, u nd daß am g l eichen 
Tag d ie  H eere des Landgrafen von H essen u nd 
der wett i n i schen Fü rsten bei Fra nkenha usen 
zum e ntscheidenden Sch lag gegen d ie  Thü ­
ri nger Ba uern a usholten,  der sie zerstreute u nd 
i h res revolut ionären F ü h rers Thomas M ü nzer 
berau bte . . . 
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Das B i ld des heut igen Luftverkehrs wird von 
F l ugzeugen geprägt. d ie  mit scha l l na h en Re i ­
segeschwi nd igkeiten p lanmäßig e i n  weltu m ­
spa nnendes Li n iennetz bed i enen .  D a z u  stehen 
dem Passag ierverkehr F l ug häfen mit  modernen 
Abfertig u ngsa n lagen u nd E i n ri chtu ngen sowie  
e in  Servi ce von hohem N i veau zur  Verfüg u ng .  
Zwischen d e n  F l ug häfen gewähr le isten e nt­
l a ng den Luftstraßen Präz is ions i nstru mente 
e ine den heut igen tech n ischen Anforderungen 
entsprechende F lugzeugfü hru ng .  Hochqua l if i ­
z iertes Fac h personal  u nter den Besatz u ngen, i m  
techn ischen D ienst u nd i n  d e n  Lei tu ngsberei ­
chen e ines Luftverkeh rsu nternehmens garant ie ­
ren ei ne weitgehend s ichere B eförderung der 
Reisenden a uf Kurz- ,  M itte l - u nd Langstrecken 
des Luftverkehrs.  
Ende 1 972 u mfaßte der F lotten besta nd der 
I nternati ona len z iv i len Luftfa h rtorg a n i sat ion -
I nternat iona l  Civi l Aviati on O rgan i zat ion 
( I CAO) - mit sei nen 1 23 M itg l i edstaaten 
(daru nter die meisten soz i a l i st ischen Länder)  
7 454 Verkehrsf l ugzeuge.  Davon waren 56, 5 %  
Strah lverkehrsf l ugzeuge. Von den Luftverkehrs­
gese l l schaften der I CAO - Staaten wurde i m  
J a h re 1 972 d u rch p lanmäßige D ienste e i ne 
Beförderungsle ist u ng von 555 M rd .  Pkm ( Per­
sonenk i l ometer) erbracht. Der Antei l  der UdSSR 
betrug dabei 93  M rd .  Pkm ( Pkm = beförderte 
Personenza h l  x F l ugk i lometer; bei e i ner Be­
förderu ng von 1 00  Personen ü ber 1 000 Fkm 
[F lugk i lometer] wi rd demnach e i ne B eförde­
rungsle istu ng von 1 00 000 Pkm erzielt) . 
E in  dera rtig stürmischer Aufschwung des Luft ­
verkehrs i n  d e n  letzten J a h rzehnten, i nsbe ­
sondere seit Beg i n n  des Stra h l l uftverke h rs 
Ende der 50er J a h re, führt verstä nd l i cherwei se 
zu der Frageste l l u ng ,  wie es um d ie  S icherheit  
des F l ugreisenden bestel lt i st .  M a ncher F l u g ­
passag ier verfolgt m it gewisser Besorgn is  d ie  
stä ndige Zunahme der  R eisegeschwi nd igkeite n .  
M it d e m  i n  nächster Zeit zu erwartenden E i n ­
satz der ersten Ü berscha l lverkehrsf l ugzeuge u nd 
der s ich bere its vo l lz iehenden Strukturverände­
rung des Luftfah rzeug parks du rch d ie I nd ienst­
ste l l u ng von Großra u mfl ugzeugen (Ai rbusse n )  
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t reten Ü berleg u ngen d ieser Art verstärkt a uf. S ie  
wurden d u rch den U ng l ücksfa l l  e i ner TU - 1 44 
wäh re nd e ines Dem onstrat ionsf l uges a uf dem 
Par iser Luftfah rtsa lon 1 973 noch gefördert. 
Zwar si nd die U ntersuc h ungen ü ber die U r­
sachen d i eses trag ischen Abstu rzes noch n icht 
a bgesch lossen - der Ü berscha l l - Luftverkehr 
w i rd a ber von d iesem Absturz n i cht a ufgeha lten, 
so wie e inst vor J a h rzeh nten F l ugze ug u nfä l l e  
von  P ion ieren der Luftfah rt  d ie E ntwick l u ng 
zum heut igen Welt l uftverkehr n icht a ufha lten 
konnten .  
Es sol l  h ierbei n icht a ußer Betracht b le i ben, 
daß sich das F l ugzeug i n . der heutigen Zeit 
i n  ein B eförderu ngsmittel des Massenverkehrs 
zu verwande ln  beg i nnt. Be isp ie lgebend ist d ie  
U d S S R. D ie jähr l ich e norm a nwachsende Zah l  
der beförderten Passag iere d u rch d ie Aeroflot, 
den g rößten Luftverkehrsbetr ieb der Weit. ist 
e in  Ausdruck d ieses Wand lu ngsprozesses. Das 
frü her der Luftfahrt a nhaftende Sensat ione l le  
u nd U ngewöhn l iche hat e i ner n üchternen 
B etrachtungsweise Platz gemacht. H eute sehen 
v ie le B ü rger F lugre isen a ls selbstverständ l i ches 
Attr ibut d es tec h n i schen · Fortschr itts im Ver­
kehrswesen an .  
A l l erd i ngs vera n lassen F lugzeug u nfä l le  ge ­
wisse P u b l i kati onsorgane west l icher Lä nder 
zu Sch lagzei l en u nd sensat ione l len Darste l l u n ­
g e n .  Vie lfach tritt d a nn d ie  Sach l i chkeit i nfolge 
noch feh lender offiz ie l l er I nformati onen h i nter 
bi l l i ger Effekthascherei zu rü ck .  O hne Zweife l  
verfe h len derart ige »M ittei l u ngen« kei neswegs 
i h re Wirk u ng.  Es i st erwiesen, daß a ufgeba uschte 
U nfa l l ber ichte bei v ie len Reisenden Angst­
gef ü h le verursacht haben,  e inen best immten 
F l ugzeugtyp zu beste igen .  M a nche haben es 
sogar vorgezogen, gänz l ich  a uf e i ne F lug re ise 
zu verzi chten.  
Erfah rungsgemäß reag iert d ie  Öffentl i chkeit 
a uf e i n  F l ugzeug- oder E isenba h n u ng lück weit 
stä rker a ls a uf die V ie lzah l  täg l i cher U nfä l le i m  
Straßenverkehr, obwohl  deren Anzah l  i n  e in igen 
west l i chen Ländern im wahrsten S i n ne des 
Wortes a ls a l a rmierend zu beze ich nen ist. 
Wenn trotzdem F l ugzeugu nfä l le stärker a ls  
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U nfä l le von bodengebu ndenen Verkehrsmitte l n  
beachtet werden,  dann  l i egt e s  offens icht l i ch  
da ra n, daß zum Kraftfah rzeug e in  persön l i cheres 
Verhä l tn is a ls zum F l ugzeug besteht. D as be­
z ieht s ich sowohl  a uf d ie e igenständige Kon­
trol lmög l i chkeit a ls auch auf d ie  i nd iv idue l len  
Vora ussetzu ngen des Besitzers. u n mitte l ba ren 
persön l i chen E i nf luß a uf sei n Fa h rzeug zu neh­
men .  Er best immt norma lerwe i se selbst den 
a nzuschaffenden Wagentyp, den Verkeh rsweg, 
d ie Rei segeschwi ndig keit u nd a ndere sei nen 
Wünschen entsprechende Parameter. D a nach 
hat er vor s ich sel bst R echenschaft ü ber d ie 
Fahrweise abzu legen .  
Dera rt ige Entscheid u ngen si nd be i  F l ug reisen 
dem jewei l i gen Staat u nd sei ner Luftaufs ichts ­
behörde ü berlassen. Der Passag ier vertraut 
da rauf, daß i hm ei ne s ichere Beförderu ng ga ­
ra ntiert wi rd .  Das  bez ieht s i ch  a uf d ie Strecke n ­
bewi l l i g u ng f ü r  d i e  betreffende Luftverkeh rs­
gese l l sc haft, a uf das vor l i egende Lufttüchti g ­
keitszeugnis  des benutzten F l ugzeuges u nd 
auf den E i nsatz qua l i f iz ierter Besatz u ngen .  
E in  weiterer Aspekt ger i ngerer Beachtu ng von 
Straßenverkehrsu nfä l len  besteht dar i n, daß s ie 
bei n a he schon ei ne a l ltäg l i che E rschei n u ng ge­
worden si nd. Außerdem veru'rsacht e in  F l u g ­
zeugabsturz sch lagart ig _ meistenfa l ls viele Tote. 
D er schwerwiegende Ausg a ng von F lugzeug ­
u nfä l len im Verg le ich zu bodengebu ndenen 
Transportm itte ln l i egt vor  a l lem dar in  beg r ü ndet, 
daß s ich F lugzeuge - ih rer Zweckbesti m m u ng 
entsprechend - im R a um bewegen .  Bei  Verlu st 
i h rer Funkt ionstücht ig keit u nd damit der F l u g ­
e igenschaft i st d i e  Wah rschei n l i chkeit e i nes 
Tota l schadens weita us größer als bei bodenge­
bu ndenen Verkehrsmitte l n .  
Weiterh i n  ist z u  berücksicht igen, d a ß  e in  Ver­
kehrsf lugzeug kom pl iz ierter zu fü h ren i st a ls 
jedes a ndere BodenverkehrsmitteL Die Besat­
zu ng des Luftfa h rzeuges m uß jede F lug lage, 
d ie du rch v ie lse it ige, fu nkt i onel l  zusammen­
wi rkende · G eräte signa l is iert wi rd, e i nwa ndfrei 
beherrschen.  Bei scha l l nahen Re isegeschwi n ­
d igke iten s i nd a ndererseits E ntsche idu ngen oft 
in Seku ndenschne l le zu treffen .  Von jedem M it -
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g l i ed der F l ugzeugbesatz u ng wird e in  außer­
ordent l iches Rea kt ionsvermögen erwartet . 
Vervol lkommnete datenverarbeitende a utoma ­
tische Bordgeräte ent lasten j edoch zunehmend 
das f l i egende Personal  von ei ntön igen, ermü ­
dend en Routi netät igkeiten.  Dadurch lassen s ich 
Feh lentsche idu ngen u nd mensch l i ches Ver­
sagen i n  e ngen G renzen ha lten .  
So trag i sch jeder F l ugzeugu nfa l l  i st u nd so sehr 
jedes dadu rch verursachte O pfer a n  M enschen­
leben zut iefst bedauert werden m u ß, b le ibt d ie  
n üchterne Feststel l u ng, daß es  e i ne a bsol ute 
u nd für a l le Verkehrste i l nehmer ga ra ntierte 
S icherhe it n i cht g i bt. Selbst l a ngsam fah rende 
Verkehrsmittel u nd sogar der F u ßgänger u nter­
l i egen dem U nfa l l ri s i ko - vie lfach ohne e igenes 
Versc h u lden .  Auch bei e i ner Re ise mit dem 
F l ugzeug i st d ie U nfa l lwahrschei n l i chkeit ge­
gebe n, u nd sie wi rd s ich auch in Zuku nft t rotz 
i h rer m ög l ichen E i nschränkung n icht vö l l ig  
ausscha lten lassen. E i ne prophy lakt ische E i n ­
f l ußnahme i st mittels g ründ l i cher U ntersuch u n ­
g e n  der U rsachen, d i e  z u  U nfä l len geführt 
haben,  mög l ich .  S i nd d iese erforscht, m üssen 
u n verzüg l ich M a ßn a h men e i ngelei tet werden, 
sie zu beseit igen.  D as gestattet es, kü nft ig U n ­
fä l l en weitgehend vorzubeugen u nd damit den 
wachse nden Sicherheitsforderu ngen der F l ug ­
gäste u nd Besatzu ngen zu e ntsprechen .  
U m  den S i cherheitsgrad be i  Re isen mit dem 
F l ugzeug vera nscha u l i chen zu kön nen, i st es 
u n umgäng l ich ,  a uf U nter lagen der Luftverkehrs­
stat ist ik zurückzugreifen. N ur dadurch läßt sich 
der tatsäch l i che Sachverha lt beweisen. M a n  
bed ient s ich in  der Luftverkeh rs- U nfa l l statist ik 
h ierbei zweier gru nd legender Ken nwößen, d ie 
den Ausga ngspu nkt a l l er weiteren Betrachtu n ­
g e n  b i lden .  
Es h a nde lt s ich um 
a)  d ie Anzahl  der F l ugzeugu nfä l le u nd 
b) d ie Anzahl  der h ie rbei töd l i ch veru ng lückten 
Passag iere .  
D iese Pri mär i nformati onen werden i n  best immte 
Bezie h u ngen zu a nderen Parametern und Lei ­
stu ngsg rößen gesetzt. Als solche kommen 
h a u ptsäch l i ch in  B etracht :  

459 



F lugk i l ometer ( Fkm) 
F l ugstu nden ( Fh )  
Passag ierki lometer ( Pk m ) .  

D ie daraus ermitte lten Werte ke n nzeic hnen d ie  
relative Unfal/häufigkeit. S ie  l äßt s i ch  nach  
versch iedenen Gesichtspunkten u nd Re lat ionen 
da rste l len .  D ie wicht igsten davon si nd : 
a) d ie Za h l  der F l ugzeug u nfä l le je 1 00 M i  I I .  F km, 
b) d ie Za hl  der F l ugzeug u nfä l l e  je 1 00 000 Fh, 
c) d ie Zahl  der töd l ich veru ng l ückten Passa ­
g iere je 1 00  M i  I I .  Pkm, 
d) d ie Zah l  der töd l i ch veru ng l ückten Passa ­
g iere je 1 00 000 Fh .  
Aus d ieser Darste l l u ng i st ersicht l ich ,  daß 
e i nerseits d ie  Anzah l  der  F l ugzeugu nfä l le a uf 
d ie zurückgelegte E ntfern u ng oder den F l ug ­
zeitaufwa nd, a ndererseits jedoch d ie  Anzah l  
der  töd l i ch verung lückten Passagiere a uf d ie  
Beförderu ngsle ist u ng oder wiederum a uf d ie  
Zeit bezogen werden.  D ie rezi proken Werte der  
relativen U nfa l lhäufigkeit weisen d ie  relative 
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be ispie lsweise d ie Anza h l  der F lugk i lometer 
oder der F l ugstu nden je e i nem töd l ich verla u ­
fenden F l ugzeugunfa l l  oder d ie Beförderu ngs­
le istu ng bzw. d ie F l ugst u ndenzah l  je e i nem 
töd l ich veru ng l ückten Passag ier an .  
N a ch den stat i st ischen U nter lagen erg i bt s i ch  
folgende E ntwick lu ng de r  re l at iven U nfa l l ­
häuf igkei t :  
I m  J a h re 1 950 wa ren je 1 00 M i  I I .  Fkm noch 
1 ,88 F lugzeug u nfä l le u nd je 1 00  Mi I I .  Pkm 1 ,97 
töd l ich veru ng l ückte Passagiere zu verzeichnen .  
Anders s ieht es  i n  der G egenwart aus, i n  der 
bereits weit mehr a ls die H ä lfte des F l ugzeug ­
parks der' I CAO d u rch Strah lverkehrsf l ugzeuge 
repräsent iert w i rd, wogegen 1 950 nur  kolbe n ­
motorgetr iebene Luftfah rzeuge z u m  E i nsatz 
ge langten .  D ie Statistik weist für das J ahr 1 972 
aus :  Auf 1 00 M i  I I . Fkm waren nur noch 0,56 
F lugzeug u nfä l le zu reg istrieren, u nd stati st isch 
e ntfie len a uf 1 00 Mi I I .  Pkm led ig l i ch noch 
0,26 töd l ich veru ng lückte Passagiere. A nders 
ausgedrückt :  Bei 1 79 M i l l .  Fkm war  im J a h re 



1 972 mit ei nem F lugzeug u nfa l l  zu rechnen 
( 1 950 nach 53 Mi  I I .  Fkm ) .  Außerdem ergab s ich 
nach 385 M i  I I .  Pkm die stat istische Wah rsche i n ­
l i chkeit e i nes töd l i ch veru nglückten Passagiers 
( 1 950 noch nach 51 M i l l .  Pkm) . 
Für den genannten Zeitraum von mehr a ls zwei 
Jah rzehnten ist dem nach festzuste l len, daß d ie  
F lugzeug unfä l le - bezogen a uf die Fkm - um 
7 1  % u nd d ie  Anzahl der töd l i ch verung lückten 
Passagiere um 87 % zurückgegangen s i nd. 
G le ichermaßen hat s ich dad u rch natür l ich d ie  
relative F lugsicherheit erhöht (s. Abb. u nten ) .  
Daraus i st. obwohl d ie Personenbeförderungs­
leistung im Bereich der I CAO von 1 950 bis 1 970 
auf annäh ernd das 1 7fache anstieg, erkennbar, 
daß die Un fallrate im planmäßigen Weltluft­

verkehr absolut sinkt und der Sicherheitsgrad 

insgesamt zunimmt. 
Wenng leich statistische A ngaben nur i n  ge­
wissen G renzen aussagefähig blei ben. da bei ­
spielsweise e in F l ugzeug unfa l l  noch n ichts 
über sei ne Folgen aussagt oder F lugstunden 
qua l itativ nach Antriebsarten der Luftfahrzeuge 
d ifferenziert werden müssen u .  a .  m . •  so lassen 
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sie doch gewisse Sch lußfolgeru ngen zu. d ie von 
den zuständigen Behörden der Luftfahrt in ­
spektion sorgfä ltig zu beachten si nd. 
Zuwe i len geäußerte Fu rcht vor dem F l iegen 
wird häufig mit dem H i nweis begrü ndet. daß es 
bei ei nem F lugzeug u ng lück im Gegensatz zu 
U nfä l len a nderer Verkehrsmittel kei ne Ü ber­
lebenschancen mehr gäbe. Ein solcher Ei nwand 
ist unbestritten. Man  ka nn jedoch d ie Ü berle­
benswahrschei n l ichkeit n icht absolut vernei nen. 
An Bord der F l ugzeuge i m  p lanmäßigen Verkehr 
der I CAO. d ie im Zeitra um von 1 963 bis 1 972 
verung lückten, haben 23 % der Passagiere d ie 
Katastrophe,, ü berlebt. 
D u rchgeführte Reisendenbefrag u ngen weisen 
nach. daß Strah lverkeh rsflugzeuge von den 
Passag i eren bevorzugt werden. D ies kann 
versch ied ene G rü nde haben. wie den Re iz  des 
Neuen, die höhere Reisegeschwi ndigkeit u nd 
damit e i ne kürzere Beförderu ngsdauer. ferner 
den ruh igeren F lug. d ie größere Bequeml ichkeit 
u nd den gebotenen Service. Dabei d rä ngt s ich 
die Frage auf, ob auch d ie  erwartete höhere 
S icherheit e i ne besti mmende Ro l le spielen mag. 
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d. h ., es i nteressiert, ob F lugzeuge mit Strah lan ­
tr ieb zuverläss iger si nd a ls solche m i t  a nderen 
Triebwerken .  
Statist ische Erhebu ngen, deren Ergebn isse ent­
sprechend den A ntriebsarten ei ngesetzter F l u g ­
zeuge sowie d e m  ermittelten P latzangebot 
d ifferenziert wurden, zeigen folgendes : 
Bei Turbinenluftstrahl-Flugzeugen (Tl) l i egt 
der prozentuale Antei l  töd l i ch veru ng lückter 
Passagiere weit u nter dem des Platzangebots . 
Propellerturbinenluftstrahl-Flugzeuge ( PTL) 
weisen ei nen Antei l der  töd l i ch veru ng l ückten 
Passagiere auf, der etwa dem des P latzangebots 
entspricht, in der Tendenz jedoch ste igt .  
Bei Kolbenmotor-Flugzeugen ( KM )  erg i bt s ich 
h i nsic ht l i ch des prozentualen Antei ls der  töd­
l ich verung lückten Passag iere zu dem des 
Platza ngebots ein den Tl- F l ugzeugen ent ­
gegengesetztes Verhältn is .  
Die relativ g rößere S icherheit der Tl- F lugzeuge 
(TU - 1 34, l l- 62, Boei ng 727, D C - 8  beispie ls ­
weise) gegen ü ber den anderen Antr iebsarten h at 
zweife l los zu der g ü nst igen E ntwicklu ng  der 
U nfa l l raten beigetragen. Auch für d ie Zuku nft 
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wird der si ch stä ndig vergrößernde Antei l  von 
Tl- F l ugzeugen am gesamten Verkehrsa ngebot 
der zivi l en Luftfa hrt d ie Prog nose ei nes noch 
weiteren Abs i nkans der U nfa l l rate i m  Li n ien­
verkehr er lauben. Es  ist ferner anzu nehmen, daß 
m it dem bevorstehenden E i nsatz von Ü berscha l l ­
verkehrsf lugzeugen d iese Relati onen kei ne ne­
gative Auswi rku ng erfah ren dü rften, da die 
neue Fl ugzeuggeneration m it Tl-Tri ebwerken 
ausgerüstet ist, die im  Pri nzi p i h re Bewährung 
besta nden haben.  H i nsicht l ich der höheren Rei­
segeschwi ndi g keit, d ie erst a uf größeren F lug­
höhen zur Wirku ng gelangt. dü rften kei ne 
u n ü berwind l i chen techn i schen Probleme in der 
F l ugzeugfü h r u ng auftreten, d ie den Sicherheits­
grad vermi ndern. Bei den herkömml ichen Stra h l ­
verkehrsfl u gzeugen konnte trotz verdoppelter 
Re isegeschwi ndig keit gegen über Kolbenmo­
torf lugzeugen e i ne positive U nfa l lbi l anz fest­
gestel lt werden.  Dara us läßt sich i nsgesamt d ie  
ei nga ngs aufgeworfene Fragestel l u ng, ob  Re i ­
sen i n  Strah lverkeh rsf l ugzeugen e in  R is iko 
darstel len,  du rchaus mit ru h igem Gewissen 
vernei nen .  
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D iese Aussage wi rd a u ch du rch den U msta nd 
erhärtet, daß im J a h re 1 972 der Antei l  von 
TL- F l ugzeugen an  der gesamten F lotte des 
p l anmäßigen Verkehrs der I CAO 56, 5 %  betrug . 
An F lugzeug u nfä l len waren s ie a ber nur  m it 
e i nem Antei l  von 30% bete i l igt. 
Als wesent l ichste U nfa l l u rsache i m  Luftverkehr 
i st noch i mmer mensch l i ches Versagen anzu ­
sehen.  D ieser Faktor, dem n eben de r  Vermei ­
d u ng auftretender techn i scher Feh ler, der Be­
herrsch u ng  von Witteru ngsei nfl ü ssen, Ü ber­
w i n d u ng von S ichtbeh i nderu ngen u nd a nderen 
negativen Komponenten d ie besondere Auf­
merksamkeit der Luftverkeh rsgese l l schaften g i lt , 
w i rd i mmer mehr a n  Wirksamkeit verl i e ren, je 
besser es ge l i ngt, das f l i egende Persona l  i n  
sei ner Kontrol l fu nkti on zu ent l asten. E i n  wesent­
l i cher Fortschritt wurde mit neuen u nd ver­
besserten Bordgeräten u nd Bodenle i ta n l agen 
d u rch d ie Auswertu ng kybernetischer Erkennt ­
n isse erreicht. S ie werden a u ch künftig weiter 
vervo l l komm net. 
ln der Tat we ist der Luftverkehr ein fortschr i tt ­
l i ches, präzises u nd komplexes S icherheits­
system auf. das sei nesg le ichen sucht. U nter 
soz ia l i st ischen Verkehrsverhä l tn issen steht d ie  
S icherhe it des F l uggastes ü ber der  Wirtschaft ­
l i chkeit. Demzufolge l i egen die U nfa l l raten i m  
Luftverkehr der sozia l i st ischen Länder sehr 
n iedr ig .  D ie I n terf l ug der D D R  ka nn  a ls E rgebnis  
i h rer beharr l ichen Bemühu ngen u m  d ie  S icher­
he i t  a uf ei nen u nfa l lfre ien F l ug betrieb i m  Ver­
l aufe von 1 7  J a h ren i h res Bestehens verweisen .  
An d iesem Sachverha lt ä ndert a u ch der  U mstand  
n ichts, daß  es  M itte August 1 972 zu  e i nem 
trag ischen F l ugzeu g u nfa l l  - dem ersten des 
Luftverkehrsbetri ebes der D D R  - kam, bei dem 
ei ne I L - 62 abstü rzte. Das .U nfaßbare a n  d ieser 
Katastrophe bestand dar i n, daß e i ne so hohe 
Za h l  von O pfern zu beklagen war u nd e i n  mo­
derner F lugzeugtyp davon betroffen wurde, 
der a uf v ie len i nternationa len  Strecken sei n e  
Bewährung bereits besta nden hatte - e in  hoher 
Tri but an  den techn ischen Fortschr itt, der schon 
oft von der M ensch heit erbracht werden m u ßte . 
Seitdem h a ben die I L -62 wieder z ufr iedene 
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Passag iere a uf M i l l i onen von F l ugk i lometern 
s icher, p ü n ktl i ch u nd bequem in a l le R icht u n ­
g e n  befördert u nd damit i h re techn i sche Zu­
verlässig keit u nterstrichen .  
Außer den bereits auf dem Gebiete der  F l ug­
techn ik  genan nten M a ßnahmen sp ie len  i nsbe ­
sondere folgende Bemühu ngen um e ine höchst ­
mög l i che S icherheitsq u ote i m  Luftverkehr e ine  
w icht ige Ro l le :  
- i ntensivere Schu l u ng des f l iegenden u nd des 
B odenpersona ls sowie dessen sorgfält ige Aus­
wahl  
- weitere Er le ichteru ng der Navigat ion auf 
F l ughäfen u nd F l ugstrecken durch den E i nsatz 
vervo l l kommneter Geräte u nd I nstrumente 
- gründ l ichere Wetterprog nosen a uf der G rund ­
lage der M eßergebnisse von Wettersatel l i ten 
sowie besch leun igte Ü bermitt l u ng erforderl i ­
cher I nformationen u nd deren gewissen hafte 
Auswertung 
- verstä rkte Kontro l len der  F l ugzeuge u nd i h rer 
verbesserten Wartu ng sowie der E i n ha ltu ng 
verbi nd l i c h  er F l ugbetr iebsvorschr iften .  
D a mit ze ichnet s ich d ie  E ntwickl u ngsri c ht u ng 
k lar u nd ei ndeutig ab.  Der Luftverkehr wi rd 
s ich weiter a usdeh nen, d ie  Anzahl  d er Ver­
kehrsfl ugzeuge wächst ;  s ie werden g rößer u nd 
schne l ler, d ie  d u rchsc h n ittl iche Re iseweite 
dehnt si ch a us. Der Anteil der T L - F l ugzeuge am 
F lottenbesta nd d er Luftverkehrsgesel lschaften 
n i m mt z u ;  u nd dabei s i nkt die re l at ive U nfal l ­
häuf igkeit, wei l  Wissenschaft u nd Techn ik  u n ­
ermüd l ich da ran  a rbeiten, d u rch zuverlässige 
Ü berwachu ngse i n ri chtu ngen d ie  F l ugzeug­
füh r u ng noch mehr  zu er le ichtern .  
D ie  weitere soz ia l i st i sche Wirtschaftsi nteg rat ion  
zwischen der  D D R  u nd der  U d S S R  sowie den  
a nderen Lä ndern d es R GW bi ldet e i ne vor­
züg l iche Ausga ngsbasis für verstärkte Bem ü h u n ­
g e n  u m  d ie stä ndige Erhöhu ng d e r  F l ugsicher­
heit .  Davon erhä lt d ie wissenschaftl i ch -tech­
n ische Zusammenarbeit a uf m u lt i l atera l er Ebene 
neue I mpu lse. Al len Benutzern e i nes Luftfa hr ­
zeuges für  D ienst- od er U rl a u bsreisen e inen 
guten F l ug zu wü nschen i st somit  kei neswegs 
nur  e i n  Werbes log a n .  



D r. A l bert J u l j ewitsch Axel rod 

WI E D E R B E LE B U N G  O H N E  S E N SATI O N  



Vie le M enschen haben le ider e i ne fa lsche oder 
ungenaue Vorste l l u ng von der Arbeit des Rea n i ­
mators. Rean i mation oder »Wi ederbelebu ng« 
befa ßt s ich n icht n ur mit der Behand l u ng des 
kl i n ischen Todes; dera rt ige Patienten ste l len 
n ur d ie schwierigste Gru ppe von Kra n ken dar .  
l n  d ie  Rean i mat ionsa btei l u ngen der K l i n i ken 
werden noch v ie le andere, n icht weniger kom­
pl iz ierte Fä l le e i nge l iefert, z. B .  Patienten mit  
M yokard i nfarkten, Schädel - H i r n -Tra umen oder 
H i rnb lutungen .  
Im Rea n i mati onssaa l ,  dem Zentrum der Abte i ­
l u ng, s i nd d ie  am weitesten entwickelten Appa ­
raturen konzentr iert .  Der Pat ient befi ndet s ich 
in der M itte des Saa les a uf e i nem fah rba ren 
Schwenktisch. Sei ner Kran kengesch ichte e nt ­
neh men wir, daß er  beispielsweise 6 U h r  25 
ei ngel iefert wurde. l n  d er Nacht hatte er meh rere 
Anfä l le a kuter H erzsch merzen, d ie . mit sta rker 
B lässe u nd kaltem Schweiß e i nherg i ngen.  D ie  
»Dr ing l iche H i lfe« fand den Patienten i m  Zu­
sta nd des k l i n ischen Todes vor. E i n  b i s  zwei 
M i nuten vor E i ntreffen des N otd i enstes hatte 
er das Bewußtse in  verloren, es trat Atemst i l l ­
stand e i n, d ie Pup i l len zeigten e i ne max i ma le  
Erweiteru ng, Ha l ssch lagader u nd P u ls waren 
n icht mehr zu fü h len .  
Zwei kostbare M i n uten m it H erzst i l lsta nd waren 
verstr ichen.  D ie Angehörigen h ätten dem Ster­
benden helfen können, wen n  s ie nur d ie von 
jedermann anwendbaren Wiederbe lebungsver ­
fah ren geka n nt hätten .  So mancher Patient 
könnte nach e inem p lötz l ic hen Herzst i l lstand 
gerettet werden, wenn jemand bei i hm wäre, 
der d ie e lementaren Fert igkeiten der Rean i mat ion 
beherrscht .  
Was sol lte jeder von der Wiederbe leb u ng e i nes 
M enschen wissen ? 
Wenn das Herz stehenb le ibt ge la ngt ke i n  Sauer­
stoff mehr i n  d ie  Gewebe. D ie  Ze l len  leben von 
der G lyko lyse, u nd M i l chsäu re ( Laktat) hä uft 
sich an .  Der »kl i n ische Tod« beg i n nt .  
Was sol l  man tun ? D ie  H a u pta ufgabe besteht 
dar i n, mit H i lfe ei nes kü nst l ich erzeugten B l ut ­
kre is la ufs unverzüg l i ch den B l utstrom i n  den 
H i rn - ,  Herz- u nd Lu ngengefäßen wiederherzu -

Vorhergehende Seite: Schnelles Handeln ist bei Atem­
stillstand erforderlich; mit Hilfe eines Atembeutels 
müssen die lebensnotwendigen Funktionen wieder 
zur Tätigkeit angeregt werden 
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ste l l en .  D abei muß man den L ungen Sauerstoff 
zufüh ren u nd d as Koh lend ioxid d u rch kü nst l iche 
Atm u ng entfernen.  Der  Kre is la uf ka n n  d u rch 
e ine i nd i rekte Herzmassage i n  Gang gesetzt 
werden .  Beka n nt l i ch l i egt das H erz zwischen 
Brustbein u nd Wi rbelsä u le.  E in Mensch im Zu­
sta nd des k l i n ischen Todes ist mit der Wirbe l ­
säu le a uf e ine  harte U nter lage zu legen, sagen 
wir  a uf e i nen Tisch, den Bettra nd oder den Fuß­
boden .  Dann wird das untere Dr i ttel des Brust­
korbes mit be iden H ä pden so sta rk zusa mme n ­
gedrückt, daß s i c h  d a s  B rustbei n  um 5 b i s  6 c m  
n a c h  i nnen vorwöl bt. S o  wi rd d a s  Herz i n  sei ner 
knöchernen U mgebung zusa mmengepreßt u nd 
e ine kü nst l iche Systole erzeugt, wod u rch das 
B l ut a us den �erzhöh len in d ie großen G efäße 
getr ieben wi rd .  Wenn man danach den Brust­
korb los läßt, kehrt er wie ein e last ischer Ba l l  i n  
sei ne Ausga ngsste l l u ng zurück, das Herz dehnt 
s ich a us, d .  h . ,  es erfolgt e ine D iastole, i n  der das 
B l ut a us den g roßen Venen i n  d ie Herzhöh len 
e inströmt. D ie  Kompressionen des Brustkorbes 
müssen 60 bis 70 mal !n der M i n ute mit a us­
re ichender Stärke d u rchgefüh rt  werden .  
N atür l ich re icht der  B l utkre is la uf a l l e i n  n i cht 
aus ;  man muß auch den Gasausta usch in den 
Lu ngen i n  G a ng br ingen .  Zu d iesem Zweck wird 
d ie kü nst l i che Atm u ng a ngewandt. Am besten 
hat sich d ie »M und-zu- Nase«- oder »M und-zu ­
M u nd«- Beatmu ng bewährt.  
Als  erstes muß man den Kopf des Kran ken nach 
h inten beugen,  i ndem man ihm e ine 1 5  bis 20 cm 
hohe Rol le  unter d ie Schu ltern schiebt. Im Zu­
stand des k l i n ischen Todes ersch laffen d ie  
Kopf- u nd H a lsmuske l n, d ie  Zu nge r utscht 
nach h inten u nd versc h l ießt den Keh l kopfe i n ­
g a n g .  E in  beträchtl i cher Tei l  d i eser Pat ienten 
erst ickt an der e igenen Zunge. Wird aber der 
Kopf nach h i nten gebeugt, versch iebt s ich d ie  
Zu nge mich vorn, u nd d ie  Atemwege werden fre i .  
Nun führt der He lfer e i ne t iefe E inatmung d urch, 
i nd em er d ie Nase des Patienten mit se i nen L ip ­
pen u msch l i eßt u nd i h m  d ie  Luft i n  d ie Lungen 
e i n b läst. Dabei muß der M u nd des Pat i enten 
gesch lossen sei n . Wenn der H elfer nach der E i n ­
atm u ng sein Gesicht vom G es icht des Pat ienten 

Modernste Medizintechnik im Dienste des Menschen: 
ein Patient mit Herzinfarkt in einem Spezialwagen für 
Schockbehandlung 



hebt, atmen dessen Lu ngen a uf G r u nd i h rer 
E igenelast iz ität se lbsttät ig a us. D i ese B eatmung 
ist 1 5  b is  1 6  mal i n  der  M i n ute vorz unehmen,  
d .  h . ,  nach jeder vierten Systole wi rd d ie  i n d i ­
rekte Herzmassage u nterbrochen u nd e i n ma l  
Luft e i ngeblasen.  Beide Formen der dr i ng l ichen 
H i lfe können somit von ei nem Menschen a us ­
geführt werden, obwohl  d ies natü r l i ch recht 
a nstrengend ist .  
Aber wir blasen doch u nsere verbra uchte Aus­
atm u n gs l uft i n  d ie  Lungen des Patienten e i n ­
ist das s i n nvol l ? Wie Berech n u ngen ergaben,  
enthält d ie  vom He lfer ausgeatmete Luft n och 
etwa sovie l  Sauerstoff, wie e in  M e nsch i n  
2 000 m H öhe e inatmet. a l so e i ne a usre ichende 
M enge.  
Doch d iese Wiederbelebungsmaßn a h men kön ­
n e n  u msonst sei n ,  wen n  w i r  i h re Effekt ivi tät 
n icht kontrol l i eren. D ie  Effektiv ität der kü nstl i ­
chen Atm u ng l äßt s ich überprüfe n :  D er B rust ­
korb d es Pat ienten m uß s i c h  be im E i nb lasen der 
Luft entsprech end a usdeh nen .  G esc h ieht d i es 
n icht, dann  s i nd d ie Atemwege noch du rch d i e  
Zu nge oder e i nen F remd körper versch l ossen,  
oder d ie M enge der e i ngeblasenen Luft re icht 
n icht a us. 
Der G esamtkomplex der Wied erbelebu ngsmaß­
nahmen kann a ls wi rksam a ngesehen werden ,  
wenn s ich d ie Pup i l l en verengen,  wenn s ich  d i e  

H a ut d e r  Ober l i ppe rötet u nd wen n  man b e i  den 
M a ssagestößen deutl ich den Pu ls in der Kopf­
a rterie ( H a lssch lag ader) oder i n  der O berschen­
kel a rterie ( in  der Leistenbeuge) spü rt. D anach 
m ü ßte d ie sel bständige Atm u ng wieder e i n ­
setzen u nd a u ch das B ewußtse in  zurü ckkehren . 
U rsachen für e i ne u ngenügende Effekt ivität der 
i nd i rekten H erzmassage s ind : 1 .  Der Patient 
l i egt a uf e inem weichen B ett. 2 .  D ie Ampl itude 
der B rustkorbbeweg u ngen ist zu ger i ng, mög ­
l i cherweise, wei l  das Körpergewicht des H elfers 
n icht g roß g e n ug i st oder d i e  R i ppenknorpel des 
Patienten bereits stark verknöchert si nd. 3. Das 
H e rz i st » leer«, da i h m  ü ber d i e  Venen zu wen ig  
B l ut zugeführt wi rd .  Desha lb  sol lte man d ie  
B e i ne des Pat ienten wäh re nd der H erzmassage 
75 cm bis 1 m ü ber B rustkorbhöhe anheben.  
Wiederbe lebungsmaßnah men s ind effektiv, 
wen n  die B l utzufuhr zum Geh i rn a usreicht. Sie 
kön nen mehrere Stunden l a ng d u rchgefüh rt 
werden, bis das Herz selbst wieder zu sch lagen 
beg i n nt. D abei kön nen auch d ie  höheren H i r n ­
funkt ionen völ l ig wiederhergeste l lt werden .  
l n  e i nem Fa l l  setzten d ie  e igenen Herzsch läge 
erst n ach 8 Stunden effekt iver Wiederbelebung 
wieder e i n .  Der Pat ient konnte nach sei ner Ge­
nesung weiter a ls J ur ist tät ig sei n . 
Wenn wir mit  der Wiederbe lebung e i nes Patien ­
ten  m i t  plötzl ichem H erzst i l lstand begonnen 





haben, d ü rfen wir u ns n icht entmutigen l assen .  
B i s  z u r  Ankunft der »Dr ing l ichen H i l fe« da rf d i e  
Herzmassage n icht lä nger a ls 1 0  b i s  1 2  Sekunden 
a ussetzen.  Fa l ls  wir  müde werden, muß u ns 
jemand a blösen. 
A l lerd i ngs gel i ngt es oft auch erfahrenen Ärzten 
n icht, d as H erz wieder a nzuwerfen, wie d ie  
R ea n i m atoren sagen. Woran l i egt das?  
E in Faktor, der n icht selten d ie  Rückkehr der 
He rzfu n kt ion verzögert, kann das F i br i l l ieren 
oder Herzfl i m mern sein .  Bei e i nem f ibr i l l ierenden 
Herzen kontra h ieren s ich zwar d ie Herzm uske l ­
fasern, aber nachei na nder, n icht g le ichzeit ig .  
So kommt kei ne Pumpwi rk u ng zustande, und 
der  B lutkre is lauf steht sti l l  (Asysto l ie ) . 
E i ne schonende u nd wi rkungsvol le Defi br i l l ie ­
ru ngsmethode wUrde im Laboratori u m  von 
Professor Negowski ( Ud S S R )  ausgearbeitet. 
Am Brustkorb des Patienten werden E lektroden 
a ngelegt u nd dem Herzen kurze Stromstöße mit 
0,01 s D auer u nd Spa n n u ngen von 2 500 bis 
7 000 V zugefüh rt. D ie e lektrischen E nt lad u ngen 
synchronis ieren d ie Herzmuskelfasern, u nd das 
G esa mtmyokard beg i n nt s ich wieder g le ich­
mäßig zu kontrah ieren. 
M it der Wiederherste l l u ng der Atmu ng u nd des 
B l utkre is laufs ist d ie  Arbeit des Rean i mators 
noch n icht beendet. J etzt beg i n nt d ie  »Kr<mk ­
he it des wiederbelebten Organ ismus«. S ie be­
steht a us e inem Komplex von Störu ngen, d ie  
a uf den k l i n i schen Tod zurückzuführen s ind .  
U m  s ie  zu  beheben, s i nd mehrere kompl iz ierte 
Verfah ren anzuwenden, u nter anderem d ie  l a ng ­
da uernde kü nst l i che Beatmu ng.  

Die A tmungsprothese 

D ie Atm u ng besteht aus vier Etappe n :  1 .  dem 
G asaustausch zwischen Lu nge u nd ä u ßerem 
M i l ieu ( lu ngenvent i lat ion ) ,  2.  dem G asa us­
ta usch zwischen dem B l ut u nd der Luft i n  den 
lungena lveolen, 3 .  dem Transport der G ase 
zwischen Lunge u nd G ewebe m it H i l fe des 
B l utes u nd sch l ießl ich 4. dem G asaustausch 
zwischen B l ut u nd Gewebe. 
Bei der kü nst l ichen Beat m u ng steuern wir nur  

d ie erste Etappe, d ie  mechan ische Gaszufuhr  
u nd Gasabfuhr i n  den Lu ngen, d .  h . ,  w i r  erzeu ­
gen e ine künst l i che Vent i lat ion .  D ie a nderen 
d rei Eta ppen der Atm u ng si nd schwieriger zu 
kontro l l ieren. D ie H a u pta ufgabe der Rea n i ma ­
tol og ie besteht dar i n, d ie Atm u ng auch i n  der 
zweiten, dr i tten u nd vierten Etappe zu steuern .  
Atemst i l lstand ist a uf Schäd i g u ng des Atem­
zentru ms i m  Geh i rn (Trau ma, Sch lafmitte lver­
g i ftu ng usw.)  oder a uf e in Versagen der Atem­
m uskeln ( M yasthenie)  zurückzufü h ren .  E i n  
solcher Pat ient braucht ei ne »Atmungspro­
these« . 
N och kompl iz ierter l i egen d ie  D i nge, wenn d ie  
Atemmuskeln sel bst den D ienst versagen.  D i ese 
Patienten werden an den Respi rator angesch l os­
sen,  der nach dem Pr inz ip der »E i nblasu ng« 
arbeitet. Ü ber d ie oberen Atemwege wird e ine 
besti mmte luftmenge zugefüh rt, welche d ie  
Lu ngen von i nnen her a ufbläst u nd dabei den 
B rustkorb sekundär erweitert. Danach s inkt der 
D ruck im Respi ratorsystem wieder a uf Atmo­
sphärendruck ab. u nd d ie Lu ngen fa l len  i nfolge 
i h rer E last iz ität zusammen (»passive Ausat­
m u ng») .  Der Respi rator kann d ie  Luft auch aus 
den Lu ngen absaugen (»akt ive A usatm u ng«) . 
Trotz i h res praktischen Wertes si nd Respiratoren 
im Grunde u nphys io log i sch .  A ls pri märer »Motor« 
für d en B rustkorb können d ie Lu ngen le icht 
beschäd igt werden, u nd es entstehen a uch ganz 
neue Wechse lbez iehu ngen zwischen Atmu ng 

ln der Wiederbelebungsabteilung des Krankenhauses Indirekte Herzmassage und Mund-zu-Mund- Beat-
von Karaganda: ein neuentwickelter sowjetischer mung 
Beatmungsapparat mit automatischem Resonanz-
system. das den A tem des Patienten verstärkt 
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u nd Kre is lauf. Wäh rend der kü nst l ichen E i n ­
atmu ng s i nkt der D ruck i n  der B rusthöh le  n i cht 
ab, wie das norma lerweise der Fal l  ist, sondern 
er ste igt an ,  wod u rch der B l utzustrom z u m  
Herzen beh i ndert wird .  Außerd em werd en d ie  
Alveo lenkap i l l a ren bei der gewa ltsamen B eat­
m u ng ü ber d ie B ronch ien kompri m iert u nd n i cht 
wie u nter norma l en Bed i n g u ngen erweitert, u nd 
der Spitzenwert der Luftfü l l u ng sti m mt zeit l ich 
n i cht m it dem der B l utfü l l u ng ü berei n .  
I m  normalen Organ ismus werden d i ese M ä nge l 
der kü nst l ichen Lungenvent i l at ion d u rch Kom ­
pensat ionsmecha n ismen a usgeg l ichen .  I m  kra n ­
ken Org a n ismus haben d ie Verb indu ngen zwi ­
schen se i n en Systemen zeitwei l i g  gel itten, u nd 
die Mä ngel der kü nst l i ch en Lu ngenvent i lat ion 
machen sich bemerkbar. Doch l äßt s ich d u rch 
kompl iz i erte Scha ltu ngen des R espi rators, d ie 
ei ne Fei n regu lat ion der Para meter der kü nstl i ­
chen Venti l at i on er l a uben, das u n physi ologische 
Pri nz ip der »E i nb lasu ng« i n  seinen ungü nst igen 
Folgen weitgehend red uzieren.  So befi ndet s ich 
im Respi rat i onszentrum des I nst ituts für N eurolo­
gie der Akademie der M ed i z i n ischen Wisse n ­
schaften der UdSSR.  d a s  von Professor Popowa 
gele itet wi rd, e i ne Patient in  schon seit 1 4  J a h ren 
unter kü nst l icher Lu ngenvent i lat ion .  S ie ist bei 
Bewußtsei n,  aber das Atemzentrum hat se ine  
Funkt ionen ei ngestel lt. D ie  Pat ienti n kann ohne 
Respi rator n icht l eben, doch s ie  l i est hört Rad io, 
s ieht Fernsehsend u ngen usw. 
Es ist n icht le icht das r icht ige Venti lat ions­
reg i me a uszuwäh len .  Tiefe, Freq uenz u nd a ndere 
Para meter der natür l i chen Lu ngenvent i lat ion 
u nter l i egen - abhängig von den Stoffwechsel ­
ab läufen im Organ ism us, von der Temperatur 
der Luft u nd vielen a nderen Fa ktoren - stä nd igen 
Verä nderungen .  
I m  gesu nden Orga n ismus wird d as Atm u ngs­
reg i me mit  der I ntensität der H erzarbeit der  
N ierentätigkeit der Leber- ,  M u ske l - u nd H irn ­
fu nktionen koord i n iert. Leider ist es b isher noch 
n i cht ge lu ngen, Atmu ngsautomaten mit R ück­
koppl u ng zu  entwicke l n, d ie i h re Arbeitspara ­
meter abhä ng ig von den wechse l nden B ed i n ­
g u ngen verändern.  Heute ka nn  man den Pat ien -
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ten noch n icht m it dem R espi rator a l le in  lassen ; 
der Arzt muß sie ane ina nder anpassen, er b i ldet 
d as Steuerungszentrum des Systems » Patient -
Respi rator« . 
Solche Atm u ngsprothesen oder Respi ratoren 
h a ben a ber schon oft M enschen leben gerettet. 
N ach Tagen, Wochen oder J a h ren stel lte s ich 
d ie e igene Atm u ng von selbst wieder ei n, z .  B .  
wenn Polyrad iku loneuritiden, B otu l ismus oder 
a ndere schwere Erkranku ngen des Nerve n ­
systems vorlagen. 

Die »Krücke« für die A tmung 

E in  R espi rator kal)n auch dann noch a ngewandt 
werden, wenn d ie  normale Atemtätig keit wieder 
e i ngesetzt hat sagen wir zur zeitwe i l igen Ent­
lastu ng des Atemsystems bei  chron i schen Er­
kra n k u ngen der Atemwege oder a nderer I nsuf­
f iz ienz. Um N otwendigkeiten u nd Mögl ichkeiten 
zu vera nscha u l i chen, müssen wir den Begriff 
» Preis der Atm u ng« er läutern. Man versteht 
daru nter d ie M enge an Sauerstoff, die für d ie  
Arbeit der Atemmuskeln verbraucht wird. l n  
R uhe schwankt sie zwischen 3 u nd 5 %, d .  h . ,  
für d ie normale Lebenstätig keit bra uchen von 
den 200 ml Sauerstoff, d ie der Org a n ismus i n  

Im Reanimationssaal: 1 Apparat für die künstliche 
L ungenventilation; 2 Apparat für die Abkühlung des 
Gehirns und des ganzen Körpers; 3 Apparat für den 
künstlichen Hilfskreislauf; 4 Apparat für die intra ­
venöse Zufuhr von Blut, Plasmaersatz und Arznei­
mitteln; 5 Defibrillator; 6 Elektrischer Herzstimulator; 
7 Apparat für die intraarterielle Zufuhr von Blut und 
Plasmaersatzstoffen; 8 Elektrostimulator für den 
Magen-Darm-Kanal; 9 Steriles Besteck für dringliche 
chirurgische Eingriffe; 1 0  Medikamentenschrank für 
dringliche medikamentöse Hilfe; 1 1  Kühlschrank für 
Reserveblut und Plasmaersatzmittel; 12 Künstliche 
Niere; 13 Fahrbares Röntgengerät; 14 Monitor - ein 
Gerätesystem, das die ständige Verfolgung der Aktions­
ströme des Gehirns (EEG) und des Herzens (EKG), 
der Puls- und Atemfrequenz. des arteriellen und 
venösen Blutdrucks sowie der Körpertemperaturen 
erlaubt. Wenn die Kennziffern die Normgrenzen ver­
lassen. ertönt ein Alarmsignal 



Laborator i u m  für d r ing l i che  biochemische Ana lysen 

Verbi ndu ngspu l t :  D i rekte Verb indung  mit der » Dri ng l ichen H i lfe« 
Wäh l bare Verbi n d u ngen mit a nderen Kra nkenabte i l u ngen 
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der M i n ute verbrau cht, nu r  6 bis 1 0  ml a uf d i e  
Arbeit der Atemmuskeln z u  entfa l len .  Wenn i m  
Organ ismus Störu ngen i m  Gasstoffwechsel 
(Sauerstoff u nd Koh lend ioxid) a uftreten - etwa 
bei starkem B lutverlust oder massiven Entz ü n ­
d u ngen - da nn tr itt e i ne Atemi nsuff iz ienz e in ,  
d ie  i n  e i ner verstärkten Arbeit der  Atemmuskel n 
zum Ausdruck kommt, wei l  der Organ ismus a uf 
d iese Weise den normalen Sauerstoff- u nd 
Koh lendiox idgeh a lt des B lutes a ufrechtzuer­
ha lten sucht. Dabei kann der »Preis der Atm u ng« 
30 bis 50 % erre ichen, d.  h ., fast d ie  Hä l fte des 
Sauerstoffs e ntfä l lt a uf den Venti l at ionsprozeß, 
was den N utzeffekt der »Atemmasch i ne« be­
trächtl i ch h erabsetzt. 
Außerdem muß der verstärkte Sauerstoffver ­
brauch der Atemmuskeln d u rch e i nen vermehr ­
ten  B lu tzustrom gesichert werden.  M it der  Z u ­
nahme d e r  Vent i lat ionskräfte stei gt auch d ie  
H erzarbeit um 35  b i s  40%.  D ie verstärkte Arbeit 
des Atemapparates ka nn nach e i n iger Zeit zur  
Dekompensation führen.  D ie M uskeln ermüden,  
d ie Ü bererreg u ng des Atemzentrums geht in 
e i ne Hemmung ü ber, u nd das H erz versagt. Das 
Atemvo l u men s i n kt, der Koh lend ioxidgehalt des 
B l utes n i m mt zu,  während sei n  Sauerstoffgeha lt 
abn i mmt. Der Patient ver l i ert das Bewußtse in .  
D as Endstad i um d ieses Fu nkt ionsverfa l ls si nd 
Atem- u nd H erzst i l l stand.  
D er Ansch luß des Atemautomaten an den Patien ­
ten ist a u ch e ine tech n ische Frage, besonders 
wenn man d i e  künst l i che Lu ngenvent i lat ion 
l ängere Zeit e i nsetzen m u ß. H eute g i bt es zwei 
Var ianten .  Erstens ka nn man dem Patienten 
d u rch M u nd oder Nase e i nen G u mmisch lauch  
i n  d ie  Luftröhre e inführen .  D i es hat a ber e ine  
Re izung des Keh lkopfes u nd H usten zur  Folge. 
Außerdem d ü rfen d ie Sch läuche n icht lä nger 
a ls  24 bis 36 Stu nden i n  den Atemweg en l i ege'l ­
b le i ben, wei l  sonst e i ne Sch le im h a utentzündung 
ei ntritt. Desh a lb wählen d ie R ea n imatoren oft 
d ie  zweite M ög l i chke it :  Du rch e i nen k le inen 
E i nschn itt wi rd d ie Luftröh re am H a ls u nterha l b  
des Keh lkopfes eröffnet u nd an  d ieser Stel le 
ei ne Ka n ü le e i ngefüh rt  (Tracheotomie) . D i e  
Kan ü le k a n n  jah re l ang l iegenbl e i ben,  d a  sie den 
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Kehlkopf n icht reizt. M it i h rer H i lfe kon nten 
schon H u nderte M enschen gerettet werden.  
Auch bei frühzeit iger U mste l l u ng der Patie nten 
a uf d ie künst l iche Lungenventi lat ion treten 
a l so Probleme a uf. D esha lb  sucht man neue 
M ethoden für den Ansch luß  an den R espirator. 
H eute g i bt es bere i ts Kunststoffsch läuche, d ie, 
o h ne H usten oder Entz ü nd u ngen hervorzurufen, 
e i ne Woche in der Luftröhre l i egen kön n en. So 
kann man bei manchen Patienten a uf d ie Tra ­
cheotomie verz ichten. 
E i ne weitere N euerung verdankt d ie Atm u ngs­
rean i mation der Pol i k l i n i k. Es i st kaum zu g l a u ben, 
a ber heute wird d ie kü nst l i che Atm u ng i n  e i n i ­
g e n  Pol i kl i n i ken genau so wie etwa d i e  U ltra ­
v io lettbestrah l ung oder d ie  M assage a ngewandt :  
Der Pat ient l egt s ich h i n, u nd man g i bt i hm wie 
beim Schwimmen unter Wasser e in  G u mmi ­
m undstück, an das der Atema pparat a ngesch los­
sen ist. D er R espi rator beatmet 'den Pat ienten 
u nd verschafft sei ner im Kampf gegen e ine 
chro n ische Lungenkra nkheit ermüdeten Atem­
musku latur e i ne Pause, d ie  i h m  h i lft, den C i rcu­
l us v it iosus d er Kra nkheit zu d u rchbrechen .  
Fre i l i ch sol l lte man 1d ie  natür l i che Atmu ng so 
la nge wie n ur mög l i ch beibeha lten u nd n ur dann  
kü nst l ich beatmen, wenn erste Anzeichen e iner 
Dekompensation der Atemkräfte a ndeuten, daß 
Sauerstoffabnahme u nd Koh lend iox idanst ieg 
i m  B l ut u n mittel bar bevorstehen.  
Andererseits ist e i ne frühzeit ige Umste l l u ng 
des Pat ienten a uf d ie kü nst l i che Lu ngenvent i ­
lat ion n icht von der H a r.d zu weisen, g i lt es 
doch, d ie Sauerstoffreserven zu erha lten u nd 
n icht nur  d ie  Arbeit des Atm u ngsapparates, son ­
d e rn  a u ch d i e  d es H erzens z u  erl e ichtern, was 
besonders nach H erzst i l l stand angezeigt i st .  
l n  solchen Fä l len sol l te d ie Atm u ng zeitwe i l ig  
d u rch e i ne » Krücke« u nterstützt werden.  
Wir haben nur von ei n igen Etappen der Rean i ­
mat ion beri chtet. Offenbar spie lt der Zeitfaktor 
d ie  e ntscheidende Ro l le. E i ne auch nur  geri ng ­
fügig verspätete Behand l u ng kompl iz iert d ie  
Probleme der  Rean i mation sch lagartig, u nd 
dann kann auch d ieses a ufwendige Behand­
l u ngsverfal;uen kei nen Erfolg mehr erz ie len .  



Prof. D r. H e i nz M ode 

I N D I SCH E VO LKS KU N ST 
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Fü nft a u s e n d  J a h re e i n e r  u n u nterbro c h e n e n  

Ku l t u r e n tw i c k l u ng h a ben I nd i en zu e i n em w a h ­

ren S c h atz h a us g roßer u nd k l e i ner  K u n stwerke 

a l l er Epochen g e m a cht .  N e ben g ewa lt i g e n ,  i n  

d e n  N a t u rste i n  d e r  Fe lsen e i n g e h a u e n e n  Tem ­

pe l n  d es Altert u ms, Pa l ästen u nd G ra b m ä l ern  

m itte l a lter l i c h er H e r rs c h e r, M e i sterwerken d e r  

S k u l pt u r  u nd M a l e re i ,  h at a u ch i m m er d i e  K l e i n ­

k u nst i n  d e n  Städten u nd d e n  H u n d e rtta u s e n ­

d e n  von D örfern d es S u b k o n t i n e n ts d i e  h oh e  

K u nstfert i g keit  d er I nd e r  erwiese n .  

D i e  Werke d e r  K l e i n k u n st s i n d ,  w i e  d ie b i s  h e ute 

a n d a u e r n d e  Ü ber l i eferu ng ze igt n i cht n u r  von 

h a u ptberuf l i ch en M e istern ,  s o n d e rn a u ch von 

A m a t e u r k ü n st l e r n ,  h ä uf i g  F ra u e n ,  g efert igt wor­

d e n ,  g le i c h s a m  a ls se l bstverstä n d l i ch er B e i t rag 
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z u r  ästhet i s c h e n  V e rsch ö n e r u ng d es A l l tags ­

l e b e n s .  So i st d i ese K l e i n k u n st zu e i n er echten 

K u nst d es V o l kes g e w o rd e n .  S e l bstbew u ßter 

Stolz u nd Ausd r u c k  f re u d i g er B e g e be n h e i te n ,  

a ber a u c h  N öte u nd Lei d ,  Verä n g st i g u ng v o r  u n ­

bes i e g ba re n  G e w a l t e n ,  Vereh r u ng verme i nt ­

l i c h er gött l i c h er G esta lten best i m m e n  d e n  l n ­

h a lt .  Le u chtende Farben ,  rhyth m i sche W i e d e r ­

h o l u n g e n ,  ü p p i g e  u nd p h a n tas i e v o l l e  Formen 

best i m m en d ie  G esta l t u n g .  D ie  o r n a m e n t a l e  

V e rz i e ru ng s p i eg e lt d i e  re i c h e  N a t u r  d es L a n ­

d es w i d e r ;  M e n s c h e n  u nd Ti ere werden zu 

H e ld e n ,  G ötter n ,  p h a n tast ischen Fabe l wesen 

je nach dem I n h a lt d er D a rste l l u ng e n .  I m mer j e ­

d o ch z e i g e n  s i e  l etzt l i c h  d as e i nfache u nd j e d e m  

ve rstä n d l i c h e  L e b e n  d e r  i nd i sc h e n  B a u e r n .  



Wenn von i nd ischer Volksku nst n u r  verhä l tn i s ­
mäßig wen ige a lte Stücke erha lten s ind ,  so  l i egt 
das an  der ku rzen Lebensd auer der verwe ndeten 
M ater i a l i en .  Stroh, Ho lz, Tonerden u nd natür­
l ich d ie Gewebefasern wie Wol le, B a u mwol le, 
Seide u .  a .  lassen s ich n icht zu Prod ukten ver­
arbeiten, d ie den tropischen N atu rbed i ng u ngen 
a uf d ie  Dauer trotzen kön nen .  An H a nd dessen, 
was in den letzten J a h rzeh nten u nd J a h rh u n ­
derten geschaffen wurde u nd erha lten b l i eb, 
müssen wir Älteres in unserer Vorste l l u ng er­
g ä nzen, es sei denn ,  daß e i n ige ä ltere Vol ks ­
ku nstwerke i n  gebra n nter Erde, Ste in  oder Me­
ta l l .  be i  Ausg rabu ngen geborgen,  a ls Zeug n isse 
frü her Verg a ngen heit  d ienen . 
Es ist a ber a uch zu bedenken , daß d ie  l a nge 
Periode der  europäischen Ko lon ia l herrschah in  
I nd ien d ie schönen Kü nste i n  Armut erst ickte, 
wen ng le ich s ich d ieser Vorg a ng weit stä rker 
im Verfa l l  der g roßen Ku nst d .  h .  der öffent­
l i chen Bauten und Denkmä ler, soweit s ie n i cht 
von den Ko lon ia l herrschern gefördert wurden ,  
zeigte. V ie le  dörfl iche u nd hä us l iche Ku nst ­
fert ig keiten kon nten s ich  daher erha lten, wenn  
es auch heute sel bst im fre ien I nd ien  g roßer An ­
streng u ngen beda rf, d i ese trad i t ione l len  Künste 
unter den Bed i n g u ngen der modernen tech ­
n ischen Entwick l u ng gegen I m porte u nd i n ­
dustr i e l le  Kon kurrenz z u  sch ützen .  
E i n  Beisp ie l  für ä lteste Kle i n p last ik si nd ge-

bra n nte Tonfig u ren a us dem 3.  Jah rta usend 
v. u .  Z. (S. 476 unten rechts ) .  H ä ufig deutet man 
sie a ls K i ndersp ie lzeug .  Das Tonwägelchen h i n ­
gegen (S .  477 u nten l i n ks) ist e i n  Werk der 
Volksku nst wie es n och bis vor ku rzem in Süd ­
benga len gefert i gt wurde.  Wir  wissen von 
ei nem a lt i nd ischen B ü h nenstück, dessen Titel 
» D as i rdene Wäge lchen« a uf ein ebensolches 
tönernes B i ldwerk Bez ug n i m mt. Typisch vo lks­
ku nstmäßig ist h ier d ie  b i ld l iehe Zusammen­
fassu ng von  Wagen u nd Z ugt ier. Aus Benga len 
sta mmen auch d ie  be iden e i nfachen Pu ppen 
(S. 477 u nten rechts ) ,  die a l le i n  d u rch die Bema­
l u ng d ie Pha ntasie d es Ki ndes a n regen, s i nd es 
doch n ur g rob gesch n itzte Ho lzstücke.  
Anders d ie F ig u re ng ru p pe aus dem süd l ich von 
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Benga len ge legenen Or issa (S .  473 oben ) ,  d i e  
i n  k le i nerer Ho lznachbi l d u ng g rößere G ötterbi l ­
der e ines Tempels wiederg i bt. H ier s i nd d i e  d rei  
Gottheiten nur  d u rch d ie Gesichtsb i l d u ng u nd 
Fa rbgebung u ntersch i eden ,  aber jederm a n n  
weiß, daß Kr ischna  (der Schwarze ) ,  sei ne 
Schwester ( k le i ner gesta ltet) u nd sei n  B ruder 
gemei nt s ind .  Auch d ie g roßen orig i na l en Tem ­
pe lb i lder sol len u rsprü ng l i ch a us H o lzk lötzen 
geschn itzt worden sein. Die Sänger- u nd M usi ­
kanteng ruppe (Abb. rechts) ist bewußt gefert i g ­
tes S pie lzeug, das i n  Süd ind ien ,  im  Andhra­
Staat hergeste l lt wi rd .  D i ese Kondapa l l i - F igü r ­
chen s i nd a us le ichtem H olz gefert igt u nd wur ­
den frü her a uf den dörf l i chen J a h rmärkten ver­
kauft .  
F rauen verz ieren v ie lerorts i n  I nd i en d ie  Außen ­
wä nde der dörf l i chen Behausu ngen zu fest l i chen  
An lässen m it bunten B i ldern und F i g u ren .  E i ne 
Art Vorlage solcher volkstü m l i cher Wandmalerei 
zeigt unsere Abbi l d u ng mit der v ierarmigen 
G l ü cksgött in  La kschmi  zwi schen zwei E lefanten 
(S .  473 u nten ) .  D as H a us, an dem sich ein sol ­
ches B i ld befi ndet, wi rd g le i chsam u nter den 
Sch utz der  Götti n gestel l t .  F ra uen s i nd a uch 
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zu meist d ie Herste l ler ku nstvol ler Texti l a rbeiten .  
So best icken d ie be nga l ischen Fra uen a uf zu­
sammeng estückten Stoffresten i n  monatewäh ­
render He imarbeit sogen a n nte Kanthas mit de­
korativen u nd fig ü rl i chen M ot iven (S .  4 76 u nten 
l i n ks ) .  Solche kostba ren D i nge werden i n n erh a lb  
de r  Fam i l ie a ls Gesch enke weitergeg eben. N i cht 
selten ze ich nen die Dorffrauen i h re Werke mit 
i h rem N a men,  ganz i m  G egensatz zu den berufs­
mäßigen Kü nst lern ,  d ie meist na men los u nd der 
Nachwelt u n beka n nt b le i ben. Von g roßer 
Schön heit u nd Farbenpracht ist ein best icktes 
wol lenes Tischtuch a us dem S üden I nd i ens, aus  
H a iderabad (S .  478 unten ) .  Auch S i l berfäd en,  
wie h i er, u nd sog ar Goldfäden werden m it ei n ­
gest ickt u nd erhöhen s o  d i e  Kostba rkeit .  Be ide 
St ickereien sta mmen a us dem 1 9 . J h .  
A u s  O ri ssa kommt e i ne Ma lerei ,  Pat gena n nt. 
d ie  den d u n ke lhäut igen Volksgott Kri sch na 
zeigt, f lötesp ie lend u nd von H i rte nmädchen,  den 
G opis, u mg eben (S .  474) . l n  g le ic her Tech n i k  
s i nd a uch d ie  ru nden Sp ie lka rten gesta ltet 
(S .  479 oben ) .  S ie  ha ben e i nen D urchmesser 
von 61 I 2 cm. E in  S piel  besteht a us acht Farb­
ser ien m it je zwölf Ka rte n, von denen zehn 
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zah len mäßig gere i hte Sym bole trag en, wäh rend 
zwei B i lder das g le iche Sym bol aufweise n .  
E i n  bema ltes H olzkästchen d iente d e r  Aufbe ­
wah r u ng des kostbaren Schmuckes, den i n  
I nd i en a uch d ie e i nfach en Frauen a n legen 
(S .  475 u nten ) .  Aus Kasch m i r, im N orde n  
I nd i ens, sta mmt ei ne H e nkelvase (S .  475 oben ) .  
Der Lack, e in  pfl anz l i ches Prod ukt, kann  wie 
e i ne d icke Farbsch icht aufgetragen,  aber a u ch 
ohne Holz- bzw. Stoffu nterg ru nd a ls selbstän ­
d iges M ater ia l  verarbeitet werden .  
Radschasth an,  im nordwest l i chen I nd ien,  u nd 
besonders Dscha i pur  si nd se it jeher für schöne 
Ste i na rbeiten beka n nt .  U n ser B i ld zeigt Scha le, 
Schüssel u nd Te l l er aus wei ßem M a rmor mit 
B l umenra nd i n  Gold a uftrag (Abb. u nte n ) .  D i ese 
aus dem 1 8 . J h .  sta mmenden G efäße befi nden 
sich wie d ie  meisten h ier gezeigten Beisp ie le 
der Volkskunst i n  den M useen der frü heren i n ­
d i schen H a u ptstadt Ka l kutta .  D i e  Pu ppen, das 
Sp ie lzeug, d ie Götterg ru ppe u nd d ie Sp ie l karten 
stehen ebenso wie a uch e in ige  aus M eta l l  ge­
a rbeitete Tierfig u ren (S .  478 oben) i n  der 
Sam m l u ng des Verfassers - Er in nerungsstücke, 
die s ich ein Besucher I nd iens gern i n  die He i mat 
m i tn i mmt. D ie meist lokal  geförderten Erze 
werden von den Dorfschmieden n icht n ur zu den 
ü bera l l  benöt igten e i nfachen Werkzeugen ver­
a rbei tet, sondern es entsta nden u nd entstehen 
auch vie le k le i ne u nd g roße Ku nstwerke. D ie 

g rößeren ge la ngen i n  d i e  Tempe l ,  d ie  k le i neren 
werden a ls e i ne Art » H a usseg en« i n  e iner N ische 
des Woh n ra u mes aufgestel lt . Es b le i bt zu hoffen , 
daß d ie  j ah rtausendea lten v ie l fä l t igen Trad i t io­
nen i nd ischer Vol ksku nst auch we iterh in  i h ren 
Pl atz i n  ei ner s ich verj ü ngenden u nd verä ndern ­
den neuen i nd i schen G esel lschaftsstru ktur  f i n ­
d e n  kön nen u nd n icht zu musea ler Vergangen­
he i t  ersta rren .  
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G erhard Bauer  

G E M S E N  I N  D E R  

H O H E N TATRA 

Die H ohe Tatra i st e in  H oc hgebi rge mit  a l pi ner 
F lora u nd Fau na, zu der auch d ie  G em5e zäh lt .  
Ergab noch e i ne Schätzu ng aus dem Jah re 
1 936, daß a l l e in  i n  e i nem Wi ldreservat der 
H ohen Tatra ü ber 1 200 G ernsen l ebten,  so war 
der Besta nd 1 952 auf 350 Tiere zusa mmenge­
schmolzen.  Damals wurde der Tatra - N at iona l ­
park gegrü ndet der s ich ü ber e ine F läche von 
51 000 ha a uf s lowakischem G ebiet u nd ü ber 
2 1  000 ha auf poln i schem Gebiet erstreckt .  
B io logen u nd Forstwissenschaft ler der For­
sch ungsstat i on i n  Tatranska Lomn ica bega nnen,  
d ieses i nteressante H ochgebirgstier genauer  
zu stud ieren, sei ne Lebensgewoh nheiten, z. B .  
sei ne Fei nde, sei ne Ernäh rung u nd Vermeh ru ng . 
Vor a l lem ga lt es, sei ne Ausei nandersetzu ng 
mit den harten Witteru ngsbed i n g u ngen ken ­
nenzu lernen.  E rst d i e  Kenntn is a l ler b iot ischen 
u nd abiotischen Faktoren gestattet e ine gezie lte 
u nd posit ive Besta ndsregu l i eru ng .  
Gernsen s ind ga r  n icht so  le icht zu beobachten, 
da sie d ie höchsten Felsgebiete bewoh nen.  Doch 
wie ist es ü berha u pt mög l ich, daß e i n H uftier  
e i nen so extremen Lebensraum besiedel n  kan n ?  
Wie s i nd ihr  Körperbau,  i h re Si n nesle istu ngen 
u nd i h re Ernährungsweise d ieser kargen Fe ls­
l andschaft a ngepaßt ? 

Die Gemse, ein Klettertier 

N e ben d er H ohen Tatra besiede lt d ie  G emse 
d ie Al pen, Apenn i nen, Pyrenäen, Karpaten, den 
Ba lkan ,  den Kau kasus u nd sogar u n ser E lb-

sandste i ngebi rge, wo s ie  a ngesiedelt wurde. 
I h re G röße beträgt 90 bis 1 1 0 cm, i h re Körper­
höhe 70 bis 80 cm, i hr Körpergewi cht errei cht 
20 bis 40 kg. 
Zerk lüftete Felswände, G eröl lschutthalden,  
scharfkantige G rate, im Wi nter vere iste P latten 
u nd versch neite H ä nge fordern von i hr Schnel l i g ­
keit, Kraft u nd G esch ick l ichkeit bei j eder Be­
weg u ng. Sie hat e i nen kräft igen K nochenbau,  
starke Bemuske l u ng u nd i st sehr ge lenk ig .  Da 
i h re H ufi nnenf lächen weich si nd u nd sich eher 
ab laufen a ls d ie  dadurch ka ntig hervorwachsen­
den härteren H ufränder, fi ndet sie auf g latten 
Felsplatten oder vere isten Felsen noch a usrei ­
chend H a lt u nd i st dem R a u bwi ld oder dem 
M e nschen an Ge lä ndeg ä ng igkeit ü ber legen .  
M an sta1,1 nt über d ie  G eschmeid igkeit der federn ­
d e n  S prü nge, wenn man e i n  Gernsenrudel ei ne 
Fe lswand h i nauffl iehen s ieht u nd beobachtet 
wie d ie  gebal lte Kraft in genau berechnete 
Sprünge u mgesetzt wird. D ie G emse ist dar i n 
e in  wahrer Me ister u nd als Paarhufer e in G rat­
t ier .  U m  Fei nden unauffä l l ig zu entgehen, ist 
i hr Fe l l  der Fels landschaft farb l ieh a ngepaßt. I m  
Sommer ist i h r  Fe l l  rehbraun  u nd ku rzhaarig 
mit schwarzem Aa lstr ich ü ber dem R ücken. Das 
d i c hte Wi ntertel l  w i rd fast schwarz u nd bis 
20 cm l a ng .  Es a bsorbiert d ie  Sonnenstrah len 
u nd d ient dem Wärmehaushalt D iese Auffä l l i g ­
keit kann s i ch  d ie Gemse le isten, da s i e  i n  den 
versch neiten G i pfe l lagen kaum Fei nde zu fürc h ­
t e n  braucht .  
Das typischste M erkmal der  Gernsen si nd d ie 
Krucken. An i h rer Krümmu ng erken nt der  
Beobachter d ie G esch lechter, a n  den Jah res­
ri ngen das Alter der Tiere. Gernsen werfen i h re 
Krucken n icht ab .  
Sie ha lten a uch kei n en Wi ntersch laf wie a ndere 
H ochgebi rgst iere. Da aber d ie  N a hru ngsgrund ­
l age i n  d ieser Zeit für den i n  R ude ln  l ebenden 
Pflanzenfresser äußerst d ü rftig  geworden ist .  
muß s ich sein Stoffwechse lsystem an  das 
wechsel nde N ahru ngsangebot a n passen .  I m  
Sommer wi rd d u rch verstärkte N a hru ngsa uf ­
nahme i m  U nterhautbi ndegewebe u nd i m  
Darmaufhä ngeba nd Fett für d e n  Wi nter g e -
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speichert, u m  von d ieser E nergiereserve zehren 
zu können.  
Als  H oc hgebi rgstier braucht d ie  G emse e in  
gutentwickeltes S i n nessystem, um Gefahren 
durch Witterü ng rechtzeit ig zu erke n nen .  Zwi ­
schen den zerk lüfteten Felsen können s ich 
Bär. Luchs oder Wolf .g ut a nsch le ichen, Stei n ­
ad ler im  Ü berrasc h u ngsa ngr iff zusc h lagen oder 
der Mensch sich den a h n u ngslosen Tieren 
nähern .  
D ie  G i pfel l agen ei nes H ochgebi rges stehen 
oft i n  Wo lken, was d ie  S ichtori ent ieru ng beei n ­
trächtigt. G ratt iere w i e  d i e  G emse haben des­
ha lb  e in  gutes G ehör u nd ei nen vorz üg l ichen 
Geruchssi nn .  Oft wi ndet d ie  G emse am E rd ­
boden. ortet aus den Aufwi nden i h re Fei nde, 
n i mmt sogar a us der Fährte i h re Artgenossen 
wa hr. Auch d i enen d ie mit D rüsensekret mar­
k ierten Fegebä u me dem Zusammenfi nden der 
Gesch lec hter du rch den G eruchssi nn .  Der 

ln 1 700 m Höhe: Bereit. sofort wieder abzuspringen, 
steht das Jungtier erregt auf dem A ussichtspunkt 
dabei die Hinterläufe gespannt einknickend 
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weniger ausgebi ldete Gesichtss i nn  führt zur  
spr ichwörtl i chen Neug ier der Gemsen.  
D och im Tatra - N at iona l pa rk werden d ie  Fei nde 
der Gernsen d u rch st renge Ü berwach u ng i n  
erträg l i c hen G renzen geha lten.  Auch d ie Gem­
senräude, d i e  i n  den  Alpen lä ndern wütete, 
konnte b isher von der Tatra ferngeha lten werden .  
So e ntwickelte s ich  e in  statt l i cher G ernse n be ­
sta nd von etwa 700 Tiere n, d e r  noch vergrößert 
werden sol l .  

Frühling - Zeit der Junggernsen 

E in  l a nger Tatrawi nter geht zu E nde.  Schneefre i 
u nd b la nkgeputzt stehen d ie Felsen i n  der 
Ferne. D ie Matten d uften nach frischem Grün .  
Es  i st Ma i  geworden .  
D ie Gernsen begrüßen den späten Frü h l i ng auf  
i h re Wei se. S ie spri ngen u nd ta nzen a uf noch 
verbl i ebenen Sch neefe ldern u nd l a ben s ich am 
J u ngwuchs. Ü brigens i st der  Gernsenta nz e in  
typisches Sp ie lverha lten.  
D er Gernsenverba nd lockert s ich .  D ie Ge ißen 
ha l ten s ich  abseits vom R udel ,  spri ngen sch l i eß­
l ich  a l le in  weg i n  e i nsame N ebentäler .  H ier 
suchen sie s ich versteckte P lätze i m  Krummholz. 
treten a l le in  zur Äs u ng aus u nd beachten auf­
merksam jede Störu ng im Revier. 
N a ch 26wöch iger Tragezeit setzt d ie Geiß Ende 
M ai i hr Kitz, d as s ich sehr bald a ufri chtet. auf 
den vie l  zu l angen Bei nen u n be holfen nach dem 
Euter mit den vier Zitzen sucht u nd ref lektorisch 
zu sa ugen beg i n nt. G ras fressen kann es noch 
n i cht. D azu feh len d ie  Zä h ne. d ie  in den ersten 
Wochen a l l m ä h l ich durchbrechen .  Das Kitz 
m uß sich die Zeit vertre i ben, währe nd die Ge iß  
a uf Äs u ng steht. Was l i egt näher. a ls d ie noch 
u ngesch ickten Bei ne auszu probieren, fe lsauf 
u nd felsab. Anfa ngs feh lt der M ut. Dann helfen 
d ie  Krucken der Ge iß nach.  B a ld beherrscht 
das Kitz a u ch die schwier igsten Fe lspassagen .  
l n  m a nchen Gerö l l ha lden l i egt a uch im Sommer 
noch meterd icker Sch nee. Auf sei ner g latten 
F läche si nd d ie tol l sten Sprü nge mög l ich ,  u nd 
ba ld üben s ich beide, Ge iß u nd Kitz. i m  H aken ­
sch lagen. Gerät d ie Ge iß e i n ma l  zu weit voraus, 

Zwei Gemsen »schießen« zu Tal. Die weit nach vorn 
gestreckten Vorderläufe tasten die Unebenheiten des 
Felsens ab. die Hinterläufe greifen nach 





dann d i ent e in  e igenart iges M eckern, das fast 
nur im Zusammengehen mit J u ngtieren zu 
hören ist dem schnel len Wiederfi nden.  
Geiß u nd Kitz blei ben in der Regel getren nt 
vom Rudel .  D och läßt s ich i n  d er H ohen Tatra 
ein früheres Zusammentreffen m it dem R udel 
n i cht vermeiden.  Neug ierig wi rd dann der 
N achwuchs von den übr igen Tieren bestau nt .  
Gern sch l i eßen s ich  d ie  Jäh rl i nge (vorjährige 
Kitze) der Geiß a n  u nd werden auch geduldet .  
M itu nter bi lden auch mehrere j ungeführende 
Geißen mit i h ren Kitzen u nd e in igen J ähr l i ngen 
eigene Gemsenrudel,  während · d ie a nderen 
Altt iere i m  R udel für s ich b le iben .  
So  können wir  i n  der H ohen Tatra Ge ißen rudel ,  
Jähr l i ngsrudel (auch Schar l i nge genan nt) , 
Bockrudel (bis zum Alter von 4 bis 5 J a h ren )  
u nd einzeln gehende Böcke ( ü ber 5 J a h re a lt )  
beobachten. Auf saft igen M atten i n  1 600 bis 

Ein Rudel bei der Äsung auf der Hochalm im Februar. 
Die Gemsen äsen im allgemeinen aufwärts, wobei 
eine starke Geiß sichert 
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2 000 m H ö he t reffen sich zu gewohnten Äsungs­
zeiten d i ese R udelverbä nde wieder. ln ma nchen 
Tä lern s ieht man auch im Sommer bis zu vier­
zig G ernsen a uf der Alm stehen, währe nd d ie 
a lten Böcke i n  s icheren Seitentälern a usre ichenp 
Futter f i nden.  

Sommer - Hauptäsungszeit 

D as Frühjahr währt n icht l ange. Schwere Ge­
witter e nt l aden erg iebige Wassermassen auf  
d ie B erge. Bäche u nd F lüsse schwel len a n. Der 
Stei nad ler stre icht l aut los u m  d ie Felswä nde. 
Das Edelweiß w inkt aus ei nsamer H öhe. Ü beral l  
a uf Wiesen u nd M atten umgaukeln I nsekten d ie  
H ochgebirgsbl u men .  
D ie G ernsenkitze s i nd m it i h ren Ge ißen fester 
B estandtei l  der R udel  geworden .  Fast a l le ha ­
ben d ie ersten schwier igen Wochen gut ü ber-



sta nden. Sie stehen n u n  mit den a nderen Tieren 
bei der Äsung . . I h nen g i lt a uch weiterh in  d ie  
besondere Fü rsorge der  Ge ißen.  s i nd s ie  doch 
noch j u nge, u n bekümmerte u nd verspie lte 
Gesc höpfe. denen auch die N at iona l pa rkver­
wa lt u ng g rößtes natursch ützar isches I nteresse 
entgege nbr i ngt. I h re Rücken färben s ich reh ­
bra u n .  
D ie A lmen si nd d icht mit G ras bewachsen.  J etzt 
ist es für a l le Gernsen an der Zeit. mög l ichst v ie l  
D epotfett a nzusetzen, um für den la ngen Wi nter 
gerüstet zu sein .  D ie J u ngtiere wachsen zu ­
sehe nds u nd b i lden e i nen kräftigen Knoche n ­
b a u  a us. B ei schönem Wetter äsen s i e  mitu nter 
morgens schon um vier U h r. Je nach Witteru ng 
u nd Störungen werden kurzzeit ig erhöhte 
Lagerplätze a ufgesucht. um wiederzu käuen .  
Vor dem Ei nbruch der D u n ke l heit werden recht­
ze it ig u nd nach R angord n u ng versch iedene 
Plätze a n  fe ls igen H ä ngen zwischen 1 800 u nd 
2 200 m a ufgesucht. M ehr u nd mehr wi rd d ie  
G emse i n  der H ohen Tatra zum Dämmeru ngs­
t ier u nd muß die wegen Störu ngen d u rch den 
Tour ismus versäumte Äs u ng während der Abend ­
stu nden nachho len.  N eben der pflanz l i chen  
N a hr u ng nehmen G ernsen gern  Sa lz- u nd Zuk­
ker lecken a n, tr i nken a uch gelegent l ich an  
Wasser läufen.  
D ie  Tiere e i nes R ude ls ruhen a l le in der N ähe.  
D ie. le itende Ge iß n i m mt den g ü nst igsten 
Beobachtu ngsposten ein. Entsprechend der 
R a ngord n u ng  verte i len s ich d ie ü brigen P lätze. 
ln der N ä he der Geiß werden das Kitz u nd i n  
ei n iger Entfern u ng noch der J ä h rl i ng ged u l ­
det. 
J edes T ier nützt der G emei nschaft. Besonders 
d ie J ä hr l i nge, J u ngtiere, a uch J u ngböcke er­
ken nen G efahren a us i h rer peri pheren Ste l l u ng 
heraus frühzeit ig.  D u rch i hr he iseres Pfeifen 
a la rmieren sie a l le Rudelt iere. H at auch die 
le itende Geiß d ie Gefa hr erka n nt, tr ifft sie die 
E ntschei d u ng für das g esamte R udel .  H ä lt s ie 
e i ne F lucht für u nnötig, dann verharrt sie a uf 
e inem idea l en Aussichtsp u n kt, währe nd d ie  
a nderen R udelt iere e i ne i n nere U nruhe zeigen, 
d ie sich bei Abkl i ngen der G efahr erst l a ngsam 

Jungtiere auf einem Geröllhang unterhalb der Fels­
wand in 1 800 m Höhe 

wieder legt. D ie Äsu ng wird dann  gewöhn l i ch 
von a l len Tieren fortgesetzt. 
Be l iebte Futterpf lanzen s i nd a l le K leearten, 
versch iedene G räser, Wicken, Punktenzian u nd 
Weißer G ermer. Seit die A lmen nur noch dem 
Wi ld zur Verfüg u ng stehen u nd der Schafa uf­
trieb e i ngestel lt wurde, fi nden die Gernsen auch 
i n  den H öhen lagen zwischen 1 500 u nd 2 000 m 
g ute Nah ru ngsbed i n g u ngen.  

Herbst - Brunftzeit 

D ie Sonne ü berf lutet d ie Berg lehnen mit go l ­
denen Stra h len .  Kurze Tage weichen la ngen, 
kalten N ächten.  D ie E bereschen pra ngen im 
roten H erbst l a u b. D ie Natu r  beg i n nt s i ch  a uf den 
Wi nter ei nzur ichten.  
Auch d ie Gernsen u nter l iegen dem jahreszeit ­
l ichen R hythmus u nd ste l len s ich a uf den Wi nter 
e in .  Das bra une, d ü n ne Sommertel l  wird von 
schwarzem, l a ng haarigem Wi nterte l l  d urch­
setzt. A l le G ernsen si nd wohlgenährt .  I m  Herbst 
stehen sie n icht mehr so l a nge bei der Äsu ng, 
da d ie Futterpf la nzen erfroren, welk, n i cht mehr 
schmackhaft u nd nährstoffarm si nd. 
Den Böcken schwel len d ie Bru nftfe igen.  Das 
si nd olfaktorische D rüsen h i nter den Krucken, 
d ie nur f lach i n  der Kopfha ut sitzen. Aus i hnen 
wi rd e in  Drüsensekret a n  besonders gee ignete 
Fegebäume geschmiert, um die Reviere zu 
markieren u nd Ge ißen a nzu locken. M eist si nd 



es kle i ne. bis 1 m hohe F ichten, Ebereschen 
oder Lärchen, d ie mit den Krucken arg geza ust 
werden .  D ie  dadurch erre ichte Sekreta bga be 
bewi rkt das H i nter lassen e i ner D uftmarke, du rch 
die der Revier- u nd R ude l bock R iva len a uf 
sei ne A nwesen heit h i nwei st .  
E i ne errege nde Zeit für das Gemsleben beg i n nt .  
Anha ltende U nruhe z i eht i n  a l le R u del e i n .  Der  
norma le Tagesrhyt h m us zwischen Äsu ngs- u nd 
R u heperioden i st  rest los d u rche i na nder geraten .  
D ie R u del si nd schei n bar stä nd ig  a uf der  F l ucht .  
I mmer wi eder wechse ln  sie i h re Äsu ngsp lätze. 
D ie a lten Gemsböcke verlassen i h re verschwie­
genen E i nstä nde u nd kommen zu den R udel n .  
I m  harten Kräftemessen wi rd der Stärkste er­
mittelt .  D iese R iva lenkämpfe beg i n nen schon 
Ende September u nd fi nden zur H och bru nft 
im Oktober i h ren Absch l uß. Verletzu ngen kom ­
men jedoch se lten vor. G emsen fü hren mehr 
Schei nkämpfe u nd Verfo lgu ngsjagden du rch .  
Der  dadurch ermittelte schwächere Bock re­
spekt iert den stärkeren .  
Wä hre nd der Bru nft f lehmen d ie  Böcke h ä uf ig ,  
öffnen dabei das M a u l , z iehen d ie O ber l i ppe 
zurück u nd stoßen ei nen n i cht sehr l a uten,  
s i ngenden Ton a u s. Sie verha rren wie M o n u ­
mente a uf e i nem Felskopf u nd nässen .  
D i e  Ge i ßen werden vom dr i tten b i s  vierten 
Lebensjahr an besch lagen .  D er Schwerpu n kt 
der Gernsen bru nft l i egt a uf der vorbere itenden 
Phase. i n  der d ie Se lekt ion des stärksten Bockes 
mit den besten Erba n lagen erfolgt .  D iese w i rd 
weniger durch d ie herbst l i che Temperaturände­
rung oder d ie verä nderte N a hr u ng best i m mt, 
sondern du rch das rapid abnehme nde Tages­
l icht. daß ü ber die H ypophyse ref lektorisch 
ei ne Kej mze l l en re i fu ng hervorruft. 

Winter - Standortwe chsel und Großrudel­

bildung 

M a nchmal  beg i n nt der Wi nter schon wä hrend 
der Brunft sei nen E i nzug zu ha l ten .  M it p lötz­
l i cher Abkü h l u ng fa l l en d ie H erbst n i edersch läge 
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f la u m ig u nd h ü l l en die Berge i n  sch neeiges 
Weiß .  
D ie G emsen beg i n nen zu h u ngern .  E i ner a lten 
Erfa h r u ng folgend, begeben sie s ich in der 
H ohen Tatra a uf Wanderu ng .  Viele Gernse n ­
rudel  des zentra len Gran itstockes würden a uf 
den vereisten Zi nnen kei ne N a hru ng mehr 
f i nden .  Sie wa ndern entweder in R ichtung 
Westen a uf d ie  sanften Bergrücken i n  das Revier 
um Pödba nske oder nach Osten a uf den sta rk 
verwitterten H öhenzug der Be laer Tatra. D iese 
B erge erh eben s ich ü ber 2 000 m. b ieten notfa l l s  
m it i h ren stei l  a ufragenden Fe l swänden u nd 
Ü berhängen vor Witteru ng u nd R a u bwi ld  
Schutz .  
D ie Be laer Tatra sch l ießt d i rekt an  d ie  H ohe 
Tatra a n, i st ein in sich gesch l ossener, westöst ­
l i ch verla ufender, 1 0  km la nger Geb i rg szug mit 
quer l i egenden H öhenrücken.  von dessen H ä n ­
g e n  der Westwi nd d e n  Sch nee wegfegt u nd 
d i ese für d ie  Äsu ng fre i hä lt .  An i h rer Südse i te 
wirkt d ie  Sonne sta ri<, a btauend.  Dort versammeln  
s ich d ie  Gemsenrudel .  M it i h ren Vorder läufen 
brechen s ie d ie  Sch nee- u nd E i sdecke a uf u nd 
ernä h ren s ich ü ber den Wi nter nur  d ü rftig von 
dürrem G ras. von M oos u nd F lechten.  Sie ü ber­
stehen d ie  harte J ahreszeit. i ndem sie a uch von 
i hrem Depotfett zehren. N icht selten fi nden s ich 
G roßrudel von vierz ig  bis sechzig Tieren z u ­
sa mmen, d i e  morgens von i h ren hochgelegenen 
Nachtruhep lätzen der G i pfe l reg ion ü ber d ie  
a u sgedeh nten Schneefe lder heru ntergespru n ­
g e n  kom men .  I nsgesamt versammeln  sich h ier 
mehrere h u ndert Gemsen a uf e ngem Raum.  
was zu ständ igen Konfl i kten u nd Ra ngord n u ngs­
kämpfen führt. Da a u ch die kapita len Böcke 
m it u mz iehen, beobachtet man immer wieder 
bee i ndruckende R a ngord n u ngskämpfe zwi ­
schen i h nen .  Aber i n  e iner derart igen R ude l ­
b i ld u ng l i egt a u ch e i ne Gefah r :  Kra n khe iten 
u nd Seuchen kön nen ü bertragen werden .  D ie  
Tatragemsen b l ieben b isher davon verschont .  
I m  Frühjahr  z iehen d ie G emsen i n  i h re H ei mat ­
tä ler zurück .  



D r. H erbert U l l r i ch 

AN D E R  S C HW E L L E  

Z U M M E N S C H E N  



Seit Ende der fünfz iger Jahre hat Ostafr ika 
das I nteresse der pa läanthropo log ischen For­
sch u ng  a uf si ch gelenkt. Zu nächst war es nu r  
d ie  O ldowaysch l ucht, d ie  a ls Fu ndstätte von 
Austra l opithec i nenresten u nd der ä ltesten 
mensch l i chen K u ltur, der Gerö l lgeräteku l tur, 
von sich reden machte. Inzwischen s i nd zah l ­
re iche Exped it ionen in  geolog isch kaum er­
forschte G ebiete vorgedru ngen. S ie haben 
n icht n ur zur E ntdec k u ng weiterer Austra lo­
pithec inenfundstätten u nd der b isher beka n nten 
ä l testen Vertreter des M enschengesch lechts 
geführt, sondern auch Fossi lfu nde erbracht, a n ­
hand deren m a n  d ie z u m  Menschen führende 
E ntwickl u ngsl i n ie b is t ief i ns Tert iär  zu rückver­
folgen kan n. 
Das Alter der M e nsch he it. das vor der Ersch l ie ­
ßu ng der ostafri kan isc hen F u ndstätten m i t  nur  
etwa 500 000 Jahren a ngenommen werden 
konnte, ist  i n  jahrm i l l i onenferne Zeiten zurück ­
gewichen.  Auch unsere Vorste l l u ngen vom 
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Alter der Menschenart igen ( H omi n iden)  si nd 
d u rch d ie Forschu ngen d er Ietzen Jah re revi ­
d iert worden. Zu den M enschenart igen zäh len 
die M enschen ( H om i n i nen) ,  fossi le wie rezente, 
u nd i hre u nmittel baren Vorfahren (Austra lo ­
pithec inen, Ramapitheci nen ) .  D ie b isher ver­
tretene Ansicht, daß die M enschenart igen 
d i rekt von menschenaffenart igen Vorfahren des 
u nteren M iozäns

. 
(25-20 M i l l .  Jah re) abstam ­

men, ka nn nach neuesten ägyptischen F unden 
n icht mehr aufrechterha lten werden.  Der H omi ­
n idenstamm wurzelt viel t iefer im Tertiär u nd 
d ü rfte sei nen U rspru ng in vormenschenaffe n ­
a rt igen Wesen d es m ittleren O l igozäns (vor 
35-30 M i l l .  Jahren)  haben.  Der aus Sch ichten 
g le ichen Alters geborgene Propliopithecus zeigt 
im  Gebiß Ähn l i chkeiten mit den M enschenart igen 
u nd gehörte wohl jener vormenschenaffenart igen 
Ausgangsgruppe an, aus der sich e i nersei ts die 
Menschenaffenart igen ( i h re E ntwick l u ng führte 
sch l ießl i ch zu den heut igen Menschenaffen 
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Orang - Utan, Gor i l la u nd Sch i m panse) u nd 
a ndererseits d ie M enschenart igen e ntwickelten .  
Daß d ie Trenn u ng d i eser beiden E ntwicklungs­
l i n ien bereits vor 28 b is  26 M i l l io nen Jah ren 
vol lzogen war, beweist der kürz l ich entdeckte 
A eg yptopithecus, der ä lteste bekan nte Vertreter 
der M enschenaffenartigen .  

Schädel des grazilen (links) und robusten A ustralo ­
pithecinentypus (Mitte und rechts) 

0 5 cm 

D ie Stammesgesch ichte der H om i n iden beg i nnt 
nach unserer derze it igen Ken ntnis vor 35 bis 
30 M i l l i on en J a hren. Fossi lfu nde a us d ieser 
Entwicklu ngsl i n ie s ind a ls M enschenart ige zu 
beze ichnen, a u ch wenn sie in i h rem Körperbau 
noch affenartige Wesen waren u nd n ichts an die 
spätere M enschengesta lt eri n nerte. Der ä l teste 
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Abschn itt  der H om i n idenentwi ck lu ng. der bis 
vor etwa sechs M i l l ionen J a h re a ndauerte, wi rd 
a ls vormensc h l i che ( subhumane) Phase be­
zeichnet. ln i hr vol lzogen s ich d ie  b io l ogischen 
Vora ussetz u ngen für d ie spätere M enschwer­
du ng. Der Erwerb des a ufrechten G a nges u nd 
za h l re iche körper l i che Verä nderu ngen, das Frei ­
werden der H ä nde u nd i h re g rößere M a n i pu l i er ­
fä h ig keit si nd a ls wicht igste Erei g n i sse zu 
nennen .  D ie Rama pithec i nen a us N ord i nd i en, 
Pakistan u nd Kenia ste l len d ie  bi sher e i nz ige 
Vormenschengru ppe a us der subhuma nen P hase 
dar. Obwohl d ie meisten Fu ndstücke ( Kiefer­
te i le, Zä hne)  schon la nge beka n nt si nd, ist  i hre 
H omi n iden natur erst nach ei ngehenden Ver­
g le ichsuntersuchu ngen M itte der sechz iger 
J a h re erka nnt worden.  V ie le Befu nde deuten 
darauf h i n, daß d ie vor etwa 1 8  bis 9 M i l l i o nen 
J a h ren lebenden Ramapithec inen  bereits e i ne 
weitgehend a ufger ichtete Körperha l tu ng mit 
frei verfüg baren H ä nden hatten, d ie G eg e n ­
stä nde verä ndern kon nten. 
Zwischen der vormensch l i ehen u nd der mensch­
l ichen ( h umanen)  Phase l i egt das Tier- M e nsch ­
Ü berga ngsfe ld. i n  dem sich d ie  spezif i sch 
mensch l i chen E igenschaften u nd Fäh igkeiten so 
weit entwicke lten, daß an dessen E nde d ie 
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M enschwerdu ng des Affen e rfo lgen kon nte. Es 
ste l lt somit die e igent l i che Phase des M e nsch ­
werdens dar. O bwohl s ich d ie Menschwerd u ng 
ü ber e i n en l ä ngeren Zeitraum erstreckt, bedeu ­
tet sie zweife l l os  ei nen E ntwick lu ngsspru ng i n  
der Evol ut ion der M enschenart igen,  der z u  e i nem 
qua l i tativ neuen Wesen, dem Menschen,  
füh rte .  
D ie Vormenschen der subhumanen Phase traten 
a ls  noch t ier ische Wesen. a ber mit bereits 
erworbe nen b io log i schen Voraussetzu ngen für 
die M e n sc hwerd u ng i n  das Tier- M ensc h - Ü ber ­
ga ngsfe ld e i n .  Aus Süd- u nd Ostafri ka ist e ine  
Fu ndgru ppe beka n nt, d ie d iesem vormensch ­
l i e h - mensc h l i chen Status des Tier- M ensch­
Ü berga ngsfeldes gerecht wi rd .  Es  si nd d ie  
Austra lopitheci nen, von denen b isher Reste 
von fast zwei h u ndert I nd iv iduen geborgen 
werden kon nten. I n nerha lb  der Austra lopithe­
ci nen lassen sich deut l ich zwei  Typen u nter­
sche id e n :  ein g raz i l er ( A ustralopithecus afri­

canus) i n  Süd- u nd Ostafri ka u nd e in robuster 
(A. robustus in Südafr i ka u nd A. boisei i n  
Ostafr i ka ) . O bwohl d i e  Austra lopithec inen ­
reste von den e i nze l nen F u ndstätten zu nächst 
e i ne Vie lzah l  von Gattu ngen u nd Arten reprä ­
sent ieren sol lten. w i rd heute n ur noch e i ne 
Gattu ng mit den d rei gena n nten Arten u nter­
sch i eden .  
D ie ä ltesten Austra l opithec i nen si nd d ie  ost­
afri kan i schen .  S ie lebten vor etwa fü nf M i l l ionen 
J a h ren a m  E nde des Tert iä rs u nd a uch noch im 
Frühp le istozän vor etwa e i ner M i l l ion J ahren .  
I h re Fundorte l i egen i n  Tansa n ia (O idoway­
sch l ucht, Pen i nj, Ga rus i ) ,  Ken ia ( Koobi Fora 
u nd l leret, Kana poi, Lothagam, C hemeron, 
Chesowa nja )  u nd S üdäth i opi en ( Omota l ) .  M it 
hoher Wahrschei n l i chke it i st  anzunehmen, daß 
s ich d er g raz i le  Austra lop itheci nentypus Ost­
afr i kas a us den dort behei mateten Ramapithe­
c i nen d i re kt e ntwickelt h at. Der robuste Typus 
ersche int i n  Ostafr ika erst i m  Frü hp le istozän, ist 
offen bar a us dem g raz i len Typus hervorgega n ­
g e n  u nd d a n n  a u sg estorben. D ie südafr ika n i ­
schen Austra lopithec i nen (Ta u ng, Sterkfonte in .  
M akapa nsgat, Swartkra ns, Kromd raa i )  s i nd nach 
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heut igen Schätzu ngen 700 000 bis ü ber 1 M i l l i on  
J a h re a lt. Wahrsche i n l i ch sta m men s i e  von  den  
entsprechenden ostafri ka n ischen Formen ab .  
Fü r  d ie d i rekte E ntwickl u ng zum M enschen 
b le i ben sie bedeutu ngs los. D i ese hatte s ich in  
Ostafr ika schon fast zwei M i l l i onen J a h re vor 
dem Auftreten der Austra l opitheci nen i n  S ü d ­
afri ka vol lzogen .  
D ie Austra lop i thec i nen waren nu r  etwa 1 ,30 b is  
1 ,60 m große, zweifüßig a ufrecht l aufende 
Wesen, d ie die Steppengebiete Ost- u nd S ü d ­
afri kas bevölkerten .  I hr Schädelbau wei st e i ne 
M i sch u ng von äffi schen u nd mensch l i chen  
M erkma len a uf, der Gesamte i ndru ck i st »men­
schenäff isch«.  Der H i rnschädel i st n i edr ig u nd 
recht f lach .  Das Geh i rnvol umen beträgt d urch ­
schn ittl i ch 500 cm3 wie beim Sch i mpa nsen.  Der 
Gesichtssch ädel ist  kräft ig entwickelt, d ie  K iefer 
spri ngen sch n a uzena rtig vor. l n  der P roport io ­
n ie rung des H i rn- u nd G es ichtsschädels ergeben 
sich q u antitativ kei ne wesent l i chen U ntersch iede 
zum Menschenaffen .  Andererseits l äßt der 

Schädel j ed och d u rchaus »mensch l i che« Bau ­
e igentüm l i chkeiten erken nen, z .  B .  d ie  g rund ­
sätz l i ch mensch l i c he G esta ltu ng des Gebisses 
mit dem para boloiden Za h n bogen, den g esch los­
senen Zah nre i hen,  der typisch mensch l i chen 
H öcker- Fu rch e n - Struktur der Za h n kronen u nd 
mit dem sich n icht oder nur  sehr wenig ü ber d ie  
Kronenflächen der  benachba rten Zäh ne erhe­
be nden Eckza hn sowie i n  v ie len weiteren 
Deta i ls .  I nsgesamt erg i bt sich somit für den 
g raz i l en Typus der Austra l opithec i nen ein Kör­
perbau,  der n i cht erken n en l äßt ob es s ich um 
noch a�fenart ige oder schon mensch l i che Wesen 
h a nde lt. D ie körper l ichen Veränderu ngen si nd 
für den Ü berga ng vom T ier zum M enschen zwar 
e i ne wicht ige Voraussetzu ng, a ber sie a l l e i n  
h a ben das  vormensc h l i c h - mensch l i che u nd 
darum noch affenart ige Wesen des Tier- M e nsch ­
Ü bergangsfeldes noch n i cht zum Menschen 
werden l assen .  E i ne Beantwort u ng der Frage 
»noch Tier oder schon M ensch« i st a n h a nd des 
Körperba u es u nm ög l ich .  Sie läßt sich nur nach 



den psych ischen Lei stu ngen, den besonderen 
Lebensfu nktionen des phys ischen (körperl ichen)  
Status herbeifüh ren. 
Es ist e i ne der g roßartigen Leistungen von 
Friedr ich E ngels, in sei ner Schrift »Ante i l  der 
Arbeit an der Menschwerd u ng des Affen« be­
grü ndet zu haben, daß die Arbeit an  der H eraus­
bi ldung des Menschen den e ntscheidenden 
Anteil hatte. Nach Engels i st d ie Arbeit »die 
erste Grundbed i ng u ng  a l les mensch l ichen 
Lebens, u nd zwar i n  e inem solchen G rade, daß 
wir in  gewissem S inn  sagen m üssen:  S ie hat 
den Menschen selbst geschaffen«. D ie Arbeits­
tät igkeit ist die mensch l ichste a l ler mensch l i ­
chen E igenschaften. S ie  a l le in z ieht ei ne G renze 
zwischen M ensch u nd Tier. Arbeit ist zweck­
mäßige u nd bewußte Verä nderu ng von Natur­
stoffen m it dem Ziel .  d iese für den M enschen 
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nutzbar zu machen u nd daraus Gebrauchs­
werte herzuste l len.  Als unmittel bar mensch l iche 
Tät igkeit läßt s ich die Arbeit i n · i h rer u rsprü ng­
l ichsten Form in der systematischen u nd bewuß­
ten Herstel l u ng von Geräten erkennen u nd auch 
durch Bodenfu nde erfassen. Sie bi ldet e in  zu­
verlässiges Kriteri um für  den humanen Status 
in der foss i len Funddokumentat ion der M en­
schenartigen u nd die Abgrenzu ng des Men­
schen von den  vormensch l ich - mensch l ichen 
Wesen des Tier - M ensch - Ü bergangsfeldes. 
Ebenso wie die Arbeit ist auch die systematische 
u nd bewußte Herste l l u ng von Geräten n icht 
sprunghaft entstanden, sondern hat s ich i n  
e i nem l angen E ntwicklu ngsprozeß a us Vor­
formen herausgebi ldet. Es war ein la ng�r Weg 
vom ersten zufä l l igen G ebrauch von Natur­
gegenständen a ls Werkzeugen b is zur systema­
tischen u nd bewu ßten H erste l l ung von Geräten .  
E in  Gerät ist mehr a ls ein Werkzeug, da zu seiner 
Herste l l ung ebenfa l ls Werkzeuge erforderl ich 
s i nd. Zufä l l iger u nd später z ie lstrebiger Werk­
zeuggebrau ch sowie offenbar a uch schon e i n ­
fache Werkzeugunigesta ltu ng f ü r  u n mittelbare 
Zwecke dürften s ich bereits i n  der subhumanen 
Phase herausgebi l det haben. ln der Tier- Mensch ­
Ü bergangsphase haben sich weitere Verände­
ru ngen vol lzogen, d ie ü ber d ie Werkze ugum­
gesta l tung fü r  kü nftige Zwecke zu r  zufä l l igen 
Geräteherste l l u ng  als wichtigstem technolo­
g ischen Kriter ium d ieser Periode gefüh rt  haben.  
Im oberen Abschn itt des Tier - M ensch - Ü bar­
ga ngsfeldes s i nd dann d ie Voraussetzu ngen für 
ei ne systematische u nd bewußte G eräteher­
ste l l u ng  geschaffen worden, m it deren Erre ichen 
der humane E ntwicklu ngsweg der H om i n iden 
ei ngeleitet wurde. 
Als d ie ä ltesten Stei nwerkzeuge gelten d ie Ge­
röl lgeräte vom Oldowa ntypus. Sie l i egen i n  
großer Anzahl vor u nd lassen ei ne deutl iche 
Differenzierung erkennen. Erstmals wurden s ie 
in der O ldowaysch lucht i n  Austra lopithec inen­
fu ndschichten entdeckt, deren ä lteste nach der 
Ka l i u m - Argon - Methode etwa 1 ,8 M i l l ionen 
J ahre a lt s i nd. Zu nächst h ie lt man d ie Austra lo­
pithec inen für  die H erstel l er d ieser Geräte, was 
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a u ch heute noch von v ie len Wissenschaft lern 
a ngenommen wi rd. Aber warum sol l te gerade 
der robuste Austra l opithec i nentypus mit sei nen 
weitgehenden Spezia l is ieru ngen G eröl lgeräte 
hergeste l lt haben ? Auch lagen von a nderen 
F u nd p lätzen Ostafri kas Austra lopithec i nenreste 
ohne Gerö l lgeräte vor. E i ne e i ngehende U nter­
suc h u ng  der bis 1 964 i n  der O ldowaysc h l ucht 
geborgenen Austra lopitheci nenreste l i eß er ­
kennen, d aß ke i neswegs a l le zum robusten 
Typus gehörten. G le ichzeitig m u ßte h ier a uch 
schon e in  weiter entwickelter Homin identypus 
ge lebt haben : der Homo habilis ( l at. habi l i s  = 
befäh igt, näm l i ch zur G eräteherste l l u ng ) .  Sehr 
wahrsche i n l i ch hat er  d ie Geräte vom O ldowa n­
typus a ngefertigt. Vom Homo habilis l iegen 
b isher e in fast vol lständ iger Schädel ,  H i rn ­
schädelte i le, O ber- u nd U nterkiefer, Zä h ne .sowie 
K nochen vom G l i edmaße nskelett a us Sch ichten 
m it e i nem Alter von 1 ,8 bis 1 ,0 M i l l ionen J a h ren 
vor. Sein H i rnvo l u men war mit etwa 680 cm3 
wesentl i ch g rößer a ls das  der Austra l opithec i nen .  

Schädelumriß von Homo habilis (ausgezogene Linie) 
und A ustralopithecus africanus (unterbrochene L inie) 

Auch in  e i ner Re ihe a nderer M erkmale ( Be ­
za h n u ng, G l iedmaßenskelett ) weist Homo ha ­

bilis ei ne stärkere Vorwärtsentwick lu ng i n  
· mensch l icher R icht u ng  a uf u nd n i m mt morpho­
log isch e i ne gewisse M ittelste l l u ng zwischen 
A ustralopithecus u nd Homo erectus ( lat. erec ­
tus  = aufgerichtet) e i n. Um d ie  morpholog ische 
u nd systemat ische Ste l l u ng von Homo habilis 

hat s ich u nter den Wissenschaft lern ei ne sehr 
heftige D iskuss ion entfacht, die a u ch heute' 

noch a nda uert .  
N och ä ltere G eröl lgeräte si nd seit 1 969 i n  der 
G egend von Koobi Fora öst l ich des R udolfsees 
in Ken ia geborgen worden.  M it e i nem Alter von 
2,6 M i l l i onen J ahren si nd es - vorlä ufig - die 
ä ltesten mensch l i chen Ste i ngeräte, d ie wir 
kennen .  A us d iesem Gebi.et l i egen ebenfa l l s  
za h l re iche Reste von A ustralopithecus boisei 

u nd e i ner e ntwickelteren, wohl zu Homo habilis 
zu ste l lenden H o m i n idenform vor. Auch i m  
O motal nörd l i ch des Rudolfsees i n  Äth iopien 
si nd i n  den letzten J a h ren Reste der robusten 
Austra lopithec i nenform u nd e ines graz i len  Ho­
m i n identypus entdeckt worden. de r  auch e i n  
H a bi l i ne se i n  kön nte, z u ma l  dort  auch zah l re iche 
Ste ingeräte gefu nden wurden .  Doch i st das 
F u nd material noch zu spärl ich,  um genauere 
Aussagen machen zu können .  
D er Ü berg a ng vom Tier zum Menschen hat s ich 
nach u n seren bisher igen Kenntn issen i n nerha l b  
der Frühformen des g raz i len  Austra lopithec inen­
typus a n  der Wende vom Tert iär zum Ple istozän 
(vor etwa 3 M i l l .  J a h ren)  in e i nem größeren 
G ebiet, zu dem Ostafr ika gehörte. vol lzogen .  
D abei hat si ch d ie systematische u nd bewvßte 
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Geräteherstel l u ng gewiß n icht n ur bei e i ner 
I nd iv idu engru ppe von A ustra/opithe cus afri­
canus u nd nur zu e i nem best immten Zeitpu nkt 
herau sgeb i ldet. An der Wende vom Tertiär zum 
P le istozän lebten v ie le G ru ppen des g raz i l en  
Austra lopithec inentypus, bei denen  s i ch  d ie  
Vora ussetzu ngen fü r  e i ne systematische u nd 
bewußte Geräteherste l l u ng, wenn a u ch i n  
u ntersch ied l i chem G rade, entwicke lt hatten .  
Dementsprechend erfolgte bei den e i nze l nen 
I nd iv iduengru ppen a u ch der  Ü berg a ng zum 
mensch l ichen Status zu u ntersch ied l i chen Zei ­
ten. M a nche Gru ppen sta rben vermut l ich noch 
vor dem Erre ichen d ieser Stufe a us. Während 
ei nes lä ngeren Zeitrau mes müssen dem nach im 
Entsteh ungsgebiet der M enschhe it I nd iv iduen­
gruppen u ntersch ied l i chen Homin i sat io nsgra ­
des i n  getren nten ökolog i schen Area len neben­
e ina nder exist iert haben.  D ie e i nen waren noch 
Austra lopithec i nen vom Typus A. africanus u nd 
mehr oder wen iger kurz vor dem Erre ichen der 
Schwel le zur M enschheit. d ie a nderen hatten 
d i ese Schwel le schon ku rze oder l ä ngere Zeit 
ü berschritten. Später muß in d iesen Geb ieten 
a u ch noch mit der Ex istenz des robusten Austra ­
lopithec i nentypus gerechnet werden .  
Als d ie bisher älteste Menschenform ist Homo 

habilis durch die Fu nde a us Koobi Fora l i i eret 
u nd O ldoway ausgewiesen. Da sich d iese Fu nde 
morpholog i sch bereits von den Austra l opithe­
ci nen u ntersche iden, dü rften sie e i ne e ntwicke l ­
tere Form der Hab i l i nen repräsenti eren.  D ie  
ersten Menschen müssen wi r  u ns i n  i h rem 
Körperbau jedoch a ls echte Austra lopithec inen  
vom Typus A. africanus vorstel len, d ie  s ich  
led ig l i ch i n  dem wesentl i chsten mensch l i chen 
Kriter i u m, i n  der systemat ischen u nd bewußten 
G eräteherste l l u ng, vom vormensch l i ch ­
mensch l i chen ( u nd desha lb  noch t ier ischen)  
graz i l en Austra lopitheci nentypus u ntersch ieden .  
Aber gerade desha lb si nd s ie  kein A ustralopi­

thecus mehr, sondern bereits e in  Homo 

( M ensc h ) .  M orpho log i sch erke n n ba re U nter­
sch iede gegen über A ustralopithecus haben sich 

erst später, u nter dem E i nfl uß der Wechsel ­
wirku ng zwischen Arbeitstät igkeit u nd körper­
l i cher E ntwick l u ng, hera usgeb i ldet u nd werden 
erstmals be i  den späteren (du rch F u ndmateria l  
beka n nten) H a bi l i nen fa ßbar. Deut l i ch a b ­
grenzbare morpholog ische U nterschi ede ge­
genüber den Austra lopithec inen si nd dagegen 
erst be im Homo erectus a u sgeprägt. 
Für den zeit l i c hen R a h men des Tier- Mensch ­
Ü berga ngsfe ldes si nd e i n ige J ahrmi l l i onen a n ­
zusetzen. Sei ne untere G renze dürfte bei 
6 M i l l i onen J a hren l i egen, doch kön nten e in ige  
Gru ppen der subhuma nen Homi n iden frü her, 
a ndere später i n  das Tier- M e nsch - Ü berg a ngs­
feld e i ngetreten se i n . D ie  obere G renze l i egt 
zweife l los im ä ltesten P le istozän,  doch darf 
s ie noch weniger a ls d ie u ntere a ls zeit l ich  
e i n heit l i che Begre nzu ngsl i n ie aufgefaßt werden .  
Wir m ü ssen a nnehmen, daß ei n ige I nd iv iduen­
gru ppen der subhumane n - h u ma nen H omi n iden 
bereits vor etwa d rei M i l l i onen J a hren das Tier­
Mensc h - Ü berg a ngsfeld passiert hatten u nd z u  
M enschen geworden waren. Andere Gruppen 
(z. B .  ei n ige ostafri ka n i sche u nd d ie meisten 
südafr i ka ni schen Austra l opithec i nen)  lebten da­
gegen vor etwa 1 M i l l ion bis 700 000 Jah ren  
i mmer noch i n  der Ü berg angsphase vom Tier 
zum M e nschen.  
Das Tier- M e nsch - Ü berga ngsfeld ste l lt i n  der 
Evo lut ion zum M enschen e inen höchst be­
deutsamen Absc h n itt dar. l n . i hm wurde der 
Ü berg a ng von der stammesgesch icht l ichen 
( bi ologischen) E ntwick l u ng des Tieres zur  
gese l lschaft l i chen Entwick l u ng des M enschen 
vorbereitet. M it dem Auftreten des ersten M e n ­
schen werden i n  sei n er huma nen E ntwick­
l u ngsphase neben der zweife l l os noch l a nge 
Zeit domi n ierenden Wirku ng der Gesetzmäßig ­
keiten der b io log ischen Evo l ut ion erstma ls a u c h  
Gesetzmäßi g keiten d e r  gese l l schaft l ichen E nt­
wick lu ng wi-rksam, die i m  weiteren Verla uf 
i mmer mehr an Bedeut u ng gewi nnen u nd seit 
der E ntsteh u ng des Homo sapiens das Dase i n  
des M enschen beherrschen .  
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JAH R ES C H R O N I K  1 973 

1 .  

WAS H I N GTON U SA verzögern Fr iedensverha nd ·  
Iu ngen mit Vietnam u nd verstärken barbarischen 
Bombenterror 
KAM PALA Uganda künd igt E nteig n u ng von 500 bri · 
t ischen F i rmen an 
6. 

OU ITO Ekuador fordert aus ländische Gesel lschaften 
zur R ückgabe erdölre icher Ländereien in Ekuador 
auf 
8. 

M O S KAU Start der automatischen Station »Luna 
2 1 « 
8.-1 2.  

ACCRA 2 1 . Tagu ng der Organ isation der Afr ikan i ­
schen E i nhe it ( OAU )  i n  Accra 
9.-1 8. 

LAG O S  2 .  Al lafri kan ische Sportspiele i n  Lagos 
1 1 .-1 2. 

M OS KAU Treffen des Generalsekretärs des ZK der  
KPdSU L .  B resh n ew mit  französischem Präsidenten 
G .  Pompidou in M oskau 
1 5.-1 6. 

M O S KA U  Konferenz der Außenmin ister soz ia l i st i ­
sch er Länder Eu ropas in M oskau 
1 5.-22. 

H ELSI N Kl M u lt i latera le Konsu ltat ionen zur euro· 
pä ischen Sicherheitskonferenz i n  Hels ink i  
1 8. 

M OS KAU Das mit »Luna 2 1 « a uf dem Erdtrabanten 
abgesetzte Mondmobi l  »Lunochod 2« beg i n nt wisse n ­
schaft l iche Experimente 
20. 

CONAKRY Ami lcar Cabral .  Generalsekretär der afr i ­
kan ischen U nabhängigkeitspartei PAI GC, erl i egt i m ­
peria l ist ischem Mordansch lag 
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23 . 

R EY KJAV I K  Ausbruch des Vesuvs He lgafje l ud auf 
der is länd ischen H eymaey- l nsel 
23.-26. 

M O S KAU 6 1 . Tagung d es RGW- Exekutivkomitees 
in M oskau 
26. 

H E LSI N K I  Konferenz der I nterpar lamentarischen 
U n ion ü ber europä ische Zusammenarbeit u nd Sicher­
heit 
27. 

PAR I S  U nterzeic h n u ng des Abkommens ü ber d ie  
Beend i g u ng des Krieges u nd d ie  Wiederherste l l u ng 
des Fr ied ens in Vietnam d u rch Vertreter der D RV, der 
R SV sowie der U SA u nd Sai gons 
29. 1 .-1 .  2.  

M OS KA U/ B E R LI N  1 3. Tag u ng der Paritätischen 
R eg ierungskommission 0 D R - UdSSR 
31 . 

W I E N  B eg i n n  der Vorkonsultationen zu Verha nd ­
l u ngen ü ber den Abbau der Streitkräfte u nd Rüstun ­
gen  i n  M itte leu ropa 

3. 

N EW YO R K  U N O - Sicherheitsrat verurtei lt Provo ­
kationen des südrhodesischen Rassistenregimes ge­
gen Sambia 
1 2. 

WAS H I N GTON Weitere Zuspitzung der Währungs­
u nd F inanzkrise in  kapita l i st ischer Weit  nach 1 O%iger 
Abwertung des U S - O ol la rs 
1 9. 

WAR S C H A U  Beg inn  der Feier l ichkeiten zum 
500. Geburtstag von N ico laus Copern icus i n  Torun 
(Abb. oben) 



21 . 

VI ENT IA N E  U nterzeichnung des Abkommens ü ber 
die Wiederherstel l u ng des Fr iedens u nd d ie  Verwi rk ·  
l ic h u ng der nat iona len E i ntracht i n  Laos 

B E I R UT Ü berfa l l  israel ischer Kriegssch i ffe u nd Luft ­
la ndetru ppen a uf zwei paläst inensische F lüchtl i ngs ­
lager in N ord l i banon 
TEL AVIV/ B E I R UT Bei Terrorakt israel ischer Kriegs ­
fl ugzeuge gegen e in l i bysches Passag ierf lugzeug ü ber 
arabischem Territor ium werd en 1 00 Menschen er ­
mordet 
21 .-22. 

M OS KA U  Treffen von Vertretern 27 kom mun isti ­
scher u nd Arbeiterparteien E u ropas zu Problemen der 
Arbeit mit der J ugend 

-
1 .  

M O S KA U  Start des 550. Erdsate l l iten der Kosmos­
Serie 
4.-1 1 .  

PA R I S  Sieg der L i nkskoa l i t ion bei Wahlen zur fra n ­
zösischen N at iona lversammlung 
8. 

DACCA Sieg der Awami - Liga bei ersten Parla ments­
wahlen in Bang ladesh 
1 0 .-1 8.  

B E R LI N  Lei pz iger Frühjahrsmesse 
1 5.-1 6. 

B E R LI N  Wissenschaft l iche Konferenz zum 1 25 .  J a h ­
restag des Man i fests d e r  Kommunistischen Partei 



1 5.-21 .  
PA N A M A - C ITY Tag u ng des U N O - Sicherheitsrates 
in Pa nama- City ü ber Rückgabe der Kana lzone d u rch  
d ie  U SA an Panama .  USA-Veto gegen U N O - Reso l u ­
t ion 
28. 

SANTIAGO O E  C H I L E  Nach Ab lauf der Verträge 
übern i m mt ch i l en ische Regierung U SA- Konzern ITT 
in Treuhandsch aft 

3 . 
M OS KA U  Start der wissenschaft l ichen Orb i ta l sta ­
t ion »Sal ut 2« 
6. 
M O S KA U / P RAG/ B E R LI N  E inwei h u ng der R GW­
Gastra nsit le itung UdSS R - CS S R - D D R  (Abb.  rechts) 
8. 

PA R I S  Pablo Picasso verstorben 
9.-14. 
O S LO I nternat iona le Sol idar itätskonferenz · i n  Oslo 
gegen Aparthe id- Pol i t ik  u nd Kolon ia l ismus 
1 0.-1 5. 
SANTIAGO OE C H I L E Weltgewerkschaftskongreß 
in  Sant iago gegen mu lt inationa le Mon opolpol i t ik  
1 3 .  
A D D I S  A B E BA G rü nd u ng ei ner a l lafr i kan ischen Ge­
werksch aftsvere in igung  
1 8. 
M O S KAU Sta rt des Sputn i ks » l nterkosmos Coper­
n icus 500« 
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21 . 
N EW Y O R K  U N O - Sicherheitsrat verurte i lt fortge­
setzte Terror- u nd Aggressionspol i t ik Israels im N a hen 
Osten 
24.-25. 

M O S KA U  I nternat iona le Konferenz ü ber d ie  Anwen ­
d u ng von Wissenschaft u nd Techn ik  in den Entwick­
l u ngsländern 
26. 

N EW YO R K  Beg inn  der Arbeitssitzu ngen des U N O ­
Aussc h usses z u r  Vorbere i tung der von der Sowjet ­
u n i on vorgesch lagenen Weltabrüstu ngskonferenz 
26.-27. 

M O S KAU Plenum des ZK der K Pd S U  »Ü ber die 
i nternationa le Tätigkeit des ZK der K Pd S U  bei der 
Rea l is ieru ng der Besch lüsse des XXIV. Parteitages« 

1 .  

D ie fortsch ritt l iche Weit feiert den Tag der i nternat io­
na len Sol idari tät der Werktät igen. Ver lei h u ng der inter­
nat iona len Len i n - Fr iedenspreise an Leonid B reshnew, 
Salvador Al l ende, Enr ique Pastori no u nd Ja mes 
Aldr idge 
8. 

G E N F  26.  Weltgesu ndheitsversa mml u ng in  Genf be­
sch l i eßt M itg l i edschaft der D D R  i n  der W H O  
9.-26. 

P RAG/WAR S C H A U / B E R LI N  26. I nternationa le Rad­
fernfah rt für den Fr ieden 
1 1 .-1 3. 

WA R S C H AU / B E R U N  Freu ndschaftsbesuch L. B resh ­
news in der Volksrepubl ik  Polen u nd in der D D R  



1 4. 

WAS H I N GTON Start der a mer ikan i schen Orbita l ­
stat ion »Skyl ab«. d ie im Ver laufe des Jahres von 
d rei Man nschaften besetzt wird 
1 6. 

M O S KA U  U nterze ichn u ng  des Abkommens ü ber 
Zusammenarbeit i n  Wi rtschaft, Wissenschaft u nd 
Tech n i k  zwischen dem R GW u nd F i n n la nd 
1 6.-1 7. 

S O F IA Tagu ng des M i l itärrates der Vere in ten 
Streitkräfte der Tei l neh merstaaten des Warscha uer 
Vertrages 
1 7.-29. 

A D D I S  A B E BA 1 0. G i pfeltreffen an läß l ich  des 
1 0. Jah restages der O rga n isat ion der Afri kan i schen 
E i nheit (OAU) i n  Add is Abeba 
1 8.-22. 

B O N N  Besuch L. B resh news i n  der B R D  
WAS H I N GTO N Anha ltende Do l la rf l ucht pan i kart ige 
Goldkäufe. G ewalt ige Preis lawinen gegen d ie Werk ­
tätigen der kapital istischen I n d ustr ie länder 
21 .-23. 

WA RSCHAU I nternat iona le theoret ische Konferenz 
»Die Arbeiterklasse und i h re Partei i n  der modernen 
soz ia l istischen Gesel l schaft« 
23 .-25. 

DACCA I nternat iona le Konferenz über S icherheit  
und Zusammenarbeit in  As ien 
25.-27. 

B R Ü SS E L  Tag u ng des I nternat iona len Komitees für  
europäische Sicherheit und Zusa mmenarbeit 
26. 

WA RSCHAU I n betr iebnah me des 2 .  Stra nges der 
Erdöl le i tung »Freundschaft« 
27. 

MOSKAU E röffnung des 1 5 . Kong resses des I nter­
nat iona len Theateri nst itutes ( I Tl) i n  M oskau 

-
1 .  

G E N F  Erdölexportierende Länder ( O PEC)  erzwi ngen 
gegen ü ber den großen kapital ist ischen Erdölgesel l ­
schaften Preisausg le ich für d u rch Do l l a rabwertung 
er  I i ttene Ver  I uste 
5. 

DA MAS K U S  Feierl iche E i nwei h ung des m it sowje­
t ischer H i l fe err ichteten Eu phrat- Sta uda m ms 
D ürrekatastrophe in Zentra l - u nd Westafr ika bedroht 
das Leben von ü ber 6 M i l l .  Afri kanern (Abb. oben) 
5.-8. 

PRAG 27 .  R G W -Tagu ng 
8. 

M OS KAU Start von 8 Erdsate l l i ten vom Typ »Kos­
mos« mit e iner Trägerrakete 

9. 6.-8. 7.  

B E R LI N 21 . La ndwirtschaftsa usste l l ung »ag ra 73« 
i n  Leipzig - Ma rkk leeberg 
1 0. 

NASSAU D ie  Bahamas erhalten a ls 1 43 .  Staat der 
E rde d ie  nationale U nabhäng igkeit 
1 2. 

G E N F  Erste Tag ung des Umweltrates der U N O 
1 3 .  

B E R LI N  Volkskammer de r  DDR besc h l ießt »Gesetz 
ü ber den Vertrag ü ber d ie G rund lagen der Bez ieh ungen 
zwischen der Deutschen Demokratischen Repub l ik  
u nd der  B u ndesrepubl ik  Deutsch land vom 2 1 . Dezem­
ber  1 972« 
1 5. 

G E N F  Eröffnung der Weltgewerkschaftskonferenz 
gegen Apartheid pol i t ik  
1 8.-25.  

WAS H I N GT O N  Besuch L .  B resh news in  den U SA. 
Unterzeic h n u ng wicht iger Abkommen, u .  a. zur Ver­
hütung e ines n u klea ren Kri eges 
26.-28. 

PA R I S  Besuch L. B reshnews in  Frankreich 
29. 

SA NTIAGO O E  C H I LE Werktätige Ch i l es verh i ndern 
Putsch der R eaktion gegen d ie U n idad Popular 
30. 

Afri ka er l ebt zweit längste tota le Son nenfi nstern is, 
unserer Zeitrechn ung 

3 .-7. 

H E LS I N K I  E rste Phase der Konferenz für S icherheit 
u nd Zusa mmenarbeit in  Eu ropa 
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8.-1 4. 

B E R LI N  1 6 . Ostseewoche i m  Bezirk R osteck 
1 0.-23. 

M O S KAU 8. I nternat iona les F i l mfestival in M oskau 
1 7. 

KA B U L  Stu rz der M onarch ie, Ausrufu ng der Repu­
b l ik  Afghan istan 
21 . 

M O S KAU Start der automatischen - i n terplanetaren 
Sonde »Mars 4« 
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25. 

M O S KAU Start der a utomatischen i nterp laneta ren 
Sonde »Mars 5« 
28. 7.-5. 8. 

B E R LI N X .  Weltfestspiele der J ugend u nd Studen ­
ten unter der Losung »Für ant i i m peria l i st ische Sol i ­
darität. Fr ieden u nd Freundschaft« i n  Berl i n .  Tei l neh ­
mer :  Delegierte u nd Gäste aus  140 Lä ndern, Vertreter 
von 1 700 pol it is�;:hen, gewerkschaft l ichen, sport l ichen 
u .  a. Org a n isationen sowie 520 000 M itg l ieder der FDJ 
30.-31 . 

M O SKAU Treffen der Füh rer der komm u n istischen 
u nd Arbeiterparte ien der .sozia l i st ischen Länder auf der 
Kri m (Abb. u nten : Todor Sh iwkow, B K P;  N i colae 
Ceauscescu, R K P; Edward G ierek, PVA P;  Ja nos 
Kadar, U SAP;  G ustav H usak, K PTsc h ;  Leonid B resh ­
new, K Pd S U ;  Er ich Honecker, S E D ;  J u mshag i n  Ze­
denbal ,  M RV P; Andrej Gromyko, Außenmi n ister der 
UdSS R )  

1 .  
B E R LI N  Vorsitzender des Staatsrates der D D R  
Wa lter U l br icht verstorben 
5. 

M O S KAU Start der automatischen i nterp lanetaren 
Sonde »M ars 6« 
9. 

M O S KAU Start der a utomatischen i nterpla netaren 
Sonde »Mars 7« 
1 5.-25. 

M OSKAU »Un iversade 73«, Tei l n a h me vcin Studen­
tensportlern a us 70 Ländern 
N EU D E L H I  Verheerende F l utkatastrophe in  I nd ien, 
Pakistan u nd Bang ladesh 



28. 

N E U  D E L H I / DACCA/ I S LAMABAD Abkommen zur 
Regelu ng h uman itärer Probleme, Austausch von 
Kri egsgefa ngenen u nd zivi l en F lüchtl i ngen zwisc hen 
Pakistan,  I nd i en und B a ng ladesh 
M EX I C O - C ITY Erdbebenkatastrophe in  M ex ico for­
dert ü ber 1 000 Tote 

Jiiä1MHh1 
2.-9. 

B E R L I N  Lei pz iger Herbst messe 
4.-9. 

M O S KAU 5. Afro - asiat ischer Schr iftste l lerkongreß in 
Alma-Ata 
5.-9. 

· ALG I E R  4. G i pfelkonferenz der blockfre ien Staaten 
5.�1 4. 

WA RSCHAU Konferenz der Ostsee -An l iegerstaaten 
in  Gdansk zu Fragen des U mweltsch utzes der Ost­
see 
SA NTIAGO OE C H I LE Staatsstreich der i n - u nd 
ausländ ischen Reaktion gegen R eg ierung der U n idad 
Popular. Ermord ung des Präsidenten A l lende u nd 
Tausender ch i len ischer Patrioten (Abb. oben) 
P R ETO R I A  Rassistenbehörden Südafrikas r ichten 
unter demonstrierenden Arbeitern der Goldminen von 
Carltonvi l le  B lutbad an 

R O M  Cholera - Epidemie i n  I ta l ien fordert zah l re iche 
Tote 
1 7.-23. 

S O F I A  XV. Weltkongreß für Ph i losoph ie in Varna 
1 8. 

N EW YO R K  Beg i n n  der 28. Vol lversam m l u ng der 
U NO (Abb. unten) 
N EW YO R K  Aufnah me der D D R  i n  d ie  U N O  
G E N F  Beg i n n  der zweiten Phase der Konferenz fü r 
S icherhe it u nd Zusa mmenarbeit in Eu ropa 
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23. 
B U E N OS AI R ES Per6n erhält Sti mmenmehrhe it bei 
a rgenti n ischen Präsidentschaftswah len 
24. 
B I SSAU Republ ik  G u i nea- B issau prok lamiert U n ­
abhängigkeit 
SA NTIAGO OE C H I LE Tod von Pablo N eruda 
25.-28. 
M O S KA U  64. Tag u ng des R GW- Exekutivkomitees 
27.-29. 
M O S KAU F l ug von  »Soj us 1 2« m i t  den  Kosmona u ­
ten Wass i l i  Lasa rew u nd O leg M a karow 

6. 
TEL AVIV I srael spitzt Lage im Nahen Osten zu. 
Verstärkte m i l itär ische Ausei nandersetzung auf okku­
piertem arabischem Territor i u m  (Abb. u nten) 
7. 
B E R LI N  24. J a h restag der G rü n d u ng der D D R  
1 5.-22. 
S O F I A  8. Weltgewerkschaftskongreß in Varna unter 
der Losung » E i n heit u nd Sol idar ität für Fortschr itt, 
Fre i heit u nd Fr ieden« 
Weltprotest gegen Terrorreg i me der ch i len ischen 
M i l itärj unta fordert sofort ige Beend i g u ng der M ord ­
wel le gegen demokrati sche Kräfte C h i les 
1 6. 
M O SKAU Start des 600. Sate l l iten der Kosmos­
Serie 
1 6.-1 7.  
Kü P E N HAG E N  Treffen von Vertretern der kommu ­
n ist ischen Parteien der kapita l i st ischen Länder Eu ro pas 

22. 
N EW YO R K  U N O - Sicherheitsrat besch l ießt Feuer­
e instel l u ng i m  N ahen Osten u nd Entsend ung ei ner 
U N O - N otstandstruppe 
25.-31 . 

M O S KAU Weltkongreß der Fr iedenskräfte im Kon ­
g reßpalast des Kreml m it ü ber 3 000 Deleg ierten, 
Beobachtern u nd Gästen aus 1 44 Ländern (Abb.  oben ) 

� '·� , 
-�--=-----



29. 1 0.-1 8. 1 1 .  

B E R LI N  Tage der sowjet ischen Wissenschaft u nd 
Techn ik  in der D D R  
30. 

WI EN Beg i n n  der Verhand l u ngen ü ber d en Abbau 
der Streitkräfte u nd Rüstungen i n  M itte leuropa 
M O S KAU Start des 1 0. I nterkosmos- Sate l l iten 

4.-1 6. 

B E R L I N  XV I .  Zentra le M esse der Meister von mor­
gen in Lei pzig 
7. 

M OSKAU 56.  Jah restag der Großen Soz ia l ist i schen 
Oktoberrevo lut ion 
1 1 .  

KAI R O/TEL AVIV/ DAMAS K U S  Unterze ich n u ng des 
Protokol ls d u rch ägyptische u nd israe l ische Vertreter 
über d ie E i nha lt u ng · der Waffen ruhe u nd R ückkehr 
der Truppen auf d ie  Ste l l u ngen vom 22.  1 0 .  1 973 
(Abb. rechts) 
SAI G O N  Ständ i ge Verletzungen des Par iser  Fr iedens­
abkommens du rch Saigoner Reg i me 
Reg ierungen kapital ist ischer Staaten u nd Erdöl mono­
po le  versuchen,  a l lgemeine schon länger anda uernde 
ökonomisc h - pol it ische Krisensituation i n  der kapita ­
l i st ischen Weit m it der Ö lexportbesch ränkung arabi -

scher Staaten zu begrü nden.  Zur weiteren Sicherung 
von Max ima l profiten werden d u rch u nnorma le Bevor­
ratu ng, Prod u kt ionsstopp u nd Ent lassungen alle Be la ­
stu ngen a uf d ie  Werktät igen a bgewälzt (Abb .  nächste 
Seite) 
24. 1 1 .-1 . 1 2 .  

B E R LI N  1 6 . I nternationa le Doku mentar - u nd Kurz­
f i l mwoche für K i no u nd Fernsehen i n  Lei pzig 



25. 

ATH E N  N eue M i l itärj u nta übern i m mt M acht in Gr ie­
chen land d u rch Staatsstre ich 
1 4.-1 7 .  

B E R LI N  V I I .  Schr iftste l lerkongreß der DDR i n  Berl i n  
1 7.-1 8. 

R O M  Europä isches J ugendtreffen für ant i i mperia ­
l ist ische Sol idar ität i n  Tur in  mit Tei l neh mern aus 
23 Ländern 
26.-28. 

ALG I E R  6. Konferenz der Arabischen Liga in Alg ier 
unter Tei l n a h me der Staatsoberhä u pter a us 1 7  arab i ­
schen Ländern 
ROM Treffen von Vertretern der ko mmun ist ischen 
Parte ien der kapita l ist ischen Länder Eu ropas 
PAR I S  V I I .  Kongreß der I nternationa len Föderat ion 
der  Widersta ndskä mpfer ( F I R ) i n  Paris 
26.-30. 

N EU D E L H  I Off iz ie l ler Freundschaftsbesuch L. B resh ­
news in der Republ ik I nd i en 

H.lHM!:iii1 
1 .  
PO RT M O R ES B Y  Papua - N eugu i nea wird zum Ter­
ritori um mit nati ona ler Sel bstverwa ltung 
8.  

N EW YO R K  U N O -Vol lversam m l u ng n i m mt Antrag 
der Sowjetun ion an,  M i l i tärbudgets der stä ndigen 
M itgl ieder des S icherheitsrates um 1 0 % zu red uzi eren 
und ei nen Teil der dadurch e ingesparten M ittel zur  
Unterstützung der Entwick lu ngsländer zu verwenden 
1 8.-26. 

M O S KAU Orbita lf l ug des sowjetischen R a u msch iffes 
»Sojus  1 3« mit den Kosmona uten Pjotr K l i m uk und 
Va lent in Lebedew 
1 9. 

M O S KAU Sta rt von 8 Erdsate l l iten der Kosmos ­
Serie ( Nr .  6 1 7 - 624) m it ei ner Trägerrakete 
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21 .-22. 

G E N F  E rste Phase der Nahost- Friedenskonferenz 
mit U N O - Generalsekretär u nd Vertretern der U d S S R .  
d e r  U SA, Ägyptens, Jord a n iens, Israels 
26. 

M OS KA U  Sta rt des Erdsate l l iten »Aureole 2« gemäß 
Programm für d ie Zusam menarbeit zwischen U d S S R  
u nd Fran kre ich bei d e r  E rforschung u nd fried l i chen 
N utzung des Weltra ums 



S PO RTCH R O N I K  1 973 

1 .  

SAO PAU LO Den S i lvesterl auf gewi n nt Mora ( Ko­
l u mbien ) .  
B E R L I N  S ieger des I nternat ionalen Neujahrsturn iers 
im H a l lenhand ba l l  für Städteman nschaften der M ä n ­
ner wi rd Göteborg. 
5 .-7. 

M Ü H LLE ITH E N  B ei den I nternat iona len Damensk i ­
rennen s iegen Ku lakowa ( Ud S S R )  ü ber 5 km,  H i nze 
( D D R )  ü ber 1 0  km u nd die UdSS R - Staffel ü ber 
4 x 5  km .  
6 .  

B I S C H O F S H O F E N  Schmidt ( D D R) gewi n nt d ie  
Vierschanzentournee der Sk ispri nger in der  B R D  u nd 
Österreich vor Aschenbach ( D D R ) ,  M a nnschafts­
s ieger wird d ie D D R .  
7.-1 8. 

LAG OS Als b isher bedeutendstes S portere ign is  Afri ­
kas werden d ie  2. A l lafr ika n ischen Sportspiele u nter 
Betei l i gung von etwa 3 000 Sportlern a us 41 Staaten 
ausgetragen .  
1 4. 

H ASTI N G S S ieger des trad it ionel len Schachturn iers 
wird Larsen ( D�emark) vor U h l mann ( D D R ) .  
C ERVI N IA Eu ropameister i m  Zweierbob werden 
Z immererl Utzsch neider ( B R D ) .  
26.-28. 

O B E R H O F  Bei den V. Oberhafer Skispie len siegen 
Aschenbach ( D D R )  i m  Spezia lsprung lauf a uf der 
N ormalschanze u nd der Großschanze, Leg ierski ( Po len)  
i n  der N ord ischen Kombinat ion,  Gr immer ( D D R )  ü ber 
1 5  km, Koivisto ( F i n n l and)  ü ber 30 km u nd die D D R  
i n  der B iath lonstaffel ü ber 4 x 7 ,5  km.  
27.-28. 

C E RVI N I A  Europameister im Viererbob wird d ie  B R D . 
G R E N O B LE Eu ropameister im E issch ne l lauf der M ä n ­
ner wird C laesson (Schweden ) .  

ijj:141ßi;i 
3.-4. 

O S LO Spr i ntweltmeister im E issch ne l lauf werden 
M u ratow ( Ud S S R )  bei  den M ä n nern u nd Young ( U SA) 
bei den Frauen .  
6.-1 0. 

KÖLN E u ropameister im E isku nst lauf werden Nepela 
( CS S R )  bei den M ä n nern (3. Platz für H offma n n/ D D R ) .  
Errath ( D D R )  bei den Frauen, Rodn i na/Saizew 
( UdSS R )  im Paarlauf u nd Pachomowa/ Gorschkow 
( Ud S S R )  1m E istanz.  
1 0.-1 1 .  

KÖ N I G S S E E  E u ropameister i m  Rennrodeln werden 
R i nn ( D D R )  im E i nsitzer der M ä nner, Schu mann ( D D R )  
im E insitier der Frauen vor R ü h rold u nd Wern icke 
( beide D D R )  sowie R i n n / N .  Hahn  ( D D R )  im Doppel­
sitzer vor B.  H a h n/ U .  Hahn ( D D R ) .  
LA KE P LAC I D  Weltmeister i m  Zweierbob werden 
Z immererlUtzschne ider ( B R D ) .  
B RA N  D B U  Europameister i m  E i sschnel lauf der 
Frauen wird Keu len - Deelstra ( N iederla nde ) .  
1 5 .-1 7 .  

LI  N Z  Bei den Eu ropameisterschaften im Schießen 
mit Luftd ruckwaffen gewi n nt die UdSSR 1 1  von 
1 2  Tite ln .  
1 6.-1 8.  

O B E R H O F  Weltmeister im Ren nrode ln  werden R i nn 
( D D R )  im E i nsitzer der M ä nner vor F ied ler u nd Eh rig 
( beide D D R ) . Schumann ( D D R )  i m  E i ns itzer der 
Frauen vor R ü h rold u nd Wern icke ( beide D D R )  sowie 
H örn le i n / B redow ( D D R )  i m  Doppels itzer vor R i n n/ 
N .  H a h n  ( D D R ) .  
1 7.-1 8.  

D EV E N T E R  Weltmeister im E issch ne l lauf der  M ä n ­
ner wi rd C laesson (Schweden ) .  
23.-25.  

FA L U N  S ieger be i  den I nternat iona len Schwed i ­
schen Skispie len werden bei d e n  M ä nnern im Spezia l -
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spru ng laut Käyhkö ( F i n n la nd)  auf der N orma lschanze 
u nd Aschenbach ( D D R )  a uf der G roßschanze, in der 
Nord ischen Kombinat ion H a rt leb ( D D R )  vor Weh l i ng 
( D D R ) ,  B raa ( Norwegen)  ü ber 30 km u nd Norwegen 
in  der  4 x 1 0-km- Staffe l ;  be i  den Frauen Ku lakowa 
( UdSSR)  ü ber 5 u nd 1 0 km u nd die UdSSR in  der 
4 x 5-km- Staffel .  
24. 

LO N D O N  Weltmeister im Querfeldei nfah ren wi rd 
Tha ler ( B R D ) .  
24.-25. 

S R Ö M S U N D  Weltmeisterin im E isschnel lauf wird 
Keulen - Deelstra ( N i ederlande) . 
27. 2 .-3. 3.  

B RATI S LAVA Weltmeister im E isku nst lauf werden 
N epela ( C S S R )  bei den M ä n nern (3. P latz H offmann/  
D D R ) , Magnussen ( Ka nada) bei den  Frauen (3 .  Platz 
Errath / D D R ) ,  Rod n i na/Saizew ( Ud S S R )  im Paar lauf 
(3.  Platz Groß/Kagelmann/ D D R )  u nd Pachomowa/ 
Gorschkow ( UdSSR)  im E istanz. 

-
1 .-4. 

LA KE P LAC I D  Weltmeister im B iath lon werden 
Tichonow ( UdSSR)  u nd die Staffel der UdSSR 
(3 .  Platz fü r  die D D R ) .  
2 .-1 1 .  

PAM POR OWO Erfo lgreichstes Land bei der Winter­
spartakiade der befreundeten Armeen wi rd d ie UdSSR 
mi t  3 Go ld- ,  3 S i l ber- u nd 2 B ronzemeda i l len .  D ie  
D D R  err ingt 2 Goldmeda i l l en ( Lesser im 30-km - Lang­
lauf u nd d ie  4 x 1 0-km - Staffe l ) ,  1 S i l bermeda i l le ( Gr im­
mer im 1 5-km- La ng lauf) u nd 1 B ronzemeda i l le ( Lesser 
im 1 5-km- Lang lauf ) .  
4 .  

M O RA Den 50. Wasa - Lauf, den längsten Sk i l ang­
lauf der  Weit ü ber knapp 90 km,  gewinnt S i itonen 
( F i nn l and ) .  
9.-1 1 .  

0 B E R ST D O R F  Weltmeister im  Skif l iegen wi rd Aschen­
bach ( D D R ) .  
AMSTER DAM Eu ropapoka ls ieger im Vol leyba l l  ( Lan ­
desmeister Frauen)  wird N I M  Budapest. 
1 0.-1 1 .  

R OTTE R  DAM Bei den H a l leneuropameisterschaften 
der Leichtath leten s iegen bei den M ä nnern N owosz 
( Polen) ü ber 60 m ( S i l bermeda i l le Kokot/ D D R ) ,  
Susa nj (Jugoslawien) ü ber 400 m ( S i l bermeda i l l e  
Stops/D D R ) ,  Ganzales ( Frankreich) ü ber 800 m (S i l ­
bermeda i l le Sto l le/ D D R ) . Szordykowski ( Polen)  ü ber 
1 500 m ( B ronzemeda i l le J u stus/ D D R ) ,  Putternans 
( Belg ien)  ü ber 3 000 m, Frankreich ü ber 4 x 2  R u nden, 
d ie  B R D  ü ber 4 x 4  R u nden, S iebeck ( D D R) über 60 m 
H ü rden ( B ronzemeda i l le M u nkelt/ D D R ) ,  M ajor 
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( U ngarn)  im  H ochspru ng, Baumgartner ( B R D) im 
Weitspru ng ( S i l bermeda i l le K lauß/ D D R ) ,  Corbu ( R u ­
män ien)  im Dreispru ng, D ion isi ( I ta l i en )  i m  Stabhoch­
spru ng, B ra bes ( C S S R )  im Kugelstoßen ( S i l berme­
da i l le Loch ma n n / D D R ) ;  bei den Frauen R ichter ( B R D ) 
ü ber 60 m ( S i l bermeda i l le Kandarr/ D D R ) , Bernärd 
( G roßbritann ien )  ü ber 400 m ( S i lbermedai l le D ietsch ,  
B ronzemeda i l le S iebach - Marder/beide D D R ) ,  Jorda­
nowa ( B u lgar ien) ü ber 800 m ( S i l bermeda i l le Rost/ 
D D R ) ,  Tittel ( B R D) ü ber 1 500 m ( B ronzemeda i l l e  
C laus/ D D R ) ,  d ie BRD ü ber 4 x 1 R u nde u nd 4 x2  R u n ­
den, Ehrhardt ( D D R) über 6 0  m H ürden, B lagojewa 
( B u lgar ien)  im H ochspru ng ( S i l bermeda i l le G i lde­
meister/ D D R ) , Jorgowa ( B u lgar ien)  im Weitspru ng 
u nd F ib i ngerova ( CSSR)  im Kugelstoßen. 
1 1 .  

I NZ E L L  Weltmeister im E isspeedway wird Kadyrow 
( UdSSR ) .  
T U R I N  Europapokals ieger i m  Florettfechten ( Klub­
mannschaften Frauen)  wi rd Steaua B u karest. 
PAR I S  Europapoka ls ieger im F lorettfechten ( Klub ­
mannschaften M ä nner) wird Me lun .  
1 5.-1 8 .  

H O LM E N KO LL E N  B ei den  tradit ionel len nord ischen 
S kispielen s iegen bei den M ä nnern M ieto ( F i nn land)  
i m  1 5-km- u nd 50-km - La ng lauf, M i ett inen ( Fi n n land)  
in  der  N ordischen Kombi nation u nd Sch mid (Schweiz)  
im Spez ia lspru ng lauf (2 .  Platz Aschenbach / D D R ) ;  
bei den Frauen Kajosmaa ( F i nn land)  i m  5-km- u nd 
1 0-k m - Lang lauf .  
1 6. 

B E R L I N  DTS B - Präsident Ewa ld w i rd zum Präs iden­
ten des NOK der DDR gewäh lt .  
1 7.-1 8.  

ATH E N  Europapoka ls ieger im Vol l eybal l  ( Poka ls ie­
ger M ä n ner) wi rd Sarja Worosch i lowgrad. 
LYO N  Europapokals ieg er im  Vol leybal l  ( Pokals ieger 
Frauen) wird ZS KA M oskau. 
21 . 

SA LO N I K I Europapokalsieger im Basketbal l  ( Poka l ­
sieger M ä n ner) wi rd Spa rtak Len i ng rad. 
22.-31 . 

G RAZ Sieger des B -Turn iers der E ishockeywelt­
meisterschaft u nd damit Aufsteiger i n · d ie A - G ruppe 
wi rd d ie D D R .  
23.-25.  

A NTWE R PE N  Europapokals ieger i m  Vol leybal l  ( La n ­
desmeister M ä nner) wird ZS KA M oskau. 
30. 3.-1 . 4. 

LAU SA N N E  Europameister im Freien R i ngkampf 
werden im H a l bf l iegengewicht M u rselow ( B u lgar ien ) ,  
im  F l i egengewicht Alachwerdijew ( Ud S S R ) ,  im B a n ­
tamgewicht Leonow ( B u lgarien ) ,  im Federgewicht 
Jankow ( B u lgar ien ) ,  im Leichtgewicht N asru lajew 
( UdSS R ) ,  im  Weltergewicht Seeger ( B R D; Bronze­
meda i l le B i rke/ D D R ) ,  im  M ittelgewicht Sulj in ( Ud S S R ;  



B ronzemeda i l le Pau l itz/ D D R ) ,  im H a lbschwergewicht 
Su ri kow ( UdSSR ;  S i l bermeda i l le Stottmeister/ D D R ) ,  
i m  Schwergewicht G u lj u bk in  ( UdSS R ;  B ronzemeda i l le 
B üttner/ D D R) u nd im Superschwergewicht M ode­
badse ( UdSS R ) .  
31 . 3.-1 5 .  4. 

M O S KA U  Weit- u nd Europameister im E ishockey 
wi rd die UdSSR .  

1 .  

B RATIS LAVA Europapoka ls ieger im  H a l lenhandbal l  
( La ndesmeister Frauen) wi rd S pa rtak Kiew. 
R I GA E u ropapokals ieger i m  Basketba l l  ( La ndes­
meister Frauen)  w i rd Daugawa R iga .  
5 .-1 5 .  

SARAJ EVO Weltmeister im Tischtenn is werden bei 
den M ä n nern H si En - t i ng ( C h i na)  im  E i nzel. Bengts­
son/J ohannsson (Schweden) im Doppel u nd  Schwe­
den; bei den Frauen H u  Y u - lan ( C h i na) im E i nzel. 
Alexandru/ H amada ( R u mä n ien/Japan) im Doppel 
u nd Südkorea sowie L i/Ko- L iang ( C h i na)  im  gemisc h ­
ten D oppe[ .  
7. 

D O R TM U N D  Europapokals ieger im  H a l lenhandba l l  
( La ndesmeister M ä nner) wird MAl M oskau .  

1 .  

B U DAP EST Europapokals ieger i m  Degenfechten 
wi rd Vasas Budapest. 
6. 

SAO PA U LO Weltpoka ls ieg er im Basketball ( La ndes­
meister M ä n ner) wi rd l g n is Varese. 
9 .-26 .  

B E R  L I  N S ieger d er I nternat iona len R adfernfahrt Prag ­
Warschau - Berl i n  werden Szurkowski ( Polen)  u nd 
Polen .  
1 2 .-1 3.  

G R E N O B LE Eu ropameister im Gerätt urnen der M ä n ­
ner werden K l imenko ( UdSSR)  i m  Kürsechskam pf 
( B ronzemeda i l le Köste/ D D R )  sowie an den R i ngen 
u nd am Barren, Andr ia now ( Ud S S R )  am B oden 
( B ronzemeda i l le Köste/ D D R )  u nd beim Pferdsprung 
sowie Köste ( D D R )  u nd G ienger ( B R D) am Reck 
( B ronzemeda i l le Thüne/ D D R ) .  
M A D R I D  Europa meister i m  J udo werden im Le icht­
gewicht Me ln itschenko ( UdSSR ; B ronzemeda i l le Wer­
ner/ D D R ) ,  im Ha lbm ittelgewicht H öttger ( D D R ) ,  i m  
M i ttelgewicht Jacks ( G roßbrita n n ien ;  B ro nzemeda i l le 
Look/ D D R ) ,  im H a lbschwergewicht Rouge ( Frank­
reich ) ,  im  Schwergewicht Ojeda ( S pan ien ) ,  i n  der  

Klasse »Al le Kategor ien« Nowikow ( UdSSR ;  Bronze­
meda i l le für Lorenz u nd Zuckschwerdt/beide D D R )  
u nd d ie U d S S R .  
1 3 .-1 6.  

W I E N  An der 1 .  Eu ropäischen Sportkonferenz zu 
Gru ndfragen der Zusammenarbeit im Sport nehmen 
26 Länder, u nter i h nen d ie D D R. te i l .  
1 6. 

SALO N I K I Eu ropapoka ls ieger im Fußbal l  ( Poka l ­
s ieger) wi rd AC M a i l a nd .  
23. 

M Ö N C H  E N G LA D BACH U E FA - Poka ls ieger im Fuß­
bal l  w i rd der FC L iverpool. 
P RAG E u ropapoka ls ieger im Tischten n is ( Frauen)  
w i rd Stat isztika B udapest. 
27. 

O U I B ER O N  Weltmeister im Segeln (So l i ng)  wird 
Dänemark. 
28_. 5 .-3. 6. 

R OB O LE Dl R IVA E u ropameister im Segeln (Tor ­
nado- Katamarane) wi rd White ( G roßbritann ien ) .  
30. 

B E LG RA D  Europapokals icger im Fu ßbal l  ( La ndes­
meister) wi rd Ajax Amsterdam. 
30. 5.-1 0.  6.  

F LO R E N Z  S ieger des U E FA-Jun iorenturn iers wi rd 
Eng land vor der D D R .  
E nde Mai 
B R N O  Europapoka ls ieger im Wurftau bensch ießen 
(Trap) werden H o ppe ( D D R) u nd I ta l ien (2. Platz 
D D R ) .  

-
1 .-3. 

H ELSI N KI Europameister im K lassischen R i ngkampf 
werden im H a l bf l iegengewicht Bercea nu ( R u män ien ) ,  
im F l i egengewicht M icha l ik  ( Polen ) ,  im Banta mge­
wicht Tra i kow ( B u lgar ien) ,  im Federgewicht Dawidi jan 
( U d S S R ) ,  im Leichtgewicht Tsch isamutdi now 
( Ud S S R ) ,  im Weltergewicht Kolew ( B u lgar ien;  B ron ­
zemeda i l l e  Göpfert/ D D R ) ,  im M ittelgewicht Andersson 
(Schweden ) ,  im H a lbschwergewicht R esanzew 
( U d SS R ) ,  im Schwergewicht Ba lbosch in  ( UdSSR ) 
u nd im S u perschwergewicht Tomow ( B u lgar ien ) .  
1 .-9. 

B E LG RA D  Europameister im B oxen werden im 
H a l bf l iegengewicht Sasypko (UdSSR) ,  im F l iegen­
gewicht Gru iescu ( R u män ien ) ,  im  Bantamgewicht 
Cosent ino ( Frankreich ) ,  im Federg ewicht Förster 
( D D R ) ,  im Leichtgewicht Cutov ( R u män ien ;  B ronze­
meda i l le Radowski / D D R ) ,  i m  Ha l bweltergewicht 
B enes (J ugoslawien;  B ronzemeda i l le Beyer/ D D R ) ,  
im Weltergewicht Csjef ( U ngarn;  S i l bermeda i l le 
Weid ner/ D D R ) ,  im H a lbmittelgewicht K l imanow 
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( UdSSR;  B ronzemeda i l le Tiepold/ D D R ) ,  im M itte l ­
gewicht Lemeschew ( UdSS R ) ,  im  H a l bschwerge­
wicht Parlov (Jugoslawien) u nd im Schwergewicht 
U ljan itsch UdSS R ) .  
1 0.-1 8.  

MA D R I D  Europameister im Gewichtheben werden 
im F l i egengewicht Szücz ( U ngarn)  im Zweikampf, 
Re ißen u nd Stoßen, im Bantamgewicht K i row ( B u lga­
r ien )  im Zweikampf u nd im Stoßen, Földi ( U ngarn)  i m  
Re ißen, im Federgewicht Schan idse ( Ud S S R )  i m  
Zwei kampf u nd im Stoßen, N ur ik ian ( UdSSR)  i m  
Re ißen, im  Lei chtgewicht K i rsch inow ( UdSSR)  i m  
Zwei kampf, Re ißen u nd Stoßen, im M ittelgewicht 
Kolew ( Bu lgar ien)  im Zweikampf u nd Stoßen, Jensen 
( Norwegen)  im Re ißen, im  Lei chtschwergewicht 
Ryschenkow ( Ud S S R )  im Zweikampf ( Bronzeme­
da i l le Zielecke/ D D R ) ,  Re ißen ( Bronzemeda i l le Zie­
lecke/ D D R )  u nd Stoßen, im  M itte lschwergewicht 
R igert ( UdSSR)  im Zwe ikampf, Re ißen u nd Stoßen,  
im Schwergewicht Perwusch in  ( UdSSR)  im Zwe i ­
kampf (S i l bermeda i l le Losch/ D D R ) , Re ißen ( Bronze­
meda i l le Losch/ D D R )  u nd Stoßen ( S i l bermedai l le 
Losch/ D D R )  u nd im Su persch wergewicht Alexejew 
( UdSSR)  im Zwei kampf, Re ißen u nd Stoßen .  
1 3. 

B ER L I N  Am O lympischen Tag betei l igen sich Le icht­
athleten aus 22 Ländern.  
20.-24. 

M U OTATH A L  Weltmeister im Ka nusla lom werden 
bei den M ä n nern im K I Satt ler ( Österreich ;  S i l berme­
da i l le H orn/ D D R ) ,  im  e I E i ben ( Bronzemedai l le 
M ü l ler/beide D D R ) , im e I I  Krejzy/ Pol lert ( C S S R ;  
S i l bermeda i l le Kretsch mer/Trummer/ D D R ), im  3 x K  I 
d ie D D R, im 3 x e I d ie CSSR ( S i l bermeda i l le D D R ) , 
im 3 x C  I I  d ie B R D  ( Bronzemeda i l le D D R ) ;  bei den 
Frauen im K I Spi nd ler ( Bronzemed a i l le Falke/beide 
D D R ) ,  im 3 x K  I die U SA ( B ronzemeda i l le D D R ) , im 
M i x - e  I I  Kn ight/ Kn ight ( U SA ) .  
Weltmeister im Wi ldwasserrennen ( o h ne D D R - Bete i ­
l i gung)  werden bei den  M ä n nern im K I Bu rny ( Be l ­
g ien ) ,  im e I H e i nemann ( B R D) ,  im e I I  Lefauconnier/ 
Lefauconnier ( Fra nkreich ) ,  im 3 x e  II d ie B R D; bei den 
Frauen im K I G rathaus ( B R D ) ,  im 3 x  K I d ie B R D; i m  
M i x - e  I I  Kremsleh ner/ Ramelow (Österreich) u nd i m  
3 x M ix - e  I I  d i e  B R D. 
22 .-24. 

LAU SAN N E  Weltmeister im J udo werden im Leicht­
gewicht M i nami (Japa n ) ,  im  Ha lbmittelgewicht No­
mura (Japa n ;  S i lbermeda i l le H ötger/ D D R ) ,  im M itte l ­
gewicht Fuj i i  (Japan;  B ronzemeda i l le Look/ D D R ) . i m  
Ha lbschwergewicht Sato (Japa n ;  B ronzemeda i l l e  
Lorenz/ D D R ) ,  im  Schwergewicht Tagaki (Japan)  u nd 
in der K lasse »Al le Kategor ien« M i momiya (Japa n ;  
B ronzemeda i l le Zuckschwerdt/ D D R ) . 
24. 

B RATIO Europa meister im  M otorradgelä ndesport 
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werden nach dem letzten Lauf in  der K lasse bis 50 cm3 
N eumann ( B R D) ,  in der K lasse bis 75 cm3 B randl  
( B R D; S i l bermeda i l le Schneidewind, B ronzemeda i l le 
H aatz/beide D D R ) ,  in der Klasse bis 1 00  cm3 Wolf­
g ruber ( B R D ;  B ronzemeda i l le Salevsky/ D D R ) ,  in  der 
K lasse bis 1 25 cm3 Witthoeft ( B R D ) ,  i n  der K lasse bis 
1 75 cm3 Schmider ( B R D ) ,  i n  der K lasse bis 250 cm3 
M razek ( C S S R ;  B ronzemedai l le Sch u bert/ D D R ) , i n  
der K lasse b i s  350 cm3 Masita ( C S S R ;  S i l bermeda i l le 
Wi l la mowski, B ronzemfi!da i l le J äger/beide D D R) ,  i n  
d e r  K lasse Ü ber 3 5 0  cm3 eespiva ( C S S R ) .  
24.-1 . 7 .  

Zl  NNOWITZ S ieg er im I nternationa len Ten n istu rn ier 
werden bei den M ä n nern im E i nzel Emmrich ( D D R ) ,  
im  Doppel Wolkow/ Korotkow ( Ud S S R )  u nd d ie  
U d S S R ;  bei den  Frauen im E i nzel Granaturowa 
( UdSS R ) ,  im Doppel Tschure ina/Gra natkowa 
( Ud S S R )  u nd d ie D D R .  

• 
2 .-1 2 .  

G ÖT E B O R G  Weltmeister im Fechten werden bei den  
M ä nnern auf F lorett N oel ( Frankre ich)  u nd d ie  UdSSR 
a uf Säbel M ontano ( I ta l ien)  u nd U ngarn,  auf  Degen 
Ed l i ng ( Schweden) u nd die B R D; bei den Frauen auf 
F lorett N i kolowa ( UdSSR)  u nd U ngarn .  
7.---8. 

AAe H E N  Europameister im D ressurreiten werden 
D r. K l imke ( B R D) u nd die B R D. 
8 .-1 5 .  

B A T H  Europameister im Schach wird bei d e n  M ä n ­
nern d ie UdSSR.  
1 4.-22. 

B R EST Weltmeister im Segeln ( F i n n - D i ng i )  wi rd 
M a u ry ( Fra nkreich ) .  
M ED E M B LI K  Europameister i m  Segeln (So l ing)  
wi rd Be low ( B ronzemeda i l le Schwarz /beide D D R ) .  
1 6.-22 .  

T H U N  Europameister i m  Segeln ( F iy ing Dutchman)  
werden H üttner/ Pagendorf vor  Fröbe/ Mayer (a l le 
D D R ) .  
20.-22 .  

L E N I N G RA D  Europapokals ieg er im  Wasserspri ngen 
wi rd die D D R .  
22. 

H l e KSTEA D Europameister im Spri ng reiten wird 
M c M ahon ( Großbritann ien ) .  
24.-30. 

M E D E M B LI K  Eu ropameister im Segeln (Star) wer­
den Me ier/Wu nderl ich ( Schweiz) .  
26.-29. 

TAM P E R E Weltmeister im Kanuren nsport werden 
bei den M ä nnern über jewei ls 1 000 m im K I esapo 
( U ngarn ) ,  im K I I Derne/ Ratkai ( U ngarn;  B ronzeme-



da i l le Laabs/M attern/ D D R ) . im K IV U ngarn ( Bronze­
meda i l le D D R ) .  im C I  Patza ich in  ( R u män ien ) .  im C I I  
Dan ielow/S imionowo ( Rumän ien ) ;  bei den Frauen 
im K I Gopowa ( UdSSR ;  S i lbermeda i l le Borzym/ D D R )  
u nd im K I I  Kasch ube/Borzym ( D D R ) .  l n  den n i cht­
olympischen Bootsk lassen s iegen bei  den M ä n nern 
im K I ü ber 500 m Csapo ( U ngarn) .  ü ber 1 000 m 
Schaparenko ( Ud S S R ) ,  im K I I  ü ber 500 m H akol/ 
G rechta ( UdSSR) .  ü ber 1 000 m Bako/Csa po ( U n ­
garn) .  im K I V  über 1 000 m U ngarn ;  in der 4 x K I ­
Staffel d i e  UdSSR. im C I  ü ber 500 m Darvas ( Ud S S R ) .  
ü ber 1 000 m J u rtschenko ( UdSS R ) ,  im C I I  über 
500 m Kal idow/Siobodenjuk ( Ud S S R ) .  ü ber 1 000 m 
Tschesj u nas/ Loba now ( UdSS R ) ;  bei den Frauen i m  
K IV ü ber 500 m d ie UdSSR .  
29. 

G R E N O B L E  Weltmeister im Bogensch ießen werden 
bei den M ä n nern Sidoruk ( UdSS R )  u nd d ie U SA; bei 
den Frauen Myers ( USA) u nd die UdSSR .  
SA I NT CAST Weltmeister im Segeln (470er Jol le)  
werden Sönderl und/Borresen ( Dä nemark ) .  

2 .-4. 

S C H W E DT Den Ba lt i c - Cup im Gewichtheben ge­
wi n nt die UdSSR vor der D D R .  
5.-1 1 .  

WLA DYS LAWOWO Europameister i m  Segeln ( F i n n ­
D i ng i )  wi rd Sehröder ( B ronzemeda i l le Wolff I beide 
D D R ) .  
1 1 .-1 2.  

M Ü N C H E N  Europameister im Schießen a uf den 
Laufenden Kei ler werden Schelesnjak ( UdSSR)  u nd 
die UdSSR .  
1 5.-25.  

M O S KA U  An der U n iversiade bete i l igen s ich 
4 500 Sportleri nnen u nd Sportler aus ü ber 70 Ländern.  
1 8.-1 9.  

U T R E C H T  Eur.opapokalsieger im  Schwim men wird 
bei den Frauen d ie D D R. 
B E R LI N  Europapoka ls ieger im Schwi mmen wird bei 
den M ä n nern die D D R .  
1 9. 

ST. ANTH O N I S / U L R I C E H A M I  Europameister im  
M oto- Cross werden in  der  Klasse b i s  250 cm3  
Anderssan (Schweden)  u nd in der  Klasse b i s  500 cm3  
de  Coster ( Belg ien ) .  
22 .-28. 

SAN S E BASTIAN Weltmeister i m  B a h n radsport wer­
den bei den M ä nnern (Amateure) im M a lfahren M ore­
Ion ( Frankre ich) .  im Tandem- M alfahren Vackar/Vyma ­
zal ( C S S R ;  B ronzemeda i l le Otto/Geschke/ D D R ) .  i m  
1 000 - m - Zeitfahren Kierzkowski ( Polen ) .  im E i nze l ­
verfo lgu ngsfahren K nudsen ( Norwegen) .  im  Mann-

schaftsverfolgu ngsfa hren die B R D. im Steherrennen 
G nas ( B R D ) ;  bei  den Frauen im M a lfah ren Young 
( U SA) u nd imVerfo lgu ngsfah ren Garkusch i na ( UdSSR ) .  
23.-26. 

M O S KA U  Europameister im R udern werden bei den 
Frauen im E i ner Romasch kene ( UdSS R ) .  im Doppe l ­
zweier d ie UdSSR .  im  Vierer m i t  Steuermann d ie  
N i ederla nde ( S i lbermeda i l le D D R ) .  im  Doppelvierer die 
D DR u nd im Achter d ie UdSSR ( S i l bermeda i l l e  D D R ) .  
24. 8 .-2 . 9 .  

A M ST E R DAM Weltmeister i m  H ockey werden bei 
den M ä n nern die N ieder lande. 
27. 8 .-2 . 9. 

A R E N YS DE MAR Europameister im Segeln ( Dra­
chen)  werden Boerresen/ Boerresen ( Dänemark ) .  
N EA P E L  Weltmeister i m  Segeln (Tempest) werden 
Mank i n/Aki menko ( UdSS R ) .  
29. 8 .-2 . 9 .  

BAR C E LO N A  Weltmeister im Stra ßenradsport (Ama­
teure) werden bei  den M ä n nern Szurkowski ( Polen ) 
u nd im Straßenman nschaftsfah ren Polen;  bei den 
Frauen van den B roeck ( Belg i e n ) .  
30. 8 .-2 .  9.  

M O S KA U  Europameister im R udern werden be i  den 
M ä n nern im E iner Kolbe ( B R D ;  B ronzemeda i l le 
G ü ldenpfen n ig/ D D R ) .  im Doppelzweier d ie D D R. im  
Zweier ohne Steuermann R umän ien, im Zweier mit 
Steuermann d ie UdSSR ( S i l bermeda i l le D D R ) .  im 
Vierer oh ne Steuermann d ie D D R. im Vierer mit Steuer­
mann die UdSSR ( S i l bermeda i l le D D R)  u nd im Achter 
die D D R .  
30. 8.-1 1 .  9 .  

B E LG RA D  Bei den Weltmeisterschaften i m  Schwi m­
men. Wasserspri ngen, Wasserbal l  u nd Synchron­
schwimmen siegen :  im Sportschwi mmen bei  den 
M ä n nern ü ber 1 00 m  Freist i l  M o ntgomery ( U SA) .  
ü ber 200 m Freisti l M o ntgomery ( U SA; Bronzemeda i l le 
Pytte i/ D D R ) .  über 400 m Freisti l Demant ( U SA) ,  
ü ber 1 500 m Freist i l  H ol l and (Austra l i en ) .  über 1 00 m 
Brust H e ncken ( U SA) .  über 200 m Brust Wi lkie ( G roß­
britann ien ) .  über 1 00 m  R ücken M atthes ( Bronzeme­
da i l le Wanja/be ide D D R ) . über 200 m R ü cken M atthes 
( D D R ) .  ü ber 1 00 m Schmetterl i ng Robertson ( Ka nada ) .  
ü ber 200 m Schmetter l i ng Backhaus ( U SA; Bronze­
meda i l le F löckner/ D D R ) . über 200 m Lagen Larsson 
( Schweden ) .  ü ber 400 m Lagen Ha rg itay ( U ngarn ) .  
ü ber 4x  1 00 m Fre ist i l  d ie U SA ( B ronzemeda i l le D D R ) ,  
ü ber 4 x 200 m Freisti l  d ie U SA u nd ü ber 4 x 1 00 m 
Lagen d ie U SA ( S i l bermeda i l le D D R ) ;  bei den Frauen 
ü ber 1 00 m  Freist i l  E nder ( D D R ) . ü ber 200 m Freist i l  
R othhammer ( U SA; B ronzemeda i l le E ife/ D D R ) .  über 
400 m Freisti l  G reenwood ( U SA) ,  ü ber 800 m Freist i l  
Ca l l igar is ( I ta l ien ;  B ronzemeda i l le Wegner/ D D R ) .  
ü ber 1 0 0  m Brust Vogel ( Bronzemeda i l le Schuchardt/ 
beide D D R ) .  ü ber 200 m Brust Vogel (S i l bermeda i l le 
Anke/beide D D R ) .  ü ber 1 00 m R ücken R ichter ( D D R ) .  
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ü ber 200 m Rücken Be lote ( U SA) .  ü ber 1 00 m Sch met­
ter l i ng E nder (S i l bermeda i l le Kother/beide D D R ) ,  ü her 
200 m Sch metterl i ng Kother . ( S i l bermeda i l le Beier/ 
beide D D R ) .  über 200 m Lagen H übner ( S i l bermeda i l le 
Ender/beide D D R ) .  ü ber 400 m Lagen Weg ner ( S i l ber­
meda i l le Fra nke/beide D D R ) , ü ber 4 x 1 00 m  Freist i l  
u nd 4 x 1 00 m Lagen d ie D D R ;  im  WasserSpr ingen bei  
den M ä n nern im Kunstspri ngen B oggs ( U SA ) .  im  
Turmspri ngen D ib i asi ( I ta l ien ;  B ro nzemeda i l le H off­
mann/ D D R ) ;  bei den Frauen im Ku nstspri ngen Köh ler 
( B ronzemeda i l le  J a n icke/beide D D R ) .  im Turmspri n ­
gen K n a pe  ( Schweden ) ;  im Wasserba l l  U ngarn;  i m  
Synchronschwimmen im Solo Anderson ( U SA ) .  i m  
D u o  Anderson/Joh nson ( U SA) u nd d ie U SA.  

2.  

KATOW I C E  Weltmeister im Speedway wird Szczakiel  
( Polen ) .  
WO H LE N  M a nnschaftsweltmeister i m  M oto - C ross 
wi rd Be lg ien .  
2.-1 1 .  

CSSR An der 1 1 1 .  Sommerspartakiade der befreu n ­
deten Armeen bete i l igen sich 1 5 00  S portler a u s  1 2  
Ländern . 
5.-9.  

LO N DO N  Weltmeister im  M odernen F ü nfka m pf wer­
den Led new ( Ud S S R )  u nd d ie UdSS R .  
M OS KA U  Europa meister i n  der M i l itary werden 
Jewdoki mow ( Ud S S R )  u nd die B R D. 
6.-1 2 .  

R O C H EST E R  Weltmeister im Segeln ( F iyi ng Dutc h ­
m a n )  werden Fog h / B rogh ( Dä nemark ) .  
6.-1 3.  

TO R O NTO Weltmeister im Segeln (Tornado- Kata ­
mara ne) wird Steward ( U SA) . 
6.-1 4. 

TEH E RA N  Weltmeister im Freien R i ng kampf werden 
im H a l bf l iegengewicht D i m itrijew ( Ud S S R ) .  im F l ie ­
gengewicht Javadi ( I ra n ) ,  im Bantamgewicht Farava ­
chi  ( I ra n ) .  im Federgewicht Abd u lbekow ( Ud SS R ;  
S i l bermeda i l le Stahr/ D D R ) .  i m  Leichtgewicht Kaeser 
( U SA) .  im  Weltergewicht Barzegar ( I ra n ) ,  im M itte l ­
gewicht S u lj i n  ( Ud S S R ) ,  im H a lbschwergewicht 
Ted iaschwi l i  ( Ud S S R ;  S i l bermed a i l le Stottmeister/ 
D D R ) .  im Schwergewicht Jarygin ( UdSSR)  u nd i m  
Superschwergewicht And ijew ( Ud S S R ) .  Weltmeister 
· im K lassischen R i n g kampf werden im H a l bf l i egenge­
wicht S ubkow ( Ud S S R ) ,  im  F l iegengewicht G i nga 
( R umän ien ) .  im Ba ntamgewicht J.  L ip ien ( Po len ) .  im 
Federgewicht K .  L ip ien ( Polen ) .  im  Lei chtgewic ht 
Tsch isamutdi now ( UdSS R ;  B ronzemed a i l le Weh l i ng/  
D D R ) .  im  Weltergewicht Kolew ( B u lgar ien;  B ronze­
meda i l le Göpfert/ D D R ) , im  M ittelgewicht Li berma nn  
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( Ud S S R ) .  im H a l bschwergewicht Resa nzew ( UdSS R ) .  
i m  Schwergewicht Ba ibaseh in  ( UdSSR)  u nd i m  Super­
schwergewicht Tomow ( B u lgar ien ) .  
7.-9 . 

E D I N B U R G H  Europapokals ieger in der Leichtath le­
t ik werden be i  den M ä nnern die UdSSR ( 2 .  Platz D D R )  
u nd bei den Frauen die D D R .  
1 6. 

LO N DO N  Weltmeister im S peedway ( M a nnschaft) 
wi rd Großbritan n ien .  
1 6.-23 . 

HABANA Weltmeister im Gewichtheben werden im 
F l i egengewicht Nassiri ( I ran )  im Zweikampf u nd im 
Stoßen sowie H orikoshi (Japan)  im Re ißen, im Ban­
tamgewicht K i row ( Bu lgar ien)  im Zweikampf u nd im 
Stoßen sowie M i ki (Japa n )  im  Re ißen, im Federge­
wicht Schan idse ( UdSSR)  im Zweikampf, Benedek 
( U ngarn)  im  Re ißen sowie N ur ik ian ( B u lgar ien) im 
Stoßen, im Leichtgewicht Kirsch inow ( UdSSR)  im 
Zweikampf u nd im Stoßen sowie Kutschew ( B u lga­
r ien)  im Re ißen, im M ittelgewicht Kolew ( Bu lgar ien ;  
S i l bermed a i l le Wenzei / D D R )  im Zweikampf, Kolew 
( Bu lgar ien)  im Stoßen u nd im Re ißen, im Leicht­
schwergewicht Ryshenkow ( U d S S R ;  S i l bermeda i l le  
Zie lecke/ D D R )  im Zwei kampf, Jensen ( Norwegen ;  
B ronzemeda i l le Zie lecke/ D D R )  i m  Re ißen sowie 
Zie lecke ( D D R )  im Stoßen, im M ittelschwergewicht 
R igert ( Ud S S R ;  jewe i ls B ronzemeda i l le Petzold/ D D R )  
im Zwei kampf u nd im Re ißen sowie Kolotow ( UdSS R :  
B ronzemeda i l le Petzold / D D R )  im Stoßen, im Schwer­
gewicht Perwusch in  ( UdSS R ;  jeweils S i l bermedai l le 
Losch/ D D R )  im Zweikampf u nd im Re ißen sowie 
Perwusch in  ( Ud S S R )  im Stoßen, im S u perschwer­
gewicht Alexejew ( UdSSR)  im Zwe ikampf, M a ng 
( B R D) im Re ißen sowie Alexejew ( UdSSR ;  S i l ber­
meda i l le Bonk/ D D R) im Stoßen.  
1 7.-22 . 

DAL TO N Weltmeister im M otorradgeländesport 
( S ieger der I nternat iona l  S ix Days Tria i/Trophywer­
tung)  wi rd d ie CSSR .  
1 9 .  

O S LO Weltmeister i m  Sandba h n rennen wird O lsen 
( Dä nemark ) . 
22 .-23. 

B O N  N Europapoka ls ieger in  der Leichtath letik ( M ehr­
kampf) werden bei  den M ä nnern im Zeh n kampf Hed­
mark (Schweden)  u nd Polen (3 .  Platz D D R ) .  be i  den 
Frauen Pol lak (3.  P latz O lfert/beide D D R )  u nd d ie 
D D R .  
23.-30. 

TU R I N  Eu ropameister im Wurftau benschießen wer­
den bei den M ä nnern im Skeet Shgenti ( UdSSR)  u nd 
d ie UdSSR.  im Trap Va l lduvi ( S pa n ien ;  Bronzeme­
d a i l le H oppe/ D D R) u nd Frankre ich ;  bei den Frauen 
im Skeet J ordan  ( B R D) u nd Polen,  im Trap K lezowa 
( Ud S S R )  u nd die UdSSR .  



27. 9 .---6 . 1 0. 

BAR C E LO N A  Europameister im Basketba l l  w i rd bei 
den M ä nnern Jugoslawien. 
29.--30. 

C E S KE B U D EJ OVI C E  Eu ropapoka ls ieger im Kegeln 
(Asphalt) wi rd be i  den Frauen Carl Zeiss Jena .  
30.  9 .-4. 1 0. 

WAR NA Auf dem X. Olympischen Kongreß beraten 
M itgl ieder des I OC, Delegat ionen der N O K  u nd I nter­
nat iona ler Sportorgan isat ionen ü ber Frilgen der weite­
ren Entwickl u ng der olympischen Beweg u ng .  

1 .  

B E R LI N  An läßl i ch des 25.  Jahrestages der soz ia l i st i ­
schen Sportorgan isation der  D DR wi rd dem DTSB der 
Orden » B a nner der Arbeit« verl iehen.  
1 .-7. 

ATH E N  Weltmeister im Segeln ( Drachen) wird 
E l iason (Schweden ) .  
6 .-7. 

KAR LOVY VARY E u ropapokalsieger im Kegeln (As­
phalt)  wi rd bei den Männern B u na H a l le. 
1 2.-1 3.  

LUGANO Weltpoka ls ieg er in  der  Leic htath let ik ( Ge­
hen)  wi rd d ie D D R .  
26.-27. 

LO N DO N  Europameister im Gerätturnen wird bei 
den Frauen Tur ischtschewa ( UdSSR)  im Kürvier­
kampf ( B ronzemeda i l le Gerscha u / D D R ) .  am Boden 
( S i l bermeda i l le Gerschau/ D D R ) ,  am Schwebebalken,  
am Stufenbarren ( S i l bermeda i l le He l lma n n/ D D R) und 
gemei nsam mit H e l l mann ( D D R )  im Pferdspru ng .  

5. 

LO N D O N  Gewi n ner in der R ichmond-Trophy für 
N achwuchs- E iskunst läuferi nnen wird de Leeuw ( N ie­
der lande) .  
1 1 .  

PRAG S ieger i m  Prager Sch l ittschuh i m  E iskunst lauf 
werden bei den M ä nnern Pechar ( C SS R ) .  bei den 
Frauen N i g ht i ngale ( Ka nada ) .  

a b  1 3. 

M E LB O U R N E  Weltmeister im Wurftau benschießen 
i [ll Trap werden Androschk in  ( UdSSR)  u nd d ie UdSSR.  
i m  Skeet Andrejew ( UdSSR)  u nd d ie UdSSR;  im  
Sch ießen auf d ie Laufende Sche ibe Postojanow 
( Ud S S R )  u nd d ie UdSSR .  
1 5.-1 8 .  

D R ES D E N  Den  Pokal der B la uen Schwerter im Eis­
ku nst lauf gew i nnen bei  den M ä nnern H offmann. bei 
den Fr.auen Errath u nd im Paarla uf G roß/ Kagelmann 
( a l le D D R ) .  
1 6 .-1 8. 

ROTT E A DA M  Weltmeisteri n nen in der Leistu ngs­
gymnastik werden im Vierkampf Schugurowa ( Ud S S R )  
u nd G igowa ( B u lgar ien ) ,  i n  d e r  Ü b u ng mit Keu le, 
Ü bu ng m it B a nd u nd Ü bu ng mit Ba l l  jewei ls Schugu ­
rowa ( Ud S S R ) ,  in  de r  Ü b u ng am Boden G igowa 
( Bu lgar ien)  u nd in der Gru ppengymnast ik die UdSSR 
( Bronzemeda i l le D D R ) .  
30. 1 1 .-2. 1 2. 

C LEVE LA N D  s·i eger des Davispoka ls für Tenn is­
lä nderma n nschaften der M ä n ner wird d ie  USA.  

7 .-9. 

M O S KAU Europa poka lsieger im Wasserba l l  (' La ndes­
meister) wi rd M G U  M oskau .  
8 .  

S O F I A  Eu ropapoka ls ieger im Klassischen R i ngkampf 
wi rd Dynamo Tbl issi .  
8.-1 5.  

B E LG R A D  Weltmeister im H a l lenha ndbal l  der Frauen 
wi rd J ugoslawien.  
1 4. 

B ER L I N  D D R -S port ler des Jahres 1 973 werden d ie  
Schwimmer Roland M atthes u nd Kornel ia E nder sowie 
d ie  Fußba l lmannschaft Dynamo Dresden .  
1 5.-1 6 .  

B E R LI N  D e n  Dynamo -Cup i m  E issch nel l auf gewi n ­
n e n  bei d e n  M ä n nern Popow ( Ud S S R ) .  bei den Frauen 
Keu len - Deelstra ( N iederlande; 3 .  Platz Zernicek/ D D R ) . 
27. 

M I N S K  Nach Absch luß des letzten La ufes gewi n nt 
d ie D D R  den » Pokal für Fr ieden u nd  Freundschaft« im 
Automobi l - Ra l lyesport. 
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hab i l .  Lothar P ickenha in ;  Tomasz J u rasz »Je n ­

seits d er O d e r  u nd Lausitzer Nei ße«. Ü bersetzer :  M a nfred Zschiesche;  

Dr .  I .  0 .  M orochow »Atomkraft - Gefahr  für d ie  Natur ?«. Ü bersetzer: 

Dr .  H a ns N e u m a n n ;  Prof. Dr .  M. G .  R awitsch �tDas Rätsel Gondwana«. 
Ü bersetzer: Dr. hab i l .  Peter H u pfer; Dr. Carlos R i nc6n » Pablo N eruda«, 
Ü bersetzer": Gerda Schattenberg; Dr. B. J. R osen » M etal le aus dem 

M eerwasser«. Ü bersetzer :  Leo Korn i l jew;  General Edwin Rozlubirski 

»Die R oten Barette«, Ü bersetzer: Bolko Schwein i tz ;  A lexander Schpi ­

ka low »E in  Souvenir  erobert d ie  Welt«, Ü bersetzer :  l rmgard Luft. 

Den Bei trag » H ände aus Stahl« von I. Wyltschew aus dem Jahrbuch 

»Spektrum«. Verlag N arodna M ladesh. Sofia, übersetzte Egon Hartma nn .  

Den Be itrag »Vorstoß i n  d i e  Gehe imnisse d er M ikrowelt« von A .  Pokrowski 

entnah men wir mit fre u ndl icher Geneh mig u ng der Redaktion der 
Zeitsch rift »Presse der Sowjetun iun1<. 

Für die Geneh mig u ng zum Nachdruck des Liedes )Ne nceremos(( 
d a n ken wir dem Verlag Neue M usik Ber l in .  



Da s  Tasc h e n b u c h  g ew i n nt i m m er 

mehr  Fre u n d e .  D a s  a l lg e m e i n verstä n d ­

l i c he,  f ü r  j ed e n  i nteress i erte n  Leser 

l e i cht  z u g ä n g l i ch e  po p u l ä rwissensch a ft ­

l i c h e  Tasc h e n b u c h  i n  pre isg ü nst i g e r  

Ausg a b e  w i rd n u n  i n  d er R e i h e  »a kzent« 

zu f i n d e n  sei n .  D i eses t h e m a t i s c h  v i e l ­

se i t ige ,  m it v i e rfa rb i g e n  A b b i l d u n g e n  

verse h e ne, m o d e r n  g esta l tete Ko m pe n ­

d i u m  d e s  Wissens i st a uf d i e  u nter­

sch i ed l i c h st e n  I nteress e n  d e r  Leser  a b ­

gest i m mt .  M i t d e n  d r e i  T h e m e n g r u ppen 

M e nsch u nd G esel lsch aft, Leben u nd 

U m welt ,  N at u rw i ssensch aft u nd Tech n i k  

w i rd e i n  farbe n prä c h t i g es Ka l e i d os k o p  

n e u ester E r k e n n t n isse d a rg e b ote n .  M it 

i h rer  h o h e n  A ussag e kraft wi l l  d i e  n e u e  

R e i h e  d a s  w i ssenschaft l i c h e  Weltb i l d  

verm itte l n  h e l f e n .  

l n  d i esem S i n ne werd e n  A k z e n t e  g e ­

setzt . D i ese R e i h e  i st a kt u e l l ,  wei l s i e  

d i e  g ese l l sch aftl i c h e n  Prozesse u nserer  

Zeit in  i h rem Wesen und den w i sse n ­

sch aftl i c h -tec h n i s c h e n  F o rtsch r i tt i n  

sei n e n  H a u pt z ü g e n  erfaßt.  S i e  vera n ­

sc h a u l i c h t  d e n  Ka m pf des M e n s c h e n  u m  

e i n  m e n s c h e n w ü rd i ges D a s e i n ,  se i n e n  

Vorstoß i n  d i e  T i efen d er M eere, d es 

Erd m a nte ls  u n d  d es Welta l ls ,  d i e  E rfor ­

sc h u ng d e r  G e h e i m n i sse d es Lebens 

u nd v i e l es a nd ere .  

Vorg ese h e n  s i nd T ite l  w i e : »W i e v i e l  

M e n s c h e n  t r ä g t  d i e  Erde ? « - »Ac h t u n g ,  

R o boter ! « - » S i nd w i r  a l l e i n  i m  W e l t ­

a l l ? « - »A u s  d e m  T a g e b u c h  d e r  Erde« ­

»W i r  u nd d i e  T i erwelt« - » Kraftq u e l l  

Ker n e n e rg i e« - » D i e  Erf i n d u ng des 

H a ust ieres« . 

EV P 1 5 . 



U kra in ische SSR 
( H auptstadt Kiew) 

Kie w . 
Le m n - M u se u m  
M u s e u m  

der  u krai n ischen K u nst 
M useu m 

der  russ1 schen K u nst 
Schew\sc h e n k o - M u seum 
O pern - u nd 

B a l lett - Theater 
S c h a u s p i e l h a u s  

)) I w a n  Franko« 
S o p h i e n k a t h e d r a l e  
Lawra - H ö h l e n k l oster 

O dessa · 
Archaolog . M useum 
P otj o m k i n -Treppe 
O p e r n h a u s  

Ja/ta : 
Ts c h e c h o w - M u seu m 
L 1 w a d i j a - P a l a st 
B ot a n i s c h er G arten 

P u s c h ki n - . Tolstoi - u n d  
Gorki - M u s e u m  C h erson 

M u s e u m  der  S c h l a c ht 
bei Poltawa 

Fest u ng S a poroshje 
D n e p r - Kraftwerk 

S a poroshje 

Moldau ische SS R 
( H auptstadt Kischi njow) 

Kischinjo w: 
M us e u m  d e r  G e s c h i c h t e  

der  K P  M ol d a w i e n s  
m i t  l s kra - D r uckerei 

K u nsth istor .  M u s e u m  
P u s c h k i n - H a u s  
Kotowski - M u s e u m  
Lase - M u seu m 
H e i m at m u s e u m  
B a l l ett - u n d  O p er n h a u s  
M u s i k - u n d  

D r a m e nt h eater  
» P u s c h k i n «  

M as a r a k i e - K i r c h e  

Weinsowchos G rat ieschty 
m i t  Wei n ke l l ern 
im K i r o w berg 

Georgische SSR 
( H auptstadt Tbi l iss i)  

Tbilissi: 
L e n i  n - M us e u m m i t  

Dru ckerei  d e r  >> Brdsola« 
M us e u m  

d e r  K ü nste G eerg i e n s  
M ü n z m u s e u m  

m i t  A c h a l g o r - S c h atz 
O p er n - u nd 

B a l lett - T h eater 
S c h a u s p i e l h a u s  
P u p p e n t h eater  
M et e c h i - S c h l o ß  
Fest u ng N a r i k a l a  
W a c h t a n g - G or g a s sa l i -

D e n k m a l  
Z1 0 n s - K a t h e d r a l e  
P a n t h e o n  

m i t  D avidska pel l e  
M t az m i n d a - B erg 

mit K u l t u r park 
B ota n ischer  G arten 

S c h l o ß  A n a u r i  
B ota n i sc h e r  G a rt e n  

>> G rü n e s  Kap« B a t u m i  
G e o r g i s c h e  H eerstraße 
K r e u z - Paß ( 2  3BB m )  
R i z a - See 
Affe n z u c h t  

a uf d e m  Tra pez - Berg 
bei  S u chumi 

Schwarzes Meer 

Armen ische SSR 
( Hauptstadt Jerewan) 

Jere wan : 
R e v o l u t i o n s m u s e u m  
S c h r i ft m u se u m  

M a t e n a d a r a n  
Staat l i c h e s  

G e s c h i c h t s m u s e u m  
Staat l i c h e  G e m ä l d e g a l er i e  
Armenische 

Staatsph i l ha r m o n i e  

Akademisches O pern -
u n d  B a l lett - Th eater 

Festu ng Ere b u n i  

Etsc h m i a d s i n . Res idenz 
des Kath o l i kos 

A u s g r a b u n g e n  
v o n  S w a r t n ots 

H ö h l e n k l oste r  G ec h a rd 
A rc h i tekturense m b l e  

Kets c h a r i s  
M i n e ra l q u e l l e n  v o n  A r s n i  
Ar a g a z  ( 4 0 9 5 m )  
D i l i s h a n - S c h l u c h t  
S e w a n - See 
S po rt a n l a g e n  

v o n  Z a c h kadsor  

Aserba idshanische SSR 
( Hauptstadt Baku) 

Baku : 
G ed e n kstätte 

der 26 Kommissare 
H i stor isches Mu seu m 
N i sa m i - M useum 

mit  Teppich - Abtei l u ng 
K u nstmuseum 
Asisbekow - Th eater 
W u rg u n - Theater 
K o m ö d i e nth eater 
M i na rett Synyh - Kala 
J u ngfrauenturm 
T e m pel der Feueran beter 
D i va n h a n e - Pavi l lon 
M a usoleum 

Dshomard - Kassab 
S c h i rwa nsch a h - Palast 

und Moschee 

Fe lsmalereien 
von Kobysta n 

N at u rsch utzgebiet 
Kubino- Kusara 

Erdöl i nsel 
N eftjanie Kamni 

Kraftwerk M i ngetsc h a u r  



du rch fü nf Sowj etrepu b l i ken 

Unionsgrenze 

Republiksgrenzen 

Städtereisen 

• Erholungsreisen 

Ausflugsziele 

lntourist- Kfz. - Routen 

Georgische Heerstraße 

Flugplätze 

Kaspisches Meer 
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